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befetten Eremplar der Erügerfchen Praxis Pietatis Melica entnommen, welches 

man früher allgemein dem Jahr 1648 zuwies. Ein erft kürzlich aufgefundenes 
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„ %40. Das zu Grunde liegende Schriftwort ift Bi. 135. 5 u. 6. 
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Nr. 6995). 
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©. 297. 8.8 v. u. lies in den ftatt in der. 



Die Periode des Beienntnisliedes 15701648. 
B. Pie Zeit von 1618—1648 (Schiuf). 

V. Die preußifchen Dichter. 

Johann Hraff, 
1607 Kantor in Königsberg. 

Vgl. Goedeke, III. S. 152. 

1. Ein Lied auff S. Johannislag. 

1. 

Die Warbeit Fan nicht liegen, 
Nicht jeren, fehlen, triegen ; 
Was GSott wil, muß gefcheben, 

Solt es gleich fchwer zugehen. 
Sein Wort wird ewig bleiben, 

Bein g’walt fol es vertreiben, 
Solchs müffen wir feſt gläuben. 

2. 

Johannes, der Vorläufer, 
Der groß Prophet und Täuffer, 
Solt erft werden gebohren, 

Da all Zoffnung verlohren. 
sElifabeth, die Alte, 

Vnfruchtbahre vnd Falte, 
Muft ſchwanger werden balde. 

3 

Gott wolts, drumb muſts geſchehen, 
Johannes muſt vorgehen 

Dem eylande vnd 53RRXREVI; 
Gleich wie der Morgenſterren 
Den Tag anzeigt, ſo eben 

Zeigt Er Chriſtum, das Leben, 
Drauff laſt vns achtung geben. 

4. 

Den Weg Er Ihm bereitet, 
Zu Ihm vns führt vnd leitet, 
Vermahnt, ſtrafft, täufft vnd lehret, 
Richt auff, ſtärckt, tröft, bekehret 
Vnd rufft: Seht, Gottes Lämblein, 

Das trägt der Welt Sünd allein, 
Bläubt es, fo wirds Euch wol fern. 

b. 

Dir fey Lob, Preiß vnd Ehre, 
© BOTT Pater und ZIERREE, 
Daß du one fo fehr liebeft 
Vnd trewe Lehrer giebeft, 

Die in den legten Jeiten 
Vnter fo böfen Leuten 
Dir auch den Weg bereiten. 

6 

Erhalt fie bi ans Ende, 
Den Geift des Trofts Ihn'n fende, 
Das auch im Creug vnd Leiden 
Sie alles thun mit Frewden, 

Deinem Ylahmen zu ehren 
Die Chriftenheit vermehren 
mit Behten, Straffen, Lehren. 

Außerlefene Geiftreiche Lieder . . . Königsberg bey Loreng Segebaben Erben, 
Anno 1639. (Vorrede von Bernhard Derfhom) ©. 35. — Demnääft im Andern Theil 

ber Preußiſchen Feſtlieder, Königsberg 1644 BL. E 1P. Nr. XVII mit der Melodie: g ddddeco 
von Joh. Stobäus. — In dem Stimmheft ber Quinta vox wird Johannes Comes als 
Verfaſſer genannt. — In dem Königsberger Geſangbuch 1850 S. 242 mit bemjelben Namen. 

Fifher, Das ev. Kirdenlied. II. 1 



2 Valentin Thilo d. A. Peter Hagen. 

Dalentin Thilo d. Ä., 
geboren den 2. Januar 1579 zu Zinten, 1603 Pfarrer in Preußifch: Eylau, im 

gleihen Jahre Diakonus an der Altftädtifhen Kirche in Königsberg, F 1620. 

Bol Rod, ILL. S. 179. — Goedeke, II. ©. 34. 

Ob die mit dem Namen Valentin Thilo bezeichneten Lieder dem obengenannten Dichter 

oder feinem gleichnamigen Sohne zugehören, ift nicht immer ficher zu entſcheiden. Ba die Autor, 
fchaft des Sohnes wahrſcheinlicher ift, werden die betreffenden Lieder fämtlich unter dem Namen 

Valentin Thilo d. %. mitgeteilt. Siehe weiter unten. 

Deter Hagen, 
geboren im Juni 1569 auf dem Gute Henneberg in Oftpreußen, 1594 Rektor in 
Lyck, 1602 in Königsberg, F 31. Auguft 1620. 

Bol. Rod, II. ©. 275. — BL. f. Hymn. 1884. ©. 18. — Goedeke, II. ©. 122. — 
Bei Wadernagel, V. S. 330-335 wird biefer Dichter nur teilweife behandelt. 

2. Ic fchlaf in meinem Kämmerlein. 

1. 8. 

IC fchlaff in meinem Bemmerlein Wenn nun die Zeit verhanden ift, 
Gleich wie ein Armes Würmelein Die dir befant, SIERR Jefu Chrift, 
Dem Leibe nah. Doc fchlaff ich wol, So füg zufamm mein Leib vnd Seel, — 
Mein JEſus mic) Erweden fol. [(Chrift, Du bift doch mein Emanuel — 
Mein Seel frewt fi) bey dir, 8Err Daß ich dich ſchaw in Ewigkeit 

Die durch dein Blut erworben ift. In groſſer Freud vnd Seeligfeit. 

2. 4. 

Du bift mein Schöpffer vnd mein Troft, Yıu fegne Euch der SSERRIE mein, 
Du haft mich, Chrifte, tewr erloft. Mein Bruder vnd mein Schwefterlein, 
Im Leben haftu mich gefennt, Die jhr mich habt beleitet fein 
Der Todt mid) auch nicht von bir trennt. Auß Lieb in mein Schlafffemmerlein. 
Darumb Fan ich Feins andern feyn, Ad, weinet nicht. Es Fompt bie zeit, 

Den dein allein, © Erre mein. Da wir ons frewn in Ewigkeit. 

Begrebnüß Lied Auff das Leichbegengnüß, Des . . Seren, 3. THEOPHILI Frey- 
herren zu »SJeybed . . componiret, Durch Johannem Stobaeum . . BASSVS. Gedruckt 
zu Rönigsberg in Preufien durch Johann Schmidt (1617). BI. 2. — Aufgenommen in 
den Außerlefenen Geiftreichen Liedern, Königsberg 1639 (Vorrede von Bernhard Derfhom) 

S. 66. Abweichungen: Str. 2. 2 Du haft mid) durch dein Blut erlöft, 4. 2 Brüder, 4. 6 
Daß wir. — Im Königsberger Gefangbud 1650 ©. 751 mit des Dichters Namen. Abweichungen : 
4.2 u. 4. 6 wie 1639. 



Deter Hagen. 5 

3. Ein Grabschrifft 
Gelangs weiß. 

Im Upon: Wir man die Tagweiß Anget. 

1. 

TRawret nicht, jhr Chriften gut, 

Vbr ewre Freunde Tobt. 

Sie find feelig geftorben, 
Durch Chrifti Blut erworben; 
Drumb laſſet euch nicht gramwen, 

Ihr werd mit ewren Augen 
Sie frölic wieder fchawen. 

2. 

Der Grabftein vnd die Schrifft 
in fhön Gedaächtnüß ftifft, 
Das jhre Seel noch lebe, 
Bey Gott in Ehren fchwebe. 
Der Leib zwar fchläfft in der Erde 

Sinnloß vnd ohn Beberbe, 
Big er erwedet: werde. 

3. 

Bald koͤmpt von SHimmelsthron 
Wahr Botts ond Menſchen Sohn, 
Der wird alles vernewen, 
Euch wiederumb erfrewen, 

Diefelben euch wieder fchenden ; 
Daß folt jhr ja bedenden 
Vnd euch fo fehr nicht Fränden. 

4. 

Der Leib, welcher fo gar 
Vorhin verwefet war, 

Wird ſich wieder erheben, 
och in den Lüfften fchweben 
Ond mit der Seel feſt verbunden, 

Bang frey gemacht von Sünden, 
Piel taufent Frewd empfinden. 

B. 

Schawt die Weigenförlein, 

Wenn fie begraben feyn, 
Wie fein fie herfür fchieffen 
Ond wie die Ahr außfprieflen, 
Wie alles in voller blürh ſtehet, 

Wenn das Vorjahr angehet, 
Daß jhrs mit luft anſehet. 

6. 

Du, rd, fchleuft nu fo bloß 
Den Leib in deinen Schoß. 
in edles auß der Seelen 
Wil ich dir jgt befeblen, 
Welchs Gott der 3ERX hat formieret, 

mir Weißheit hoch gesieret, 
Drinn CsSriftus hat regieret. 

7. 

Darumb, du milde Erd, 
alt diefes Pfand in werth. 
Was GSott zu ehrn erbamwet, 
Das wird dir jegt vertramwet; 

Gott wird fein ſchoͤn Bild am Lengen 
Des Jüngften Tags ergengen, 
In sEhren wird es glängen. 

8. 

Ach daß ſchon Fäm die Jeit 
Der herrlichn ewign Frewd, 
Wenn Sott nad feinem willen 
Die Goffnung wird erfüllen. 
Denn muftu diefes Bild eben, 

Durch Chriftum bracht ins Leben, 
Bang berrlidy wiedergeben. 

Außerlefene Geiftreiche Lieder . . Rönigsberg bey Lorentz Segebaben Erben, 
Anno 1639. (Borrede von Bernhard Derſchow). S. 74. Aufgenommen Königsberg 1650 
&. 737 mit dem Namen des Dichters. 

4. I weiß, dab mein Erlöfer lebt. 

1. 

ICh weiß, das mein Erloͤſer lebt; 
Ob fdyon die Feind mich plagen, 
Doch wil ich nicht verzagen. 
Mein Tod bey Gott in ehren fchwebt; 

Die Zeinde find erleget, 
Zur frewd werd ich beweget. 
Denn ItEſus hat mein Sünd gebüfft 

Vnd mich gemacht zum Erben; 
Er bat mich durch fein Blur erlöft, 

Drumb Ban ich felig fterben. 
1* 



4 Peter Hagen. 

2. 3. 

Ich weiß, das mein Erloͤſer lebt; Ich weiß, das mein tErlöfer Iebt, 
Weil er lebt, werd ich leben, Br wird mich new berieiden 
Mein Säupt wird er erheben. Zur ewgen Simmelsfrewben. 
An Jefu meine Scele Flebt;. In Gott mein gerg ift, lebt und webt, 
Ich werde auß der Erden Er wird in groifen Ehren 

Durch ihn erwedet werden. Auch meinen Leib verklären. 

Auf Gott hab ich allzeit gebawt, Jh werde meinen Augen troft 
Ich werd den Serren feben : Mit groſſer Frewd anſchawen, 
In meinem Fleiſch vnd meiner aut, Die noch zur zeit kein Menſch gewuſt; 
Ich weiß, es wird geſchehen. Sehr groß iſt mein vertrawen! 

DEU TRIVNI GLORIA. Geiſtliche vnd Tröftliche Lieder . . durch MICHAELEM 
Weyda . . Bedrudt zu Röniggberg in Preüjien, bey Pafchen Mienfe, im Jahr 1648. 
BL B 1b. Nr. XLIX. Mit der Melodie: ddabeodef — Das Lied ift nad) Hiob 19, 
25—27 gebichtet. — Demnädjft in Crügers Praxis pietatis melica 1648 ©. 612 mit des Dichters 
Namen (Abweichung: 1. 2 viel Feind), auch Königsberg 1650 ©. 733. 

5. Sterbelied. 

1. 3. 

mein Leben ſich bie endet, Vns Seyden, die wir fallen 
3u Bott mein Seel anlendet, Im finftern als verlaifen, 
Sterben iſt mein Gewinn; Scheint nu ein belles Liecht. 
Denn Ebriftus wird mir geben Daſſelb thut mich beleiten 

Aus Gnad das ewig Leben: 3um Port der ewign Srewden, 
Mit Fried und Frewd ich fahr dabin. 3u ſchawen Bottes Angeficht. 

2, 4. 

Ih hab mit meinen Augen Bott bat zum Reich der Gnaden 
Des Blaubens angefchawen Iſrael auch geladen 
Alle Menſchen Gnadenthron. Durch ſeine Diener wehrt; 

Der iſt für mich geſtorben, Denn Chriſtus, vnſer Erre, 
Mein Seyl hat er erworben. IR feins Volde Preiß vnd Ehre, 
„Hab dand, du tramwter Gottes Sohn! Auff daß Fein Menfch verlohren werd. 

b 

Yun wil id Chriftum preifen, 
Ihm ewign Dand beweifen 
In feiner beilign Bmein, 
Weil er fi) ons ergiebet 

Vnd uns fo herglich Tieber: 
Bott fey Lob, Ehr und Preiß allein. 

View Preusfifches vollftändiges Befangbuh . . . Zu Rönigsberg drudts vnd 
verlegts Johann Reufner, Anno 1650. ©. 735. Überfgrift: Im Thon: O Welt, ich 
muß dich Iaßen. Petrus. Hag. Das Lied ift nad) dem Lobgefange Simeons Luk. 2, 29—832 
gearbeitet. 
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Georg Weiſſel. 5 

Georg Weifſel, 
geboren 1590 zu Domnau in Preußen, 1614 Rektor zu Friedland, 1623 Pfarrer 
an der Roßgärtichen Kirche in Königsberg, T 1. Auguft 1635. 

Vgl. Koch, II. S. 180. — Goedeke, III. ©. 122. 
Einzeldrude, welche Lieder des Dichters enthalten: 

A. Lob⸗ vnnd Dand Lied Dem groſſen BÖtt zu fehuldigen Ehren, daß er feinen ge- 

rechten Zorn wegen des . . Briegswefens . . abgewendet, durch den zwifchen beyden 
Rönigreichen Poblen vñi Schweden getroffenen . . fehesjährigen Stillftand, Weldyes 
. +. oomponiret . . Johannes Stobaeus ... . DISCANTVS. Gedruckt zu Rönige- 
berg, bey Loveng Segebabden, Im Jahr Chrifti 1680. 

B. 30chzeit Lied Zu Ehren . . . dem . . Herrn Albrecht, Freyherrn zu Rittlig . . 
Componirt durch Johannem Stobaeum . . DISCANTYS. Bedrudt zu Rönigsberg, 
bey Loreng Segebaden, Im Jahr Ehrifti 1632. den 31. Octob. 

C. Treawer und Rlan Lied Ober Töbdlichen abgang des . . Jeren AEGIDII ERNESTI 
HVNNI .. .. Componiret, Durch Johannem Stobaeum .. TENOR. GBedrudt zu 

Rönigsberg bey Lorenz Segebaden, Im Jahr Chrifti 1634. 
D. Chriftlides Trawr »Liedlein über den tödtlihen . . . Gintritt Des . . . 3errn 

Simon YSorns .„ . Durdy JOHANNEM STOBEUM . . Gedrudt zu Dangigf, durch 

Georg Acheten (sic!), im Jahr 1685. Tenor. 

6. Gott iſt und bleibt der König. 
1. 4. 

Bott it vnd bleibt der Rönig, All Anſchläg, Rabt und Tichten, 
Der ftets zu heiffen weiß. So feine Ruh verftörn, 
Al Zungen find zu wenig Er kräfftig macht zu nichten. 
Zu feinem Lob und Preiß: Sein Sried muß wiederfebrn. 

Sein Feind Er leicht zerſchmeiſſet Der ſichs wil vbernehmen, 
Durch feines Nahmens Brafft; Dem Errrn zu wiederftahn, 
Wie Schnee jhr Gauff verfleuifer Muß fid) deß ewig fchemen 
Vnd wieder jhn nichts fchafft. Vnd haben Spott zu lohn. 

2. 5. 

Sein Volck vnd ſeine Rnechte, Vehmt dieſes wol zu sSergen. 

Die jhm gefällig fein, Ihr Ehriften in gemein: 
Ombgiebet feine Rechte, BOHtt left nicht mir ſich fchergen, 
Sein Arm vnd Liechtes⸗Schein. Ihm ziembt die Ehr allein. 

Bein Schwerdt und feindlidy wüten Bein Waffen, Schwerdt noch Bogen, 
Ihr Land mag nehmen ein; Rein Weltlih Rrafft noch Macht 
Wann Bott das wil bebiiten, Ohn jhn was fihaffen mögen; 
So muß es ficher fein. Er hats zu End gebradıt. 

8 6. 
Seelig, die GOtt vertrawen, Drümb laft uns täglich preifen 

Auff jhn fi gründen feft; Den Erren, vnſern BOtt, 
Die werden wunder fchawen, Ihm alle Dienft erweifen, 
Wie Ers ergeben left: Dran Er gefallen bat. 
Wie Er den Rriegen ftewret Sein Nahmen laft ons loben 

Ond bricht der Stolgen Muht; mit allee Dandbarfeit. 
Sein Zülffe nimmer feyret, | O SiErr, dein Geiſt von oben 
Macht alles wiedrumb gut. Vns felbften zubereit. 



6 Seorg weipel. 

A. BL 20. Unterſchrift: 6. W. P. R. Mit der Melodie: ad o baga. — Dem- 
nächſt in den Preußiſchen Feſtliedern II. 1644 Bl. © 1». Nr. XXV. Abweichungen: 1. 3 AU 
rühmen, 1. 5 Die $eind’, 2.7 Wenn, 3. 1 Wol den, die BÖtte trawen, 3. 4 Wie Er 
es sehen, 3. 8 wieder, 4. 1 Anfchläg und all Tichten, 4. 5 fidy, 4. 6 Dem Seren zu 
wieder gehn, 4. 8 Vnd wird mit Spott beftehn, 5. 5 Vicht Waffen, Schwerdter, Bögen, 

5. 6 Nicht weltlich Zülff vnd, 5. 8 zu ons, 6.5 Vnd feinen Nahmen loben, — Georg. 
Weisselius wird in Regiſter der Quinta vox als Verf. genannt. 

7. Wirf hin, mein Berz, dein Traurigteit. 

1. 4. 

WyIrff hin, mein Gerg, dein Traw⸗ Set Er dich in ein gwiſſes Zauß, 

vigfeit, Macht Er ein Jimmel auch daraus, 
Shaw, was dir Gott hat zubereit; Befchert dir deiner Augen luft, 
Wie Dätterlid) Er forgt für did), Daß du außruffen magft und muft: 
Betracht, verwunder dich und ſprich: Mein Gott! mein Gikrr! 
Mein Gott! Mein Gere! 5 

2. 
’ RE j Sein Segen, des Jaußsbimmels zier, 

Soon iR der Simmel ja formiet, In allen Dingen leucht berfür; ja formirt, , l 
Schön ift ja alles, was du fiehft: Die 3auß⸗Ehr, alß ein fchöne Sonn, 

Verwunderft did) nicht drob und ſprichſt: Was bringt diedoch für Frewd vnd Wonn! 
’ ' ' 

Mein BOtt! mein Err! Wein Gott! mein Sifrr: 
3. 6. 

Yıun muß die Erd dein Wohnftätt fein, Doch ift die nur eim Vorſchmack gleich 
Dein Dad) der Zimmel vnd fein Schein. Der Fünfftign Srewd im Zimmelreich: 
Beſchaw Sie beyd und bricy herauf: Die Sonne ber Gerechtigkeit, 
© wunderfhon Wohnftätt und ZJauß! Was wird die gebn für Luft und Frewd! 
Mein BOtt! mein Err! Mein Gott! mein 3Err! 

7. 

Wirff bin, mein Ggerg, dein Trawrigkeit, 
Shaw, was bir B6tt hat zubereit! 
Ah bilff ons zu der Seeligkeit, 
Verleih die Ewig Wonn und Frewd, 

Mein Gott! mein ZiErr! 

B. Bl. 2%. Unterfdrift: &. W. P. R. — Mit der Melodie: ggg de(!d)eod. 

8. Kurz ift die Seit, kurz find die Jahr. 

1. Die Sind den Tod 
RoOrg ift die Zeit, Furg find die Jahr, Beworben bat, 

Dazu voll Vnglück vnd Gefahr: Der Feines nicht verfchonet. 
Fahr bin, betrübtes Leben! 

Weit beffer if, 3. 

Das Jikfus Chrift Dod lefft GOTT Sie im Tode nidıt, 
Im Bimmel Mir wird geben. | sr rufft Sie wieder auff vnd fprichts 

2. |  BRompt wieder, Menfchen Rinder! 
GOTT leffet zwar die Menfchen-Rind Dann JIEſus Chrift 

Abfterben wegen jhrer Sünd; Beftorben ift 
Die Sünde alfo Iohnet, Zum Lebn vnd zzeyl der Sünder, 
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4. 
In dem iſt Sterben mein Gewinn; 

Denn rafft mich gleich der Tod dahin, 
Iſt Chriſtus doch mein Leben. 
Für dieſe Zeit 6. 

voll Streit, voll Leid Die Furgen Jahr, die Furge Zeit 
Das Ewig Er wird geben. Verwechsien ſich zur Ewigkeit: 

5. Fahr bin, betrübtes Leben! 
Drümb trawre nicht, mein liebe Seel, Weit beſſer ift, 

Deinm SERRY und Seyland dich befehl, Das Ikſus Chrift 
Der für dich iſt geftorben, Im Simmel Mir wird geben. 

C. Bt. 2b, Unterſchrift: GEORGIUS WEISSELIUS, Pastor Rosgartensis. — Dem- 
nächſt in den Außerleſenen Geiftreihen Liedern, Königsberg 16389 (Borrede von Bernhard 

Derihom) ©. 71 mit folgender Abweihung: Str. 3. 1 im Grabe. — Am Königsberger 
Geſangbuch 1650 ©. 685 mit diefen Änderungen: 3. 6 Zum Troft und, 5. 1 © liebe, 5. 2 
Dem SErrn, 5. 6 Dir Troft. 6. 1 vnd Furge Zeit. 

Der willig bat 
Durch feinen Tod 

Dir Lebn vnd zeyl erworben. 

9. Wann meiner Seelen bange wird. 

1. 

Wann meiner Seelen bange wird, 
Wenn drab das erg ſich Frändet, 
Da Ihe die Sünd das Gwiſſen rührt, 
Da fie die Straff bedender: 
Ziff GOtt, was geht da an für Yıoth! 

Kin ift der Mienfch, der nicht durch GOtt 
Zum rechten 3iel fich lendet. 

2. 

© Chriſtlichs Gerg, © fromme Seel, 
Laß dich dein Noth antreiben; 
Das rechte Ziel vnd Zweck erwehl, 
Da du Fanft ficher bleiben, 
Da Feine Seelenbangigfeit, 

Bein Bwiffens Angft, Fein Sergenleid 
Sid) mehr mag an dich reiben. 

3. 

Yıun diefes Ziel ift Chrift, mein Gißrr, 
Meins bergens Eron, mein Leben; 
Bey Ihm finde meine Seele mehr, 
Denn alle Welt Fan geben. 
Wer auff die Ziel fein Glauben richt, 

Der wird gewiß, das treuger nicht, 

In ewgen Frewden ſchweben. 

4 

Sein heilig Wunden find bereit 
Wiedr alle Laft der Sünden 

Den Bläubigen zur Sicherbeit, 
Da folln fie Ruhe finden. 
Wol dem, der ſich befchleujft darein, 

Sein erg belt fauber, rein vnd fein: 
Der wird alles überwinden. 

5. 

© Chriſt, mein 5Err, du trawter Sort, 
Befeftig drauff mein Serge; 
Laß leuchten drin dein Gnaden: Wort 
Wie ein hellsglangend Berne. 
Im Leben mein Geleitsman bleib, 

Im Sterbn die Todtsgeſtalt abtreib, 
Daß mich betveff Fein Schmerge. 

6. 

Wann meiner Seelen bange wird, 

Daß auch das Gerg ſich Frände, 
Weil Jhr die Sind das Gwiſſen rührt: 
© JESv, mein gedende! 

Silff überwinden alle Voth, 
Auch vnſern legten Seind, den Todt, 
Das ewig Lebn uns fihende. 

D. 81. 2b. Unterſchrift: GEOREIUS WEISSELIUS P. R. Im Distantheft die Melodie: 
4a he don a. — Demnächſt Königsberg 1650 S. 707 mit folgenden Abweichungen: Str. 5. 6 
Im Sterben Todsgeftalt, 6. 7 Ond uns das Leben fchende. 
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10. Ein Wennadt:Lied. 
Han gefungen werden im Ehen: In dich hab Ich gehoffel, GENRE. 

1. 3. 

Im finftern Stall, o wunder groß, © Menſchen Rinder, frewer Euch, 
Das Zimlifch Liecht ligt nackt und bloß, Dig nadte Rindlein macht Euch Reich, 
Der Ewig Fürſt des Lebens: Erquicket ewre Seelen, 
© Böttlihs Wort, Sat Euch bereit 
© immelspfort, Die immels fremd: 

Das thuftu nicht vergebens. Was mag binfort Euch fehlen? 

2. 4 

Warlich foldy groffe Armubt dein Drumb lafft Ewr Sergen wader feyn, 
Reumt uns den gröften Reichtumb ein, Singt mit den lieben Engelein, 
Macht vns zu immels Fuͤrſten. Laſſt Ewre Stimm erſchallen: 
Du machſt vns ſatt Die Ehr GoOtt werd, 
Mit Seelen Brot | Fried fey auff Erd 

Durch dein hunger vnd dürften. | Ond ons ein Wolgefallen. 

6. 

Ab'r © du zartes JEſulein, 

Rehr doch bey uns zur zzerberg ein, 
Erwärm die Falten sJergen ; 
Deß Blaubens Liecht 
Verleſche nicht, 

Zünd an die Liebes Kertzen. 

Außerlefene Beiftreiche Lieder . . . Rönigesberg bey Lorentz Segebaden Erben, 
Anno 1689. (Borrede von Bernhard Derſchow) ©. 7. — Demnädft in den Breußifchen 
Seftliedern I. 1642. Bl. D 2b. Ar. XIV mit folgenden Abweichungen: 1.2 Def Vaters Licht, 
1. 3 ew’ge, 2. 1-6 Denn durch die blojfe Armut dein Raumftu das zimmelreich uns 
ein Vnd machſt uns da zu Fürſten, Auch newe Rrafft Dem sSergen fchafft Dein 
SHungern vnd dein Dürften, 3. 3—6 Ond führet ewre Seele Zur SZimmels Frewd, 
Die euch bereit Vach diefer Trübfalssöle, 4. 1 die zertzen, 4. 4-6 Bott, bir fey 
sehr, Bey vns fi) mehr Der Fried vnd dein Gefallen, 5.1 Du aber, 3artes, 5.2 Rebr 
auch bey, 5.5 Laß außgehn nicht. In der Altſtimme wird Georg: Weissellus als Verf. 
genannt. — Mit der Melodie: g ga (b cd) fach von Johannes Stobaeus. — Der 

Tert im Königsberger Geſangbuch 1660 S. 66 ftimmt mit dem vorftehenden im weſentlichen 
überein. 

U. Am Erften Sontag deß Advendts. 

1. | 2. 

macht hoch die rhür, die thor macht weit, | Er ift Gerecht, ein SGelffer werth, 
Es Fomt der Gere der zzerrligkeit, Sanfftmütigfeit ift fein Gefehrt, 
in Bönig aller Rönigreich, Sein Rönigs-Eron ift heiligFeit, 
in Seyland. aller Welt zugleich, Sein Scepter ift Barmbergigkfeit. 
Der szeil und Leben mit fi) bringt ; AU vnſer Noht zum end Er bringt, 

Derhalben Jauchtzt, mit fremden fingt: Derhalben Jauchtzt, mit frewden fingt: 
Gelobet fey mein Bott, Gelobet jey mein Gott, 
Mein Schöpfer, reich von Rabt. | Mein sserland, groß von That, 
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So Eompt der Rönig auch zu euch, 
Ya zzeyl vnd Leben mit zugleich. 
Gelobet fey mein Bott, 
Doll Rath, voll That, voll Gnad. 

8. | 
© wol dem Band, ö wol der Stadt, 

So diefen Rönig bey ſich bat. 
Wol allen Gergen in gemein, 
Da diefer Rönig ziehet ein. 
Er ift die rechte frewden-Sonn, 

Bringt mit fidh lauter frewd vnd wonn. 

Gelobet fey mein Bott, Meins sSergens thür bir offen ift. 
Mein Tröfter früh und fpat. Ach zeuch mit deiner gnaben ein! 

4. Dein Sreundligfeit auch vns erfchein. 

Macht hoch die thür, die thor macht weit, Dein zzeilger Geiſt vns führ vl leit 
Ewr zertz zum Tempel zubereit. Den Weg zur ewgen Seeligkeit. 
Die Zweiglein der Bottfeligfeit ' Dem Yiahmen dein, 6 556rr, 
Stedt auf mit andacht, luft und frewd; | Sey ewig Preiß vnd Ehr. 

Erſter Theil Der Preuffifchen Feſt⸗Lieder, . DISCANTYS. Gedruckt zu Elbing, 
durch Wendel Bodenhaufen, Anno 1642. Bl. A 2b. Nr. II. — Str. 3. 4 irrig zeihet; in 
den andern Stimmheften wie oben. — Georgius Weissellus wird in der Altftimme als Verf. 
genannt, ebenfo bei den folgenden vier Liedern. — Mit der Melodie: aa dddede von 
Johannes Stobaeus. — Übereinftimmend Königsberg 1650. ©. 17. 

5. 

Rom, 6 mein eyland JEſu Chrift, 

12. Am Dritten Sontag des Advents. 

1 

Wer durch fein eigne Wunderfrafft 
Dem Blinden fein Beficht verfchafft, 
Dem Lahmen ftarde Bein, 
Den Auffag machet rein, 
Wer hörend, wer auch Lebend madıt, 

Der iſt der Seyland hoch⸗geacht. 

2, 

Dieß bat verrichtet Jıkfus Chrift, 
In Jhme dieß erfüller ift. 
Lin Wort auf feinem Hund 
au Franden macht gefund; 

So bald es zu dem Mund aufgeht, 
So bald der Todte auff erftebt. 

3. 

Darumb es nun vnd nimmer fehlt, 
Er ift der Seyland aller Welt, 
Er iſt das Simmels-Liecht, 
Den zzeyden auffgericht, 
Er ift der Völder sSeyl und Frewd, 

Die Sonne der Berechtigfeit. 

4. 

Ach gerr, meinsseyland, Frewd vñLicht, 

Laß vns im Glauben wancken nicht; 

Dein Glantz vi Gnaden⸗ſchein 
Richt’ in das Gern hinein. 

Entzünd dasfelb in deiner Lieb, 

Vns drauff 83 ewig Leben gieb. 

A. a. O. Bl. B 1b. Nr. V. — Mit der Melodie: faheaddcopon Johannes 
Eccardus. — Übereinftimmend Königsberg 1650 ©. 22. 

15. Am Dritten Sontag deß Advents. 

SPyh, wer da wil, 
kin ander ziel, 
Die Seligfeit zu finden: 
Mein Gern allein 
Bedacht fol feyn, 

Auf Chriftum fih zu gründen, 

Sein Wort find war, 
Sein werd find Flar, 
Sein Jeilger Mund 
Sat krafft vnd grund, 

| Au Seind zu überwinden. 
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2. 

Such, wer da wil, 

Vothelffer viel, 
Die vns doch nichts erworben: 
sie ift der Man, 

Der helffen Fan, 
Bey dem nie was verdorben. 
Vns wird das zeyl 

Durch Ihn zutheil, 
Vns macht gerecht 
Der trewe Rnecht, 
Der für vns ift geftorben. 

8. 
Ah fucht doch den, 

Laſſt alles ſtehn, 
Die jhr dz Seil begehret; 
Er iſt der Zerr 
Vnd keiner mehr, 

Der euch dz Seil gewehret. 
Sucht Ihn all ſtund 

Don ertzen grund; 
Sucht Ihn allein, 
Dann wol wird ſeyn 
Dem, der Ihn Gerglich ehret. 

A. a. O. 3. B 2b, Nr. VI. 

4, 

Meine Sergen Cron, 
Mein frewden Sonn 
Soltu, Serr Jefu, bleiben. 
Laß mic, doch nicht 

Von deinem Licht 

Durch eytelfeit vertreiben. 
Bleib du mein preiß, 

Dein Wort midy fpeiß, 
Bleib du mein Ehr, 
Dein Wort mid Lehr, 
An dich ſtets feit zu gleuben. 

5. 
Wend von mir nicht 

Dein Angeſicht, 
Laß mich im Creug nicht zagen. 
Weich nicht von mir, 

Mein hödhfte zier, 
Hilff mir mein leiden tragen. 
ilff mir zur frewd 

Vach diefem Leid, 
ilff, daß ich mag 
Vach diefer Flag 

Dort ewig dir Lobfagen. 
Mit der Melodie: cccffodoypon Johannes Sto- 

baeus. — Übereinftimmenb Königsberg 1650. ©. 28. 

14. Am Dierden Sontag des Advents. 
Testimonium Johanniticum. 

1. 
SIch einen Chriften nennen, 

Vnd Chriftum nicht bekennen 
Voch feine Warbeit klar 
Bezeugen offenbahr, 
Wan foldies wird begehret, 

AU würd man drob gefehret: 
Das ift nur bloß ein fchein, 
Bringt fchlechten frommen ein, 
Ban nirgend nug zu feyn. 

2. 
Denn nimmer muß fich trennen 

Dom Glauben das befennen ; 
Der Chriften Serg vnd Mund 
Soll eins feyn jeder ftund. 

Das Gern foll innig gleuben, 
Im Glauben ftandhafft bleiben; 
Der Mund foll jederzeit 

3. 
Wolan, Serr Chrift, dir eben 

Ich zertz vnd Mund wil geben; 
Mein Serg dein wohnung fey, 

3euch ein, bewohn es frey; 
So wirdts im Blauben wallen, 

So fol mein Mund erfchallen 
mit rechter Frewdigkeit: 

Mein JEſus jederzeit 
Iſt meine Luft vnd Frewd. 

4. 
3Err, wenn wir dich nur haben 

mir deinem Beift und Gaben, 
So achten wir nicht mehr 
Der Welt vergänglich Ehr. 

Auch was wir müſſen leiden, 

Mag uns von dir nicht fdheiden. 
Dan foldye ja mannigfalt 

Bezeligen ohn gefchewt Dort Ewig wird bezahlt: 
Den, der im zzertzen leit. | © Jıfu, Fom nur bald. 

A. a. O. 8. 3 3b, Ar. VII. — Mit der Melodie: desdddch pon Johannes 
Eccardus. — Übereinftimmend Königsberg 1650. ©. 26. 
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15. Am Tage der Beiligen dren Könige. 

1 

VVn, liebe Seel, nun ift es zeit- 
Wach auff, erweg mit Luft und Frewd, 
Was Bott an uns gewendet: 
Seinn lieben Sohn 

Vons Himmels Thron 
Ins jammerthal Er fendet. 

2. 

Nicht nur den Juden bloß allein, 

Die feins Geblüts und Stammes feyn, 
Sondern aud, allen eyden 
IR auffgericht 

Dieß ewig Liecht, 
Erleuchtet fie mit frewden. 

3 

Der Heyden Erſtling wunderlich 
Durch einen Stern er holt zu füch, 

Daß fie den Seyland ſchawen 
Ond jbren Seren 

In andacht ehrn 
Mit gläubigem vertrawen. 

4. 

Yıun, die jhr Zeyden feyb geweſt, 
Begeht mit band der Zeyden Seit, 
Laſſt ewre Stimmen Flingen. 

Laſſt jhm zu Ehrn 

Euch froͤlich hoͤrn 
mit loben vnd mit fingen. 

5. 

© Jefu, onfer Heyl vñ Liecht, 
Salt über uns bein Angeficht, 

Mir deinen Straalen walte 
Vnd mein Bemüht 

Durdy deine Güt 
Bey deinem Licht erhalte! 

6. 

Dein Blang all Sinfterniß verzehrt, 
Die trübe Yacht in Liecht verkehr, 
Seit ons in deinen wegen, 
Daß dein Geſicht 

Vnd herrlich Liecht 
Wir ewig ſchawen mögen. 

A. a. O. U. E 1b. Nr. XVII. — Mit der Melodie: ade (cebag)baga von 
Johannes Eccardus. — Demnädft Königsberg 1650 S. 93 mit der Abweihung: 4. 6 Mit 
gläubigem Vertrawen. 

16. Auffs Ofterfekt. 

1 

Wo ift dein Stachel nun, © Tod? 
Wo ift dein Sieg, © Zellen Rott? 
AU $einde find verftoben, 
Der Streit ift auff gehoben. 
Chriftus, der ſtärckſte Sieges⸗3eld, 
Mit groffem Sieg bebelt das Feld, 

Bein $eind fidy veger mebr, 
Dem Sieger bleibet Preiß vnd Ehr. 

2 

Wie ftreibte ſich die alte fchlang 
Vnd thet dem Geyland fehr gedrangs 
Yıun ift jhr Ropff zertreten, 
Bein Angel möcht fie retten. 
Chriftus dringt lebendig berfür, 
Zerbricht der Sellen Schloß v. Thür. 

Yliemand Fund halten auff 
Den zzeld in feinem Sieges-Lauff. 

3. 

Zeut triumphirt der edle Zißrr, 
Schwingt fein fiegsfänlein hoch üm̃her, 
Seife feinen Sieg außblafen, 
Rufft felbft aus diefer maſſen: 
Ich war zwar todt und lebe doch, 
Zermalmet ift des Todes Jod; 
Wer meinen Worten glaubt, 

Derfelb fürm Tod wol ficher bleibt. 

4 

Wie reich, wie koͤſtlich ift die Beut, 
Fried, Leben, SHeyl, Berechtigfeit; 
Im Simmel vnd auff Erden 
Wir deifen theilbafft werden. 
Das ift der Chriften Oſter⸗Frewd, 
Die daurt in alle Ewigkeit; 
Der $eind’ zerftiob’ne Rott 

Zar ewig Schredien, Schand vñ Spott, 
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6. 

Wo ift dein Stachel nun, © Tod? Bot: fey gelobet früh vnd fpat, 
Wo ift dein Sieg, © zzellen⸗Rott? Der vns ben Sieg gegeben bat 
Der Tod, der ift verfchlungen, Durch Chriftum, feinen Sohn. 
Der gellen Macht beswungen. I Er bat den Preiß, wir Frewd und Wonn. 

Ander Theil Der Preuffifchen Seft-Lieder . . DISCANTUS. Gedruckt zu Rönigs- 
berg dur Johann Reuſnern Ai: 1644. BL. A 4. Nr. III. Die in der Distantitinnme 
fehlenden Heilen find aus der Aitftinnme ergänzt. In dem Stimmheft der Quinta Vox wird 
Georglus Weisselius als Verfaſſer genannt, ebenjo bei den folgenden drei Liedern. — Mit 
der Melodie: dddoeo(gfisofie) gg non Johannes Eccardus. — Übereinftimnend Königs- 
berg 1650. ©. 193. 

Im Hannoverihen Geſangbuch 1657 ©. 115 findet fich eine Bearbeitung des Liedes, 

beginnend: „D Tod, wo ift dein Stachel nun?” Siehe oben Bd. II Pr. 431. 

17. Auf Chrikti Bimmelfahrt. 

1. 3. 

Dier ZErr fährt auff mit Lobgefang, One ift die fremd zu wegen bradıt, 
Gott fährt auff mit Pofaunen Klang, One hat der Err die Bahn gemadht, 
Frewd ift an allen Orten. Er iſt vorauß gegangen, 
Wer Chriftum liebt und ehrt, Wer an den Si£rren gläubt, 

Der heut gen Gimmel fährt, Dabey beftändig bleibt, 
Solch Frewde bat zu warten. Wird gute Solg erlangen. 

2. 4. 

Lobſinget Jhm mit Zuft und Frewd, Yıun haben wir beym groſſen GOtt 
Sobfinget Ihm zu jeder Zeit, Bin trewen Vormund in der VNoth, 
Dem Rönig aller Ehren! Der one bey Ihm verbittet. 

Seelig, der folche Frewd Au fchlaffen wir zu lacht, 

Dort in der Ewigkeit Er felbften für uns wacht, 
Wird ſehen vnd erbören! Für fchaden uns behütet. 

5 

YJıfu, du Fried: vnd Frewden⸗Füuͤrſt, 

Vach dir mein zertz ſich ſehnt vnd dürft. 
Wenn werd ich dich doch ſehen 
In deiner zzerrligkeit 

mit fleter Wonn vnd Frewd? 
Ad) möcht es heut gefcheben! 

A. a. O. Bl. C 1P. Nr. IX. Mit der Melodie: e o d o a h ciedpon Johannes Sto- 
baeus. — Übereinftimmend Königsberg 1650 S. 206 

18. Auffs Pſingſtfeſt. 
l. 

ICh wil gieſſen auß Weiſſagt vnd dabey 
Vber Davids auß, Empfindet Gottes Stärcke. 
Spricht Gott, den Geiſt der Gnaden. Seut hat des 5Erren Geiſt 

Zeut iſt dieß Wort erfüllt, Sehr herrlich fich erweift 
Der Menfchen Serg geftillt In feinem Gnadenwercke. [(Vahmen, 
Vnd gan der Müh entladen, Darumb zu sEhren feinem groffen [men. 
So daß jeder frey Ihr Menfchen, kimmet all mit luft zuſam⸗ 
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2. 
Alfo immerdbar 

Iſt ond bleiber war, 

Was GSott im Wort verbeilfet. 
Bein Wörtlein bat jemabl - 

Gefeilet vberall, 
So nidht die That gepreifer. 
Alſo ift bereit 
Vns zu Troft vnd Frewd 

Der werthe Gaſt geſendet, 
Der Troͤſter hochgeehrt, 

Der Lehrer thewr vnd werth, 

Der alles Leid abwendet. 
Darumb zu Ehren u. ſ. w. 

8. 
Ah mir wallet faft 

Vach dem thewren gaft 

Mlein sSerg, Ihn zu empfangen. 
Ein jeder darnach tracht 

mit Ernſt vnd fey bedacht, 
Wie er Ihn mög’ erlangen. 
Ad) wer lehrer mich, 
Wie ichs feeliglich 

Zu wege könne bringen? 
Das erg in zzeiligkeit 

Zum Tempel fey bereit, 
So wird es nicht mißlingen. ſUahmen 
Dem sSeilgen Beift vnd feinem werthen 

Sagt Lob und Dand, jhr Chriften all zu⸗ 
[fammen. 

A. a. O. BL. C 3b des Distant- und BI. D 1P des Quinta vox » Stimmhefts. Nr. XI. — 
Mit der Melodie: ecefedcohagf) ag von Johannes Stobaeus. — Übereinftimmend 

Königsberg 1650. S. 220. 

19. Am Tage der Beiligen Drenfaltigteit. 

1. 

mein Mund fol frölich preifen, 
Mein erg foll früh vnd fpatt 
Dem Erren Ehr beweifen, 

Der ons erfchaffen bat. 
Dann billidy jederzeit 

Sein Lob und Ruhm bey allen 
Bang berrlich fol erfchallen 
In aller Chriftenbeit. 

2. 

Sein Ylabm an jedem Orte 
Iſt heilig vnd befandt; 
mir feinem Geiſt vnd Worte 

Erleucht Er Leut und Land, 
!Ernewert ons im Geift 

Ond reinigt ons von Sünden, 
Macht ons zu Gottes Rinden, 

Den Weg zum Simmel weift. 

3 

Bein Menſch das Leben bette, 
Böndt auch nicht feelig feyn, 
Wann feine Rrafft nicht thäte; 
Sein ift die Ehr allein. 

Wer nicht aus feiner Gnad 
don newen wird gebohren, 
Muß ewig feyn verlohren, 
Rein Theil am Simmel bat. 

4. 

Erhalt mich, 3Err, im Blauben, 
Daß ich an deinem Leib 
Wie am Weinftod ein Trauben 
Sruchtbar vnd feſt befleib. 
Mein Serg, Sinn und Gemüth 

Ernewer vnd regiere, 
Mein Zungen ſelbſt auch führe, 
Alfo zu fingen mit: 

6. 

Ehr fey dem Vater oben 
Im allerhöchften Thron, 
Ehr fey mit Dand vnd Loben 
Seim allerliebften Sohn, 
Ehr fey zu aller zeit 

Dem sSeilgen Beift gefungen 
In allem Volck vnd Zungen 
“Heut vnd in sEwigfeit. 

A. a. O. Bl. D 3b. Ar. XV. — Mit der Melodie: aaahdgd von Johannes Sto- 
baeus. — Übereinftimmend Königsberg 1650 ©. 234. 



a Eh 
20. 8terbelied. 

Melodie: HErr, Araf mig nicht in deinem Born. 

1 

BXAr wol mein Serg entſchloſſen ift, 
mit sErnft ſich zu bewerben, 
Bey meinem «seyland Tjefu Chrift 
3u leben und zu flerben, 
Der Welt ich überdrüßig bin, 

Sehn mich nur nach dem Simmel bin: 
5Err, laß mich den ererben. 

2. 

Was ift die Welt? Was ift ihr Ruhm? 
Was ift der Wienfch darinnen? 
in Scyatten, Schaum und Wiefenblum, 
Ein eyteles beginnen. 

Iſt auch was je zu finden drein, 
So unfrer Seel Font hülflidy feyn, 
Wenn fie nun fährt von binnen? 

3. 

© nein, wer auffer JÆWſu Chrift 
Den Weg zum Leben fuchet 
Durh Werd, Verdienft, ja was es ift, 
Muß ewig feyn verfludet. 

Ylie bat ein Wienfch, fey wer er fey, 
Durch feiner Werde Triegerey 

Das Zeyl Gott abgepudhet. 

4. 

Mein Jefus it mein hochſtes Gut 
mir feinen beilgen Wunden, 
An fein Verdienſt ufi theures Blut 
Mein Glaub veft bleibt gebunden: 
Das ift mein Steden, Stärd und Stab. 

Da ich Troft, ülff und Sieg ber hab 
In meiner Todesftunden. 

5 

Warüfi wolt jhr denn traurig feyn, 
Daß ich von binnen fcheide? 
Ich fahe in Bottes and bineyn, 
Da id) Fein Angft mehr leide. 

Beduldt euch, trawret nicht fo fehr, 
Zaltt rechte Maß, gäbt Bott die Ehr: 
Ih ſchweb in lauter Frewde. 

6. 

in Chriſtlich Gerg, fo recht erwegt 
Der Seelen Sreudenleben 
Onnd fort dahin Verlangen trägt, 
Muß feufgend wol anheben : 
Rom, JEſu, liebfter Seyland mein, 

Es fehnt fi) meine Seel allein, 
In deinem Blang zu fchweben. 

Johann Crügers Praxis pietatis melica 1648 ©. 605 Nr. CCCLVII mit dem Namen 
G. Weigel. — In dem Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 698 mit der Abweichung: 6. 5 
lieber eiland. 

21. Das große Mahl des Herren. 

1. 

DAs groffe Mabl des Sißrren 
Iſt ja veichlich bereit; 

Die Bäft von nah, von fernen 
Berufft er jederzeit. 

Rein Menſch Fan überfchlagen, 
Bein Zunge Fan auß fagen 
Der Trachten FöftligFeit. 

2. 

Er giebt nicht jrrdifch Speife, 
Auch nicht fchlecht jrrdifch Brodt, 
Sondern auff andre Weife 
Die Gäſt tractiret Bott; 
Wie woll auch durch fein Segen 

Die Menfchen er all wegen 
DVerforgt damit zur VNoth. 

3. 
Brod iſt alhie des Lebens, 

Vol aller Süffigfeit; 
Solchs ifft man nicht vergebens 
Vnd ohn IEmpfindlichFeit: 
Das iſt das Wort des 3Erren, 

So vnfer Seel Fan nehren 
Zur ewign Seeligfeit. 

4. 

Zum Trand ein Quell ift offen, 
in recht Rofinens Sluth, 
Vach vnſerm wunſch vnd hoffen: 
Chriſti, des Lämbleine, Blut, 
So Ehriftus felbf einfchendet, 

Mehr, ale man woll gedendet, 

Vnſern Seelen zu gut. 
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b. | 6 

© ein fett Mahl voll Bnaden, Ah daß doch alle Gergen 
Vol Troft, voll Seil, voll Frewd! Befhidt vnd tüchtig wern, 
Ah Err! auff dein Einladen Der Welt Reich, But, Luft, Schergen 
Bomm’n wir auch diefe Zeit, Darümb verlieſſen gern, 
3war wol Vnwürdig Bäfte, Dahin allein gedächten, 

Doch haſtu foldye Röfte Daß fie fi) würdig brechten 
Auch) ons zu gutt bereit. Zum groffen Mahl des 3Errn. 

7 

© Bott! rath felbft zum beften, 
Dein Geiſt Werdmeifter fey, 
Mad) ons zu würdigen Bäften, 
Vns Gerg vnd Seel erfrew; 
So foll mit danck vnd loben 

Dein Vahm werben erhoben 
Dein Preyß erſchalln dabey. 

VNew Preusfifches vollftändiges Befangbuch . . . Zu Bönigsberg druckts vnd 
verlegte Johann Reufner, Anno 1650 ©. 359. Überfchrift: Ein anders Georglus 
Weissel. 

22. Dom Hochzeitsmahl des Herrn. 

1. 3. 

KoOmt, ö Ihr Menſchen all, Die Braut aus lauter Gnad 

Zum groſſen Sochzeitmabhl, Er ſelbſt bereitet hat: 
Welchs ſelbſt der groſſe Gott Ein heyliges Geſchlecht, 
Sein'm Sohn bereitet hat. Vnſträfflich vnd Gerecht, 
O was iſt da vor Freüd! Erkohrn für andern all'n 

© was vor zzerrligkeit! Aus Lieb mit Wolgefall’n. 
O was vor Luft und Liebligfeit! Solt nidyt mein Gerg für Frewde wall’n? 

2. 4. 

Der Schönfte Bräutigam Die gläubign o0chzeit Gäſt 
Dom Allerhöhften Stamm Bewirtet er auffs beft, 
IR koͤſtlich angekleidt Ihn'n alle Ehr beweiſt, 

Mit lauter zerrligkeit. Ihr Seel zum Leben ſpeiſt. 
Sein Wort iſt thew'r vnd werth, O Seelig ingemein, 

oldſelig fein Geberd, Die ſich recht ſtellen ein! 
Sein Blang erleuchtet zimml vnd Erd. Ihre Frewd vnd Wonn wird Ewig feyn. 

5 

Drümb Fompt, jhe Menfchen all, 
Zu foldyem KJochzeitmahl, 
Welche felbft der groffe Bott 
Sein’m Sohn bereitet bat. 

Genieſt der Gochzeit Freüd, 
Benieft der zerrligkeit, 
Benieft der Luft ond Liebligfeit! 

A. a. O. S. 361. Überſchrift: Noch ein Anders Heorg. Weissel. 
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23. Sterbelied. 

1. Der hat Gewinn am Sterben, 
ICh bin dein fatt, © fchnöde Welt, Muß ewige Seil ererben. 

Dein Thun mir nimmermehr gefellt, © lieber Menſch, wehl doch das beft, 
Fahr bin mit deinem Wefen, Ergreiff im Blauben Chriſtum feſt, 
Ohn dich wil id) genefen. Das ift der rechte Lebens Bawm, 

Ich bin gang müd zu ſchawen an, Ohn jhn iſt alles nur ein Trawm, 
Was Vbels jmmer wird gethan; Ohn jhn ift nur Verderben. 
Fahr hin mit deinen Sitten, 3 
Ich ſuch die ewig zütten. iß fev mei 
Mein 3Err und Seiland Jıefus Chrift * oe ung. —e— 

Mir feſt ins sserg gepflanzet iſt; So lang mir warm zum zertzen: j 
Der it mein Theil, den ich erweblt, Dieß lindert alle Schmergen. 
Der if mein Troſt, der mich erhelt: Ja meinen Tod mir eben dieß 

Was Font ich mehr erbitten? Macht unempfindlich, fanfft vnd füß; 
2. Ich wil den Beift auffgeben 

Wer an der Welt fidh hat vergafft, Ohn alles wiederftreben. 
Sehr Furge Luft vnd Frewd ſich ſchafft Romm, JEſu, komm, wenn dirs gefellt, 
Vnd wird dort ewig müſſen Erloß mich von der ſchnoden Welt: 
Die Luft mit Angſt verbüffen. Ich fahr mit Fried vnd Frewd dahin, 
Wer aber fucht mit Innigkeit | Denn Sterben ift doch mein Bewinn, 
Allein in Chrifto Luft und Frewd, Vnd Chriftus ift mein Leben. 

A. a. O. S. 709. Überfärift: Ein anders E. Weiſſel. 

Bernhard Derſchow (Derſchau), 
geboren zu Königsberg d. 17. Juli 1691, 1621 Paſtor prim. an der Altſtädter 
Kirche daſelbſt, ſpäter auch Profeſſor der Theologie, FT 13. März 1639. 

Bel. Koch, III. S. 179. — Goedeke, II. ©. 123. 

Bon ihn: 
Außerlefene Geiftreiche Lieder . . . Auffs new vberfehen, vermehrt vnd zum 

andernmahl gedrudt . . . Rönigebei'} bey Koreng Segebaden Erben, Anno 1689. 
(Borrede von Bernhard Derſchow.) 

24. Ein Weynacht⸗Lied. 
Ban gefungen werden im Thon: Auß meines Bergen grunde. 

1. 2, 

BXr Iuftig jubiliren 3um zzeiland ift erfohren 
Die lieben Engelein, Das trautfte Jikfulein, 
Ihre Lantorey fie zieren Ein wahrer MWienfch gebobren 
mit jhren Stimmelein Von einer Jungfraw rein. 
Vnd fingen allzumahl: Frew dich, Jerufalem ! 

Gott, dir fey preiß vnd Ehre, Laß nichts an dir erwindens 
Dein Sriede fich vermebre, Das Rindlein wirfu finden 
Dein Raht der Welt gefall. Im Stall zu Betlehem. 
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8. ! Der Simmel ift bereit: 

Es wird der Selb geleger | Gott woll’ Euch Gnad gewehren, 
Auffe Sew im Rrippelein. ' Vor Trawren Frewd befcheren 
Die Armubt, fo Er träger, In alle Ewigkeit. 
Sol vnſer Reichthumb ſeyn. 
O ſeelig iſt der Mann, | b. 

Der Ihn nur recht anfchawet, | Bein gröffer Schag auf Erden, 
Im Glauben Jhm vertrawet Bein angenehmers But 
Vnd ärgert ſich nidyt dran. | Mag einem Sünder werden, 

4. Der wahre Buſſe thut. 

Wer diefer Troft nicht Fommen, | Drumb folt jhr frölich feyn, 
So bätt’ es groife Voht. | Dem SERRIETT Dand beweifen 
Durh Ihn find weg genommen Vnd mit den !Englein preifen 
Sind, Teuffel vnd der Todt. | Das liebe Jıkfulein. 

A. a. O. ©. 5. Str. 2.6 fteht Frewd dich, 5.6 ZIERRTI. Demnädft: Johann Erügers 
Praxis pietatis melica 1648. S. 137 mit dem Namen des Verfaflers. 

25. Ein Hew Jahr⸗Lied. 

1. | 8. 
weil uns Gott nad, feiner Gnad Lob fey deiner Serrligkeit, 

Trewlich errettet bat © Gott, in Ewigkeit, 

Diefes jegt verlauffen Jahr Ä Daß du onfer Bitt erhört 
Auß allerley Gefahr, Vnd gnädiglich gewehrt, 
So zu befürchten war, Was vnſer zzertz begehrt. 

2. 4. 
Preiſen wir fein Büttigfeit | Wohn’ uns bey mit deiner Büt 

Billi zu jederzeit, Vnd ferner ons bebüt, 
Singen auch all in gemein Daß es glücklich frets ergeh, 

Ein geiftlich Liedelein | Bein Onglüd, Angft noch Web 
3u lob dem Yıahmen fein. : Auch diß Jahr uns beyfieb. 

A. a. O. S. 12. Demnächſt im Königsberger Geſa gbuch 1650. S. 74 mit der Überſchrift: 
D. B. Derschow. Abweichung: 4. 5 beſteh. — Auch die drei folgenden Lieder ſtehen dafelbft 

mit des Verfafiers Namen. \ 

26. Ein Seiſtlich Lied, 
barinnen die 5. Häupkäd des Lutheriichen Catechiſmi verfaffet ſeyn. 

Im Ehen: Fertzlich lieb hab id) dig, © KERN. 

1. Hilf, daß ich deinen Nahmen chr’ 
DJe zehn Beboht, ZUERR, hab ich lieb, | Vnd heilig halte deine Lehr, 

Ich bitte, mir die Gnade gieb, | Sep meinen Eltern Vnterthan, 
Daß idy darnadı mag leben, ı Mord, Ebbrud, Diebftal laß anftahn. 
Dir vber alle ding vertram SZERR IJefu Chrift, 
Ond nicht auff ander Götter baw, Für Falſchheit, Lift, 
So dir gantz wieder ſtreben. Auch für der böfen Luft mich rüſt. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 2 



18 W Bernhard derſchow. 

2. 

Es bringt die Sünd zwar Jorn vnd Todt, 
Doch gläub id) an den wahren GOtt 
Des Himmels vnd der Erden, 
Der mir Leib, Seel gegeben bat, 
mid Väterlich befchirmt auß Gnad; 
Dand fol jhm dafür werden. 

Ich glaub auch feſt an JEſum CHrift, 
Der Gott vnd Menſch gebohren iſt 
Vnd mich durch fein Blur hat erlöft, 
Daß ich Ihm dien’ auffs allerbeft. 
ZIERR Ikfu Cezriſt, 
Dein Geift [mich] führ, 

An den idy gläub, durchs Wort zu dir. 

3. 
© Pater in bem SJimmels Thron, 

Dein Ylahme sSeilig werde ſchon 
Bey uns durdy reine Lehre, 

Tein Reich zufom durch deinen Geiſt, 
Dein Wil geſcheh' und was du beißt, 
Dem Sleifch ond Teuffel wehre. 

Bib uns auch heut das Täglich Brot, 
Behüt vor Krieg und GZungers nobt, 
Der Sünden Schuld uns ganz erlaß, 

Verſuch ons doch nicht übermaß. 
HERR JÆſu CSrift, 
Dom vbel gar 

Löß uns, Amen, das werde wahr. 

4. 

Ond das diß hoff’ ein jeder Chrift, 
Die Tauffe nicht fchlecht Waſſer ift, 
Im Wort ift Sie verfaifet. 
Wer gläubet vnd getauffet wird, 
Der ift gerecht ond fo gesiert, 

Das jhn Gott nimmer baffet. 
Der Blaub im Wort dem Waſſer tramı 

Ond in der Tauff außgieifen ſchawt 
Den Lebendigen Gnaden⸗Geiſt, 
Der ons auff Czzriſti fterben weißt. 

SZIERR JEſu Crift, 
Ertödte mich, 

für Gott zu leben Ewiglich. 

5. 

Wer ſich hiebey noch ſchwach befind, 
Dem zur ergquidung geben find 
Der Heib und Blur des ZIERRIETT, 
Da Chriftus dann im Brodt und Wein 
Die Speiß vnd Trand wil felber feyn 
Vnd onfer Seele nehren 

3um Leben vnd zur Seeligfeit. 
Das Wort: Für Euch gegeben däut, 
Die ſolchs im zertzen gläuben feft, 
Seyn vnſerm zeyland werthe Gäſt. 
ZERR JAEſu Ca⸗zriſt, 
Du Lebens Brodt, 

Wer dich geneuſt, ſchmeckt nicht den Todt. 

A. a. O. ©. 43. — Str. 1. 12 ſteht Lüſt, 2. 12 fehlt mich, 5. 3 ſteht JERAT. 
Dbige Lesarten nach Königsberg 1650, wo das Lied S. 282 fteht. 

27. Ein Chriſtiich Buß⸗Lied. 
Im Thon: Au Waſſerſtieſſen Gabilon. 

1. 

ACH GERN, wieift dein 3Zorn fo groß, 
Dein Grimm, der fchredt mich fehre. 
Ich muß feyn als beraubt vnd bloß, 
BOdtt, mein Gebeht erböre: 

Laß Fommen mein Befchrey zu dir, 
Verbirg dein Antlig nicht für mir, 
Bedend an all mein Leyden. 
Wie lang wiltu vergeiien mein? 

Sol id denn dein Befchöpff nicht feyn 
Vnd fchweigen aller Frewden? 

2. 

Sol idy mein Leib Freſſen in mid), 
Bebudt und Frum ber geben? 

Sol mein Beftalt verfallen ſich, 
So trüb vnd trawrig feben? 

I 
) 

Mein heulen fährt wie Waſſer ber, 
mit klag vnd Seuffgen ich mid) nebr, 
Befund nichts an mir bleiber; 
Denn deine Pfeile find in mir, 

Ihr Brimm fehr wütend mit begier 
mir faft den Geift auftreiber. 

8. 
Yıun, Gott, mein Sünd erfenne ich; 

AU mein tbun für dir fchwebet. 
Du leifeft nicht unfchuldig mich, 
Wer ift rein, der da lebet? 
Wir fdyemen uns der Sünden notb, 

Dein ift die Gnad, 53ERR Zebaoth, 
Auff Enad wir für dir liegen. 
Beh nicht ins H’richt mit deinem Knecht, 

Wer an did, gläuber, ift gerecht, 
Ich wil im Blauben fiegen. 
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4. Ah ja, daran ich ſtets gedend, 

Wie ftellftu dic), mein GOtt, fo hart, Das Leib [ond] Seel fey dein Geſchenk, 
Dein tramwtes Rind zu laſſen? So du uns wilt bewahren. 

Wenn wir auff vnſern Wegen gehn, 
Wirftu vns Präfftiglid, beyftehn; 
wol allen, die dein harren. 

7. 

Du weideſt deine Schäfflein wol, 
Im Bufem du fie trägeft; 

Ih Penn’ ja, 3ERR, dein Vaters art, ! 
Du richteft ons mit maſſen. | 

Du bift noch bey uns in der Yioht, Ä 
Speifeft one zwar mit Thränen-Brot, | 

Sieheft durchs Creutz Gegitter: | 
Jedod) es wärt den Abendlang, | 

Deß Morgens folgt ein Srewdeng’fang, | Dein’ Arm haftu der Lämmer voll, 
Die Sonn vnd Flar Bewitter. Des fchwachen tremwlidy pflegeft. 

5. Yiiemand reift dir eins auf der Sand, 
ut haſtu daran gewa 

Pnd wolteſtu nicht rettung thun, uns he —8 sum Beben, 
Mit plagen vns beladen, . Drumb weil du ons gezeichnet haft, 
30 hoff ich ftete hernach wie nun, Nicht zu ſchwer machft des Creutzes Laft, Es koͤnn mir nichtes fchaden. 30 fey dir alle ergeben. 
All ding muß mir zum beften feyn, 
Denn id) bin dein ond du bift mein, 
Don dir Fan mid) nichts fcheiden. | 
Wenn ich dich, ZIERR, nur bey mir hab, 

Kom feelig vnd mit Rub ins Brab, 
So acht ichs Creutz für Frewden. 

| 
! 

| 

ß. 

Was bat ein Menſch obn dich, mein 
Sind es nicht deine Baben?! [BOTT, 
Von dir Fompt alles, was man bat, Ans Liecht bringen, vnd ich werd noch 
Solftus nicht wieder haben? | Dein Warbeit ewig fpühren. 

A. a. O. 6.46. Zu 4. 7 vgl. Hohelied 2. 9, 6. 4 fteht weiber, 6. 6 fehlt vnd. Auf⸗ 
genommen Königsberg 1650 S. 308 mit folgenden Änderungen: 1. 2 erfchredt, 2. 2 Krumb 
vnd gebüdet, 2.4 Vbel und trawrig, 2 8 Pfeil fteden, 2.9 wütet und mit, 4. 1 dich denn, 
4 5 bift doch, A. 8 Aber ee, 5. 6 Denn du bift mein vnd ich bin dein, 6. 5 Mein Leib 
vnd Seel ift dein Geſchenck, 6. 6 Daran idy jederzeit gedend, 6. 7 Solch Bepylag thuft 
bewahren, 6. 8 Al Weg man dir befehlen Fan, 6. 9 Degehrft ons jmmer bey zuftahn, 
7. 1 Dein Schäfflein thuft du weiden wol, 7. 8 Ja weil, 7. 9 fehtt, 8. 5 Auch bilfft. 

28. Ein Chriſtlich Glaubens: und Troft:Lied, 
zu diefen betrübten zeiten, auf den Krafftworten der B. Schrift zugerichtet, 

in die Melodey: Ich weih, daß mein Eriöfer lebi. 

8. 

Demnadh fol man auf Gott den 
Vnd auff fein Geyl vertrawen; [JSIERRYI 
Sein Schug, der ift von uns nicht fern. 
Vom Sgimmel thut Er fchawen, 
Auff hilft Er den Gefangenen fchnell, 
Im finftern leucht fein Antlig heil, 
Die Sach wil Er aufführen. 

Ich weiß, mein GOtt, du wirft mich doch 

1. 2. 
ICh weiß, HIERR, daß indeiner Macht | Ich weiß, SERR, wenn du zürneſt fehr, 

Rah, zülff, Tod ift und Leben, _ Wenn du der Sünd nachfpühreft, 
Alles thut für dir fchweben. Berg vnd Thal nur anrühreft, 
Was find wir gegen did) geacht? So rauchen fie, ein ſchrecklich ;Seer; 
Wer mag dir etwas geben? All Creatur du führeft 
An deiner Gnad wir Fleben. | Vnd g’waltiglidy vegiereft 
Das Meer miſſeſtu mit der Fauſt, Die gange Welt vnd Chriftenbeit. 

Den Simmel mit der Spannen; |  wil man fich nicht bekehren, 
Dein Stimm, SIERR, in dem Wetter | So muß Peft, Krieg vnd thewre Jeit 
3u bricht Cedern und Tannen. [brauft. | Der Menſchen Boßheit wehren. 

2* 
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Ich weiß dabey, kein Fall mich trifft, Da alles ſingt vnd krehet, 

Wie groß der jmmer were, Alſo mit dieſem finſtern Thal 
Das Creutz ſey noch ſo ſchwere. Wird ſichs einmahl wol wenden. 

Dem Tod iſt Cezriſtus eine Gifft; All Rlag, Geſchrey, Noht vnd Trübſal 

GoOtt Zebaoth, der ZERRIE, Wird dort zuletzt ſich enden. 
Den Rriegen ftewret fehre. 6. 

In der Thewrung ernehrt Er mich, Ich weiß, EOtt wird an jenem Tag 

AU Noht auch von mir treiber, Ons mit der Sonn bekleiden, 

Bein Plag zu mic mag nahen ſich, Ober ſchuͤtten mit Frewden. 
Mein theil Gott ewig bleiber. Drumb ja Fein Chrift im Creutz verzag, 

Dort muß fidy alles fcheiden, 

3 in warmer Lentz enſtehet, 

4. 
Dort hoͤrt auff alles Leiden 

Ich weiß, GSoOtt Fan mein Schutz wol . ER 
Wenn ich Ihm nur gefalle, feyn, Dort ift ſchon für uns zugericht 

in füß liebliches Weſen 
Mit Troft von GoOttes Angeficht 
Ons, feinen Gnaden g'fäſſen. 

7. 

Ich weiß und halt, GOtt Fommet bald: 
a, Tom! SIERR Jrefu, Fomme! 
Sie, wie feuffget der Fromme! 
Bieb, ſchlecht vnd recht, iſts alle erfald, 
Man fell nur auff das Frumme, 
Drumb, © ZERR Jıkfu, Fomme! 
Mach mit der argen Welt ein End, 

Bring dein Schäfflein sufammen, 

Rein YIordwind es außwebet. Yıimb ons in deine Gnaden SZand, 

Sleich wie nach einem Winter Falt Hohl uns gen Simmel. Amen. 

A. a. O. ©. 49. — Demnädft Königsberg 1650 ©. 545. Lesarten: 1. 2 Raht, 6. 7 für 

ons ſchon, 7. 4 ift gang. 

Im Glauben einher walle. 
GSott ſtrafft zwar feine Rinderlein 
Ond Züchtiget uns alle, 
Damit fein Ruhm erfchalle, 

Doch gibt Er uns dem Tode nicht, 

Wil ons nur böber machen. 
Wer Chriftum bat, das wahre Licht, 
Ban im Derderben Lachen. 

Ä 
| 

| 

5 

Ich weiß, daß doch den frommen bald 
Das Liecht wieder auffgebet, 

29. Ein Communiontied 
benm Tifche deb HERRN. 

Im Epon: Wie fhön leucht uns der AMorgenfera. 

1. 2. 

ZERR JEſu, dir fey Preiß und Dand | Ach SIERR, laf uns doch nehmen nidyt 

für diefe Seelen Speiß und Trand, | Dein wertbtes Nachtmahl zum Gericht. 

in jeder recht bedende, Damit du one begabet. 
Daf Er mit diefem Lebens Brodt Im Brodt vnd Wein dein Leib und Blut | 

Rompt uns warhafftig fehr zu gut | Im Glauben ftille feine Noht; 

Ond vnſer Sergen labet, Der Felß def zeyls uns trende, 

Daß wir | Züchtig, 
Baß dir '  Tüdhtig 
In dem allen Ä Did dort oben 

Wolgefallen, Ä Stets zu loben, 

Heilig leben ; Biß wir werden 

Solches wolleftu ons geben. ' Zu dir Fommen von der lErden. 
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' 3. 

© daß wir folder Seeligkeit Tröftlich, 
Erwarten möchten allezeit Koͤſtlich 
In Soffnung vnd Vertrawen Vns als Gäſte 
Vnd folgents auß dem Jammerthal Auff das beſte 
Belangen in den Simmele Saal, Bey jhm laben 
Da wir GOTT werden fchawen, Ond gang volle Bnüge haben. 

A. a. O. S. 58. — Demnädft übereinftimmend in Joh. Crügers Praxis pietatis melica 
1648 ©. 353 mit dem Namen: D. B. Derſch. und in dem Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 851. 

Im Hannoverihen Geſangbuch 1657 S. 177 Nr. 108 Steht das Lied mit folgenden Ab- 
weihungen: 1.4 In, 1 5 wol 3u, 1. 6 unfre, 1. 8 Jn dir, 1. 9 Und nach allem. 
Zwiſchen Str. 1 u. 2 ift eingeioben als Str. 2: 

Du kehreſt, o Immanuel, Bleibe, 
Ja felber ein in unfer feel, Treibe 
Dir wohnung da zu machen. Unſer finnen 
Drümb uns ein foldhes berg verleib, Und beginnen, 
Das von der weltlieb ledig fey Daß wir trachten, 
Und allen eiteln fachen. . Alles irdifch zu verachten. 

2 (3). 4 Daß wir, 2 (3). 5 ftillen unfre notb, 3 (4). 5 Erlangen in. Nach Sir. 3 (4) folgt 
als Str. 5: 

Das gib du uns von deinem thron, Amen, 
© Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, Amen. 
Gibs durch dein bitter leyden; Szilff uns Fämpffen, 
Daſſelbe, weil wir leben bier, zilff uns dämpifen 
Laß uns betrachten für und für, . Alle fünden, 
Au böfes darumb meyden. | Silff uns frölid überwinden. 

Georg Mylius, 
geboren den 1. März 1613 zu Königsberg, 1639 Pfarrer in Brandenburg bei 
Königsberg, T 18. Oktober 1640. 

Del. Koch, II. S. 801. — 8. H. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterkreijes. 
Halle 1883. S. XXI. — Goedete, Ill. S. 133. 

50. Sterbens Gedanden. 

1. 2. 

ZIERR, id) dend’ an jene Zeit, Was für sSellen-Angft vnd Quahl, 
Wan idy diefem Furgen- Leben Was für Furcht vnd groffes Schreden, 
Wegen meiner Sterbligfeit Leid vnd Trawren ohne zahl 

Wan idy werd’ auff dein Geboht Satban, du wirft jmmer zu 
Durd den Todt Ohne Ruh’ 

Bute Nacht fol geben, Wird fi) da erweden! 

Alles bberfireben. | Meine Sünd auffdeden. 
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8. 

Mein gebrochnes Augenlicht 
Vnd die faft erftarrten Sinnen, 
Mein verfallen Angeficht 
Eilen dan von binnen. 

Alles wird mir abgerafft: 
Geiſt und Brafft 
Wil mir gar zerrinnen. 

4, 

Meine $üffe werden Eiß, 
Bey den harten Sergens:Sclägen 
Laß ich Falten Todes: Schweiß, 
Alles wil ſich legen. 

Meiner welden Zungen Bandt 

IR gefpannt 
Vnd Fan fich nicht vegen. 

ilff, daß ich 

7. 

dieß PilgersLand, 

5 

Diefer Leib vnd dieß Bebein, 
Ob ih noch fo ängftlidy age, 

Muß der Würmen Straß doc feyn 
Ober wenig Tage; 

Alles ift dev Schlangen Raub, 
Ay vnd Staub, 

Was idy an mir trage. 

6. 

JEſu, ſteh' alß dan mir bey, 
Laß mich Armen nicht verderben; 
Mad mid, aller ängften frey 
Durch dein Blur vnd Sterben. 

Tröfte mich durch deinen Geiſt, 
Der mich beift 
Bottes Rind vnd Erben. 

Diefes eitle Thun mög haſſen 
Ond mir recht den Simmels-Stand 
Im Gemüte faifen. 
Dan wil ich in Sried’ vnd Wonn’ 

sie davon 
Vnd die Welt verlaifen. 

Chriftlides SterbsLied Des . . . errn M. QEORROI MYLII .. . . Welches Wr 
felbft bey gefunden Tagen, Anno 1689 . . verfertiger . . Mit 5. Stimmen abgefegt . . 
Von Johanne Stobaeo . . BASSVS. Bedrudt zu Rönigsberg bey Segebaden Erben, 
Anno 1640. BI. 2. Unterfchrift: M. Georgii Mylil. — Str. 6. 4 fteht Durch den; unter 

den Muſiknoten richtig: dein. — In ber Distantftimme die Melodie: ccggah ®. Den 

nächſt: Königsberg 1650. S. 720 übereinftimmend (do 1. 2: ich in). 

ö1. Torqueri quovis tempore vita tua est. 

1 

Weinen in den erften Stunden, 

Aller Schwachheit, aller Pein 
Immer vnterworffen feyn, 
Immer tieffe Sergens» Wunden, 
Reigungen zu böfen Sünden 

Ond verderbte Luft empfinden; 

2. 

In fo fhweren Sorgen fleden, 
So viel Falſchheit, fo viel Veid 
Diefer gantz verboiften 3eit, [Schreden, 
Schmach, Verfolgung, Voht vnd 
Vnſrer Sreunde herbes Blagen 

Ond jhr fietes Leid ertragen; 

3. 

Wunſchen vnd doch nicht genieſſen, 

Glauben vnd doch mit Betrug, 
Reiſen vnd doch mit Verzug, 
Lachen vnd doch mit Verdrieſſen, 

Streiten vnd doch ſelten ſiegen, 
Soc ſeyn vnd doch vnten liegen; 

4. 

Mehr vnd mehr die Kräfft' ablegen, 
Wenn vns RBrandheit vberfällt, 
Die bie jhre Jeiten belt, 
Ond des fhnellen Todes wegen 

Stets in Furcht vnd Hoffnung fchweben: 
Dieß iſt onfer ganges Leben. 
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5. 

Sag nun, der du dich ſo ſehneſt, 
Der du ſo viel Wünſche thuſt 
Vach der eitlen Lebens⸗Luſt 
Vnd dich gar zu ſehr gewehneſt, 

Deine Jahre lang zu zehlen: 
Iſt es nicht ein lauter Quehlen? 

Ander Theil der AXIENn oder MIELODIENET . .. Don zzeinrich Alberten. 
Gedruckt zu Ronigsberg, bey Segebaden Erben, In Verlegung des Autoris. Im 
Jahr 1640. BL. 4b. Nr. 6. Unterſchriſt: M. Georg Mylius. Mit der Melodie: °hh 
eddch, 

32. Tobiae Cap. 3. v. 21, 22, 23. 

1. | Voch ift mir nicht onbewuft, 

VVſers Böttes groife Gütt Daß Sott habe Feine Luft 

Viiemabls von den Menfchen tritt, | An der feinigen verderben. 
Weil fie wehrt zu allen Jeiten, | Drumb Fan id u. f. w. 

Weil fie nimmermehr vergeht 4. 
Vnd gar vnverwandelt ſteht 

Auch in Wiederwertigkeiten. 
Drumb kan ich in allen Fällen 

Mein Vertrauen auff jhn ſtellen. 

Er iſt vnſer Frewd vnd Wonn, 
Leſſet wieder ſeine Sonn 
Vach dem Vngewitter ſcheinen. 
Seine groſſe Vaters Bütt 

2. | One mit Frewden überfchütt 
Denn nun weiß ich das fürwahrs ad) dem beulen, nad) dem weinen. 

Wer Sott dienet jmmerdar Drumb Fan ih u. f. w. 
Vnd fein Creug auff jhn nur gründet, | 5 
Der wird wiederumb getrö Ä , oo 
Aus der Trübfaal bald — | Yun ich will je mehr vnd mehr 
Nach der Zucht er Gnade findet. | Seinem Vahmen Lob vnd Ehr 
Drumb Fan id u. ſ. w. Trewlich wiffen zu erweifen. 

3. Sol did, © GoOtt Iſrael, 
Ond wenn aller Seinde «Seer Ohn auffhören ewig preifen, 

Mir gleich gang entgegen wer, Weil ich Fan in allen Fällen 
Frewten ſich auff vnſer fterben: Mein Vertrawen auff dich ſtellen. 

SorgensLägerin . . . Erſter Theil newer Geiſtlicher vnd Weltlicher Lieder . . 
von Jobann Weichmann . . . Bönigsberg, Bedrudt durch Johann Reufnern, In 
Verlegung Sel. Peter Sändels Witwen. Im Jahr 1648. Bl. A iiij b. Nr. 4. Unter- 
idrift: M. Georg. Mylius. Mit der Melodie:gahbgah ®. 

Meine Zunge, meine Seel 

| 
| 
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Georg Werner, 
geboren den 22. März 1589 in Preußiſch Holland, 1614 Lehrer an der Löbenichtfchen 
Schule in Königsberg, 1616 Rektor, 1621 Diakonus daſelbſt, + 15. Juli 1643. 

Bel. Koch, III. S. 206. — Goedeke, III. ©. 134. 

Bon ihm: 
A. Sünffzig Pfalmen Davids . . . Durch HEORGIVM WERNERVM ... Bedrudt zu 

Rönigsberg bey Loreng Segebaden, Im Jahr 1688. | 
B. Ander Theil Der Pfalmen Davids .. . Durdd GEORGIUM WERNERUM ... 

Königsberg, Gedruckt durch Johann Reufnern, 1643. 

58. Berr Jeſu Chrikt, ich weiß gar wohl. 

1. 4. 
Err Jeſu Chriſt, ich weiß gar wol, Die Eytelfeit, 6 Menſch, bedend 

Daß ich von binnen fcheiden fol, Vnd dih zur wahren Plugheit lenck; 
Weil alle Menſchen groß vnd Flein 
Ju legt deß Todtes müſſen feyn 
don wegen groffer Miſſethat, 

Die Adam eingeführet bat. 

Don bergen liebe Gottes wort, 

Das führer zu des Simmels Pfort. 
Die Sünde dir das Leben Fürgt, 

Dich endlich in die Selle ſtürtzt. 

An Creug vnd Yiotb es nicht gebridht. Wenn mein berg trifft des Todtespfeil. 
Anfechtung, Arbeit, Muh vnd Leid Ad, laß mid) armes Würmelein 
Ihn drüdt die ganze Lebenszeit, In Jeſu Cramen fchlaffen ein. 
Biß daß die ſtunde rüdt herzu, Führ meine Seel ohn alle qual 

2. 6. 

So bald ein Menſch Fommt an dz Liecht, Mein Bott vnd Schöpffer, zu mir eyl, 

Da man fich legt ins grab zur Xub. In deinen Simmele Frewden⸗Saal. 

8. 6. 
Sie hilft Fein Artzt von Flugem Sinn, Ade, Ade, du ſchnoͤde Welt, 

Des Todtes Schnit nimbt alles bin. Dein übermuth mir nicht gefellt. 
DVergeblidy it ein ftolger Muth, Ich fehn mid) nach der Seeligkeit, 
Auch bleibt verlohren Geld und But. Die mir mein Seyland bat bereit; 
Der Todt den Keyſer greiifer an Da werd idy mit der Engel Scyaar 

So bald als einen Adersmann. Sein Lob außbreiten jmmerdar. 

Chriftlides TrawrsLiedlein über den tödtlichen . . Gintritt Des. . gerrn Heorgli 
Lothi ... Durch JOHANNEM STOBAEUM . . . BASSVS. Gedrudt zu Dangigf, durch 

Georg Aheten, Anno 1686. Br. 2b. Unterſchrift: &. W. D. L. — In der Distantftinme 
bie Melodie: ddefo(doh) b a. — Demnädft: Joh. Crũgers Praxis pietatis melica 1648. 
S. 595 (Mbweihungen: 2. 5 Fömpt herzu, 3. 4 Derlohren bleiber Geld, 6. 6 Dein Lob) 
und im Königsberger Geſangbuch 1650. S. 674 (Abweichungen: 3.4 u. 6. 6 wie Erüger 1648). 

54. Der I. Pfalm. 
Wol dem, der nit wandelt, ıc. 
Ya Ehen: Helft mir Gotts Güte preifen. 

1. 

WOI dem, der obne Wandel | Trit auch nich auff den Plan, 
Auff Bottes Wegen gebt, | Wo lofe Spötter richten 
In feinem gangen Sandel |  Ond freventlich vernichten, 
Nicht bey den Sündern ftebt, Was löblicy ift gethan. 



Georg Werner. 2 

4. 

Dagegen zu verachten 
Sind Bottsvergefine Leut. 
Ihr Tichten vnd jhr Trachten 

Dey Tag’ und auch bey Vacht, Des Simmels Err zerftrewt, 
IM wie ein Baum am $luß, Wie Sprew ein fchneller Wind 

- 
| 

Der jmmer hoch fich ſchwinget Jod in die Lüffte treiber, 

| 
| 

Wer Gott von Gergen lieber 
Vnd hat fein Wort in adıt, 
Sid in demfelben vbet 

Vnd reiffe Früchte bringet, mir aller Macht zerfteuber, 

Dieweil er grünen muß. Daß man der feinen find. 

5. 

Zu legt bleibt der Gerechte 
für Bottes Richter:Thron; 

Die frehen Sündentnecdte 
Bekommen jbren Lohn. 

3. 

Ob fdyon die Winde toben, 

Bein Blat herunter fellt; 
mir ſtarckem Arm von oben 
Der 3Err die feinen belt. 

Bein böfes fie berührt; Ihr Weg in eil vergeht; 
Gott felber, was fie finnen Wer Gottes Büte tramet, 
Ond mit der That beginnen, Sein Antlig ewig fchawet 
3um ende glücklich führt. Ond wol für Ibm beftebt. 

A. Bl. A 1. Über jedem Pſalm eine gereimte Summa. — Demnädft P. P. M. 1648 
©. 401 Nr. COXXXIX. (Mbweihung: 2. 7 gute Früchte) und Königsberg 1650. S. 366 
(übereinftimmenb). 

55. Der XXXII. Pfalm. 
Wol dem, dem die Dbertreitung vergeben find. 

Im Eyon: © Welt, ih muß di laffen. 

1. | 4. 
DEr Menſch bar Gottes Gnade, Mein zertz für zeulen zaget, 

Dem feiner Sünden Schade Dein fchwerer 3orn mic, plaget 
Albie vergeben if: Ber Sonn und Mondenſchein; 

Der ZIERR fein SJerg erfrifcher, . Blei wie das Graß vnd Bletter 
Die Miſſethat abwifcher Im beiffen Sommerwetter 
Durchs Blut des Lammes Jeſu Chrift. Verdorret ift all mein Gebein. 

2. 6. 

Wer auff BOtt Goffnung feger, Drumb wil ich frey erzehlen, 
Der bleiber onverleget Die Sünde nicht verbelen, 
für feinem Gnaden Thron. Gott wird mir gnädig feyn. 

In jhm kein falſches ſtecket, Bey jhm zu allen Stunden 
Weil feine Sünden decket Wird Troft vnd Geil gefunden; 
Der Eingeborne Gottes Sohn. Wer gläubt, entgeht der ;Sellenpein. 

Mich einen Sünder nennen, Die dein Wort vberfchritten: 
Deflagen meine Schuld. Im Zorn, SIERR, ſtraff uns nicht. 

Als ich fie gar nicht achtet, Wenn nun bein Brimm wird faufen, 
Das Mard in mir verſchmachtet, Wie Wafferwogen braufen, 

3, 6. 

Dod muß ich frey befennen, Auch Fromme werden bitten, 

Beraubet war ich deiner Suld. | So kommen fie nicht ins Gericht. 
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Du bift mein Schirm vnd Schatten, 
Bomm doc zu hülff mir Matten, 
Wend von mir Angſt vnd Pein; 

DBefreye mic) der Schmergen, 
Daß ich von gangem Zertzen 
Mag rühmen vnd recht frölich feyn. 

8. 

Laß dich ja nicht bethören; 
Ih wil dich felber Ichren, 
Spricht GoOtt, den rechten Wen, 

Dich auch zu allen Zeiten 
mit meinen Augen leiten 
Zur Seligfeit des Lebens fteg. 

A. 8. G ij. — Demnädft P. P. M. 1648. ©. 82 Wr. XLV. 

— — —— — — — —— — — — — — —— 

9. 

Ihr Menſchen, ſeyd verſtändig 
Vnd nicht ſo gar vnbendig 
GSleich wie das tumme Vieh; 

Eh' es ſich wil bequemen, 
Muß man daſſelbe zähmen 

Vnd treiben fort mit groſſer Müh. 

10. 

Der GSottloſ' bat viel Plagen, 
Die Frommen nidyt versagen 
An Bottes Bütigfeit. 

Des wird fie nicht gerewen, 
Sie werden fidy erfrewen 
Ins SimmelsThron nad) diefer Zeit. 

(Abweichungen: 2 5 
Sünde, 10. 4 Das, 10. 6 Im Himmelsthron) und Königsberg 1650 S. 400 (Abweichung: 
2.5 Sünde). 

56. Der XLII. Pfalm. 
Wie der hirſch ſchreyet nach frifhem Wafler. 

Im Ehen: © GErr, dein Ohren neig zu mir. 

1. 

EIn matter Sirfch fchreyt für vnd für 
Vach frifhen Waiferquellen: 
So jchreyer meine Seel zu dir, 
© BOTT, wenn mid wil fellen 

Der Satan und die böfe Welt. 
Ah daß ich käm' in dein Gezelt, 
Dein Antlig anzufchawen. 

2. 

Ich wall’ herumb in Angft und Voht, 

Dom Tempel abgeriffen; 
Die Thränen find mein täglich Brodt, 
So idy muß ftets vergieffen. 

Der Feind zum offtern fchreyt mich an: 
Wo ift dein Gott, der dich nu Fan 
Aus Creug vnd Trübfal retten? 

3. 

Wenn idy das höre mit befchwer, 
Wil mir mein Jerg zerfpringen; 
Ich fchütt’ es aus vnd mich bald Fehr, 
Dem Höchiten lob zu fingen. 
Vach feinem Saufe fehn’ ich mid 

Mit Leuten, die da frewen fich, 
Daß fie zum Tempel wallen. 

4. 

Auff, meine Seel, betrüb dich nicht, 
Was wiltu did fo Fränden? 
SZare nur auff Gottes Angeficht, 
Er wird ſich zu mir lenden; 
Ich werd’ jhm all mein lebenlang 

Für feine Gülffe fagen dand 
Vnd preifen. feinen Nahmen. 

5. 

Betrübt iſt meine Seel in mir, 
Angſt hat mich gantz vmbfangen. 
An Jordans Fluß ich klage führ, 
VNach Bott trag ich verlangen. 
Bey dem Gebirge Sermonim 

Erheb' ich meines flehens Stimm, 
Frag nach dem Pleinen Berge. 

6. 

Sierr, deine Slutten raufchen ber, 

Dein Zorn vnd kiver faufen, 
Wie auff dem vngeflümen Meer 
Die Wafferwogen braufen ; 

Doch wirftu wenden meine Pein: 

Dafür wil ich dir dandbahr feyn 
Den Abend und den Morgen. 
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7. | 

Jh fpreb zu Bott: du bift mein 
Wie baftu mein vergeſſen? [ort | 
Ich muß mic grämen fort und fort 
Ond mein Leid in mich freifen. | 
Es gebet mir durch Mard vnd Bein, | 

Das feinde zu mir ffürmen ein; | 
Wo bleibt dein Bott? fie fpredyen. | 

A. 81. J 8. — Demnädft P. P. M. 1648 
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Auff, meine Seel, betrüb dich nicht, 
Was wiltu dich fo Fränden? 
Sarr nur auff GoOttes Angeſicht, 
Er wird ſich zu mir lencken. 

Ich werd' jhm all mein lebenlang 

Für feine z3ülffe ſagen danck 
Vnd preiſen feinen Nahmen. 

S. 480 Nr. CCLXXVII. (Abweichung: 7. 1 

fprady) und Königsberg 1650. S. 414 übereinftimmend. 

52. Der XLV. Palm. 
Mein hertz tichtet eim feines Lied. 

Im Chen: Wie ſchön leuht uns der Morgenſtern. 

1. 

Wolauff, du ſuͤſſes Seitenfpiel, 
Mein „erg ein Liebdlein tichten wil, 
Der Mund fol mit einfingen 
Von einem Rönig’ hochgeborn 
Ond feiner Liebften außerkorn: 
© Gott, laß wolgelingen. 

Mechtig, 

Prechtig 
Sind die Gaben, 

Die ſie haben; 
Vnter allen 

Meiner Seelen fie gefallen. 

2 

Für dir, dur Zartes Menfchenkind, 

Deßgleichen man fonft nirgend find, 
Die Schönheit felber weicher. 

So bald fi) regt dein Purpurmund, 
Bang vberwunden zu der Stund 
Die rohte Rof’ erbleichet. 

Leben 
Geben 
Deine füfle 
Kedensflüffe | 
Mleinem sSergen, 

Wenn es leidet Pein vnd Schmergen. 

| 

8 

Bürt andie Seitdein Schwert, du Seld, 
Vnd zeuch in deinem Schmud zu Feld, 
Die Feinde zubeswingen, 
Damit der Arme Recht bebalt 
Ond in der Welt die Warbeit walk: 
Es Fan dir nicht mißlingen. 

Briegen, 

Siegen, 
Feinde fchlagen, 
CLob erjagen 
Iſt gar wenig 
Dir als aller Zeiden Rönig. 

4. 

So ſcharff in dein Geſchoß vnd Pfeil, 
Daß alle Völcker in der Eil 
für Furcht vnd Schredien zagen. 

Bar offt bat deine ſtarcke Hand 
Auch mitten in der Feinde Land 
Geftürger Ro’ vnd Wagen. 

Tramwet, 

Schawet 
Gottes Wercke, 
Macht vnd Stercke, 
All' ihr Frommen: 
Groſſem Leid ſeyd jhr entkommen. 

6. 

Du liebeſt, Err, Gerechtigkeit 
Vnd haſſeſt grund verkehrte Leut, 

Die ſich ſcheinheilig ſtellen. 
Drumb hat dich Gott als ſeine Seel 
GSeſalbet mit dem Frewden ohl 
Für deinen Mitgeſellen. 

Tüchtig, 

Züchtig 
Deine Tritte, 
Frewden ſchritte 

Ih body ſchätze, 
An der Rleidung mich ergege. 
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6. 

Tritt doch, mein Breutigam, herein 
Aus deinem Thron von sElffenbein, 
Auffs Föftlichfte gesieret. 
Des Rönigs Tochter zu dir gebt 
Vnd dir an deiner Rechten ftebt, 
Denn BÖtt zu dir fie führer. 

Bene, 
Setze 
Die Verwandten 
Vnd bekandten 
Aus den Sinnen, 

Zeuch mit deinem Schatz von hinnen. 

7. 

So wird ber Bönig haben Wonn 
An dir als feiner Srewden Sonn, 
Drumb foltu Ihn anbehten, 

Dieweil allein dein ZIERR er ift , 
Die Tochter Zor it auch gerüft, 
Den Rönig anzutreten. 

Partber, 

Sparter 
Frembde Baben 
Bey ſich haben 
Vnd mit Gänden 
Viel Befchende dir zuwenden. 

A, 81. R 5». 

8. 

Des RBönige Tochter ift gefchmüdt, 
Inwendig iſt jhr Rleid geſtickt, 
Sie funckelt von dem Blanze. 
Es führen Sie mit Srewd und Wonn 
Ihe Mitgefpiel zu deinem Thron 
Blei wie zum Bochzeit Tange. 
Schöne 

Söhne 

Wirftu zeugen 
Vach der Keinen, 
Die dich ehren 
Ond den Simmel werden mehren. 

9. 

Dein Vahme wird von Rindesfind, 

So lang als nur die Mienfchen find, 
Erhoben ewig ſtehen. 
Des Zimmels Baw, der Erden Grund, 
Des Meeres vnd der Waſſer Schlund 
Für dir zuletzt vergehen. 

Oben 

CLoben 

Werden alle 

Dich mit Schalle, 
Stetig ſingen, 

Deinem Nahmen Opffer bringen. 

Demnädft P. P. M. 1648 ©. 387 Nr. CCXXX. (Abweihungen: 1. 3 
eynftimmen, 4.6 Roß, 7.2 als einer, 9. 1 auf Rindesfind, 9.3 Erhaben) und Königsberg 
1650. S. 419. (Abweichungen: 2. 4 fie vegt, 4. 6 Roß). 

58. Ein PaffionsLied. 
Im Thon: Wenn wir in hödflen nöhten ſeyn. 

1. 

Avff, meine Seel, mit fleiß betrachte, 
Was Jrefus EsSriftus bat vollbracht 
In feiner fchweren Paffion, 

Da iEr für ons hat gnug gethan. 

2. 

Bang willig Er zu leiden gieng. 
Im Barten feine Noht anfieng, 
War body betrübt an Seel und Mubt, 
Rang mit dem Tod’ und ſchwitzet Blut. 

3. 

Bald Judas Fam Ifcharioth 
Gegangen mit der Jüden Rott, 
Der küſſet als ein falfher Zund 
Den trewen ZIERRTT auff feinen Mund. 

d. 

Sie führten Ihn zur Beiftligkeit, 
Ihr Ser war voller Saf vnd Veid, 
Erdachten lauter falfch Gedicht, 
Die Rnecht Ihn fchlugen ins Geſicht. 

5. 

Drauff ward Er zu Pilato bradıt, 
Der ſich verließ auff feine Macht. 
Der SZIERR beweifet heil und Plar, 

Wie vnrecht thät der Juden Schaar. 

6 

Pilstus Cezriſtum geiffeln hieß, 
Auch Prönen vnd verfpotten ließ. 

Groß Jammer ſah ein jederman, 
iin vnrecht Ortbeil hört man an. 
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7. | 9. 

mir Ihm die Kriegsknecht eilten fort Ih bitte dich, 3ERR Jæſu Chriſt, 
Vnd führten Ihn zum Schedel®rt. Der du für mich geftorben bift: 
Auff feinem Rüden BOttes Lam Laß an mir Sünder folche Pein 
Beduldig trug des Lreuges Stam. Nicht ewiglid, verlohren feyn. 

8. 10. 

3u legt am Lreuge fieben Wort Verleih mir, Vater, deinen Beift, 
Hat man auß feinem Mund gehört. Jur Andacht deine Gnad mir leiſt, 
Das Zaupt Er neigt, ben Geiſt gab auff, Führ mich auß diefem Jammertbal 
Schloß alfo feines Lebens Lauff. In deinen Simmels Frewden Saal. 

Außerlefene Beiftreiche Lieder . . . : Önigsberg bey Loreng Segebaden 1Erben, 
Anno 16839. (Vorrebe von Bernhard Derſchow) 6.19. Demnädft Königsberg 1650 ©. 147 
mit der Überſchrift: &. Wern. übereinftimmend. 

39. Ein ander Paffions-Lied 
vber die Heben Wort Chrikti. 

Im Then: Da ICfus an dem Grenge Rund ıc. 

1. Die Jung am Daumen Flebet. 
O Srommer Chrift, nimb eben wahr, Ich leide Noht vnd bittern Schmerg, 

Was Jiefus hat gereder Plar Mein erg vor ängften beber. 
Am Creug, ch’ Er geftorben, 6. 

Die fieben Wort, fo zeigen an ü 
Was Er dir hat erworben. Zum fünfften, als mit vngeſtüm 

Ihn ſchrecket ſeines Vaters Grim, 
2. Am Creutz Er alſo klaget: 

Zum erſten vor die Creutziger Mein Gott, mein BOtt, wie haſtu mir 
Er bath: Ach Vater, lieber ZIERR, Die Hülffe gang verfager : 
GoOtt Simmels vnd der Erben, 

Vergieb, was fie auß Vnverſtand 
An mir begehen werden. 

3. 

Jum andern ſah !Er freundlich an 
Den Schedher, der da Buß getban, 
Sprach: Warlich diefe Stunde 

Mir mir im Simmel wirftu feyn, 3u le | ’ gt, mein BOtt, befehl ich Bir Das gläub von Zertzen grunde. Die Seele, wei, ja nicht von mir 

| 7 
| 
| 
| 
| 

4 An meinem legten Ende; 

Tas fechfte Wort nimb auch in acht: 
Ist alles, fprady Er, iſt vollbracht, 
Yıun endet fi) mein Leiden. 
Mein Beift nicht länger bleiben wil, 

Sat luft, bald abzufcheiden. 

8 

Zum dritten hört man diefe Stimm Ond das fie ewig leben mag, 
Zu feiner Wiutter: Weib, vernim, Nimb fie in deine Sände. 
Dein Sohn Johannes bleiber; 
Er nehme dich zur Mutter an, 

Weil mid) der Todt vertreibet. 

5 

9. 
An diefe Wort, © Menfchen Rind, 

Bedend, beweine deine Sünd 

Vnd tröft did Chrifti Leiden, 
Zum vierden fprach des Lebens Fürſt: So wirftu leben dort bey Ihm 

Mein Mund ganz troden iſt für Durft, Ohn' end’ in zimmels Frewden. 

A. a. O. S. 21. — Demnächſt Königsberg 1660 S. 136 mit der Üüberſchrift: E. Wern. 
übereinftimmenbd. 
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40. Das dritte Oſter⸗Cied. 
Im Thon wie droben das Hewjahrs Lied: Nah dem die Donn beſchloſſen. 

1. Sein Wort erfüller ift; 

DiEr Todt hat zwar verfchlungen Frewt euch, jhr Menſchen alle, 
Den ZIERRT der zzerrligkeit, Vnd ſingt mit groſſem Schalle: 
Doch iſts jhm nicht gelungen Wir dancken dir, ZERR Caezriſt. 
In diefer Ofterzeit: | 4. 

z3eut ſtellt fi Cczriſtus ein, 
Die Gnadenreiche Sonne, 
Bringt Leben, Seil vnd Wonne; 
Wer wolt nicht froͤhlich feyn ? 

2, 

kin "Engel Fombt von oben, 
Der von des Brabes Thür | 

Du haft ons vnverdroſſen 
Durch dein hochtewres Blut 

Den Simmel auffgefchloffen, 
Erworben groffes But. 
Drumb halten wir auffs beit 

mit Jauchgen vnd mit Frewden 
Vach deinem ſchweren Leyden 

m — - 

Den fchweren Stein gehoben, PERPR 

Bein Siegel ift baflır. Das frolich' Oſterfeſt. 
Der Juden Schaar, ZIERR C-⸗zriſt | 5. 

Die did) zum Tode brachten | SIERR, der du vberwunden 
Vnd bey dem Grabe wachten, Den Todt und sSellifch’” zzeer. 
Yun gar verfhmwunden if. In legter Todesſtunden 

8. Bin fanfftes End befcheer. 
Man finger in den Landen Führ uns ins JimmelsThron, 

Auß SGergens Sröligfeit, ı Wed auff ohn alle Blage 
Daß Essriftus fey erfianden, Den Leib am Jüngften Tage, 
Wie er felb propbeseyt. © Yefu, BOttes Sohn. 

A. a. O. S. 26. — Demnädit Königsberg 1650 S. 186 mit der Überjchrift: 4. 
übereinitimmend. 

41. Pfingft:£ied. 
Im Thon: Gelft mir Gotts Gutte preifen, ıc. 

1. 3. . 

FRewt euch, jhr Ehriften alle, | Verleyh, daß wir dich lieben, 

Gott ſchenckt uns feinen Sohn; O Gott von groſſer Zuld, 
Lobt Ihn mit groſſem ſchalle: | Durch Sünd dich nicht betrieben; 
Er fendet auch vom Thron | Vergib ons vnfer Schuld. 
Deß Himmels feinen Geiſt i Führ uns auff ebner Bahn; 

Der ons durchs Wort recht lehrer, Gilff, das wir dein Wort bören 
Deß Blaubens Licht vermehret | Ond thun nad) deinem lehren: 

Ond vns auff Chriftum weißt. Das ift recht wol getban. 

2. | 4. 
Er leifet offenbahren Don oben ber uns fende 

Als onfer hoͤchſter Sort | Den Beift, den edlen Gaſt; 
Vns, die wir Thoren waren, Der fterder ons bebende, 

Das Simmelifche Wort. Ä Wenn vns drudı Creuges Laft. 
Wie groß ift feine Bütt! Tröft ons in Todes Pein, 

Yıun Können wir Jhn Fennen | Mad)’ auff die Gimmels Thüre, 
Vnd vnſern Vater nennen, Vns mit einander führe 
Der ons allzeit bebüt. | Zu deinem S$remdenfchein. 

Wer. 
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A. a. O. S. 31. — Demnädft P. P. M. 1648 ©. 274 Nr. CLVII (Unterjärift: &. Werner. 
Abweichungen: 1. 4 Er fchidt vom Simmelstbron, 1. 5 Vns feinen werthen Beift, 
3. 7 deinen Lchren) und Königsberg 1650 ©. 212 (1. 4 u. 1. 5 wie P. P. M. 1648). 

42. Ein Lied von den Engeln. 
| 3. 

Deß immels Cherubim 

Erheben jhre Stimm, 

Sie funckeln wie der Blitz; 
Ihr Lied iſt, wenn ichs ſingen ſol: 

Gott, du biſt aller Ehren voll! 
Stets für des Lammes Sig. 

1. 

O BOtt, die Chriftenbeit 

Dir danckt mit innigkeit, 
Daß du uns in Befahr, 
Wenn Satan vnd die gange Welt 

Zeucht wieder ons ins freye Feldt, - 
Zuſchickſt der Engel fchaar. 

2 4. 

Das merder jeder frey: In vnferm Lebens lauff, 
Die Keinen Geifterlein | Sie fhügen groß vnd Flein. 

Auff ons, die wir find nackt und bloß, Wer nur bat luft an GOttes Wort, 
GSemacht auß einem Erden kloß, Beſchirmet wird an allem Ort: 
Don bir befteller ſeyn. Das mag wol Gnade feyn. 

\ 

| 

| 

Broß ift, GIERR, deine Trew, | Yioh warten fie ons auff 

| 

| 

b 

3ERR, nimb dich meiner an: 

Bein Menfch mich retten Fan 

Auß Teuffels Tyranney; 
Ond wenn idy laſſe diefe Welt, 

Führ midy ins tEngelifche Zelt, 

Daß ich dir danckbahr fey. 

A. a. O. S. 39. — Demnädft P. P. M. 1648 S 302 Nr. CLXXVI mit der Melodie: 
zo cbag und der Unterihrift: 4. Wern. (Abweichung: 4. 4 nur Luft hat) und Königsberg 
1650 ©. 257 (Abweichungen: 4. 4 nur luft bat, 5 5 in das Engliſche 3elt.) 

45. Ein Geiſtlich Lied zur Gottesfurcht, 
darinnen die Lehrſtüd dei Latechiimi begriffen. 

Im Thon: Kompt ber zu mir, ſpricht Goites Dohn. 

1. | 3. 

Ir Binder, Fommer her zu mir, | Bein ander Bötter neben mir, 
Soͤrt, was Jch euch jetzt trage für, Sprit Gott, folftu erweblen dir, 
Merdt auff mein Wort gar eben: Auch nicht onnüglich führen 

Zur Surcht def ZIERNRTT ewr leben lang, Den Vahmen Gottes, deinesZlERRTT. 
O nembt es an mit groifen dand, Den Sabbaht folftu feyren gern, 
Wil Ich euch anlaß geben. | Bein Arbeit dran berühren. 

2. 4. 

Wolt jhr, daß es euch wol fol gehn, Den Pater vnd die Mutter ehr, 

Den Catechifmum recht verftchn So lang du lebft, folg jhrer Lehr 
Lernt durch deß Beiftes Baben. Vnd fie ja nicht betrübe, 
Was Gott im Wort euch fchreibet für, So wirftu fehn viel gutter Tag. 

Das haltet feit, fo werdet jhr Im Zorn den Tiechften nicht todt fchlag, 
Zu Lohn ben Simmel haben. Die Zucht vnd Beufchheit liebe. 
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5 

Du folt nicht ſtelen frembdes But, 
VNicht Wuchern jemande Schweiß noch 
Auch Fein falfch Zeugniß geben. [Blut, 
Du folt des Vechſten Weib vnd Jauß 

Begehren nicht noch etwas brauß, 
Auff das du lang magſt leben. 

6. 

Drey Gäuptartidel faß bie wol, 
Wie man dem Schöpffer danden fol, 
An JEſum Chriftum gläuben, 

Erkennen auch den Seilgen Beift, 
Der dir den Weg zum Simmel weißt, 
So wirftu gar wol bleiben. 

| 

9 

mm — — — — 

7 

Deß Morgens früh, des Abends ſpät 
Zu GoOtt dem 5ERRN richt dein Gebeht 
Auß gantzem ertzens grunde; 
So wird der Pater aller Gütt, 

Bey dem der Sohn dich felbft vertritt, 
Dir helfen alle ftunde, 

8. 

Das Sacrament der wehrten Tauff 
Solftu in deinem Lebens lauff 
Durch wahre Buß ftebts üben. 

3u ſtärckung deines Blaubens audy 
Das Geilig Abendmahl gebrauch, 
Wenn dich dein Sünd betrüben. 

Wer fi) zu legt mir ernft befleift 
Der gutten Werd, die GOttes Geiſt 
Auff eine Taffel fchreiber, 

Der führt mit Ehren feinen ſtand 
Ond in dem rechten Vaterland 

In Ewigkeit verbleibet. 

A. a. O. © 40. — 6.4 fteht Geiligen, 7.6 Der; obige Lesarten nad P.P.M. 1648. — 
Dennädft P. P. M. 1648 ©. 328. Nr. CXCI. 

2.1 daß euch es) und Königsberg 1650 S. 280 (Abweichungen: 1.5 zu groifem, 7.3 zertzen 
grunde). 

(Unterſchrift Georg. Werner. Abweichung: 

44. Ein Seiſtlich Dand:Lied 
vor den erlangten Sried in Preuffen. 

Im Ehen: O Weit, ich muß did laffen. 

1. 

Ir Alten mit den Jungen, 

Erhebet ewre Zungen, 
Lobt Gott mit fülfem Bland. 
Den Jimmels Rönig preifet, 

Der ons den Fried jetzt weifer, 
Gebt feinem Yiahmen Ehr und Dand. 

2 

Du Vaterland befchweret, 
Von $einden außgezebret, 
Derwüfter bie und da, 

Lob Gott: den Brieg er endet 
Ond alles Onglüd wendet; 

Von Sergen fing Alleluja. 

3. 

Ihr, die vor dem geplaget, 

von Zauß vnd Zoff verjaget, 
Seid dandbar jmmerdar. 

Der Seind mit Schwerdt vnd Bogen 
Iſt numehr abgezogen: 
Yiembt wieder ein, was ewer war. 

4. 

Der Brieg ift weggenommen, 
Der Fried ift wieder fommen, 

Gott fey Lob, Ehr vnd Preiß! 
Test ſcheinet uns die Sonne 

Ond bringt nach Trawren Wonne, 
Drumb, Preuffen, lobe GoOtt mit fleiß, 

6. 

Weil ja das Laub in Wälden, 
Die Blümlein auff den Selden, 
Die Stern ans immels feft, 

Die Vögel in den Lütften, 
Die Thier in jhren Rlüpifren 
Gott loben auff das allerbeft. 
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6. 7. 

Groß find, 5ERR, deine Gaben, Wir bitten deine Trewe, 

Die wir empfangen haben | Den Frieden ons verleibe, 
Don deiner milden SJandt | ZIERR Gott, zu vnſer Zeit. 
Zu vielen Taufent mablen, Wir werben dafür oben 

Man Fan fie nicht bezahlen, mit allen Engeln loben 

Die du ons allen zugewandt. Dein Ehr vnd groffe Serrligfeit. 

A. a. O. S. 61. Demnädft in der P. P. M. 1648 &. 322 mit der Unterfchrift: Georg. 
Wern. Wbweihungen: 4. 6 Drümb lobet GOTT mir höchſtem Fleiß, Str. 5 fehlt, 
Str. 6 (6). 5 Ban man, 7 (6). 4 wollen. In dem Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 461 
fteht das Lied mit obigem Text (doch 6. 5 Ban man, 7. 4 wollen). 

45. Ein Dalet Lied der Kinder Gottes. 
Im Cyon: Mag ih Yngläh niht widerkakm. 

1. Der edle Safft, 
ICh hab Gott lob Bas mein vollbradht ; Bringt rechte Rrafft, 

Welt, gutte Vacht! Sterdt mir mein erg 
Wir müffen ons nu fcheiden. In Todes Schmerg, 
In Jıefu Nahm gang fanfft vnd ſtill Ban Frewd' vnd Wonne geben. 
Ich wandern will 
Zur Seeligkeit mit frewden. 3 
In diefer Welt 

War mir beftelt 
Yıur Angſt vnd Voht, 

Zu letzt der Todt: 
Itzt endet ſich mein Leiden. 

2. 

In JIEſu Vahm reum ich den Plan: 
Er ift die Bahn, 
Die Warheit und das Leben. 
Am Creuge fein vergoffnes Blut 
Bompt mir zu gut, Die Ehren Rron, 
mid frölich macht daneben Das rechte Simmelsi£rbe. 

A aD. ©. 63. — 2. 4 fteht Creutz; obige Lesart nad) P. P. M. 1648. — Demnädft 
in P. P. M. 1648 ©. 627. Nr. CCOLXXII mit dem Namen Georg Werner, Abweichungen: 
1. 4 Vamen fanft, 2. 1 Namen fchlaf ih eyn, 2. 2 Er führt allein, 2. 3 Midy aus 
dem Tod ins Leben, 2. 6 Macht frölid mich, 3. 1 Yiamen fahr ich bin. — Ferner 
Königsberg 1650. S. 747 übereinftimmend mit P. P. M. 1648. 

In Jıefu Nahm fahr ich dahin, 
Denn mein Gewinn 
Iſt Cezriſtus, wenn ich ſterbe. 
Ich weiß, daß Er mich nicht verleſt, 
Ond gläube feſt: 
Im Tod’ id) nicht verderbe. 
Mir ift bereit 

In Ewigkeit 
Von Gottes Sohn 

46. Der LXVII. Pfalm. 
Gott fen uns guädig vnd fegue uns. 

Im Ehen: H6rr Ibn Erik, ih weiß gar wei. 

1. 

ES wolte Gott von feinem Thron Daß allen Seyben in der Welt 
Sid) freundlich ons erzeigen, Sein Vahme werde fürgeftellt 
In feinem vielgelicbten Sohn Ond fie für jbm fich beugen. 
Das Antlig zu ons neigen, 

Fiſcher, Des ev. Kirchenlied. III. 3 



34 Georg Werner. 

2. 

Zierr, alle Volcker danden dir, 
Daß du fie weißlidy führeft, 
Ond jauchgen, daß du nach gebühr 

Als Richter fie regiereſt. 
mit deinem Wort vnd Beiftes Rrafft. 

Dadurch uns Weyde wird verfchafft, 
Du deine Rirche ziereft. 

B. 8. p 2». 

3 

Es dande GOtt, was danden Fan, 
Omb vnfers Landes Segen. 
Sein heilfam Wort bey jederman 

Sey wie ein fruchtbar Regen. 
Ons fegne Pater, Sohn vnd Bei, 

Es fol die Welt audy allermeift 
mie Surcht für jhm fich legen. 

47. Abendlied. 
Ua der Melodie: Danht dem HERR keut, ıc. 

1. 

Wr danden bir, © frommer Gott, 
Für dein erzeigete Wolthat, 

Daß wir den Tag für diefer Vacht 
Yun haben faft zu End gebracht. 

2, 

Der Sonnen jhren Schein benimt 
Die Vacht, die Finſterniß berfomt; 
Wir bitten did, O ewges Licht, 

Du wollt von uns dich wenden nicht. 

3. 

Der Sathan wütet ümb uns ber 
GSleich wie ein arger Löw und Bär, 
Daß er uns bring in Noth und Gfahr: 

Biere Chrift, dein armes Volck bewahr. 

4. 

Sind wir doc dein Befhöpff und But, 
Erworben durch dein thbewres Blut; 
Ded uns mit deinen lügen zu, 

Damit wir haben Fried und Ruh. 

6. 

Treib von uns alles SGergeleid, 

Behüt fürs Sarhans Grawſamkeit; 
Bib aber, was mag felig feyn, 

Damit wir ficher fchlaffen eyn. 

6 

Yıim unfern Leib und Seel in acht, 

An uns der Feind hab Feine Macht. 
Durch deiner lieben Engel Schaar 

Für Schaden uns im Schlaf bewahr, 

7. 

Daß wir, wenn kompt die Morgenſtund, 
Aufſtehen froͤlich und geſund, 
Vnd wenn wir dir gedancket han, 

An unſer Arbeit wieder gahn. 

8. 

Vergiß, Herr Jefu, unſer nicht, 

Wenn du wirſt kommen zum Gericht: 
Führ uns zu deiner Seligkeit, 

Die du aus Gnaden haft bereit. 

Johann Crügers Praxis pietatis melica 1648 S. 40. Nr. XXI. Ohne den Namen 
des Dichters. Im Königsberger Gefangbud 1650 ©. 644 ift das Lied überjchrieben: Ein anders. 
Verbeſſert &. W. (Abweichungen: 1.4 Saft haben zu dem End, 4.3 Flügeln, 5.1 Treib 
weit von vns all). 

48. Don der Geburt JEſu Chrifti. 

1. 

Ir Chriften außerfohren, 
Frewt euch von zzertzen ſehr: 
Der zeyland iſt geboren, 
Recht gute newe Mähr! 
Deß frewen ſich dort oben 

Der heilgen Engel Schaar 
Ui Bott den Pater loben 
Ist und fort jmmerdar. 

2, 

So fingen fie mit Schale: 
Ihr Chriſten ingemein, 
Frewt euch von Sergen alle 

Ob diefem Rindelein; 
Euch, euch ift es gegäben 

Vnd bat das zzeyl bereit, 

Daß jhr bey BOtt folt leben 
In ſtäter Seligkeit. 
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4 3. 

Bein Menſch ſich ja betrübe, | Yıun feyd jhr wol gerodyen 
Denn diefes Rindelein ! An ewer Seinde Schaar, 
uch bringer füffe Liebe; | »en Ehriftus hat zerbrochen, 
Was wolt ihr trawrig feyn? Was euch zu wieder war. 
Den Simmel will es ſchencken, Tod, Teufel, Sind unnd Gölle 

Die an Ihn gläuben veft. | Sind Hang und gar geſchwächt; 
Daran folt jhr gedenden, | Bey GSott hat feine Stelle 
Euch frewen auf das beft. | Bas Menfchliche Geſchlecht. 

A. a. O. ©. 141 Nr. LXXX mit der Melodie: dfe fg a a. Unter dem Liede ber 
Name G. Wern. Das Lied fteht in dem Königsberger Geſangbuch v. 1650 ©. 59. Dort findet 
fih 4. 7 die fehlerhafte Lesart: jhre Stelle. 

49. Neujahrslied. 
Melod.: Vater unfer im Gimmelreil, ıc. 

1. | 2. 

CIO treten wir ins newe Jahr; | Gib uns dein Wort und Sacrament 
Sierr JEſu, rett uns aus gefahr, | Im Lande bif an unfer End, 
Wend ab in diefer böfen Zeit Bekron das Jahr mit deiner Büt 
Brieg, Thewrung, Peft und alles Leid. | Ond uns mit Segen überfchütt. 
Wir bitten, laß bir in gemein Daß foldyes Amen fey und waar, 

Die drey Gäupıftänd befohlen feyn. : Von bergen wünfdt der Chriften Schaar. 
U. a. D. ©. 158. Nr. XCHI. Ohne Namen. In dem Königsberger Gejangbud dv. 1660 

S. 88 mit dem Namenszeihen des Verfaflers. Hier geht folgender Iateinifche Text voran: 

Gebeht in den Schulen gebräuchlich. 

ANnus finit iter, finem da, CHRISTE, malorum 

Et venlant anno Jam bona fata novo, 
Nam bona fata petit rerum tristissimus ordo, 

Sanctus idem poscit religionis hones. 
Tu tibi, CRISTE, sacros Inter nos assere coetus, 
A laribus nostris arma luemque fuga. 

Effüce faecundam terram & rege pace salubri, 
Ut norvus hic felix omnibus annus eat. 

Das deutſche Lied ift überfchrieben: Deütſch: Im Thon: Vater vnfer im Simmel: 
veih. G. W. Nur in ber Anfangszeile lehnt fi das Lied an Nr. 575 des I. Bandes an. 

50. Dom Begräbnis Chrikti. 
Nah der Melod.: Herr JEſu Chrift, waar Menf ıc. 

1. 2. 

Dier du, 5Err ZEſu, Rub und Raft Verleyh, © Zikrr, uns Stärck und muth, 
In ?deinem Grab gehalten baft, Die du erkauft mit deinem Blut, 

Gib, daß wir in dir ruhen all Vnd führ uns in des Simmels Liecht 
Vnd unfer Leben dir gefall. | | Zu deines Vaters Angeficht. 

8. 
Wir danden dir, © GOttes Lamb, 

Betödtet an des Creuges Stamm; 
Laß ja uns Sündern beine Pein 

Einn sEyngang in bas Leben feyn. 
A. a. O. S. 224. Nr. CXXV. Unterſchrift: Georg. Wern. — In dem Königsberger 

Geſangbuch 1650 S. 157 geht folgendes Lateinische Gediht (Wadernagel I. Nr. 224) voran: 
3% 
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Hymnus. Im Thon: A solis ortas cardime. 

1. QUi jacuisti mortuus 
In Peträ Rex Iinnocuus, 
Fac nos in te quiescere 

Vitamque sanctam ducere. 
2. Succurre nobis, Domine, 

Quos redemisti sanguine, 

| 

| 

Et duc nos ad suavia 

Aeternae lucis gaudlia. 
8. Laus, honor Christo vendito 

Et sine caus& prodito, 
Passo mortem pro populo 
In aspero patibulo.. Amen. 

Das deutfche Stüd ift überfchrieben: Verdeütfcher, Im Thon: 3Err Jeſu Chriſt, 
wahr Wienfch und Bott. G. Wern. 

Sabian von Oftan, 
geboren 3. Juli 1595 in Königsberg, 1621 Direktor des Landtages in Preußen, 
1628 Hofgeridhtsrat in Königsberg, 1638 Kanzler, F 22. Januar 1645. 

Vgl. Goedete, III. S. 134. 

51. Ach Gott, wie Turz ift unfer Seit. 

1. 

Ach BOtt! wie Furg ift unfer Zeit, 
Vol Trübfal, Angft und Planen; 
Auswendig ift viel Müh und Streit, 
Innwendig Surcht und 3agen. 

Quaal, Jammer, Yiotb 

Iſt unfer Brod, 

Deſſen wir ſtets genieſſen; 
Gefährlich' Steg 
Und rauhe Weg 
Wir täglich geben müſſen! 

. 2. 

Bleihwie im zerbſt die Blätter ſchon 
Vom Reiff verfehrer werden, 
Gleichwie der Schatten fleucht davon 
Und hebt fi von der Erden, 

Wie man im $Seldt 
Die Blümlein fellt, 
Daß fie verdorren müſſen, 
Bleihwie gefchwind 
sein Saden lind 
Ohn Müh wird abgeriffen, 

3. 

Und wie ein Vebel, Dampf und Rauch 
In sEil fih thun verziehen: 
So unfer Furge Tage auch 
Bleichwie ein Wind binflieben. 

Wie Waſſerfluth 
serraufchen thut 
Das fehr berrübte Leben. 
Wer diß bedendt, 
Deß Seel ſich Frändt; 
Drümb thu dich BOtt ergeben! 

4 

Dend nicht, daß du erfchaffen bift, 
Die Woblluft bier zu weiden ; 
Im Simmel unfer Wandel if, 

Don dar wir auch mit Sreuden 

Troft, Hülf und Geyl 
Warten in eyl 
don Chriſto, unferm GIERRIET ; 
Zu feiner Zeit 
Wird tEr all Leid 
In bimmlifch Sreud verkehren. 

5. 

Darümb fo du in diefer Welt 
Offt muft betrüber werben, 
Der Leib auch endlid gar binfällt 
Und wird zu Staub und Erben: 
Laß fahren bin, 

Es it Bewinn 

Chriftus, dein Troft und Leben, 
Der alles das 
Mit Freud’ ohn maß 

Wird herrlich wieder geben. 
Zum Siebenden mahl neusaufgelegtes . . Coburgifches Befang: Buch . . 1656. 

S. 560. — Überſchrift: Mel.: Was mein BOtt wil, das g'ſcheh' ıc. F. v. ©. C. 



Chriſtoph Willow. 37 

Chriftoph Willow, 
geboren 3. Februar 1598 in Königsberg, 1626 Archivar dajelbit, 1629 — 1641 

Prorektor der Löbenichtihen Schule, F 2. November 1647. 

Vgl. 2. 9. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterkreifes. Halle 1883 S. XXII. — 
Goedeke, III. ©. 131. 

52. Wider die Todesfurcht. 
Coelum possessio nostra. 

1 
We ih der Menfch doch fo bethört, 

Daß er das Sterben ſchewet, 
Vnd wenn er von dem Leben hört, 
So inniglich fi) frewer! 
Er liebet, was man halfen fol, 

Er fürchtet Fried, fucht Leiden, 
Vñ was jhn drückt, gefellt ihm wol, 
Wil von der Welt nicht feheiden. 

2. 

in folder Wahn ift Seydenstand, 
Die Feinen Simmel gläuben ; 
One ift aus Bottes Wort befandt, 
Wo vnfer Stadt und Bleiben: 

Die Welt it nur ein Sofpital, 
Darin wir Franden müſſen 
An Leibes vnd der Seelen Quahl 
Ond vnſre Sünden büffen, 

3. 

Da Sorgen, Widerwill vl Voht, 
Verfolgung, Zaß und Blagen 
Sind täglich vnſer Morgen-brot, 
Die alle Menſchen plagen: 

Sie drawet uns bie Peftileng 
Mit vnverhofftem Sterben, 
Dort fchleichtder Rriegnad vn ſrer Gräntz 
Ond wil das Land verderben. 

4. 

Der Simmel nunmehr ſehnet ſich 
Zum Vntergang: Die Erde 
Erwartet gleichfals ängftiglich, 
Daß fie entbunden werde 
Don ſchwerer Sünd, daber fie faft 

Auff ſchwachen Füſſen ſtehet 
Vnd mit der zeit für groſſer Laſt 
Zu grund vnd boden gehet. 

6. 
Wer wolte nicht die Sterbligkeit 

Verwechſeln in dem Leben 
mit vnendlicher Seeligkeit 
Vnd ſeinen Geiſt auffgeben, 
Da Brandheit, Creutz, ja ſelbſt der Tod 

Zur zzellen find verjaget 
Vnd Feinen Frommen Angft vnd Voht 
In Ewigkeit mehr plaget? 

6. 

Wol dem, den Gott bey früer Jeit 
Entlediget der Sünden, 
Verſetzet in die (Ewigkeit, 
Da feine Freunde finden 

Die wahre Rub, das helle Licht, 
Das Chriftus durch fein Sterben 
Den Aufferweblten zugericht, 
Sein Vaters Reich zu erben. 

Under Theil der ARTE . . . Don „Geinridy Alberten. Bedrudt zu Roͤnigs⸗ 
berg, bey Segebaben Erben . . Im Jahr 1640. BL. 4. Nr. 5. Unterſchrift: Chriftophorus 
Wilkau. — Mit der Melodie: e a h ° h gis a h. — Demnädft in ber zweiten Auflage ber 
Albertfhen Arien (Königsberg 1643) Bl. B 4 mit folgenden Änderungen: Str. 2. 8 Sünde, 
3. 4 Ond fonft viel andre Plagen, 3. 7 in onfre, 4. 1 numehr, 4. 5 Von fchwerer 
Bürde, drumb fie, Str. 5 u. 6 lauten bier fo: 

6. 

Wer wolte denn die Sterbligkeit 
Vnd diefes arme Leben 
Nicht vmb die reiche Seeligkeit 
Gar gern' vnd willig geben? 

Wer dieſen Tauſch getroffen hat, 
Den ſol man Seelig nennen, 
Weil er in Gottes Frewden⸗Stadt 
Wird Ewig wohnen koͤnnen. 



wol jbm! wol ons, wenn wir allzeit 
An vnſern Tod gedenden 
Ond uns nah Menſchen Wiüglichfeit 
Vom Sünden Weg’ ablenden 

Vnd glauben nur an Chrifi Blur; 

So ſchadet uns Fein Sterben, 
Weil wir an flat der Göllen-Blut 
Den Zimmel follen erben! 

Ebenfo in der Ausgabe Königsberg 1651 BI D A, do 6. 1 © wol uns, wenn wir 
allezeit, 6. 3 nach Böttlichem Geleit. 

Robert Roberthin, 
geboren 3. März 1600 zu Saalfeld in Preußen, 1637 Sekretär am Preußijchen 
Hofgeriht in Königsberg, 1645 zugleich kurfürftliher Rat, F 7. April 1648. 

Vgl. Koh, IM. S. 181. — 8. H. Fischer, Gedichte des Königsberger Dichterkreifes. 
Halle 1883. ©. XII. — Goedeke, III. ©. 128. — Allg. deutiche Biographie. Bd. 28. 1889. 
©. 722. 

53. Sterbelied. 

1. 

Wer fein Weſen vberlegt 
Vnd bedachtſam zähler, 
Wie ein Menſch fi) quählet, 
Weil er diefen Cörper trägt: 

Der wird gern befennen, 
Daß wir dieſe fchwere Pein, 
Der wir bie verpflichtet feyn, 
Fälſchlich Leben nennen. 

2. 

Seyn wir doch mit Angft und Noth 
Immer vberfallen, 
Ond nad diefem allen 
Frißt ons noch zu left der Todt: 
Ja, was meiſtlich Fränder, 

IR, das ein Bemübt erfchridt, 
Wenn es auff fein Ende blickt 
Vnd der Sünden dendet. 

3. 
Sünde, du betrübte Laft 

Treibſt mit ſtetem nagen 
Ons wol zum versagen, 
Wenn du deinen Willen baft, 

Wenn wir nicht dein Wüten, 

Deinen wilden Mörder:Pfeil 
Durch ein hoch⸗geſichert Seyl 
willen zuverbüten. 

4. 

Sragftu, was ons fhügen foll 
Gegen dein Dermügen? 
Laſſe dich begnügen ; 
Vnſre Goffnung ſtehet woll 
Vnd auff feften Gründen: 

Heu Chriſti Gnaden⸗Flut, 
Gottes Sohnes heylig Blut 
Macht ons rein von Sünden. 

5. 

Diefer Troft ift vnſer Licht 
In des Lebens Wegen 
Vnd im Tod ein Segen. 
Tiefer Troft gebreche nicht, 
So wird uns gelingen, 

sie durch alle Lebens Voht 
Vnd zu letſt auch durch den Todt 

Ritterlic zu dringen. 

Begräbnüßslied Auff die Leichbeftätigung, Des . . errn Wolffsgeinrichen, . . 
Sreyberren zu Waldpurg . . componiret Don JOHANNE STOBEU. . TENOR Gedruckt 
zu BRönigsberg durch Loreng Segebaden, An: 1637. BL. 2b. Unterfrift: Robert 
Robertihn. — Demnädft Königsberg 1650 ©. 711. Abweichung: 3. 8 Wüßten. 
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54. Die ewige Srende. 
Melod. : Auf meinen lieben GOtt. 

1. 4. 

DIES Lebens Purge 3eit Solch Sterben if der Schluß 
Iſt voller zertzenleidt: An Vnmuth vnd Verdruß, 

Die allerbeſten Tage Die ons mit vollen SJauffen 
Seyn nimmer gar ohn Blage, Stets Fommen angelauffen. 
Vnd wo wir ScheinsZuft finden, © feelig, wer dem leben 

FR Angſt vnd Quahl dahinden. Das Ende gut kan geben! 

2. B. 

Bein Stand, Fein Alter ift Der lebt und fchwebt allzeit 
für Wieder Glück gefrift: In lauter Froͤligkeit, 
So bald ein Menſch gebohren, Da er fein Leben lieber, 
Iſt jhm die Pflicht erfohren, Da jhn Fein Ding betrübet, 
Ohn Außflucht und ohn meiden, Da er in vollen Frewden 

Was Fommen Fan, zu leiden. Ban feine Seele weiden. 

3. 6. 

sein jeder fühlt fein Theil © Jefu! Todes Tobdt, 
Vnd findt Fein ander Seyl, Laß vns in Sterbens Voth 
Das jhn der Schuld entziche, Dein innerliches färden 
Denn daß er fi bemühe, In vnſern gergen merden, 
Omb ein Troftfeelig Sterben Daß wir bey Lebens enden 

Bey Gottes Bunft zu werben. Ons frewdig zu dir wenden. 

1 

Spring ons, 6 „seyland, zu 
Vnd gieb den Sinnen Rub, 
Wenn ons im legten Jagen 
Die Selle wil verklagen, 
Daß wir auff deinen Yıahmen 

Betroft verfcheiden. Amen. 

Ehriftlider Sterb⸗ Wunſch Zu guter Gedächtnüs Des Ehrnveften . . . Daniel 
Richters . . gefeuet Don JOHANNE STOBEO .. DISCANTVS. Gedrudt zu Dangigf 

durch Georg Rheten (1638). BI. 2b. Unterſchrift: Robert Robertihn. Mit der Melodie: 
.ggab ed — Demnädft bei Crüger 1648 ©. 612 mit dem Namen S. Dach. Abweihungen 

1. 4 Sind nimmer obne, 4. 3 vollem, 7. 4 wird. Im Königsberger Geſangbuch 1650 
S. 740 mit dem Namen Rob. Bobertin. Abweichungen: 1.4 u. 7. 4 wie Grüger, 4. 2 
Onverdruß. 

55. Mors matura venit, quando beata venit. 

1. 2. 

DAR alle Menfchen fterben müſſen, “iur diefes fcheinet zu beflagen, 
Befrembder onfer Feinem mehr, Wenn man gang wider Goffen fiebt, 
Weil wir es neben Gottes Lehr Daß einer aus der beften Blüeht' 

Auß aller Tag Erfahrung fchlieffen. Ins finfire Brab wird bingetragen, 
Was einmal feinen Anfang nimbt, Eh' er des lieben Lebens⸗Tag 

Tem ift fein Ende gleich beftimmt. Biß an die helffte bringen mag. 
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3. 

Der Vnmuth aber muß fidy fillen 
Vnd eingig feyn an dem begnügt, 
Was fidy mis onferm Leben füegt 
VNach dem (ohn zweifel) weifen Willen 
De, der ons feinen Athem giebt 

Vnd wegnimbt, wenn es Ihm geliebt. 

4. 

Als, wenn in vnſern Sommer;Tagen 
Die Jungfraw eine Rofe bricht 
Vnd achter andrer Blumen nicht, 
Die Rofe ſich nicht Fan beflagen, 

Als fey jbr Leid daran gefchehn, 

Daß fie für andern ward erfehn: 

— — mn ln — 

5. 

Sie hat mehr Vrſach, hoch zu prangen, 
Daß fie in jhrer ſchonſten Arth 
Von lieber Zand geraubet wardt, 
Da andre, die noch blieben hangen, 

Der Sonnen- oder Regens Neid 
Verzehrt ohn alle Nutzbarkeit: 

6. 

So, wenn BÖtt einen, den !Er liebet, 

Auß feinem beften Stande nimbt 
Vnd feinen Tod jhm früe beftimt, 
Seyn wir mit unrecht drumb betrüebet: 
Er weiß die rechte Zeit gar wol, 

Wann vonfer Tod uns nügen foll. 

Ander Theil der AXJEœV . . . Don Zeinrich Alberten. Bedrudt zu Rönigs: 
berg, bey Segebaden Erben . . . 1640. Bl. 3. Nr. 3. Unterfhrift: Robert Robertihn. 
Mit der Melodie: b ce ddg ob ag. Über berfelben: „Aria gallica.“ 

Stephan Saß, 
um 1649 in Königsberg. 

Bol. Soebete, III. ©. 134. 

56. Ben dem Angk:Schweille Chriſti im Garten. 
Stephan Saß. 

1. 

Jer liegt mein Seyland in dem Barten 
Auf feinem heilgen Angeficht 
Belegt mit vielen LeidenssArten 
$ür meiner Sünden ſchwere Pflicht; 

Angft, Noth und alle Trauer: Wogen, 
Die haben feine Seel ümbzogen. 

2. 

Er Flagt, er zagt, er betet, trauret 
Und ruffet feinen Jüngern zu: 
Ad bleiber hier und wachend dauret, 
Was gebet ihr euch iegt zur Rub, 

Jetzt, da mir aller Menfchen Sünden 
Serg, Beifter und die Seele binden ? 

3. 

Ach, meine Seel it hoch betrübet, 
Betrüber an den bittern Tod, 
Bis an den Tod. Ach daß ihr blieber, 
mir mir zu wachen in der Voth! 
Ihe feyd ja wie verirrte Schafe 

Und übergebt euch doch dem Schlaffe. 

4. 

Ich, euer GZirt, werd ietzt gefchlagen, 
Und sEuch, ihre Schafe meiner Zeerd, 
Euch wird die Angft zerftreuet jagen 
Durch jedes Yiorhfeld diefer Erd. 
Ah wacht und im Bebete wallet, 

Daß ihr nicht in Anfechtung fallet. 

5. 
Er liegt, mein IEſus, auff der Erden, 

Rufft: Pater, Fan es müglidy feyn, 
So laß von mir genommen werden 
Des fchweren Relches berbe Pein: 

Doch, den Beborfam zu erfüllen, 
Vach deinem, nicht nach meinem Willen. 

6. 
Ich ſeh ihn mir dem Tode ringen 

Und matt im didlen Schweilfe ftebn, 
Des Tropffen Blutestropffen bringen, 
So aus der heilgen Seele gehn. 

Sein Angſt⸗Schweiß will nicht flille 
Er läufft ale Bäche zu der Erden. [werden, 
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7. 

Ad! meine Sind, ach! mein verüben, 
Mein Unahrt und erböfte Schuld, 
Die habens Leider fo getrieben, 
Daß ich entfeget GOttes Zuld, 
Daß ich, im Tode zu verderben, 

Solt ewig, ewig, ewig fterben. 

8. 
Mein treuer Seyland aber wachet 

Und tilger jene Sandfchrifft aus, 
Die mich dem Tode Zinsbar machet, 
Er fchreiber mich ins Lebens Zaus. 
Dig thut er durch die bittre Leiden, 

Die hier an erg und Seel ihn fchneiden. 

9. 
Die Noth, die mir war auffgefeget, 

Der Relch, der mir war eingefchendt, 
Zar feinen heilgen Leib geneget 
Und feine Seel in Angft bekrenckt, 
Weil er von mir der Seelen Schaden, 

Die fchwere Laft, auff fich geladen. 

10. 

Was Abam dort am Baum empfangen, 
Das Bartengifft, den Sünden-Saftt, 
Und das, was ich dazu begangen, 
Ermattet bier meins JEſus Krafft: 
Was jen im Apffel dort genieſſen, 

Muß IJeEſus bier n Schweiſſe büjfen. 

iedurch hat er dee 3ornes feuer 
Bey feinem Vater nun gebämpfft, 
Die Macht dem Göllenstingebeuer 
In feiner Angſt gang abgefämpfft 

Und alfo mir zum Seelen-£eben 
Ein immerfreye Sheifft gegeben. 

gierr Yıkfu, 108 dein Angft, dein 
Schwitzen 

Und deinen drauf erfolgten Tod 
mich für der Macht der Sünde ſchützen 
Und reifen aus der Seelen Yıoth: 
Laß deinen Schweiß zum Troft genieflen 

Sic, fiets in meine Seele gieſſen. 

Vorrath von alten und neuen Chriftl. Befängen . - Leipzig . - 1673 ©. 270. — 
Str. 2. 5 fteht da wir. 

Das Lied erfeint demnähft in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676 S. 87, 
gleichfalls mit dem Namen des Dichters. 

57. Morgenlied. 
St. Bass. 

Mel.: Ruf meinen lieben 6008, ıc. 

1. 
DAS groſſe Liecht der Welt 

Don unfrer Erden Jelt 

Die finftre Nacht abdeder 
Und uns vom Scylaff erweder: 
Es leuchtet unfrer Erden 

Und läfft uns munter werden. 

2, 
Wir fiebn vom Schlaffen auf 

Und richten unfern Lauf 
Ju unfern Tages: Werden, 
Die wir genau bemerden: 
Es {eben unfre Sinnen 

Mit Fleiß auf ihr Beginnen. 
3. 

Ad daß doch unfer Gerg 
Von alle feinem Schmerg, 
In dem ſich unfre Seelen 
So hefftig müſſen quälen — 

Ach daß es von der Sünde 
Zugleich mit Ernſt aufftünde ! 

4. 
Wir aber find zu ſchwach 

Zu diefer fchweren Sach, 
Weil uns fait unfern Bliedern 

Der Feind zu hart zuwider, 
Weil auch die Welt darneben 

Derärgert unfer Leben. 
b. 

Wir fchlaffen ſtündlich ein, 
Wann wir glei) wachend feyn. 
Die finftre Nacht der Sünden 
Scheint unfer zzertz zu binden, 
So daß wir ohn Vergnügen 

Im Sündenfchlaffe ligen. 

6. 
Biere Jeefu, waares Licht, 

Mad) diefe Vacht zu nicht: 
Erwed uns serg und Sinnen 
Und bilff, daß wir beginnen 
Don Sünden aufzuſtehen 

Und ibrem Sclaff entgehen. 
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7. 

Erleucht uns doc, daß wir 
In unferm Thun vor Dir 
Am Tag im Liechte wandeln, 
Im Blauben ridtig handeln, 
Daß wir, O waare Sonne, 

Stets fehn Dein immels⸗Wonne. 

Viürnbergifches Gefang- Buch . . Wit einer Vorrede Gerrn Johann Sauberts . . 

| 

8. 

Wir preifen Deine Macht, 

Biere Chrift, daß Du die Vacht 
Deß Todes und der Göllen 
Von uns abs wollensftellen, 
Daß Du, da wir erfiorben, 

Uns baf das Licht erworben. 

Ylüenberg . ... M. DC. LXXVL &. 89. Wr. 769. 

Beinrih Cäfar, 
um 1650 Pfarrer in Leuenhagen in Preußen. 

Dal. Fiſcher, KLL II. ©. 488, 

58. Abendlied. 
1. 

IT diefer Abenbftunde 
Erheb ich meine Stimm 
Vnd lob auß Sergen Brunde 
GOTT mit den Seraphim. 
O Sierr, mein Lied vernim. 

2. 

Du haſt ganz abgewender 
Voth und Befährligkeit 
Vnd did) zu mir geländet 
In diefer böfen Zeit, 

Die voller Angft und Leid; 

3. 
Die Sünden mir vergäben, 

Die Strafen abgelendit 
DA deinen reihen Segen 
Mir völlig eyngefchändt, 

Befpeyfet und geträndt. 

4. 

mid und mein Zaußgenojfen 
Saffı meinem Saab und But 
Yaftu gang unverdroſſen 
Benommen in die Sut, 
O reiche Liebesfluth! 

5. 

Die Arbeit meiner ände 
Saftu befordert heut, 
Daß fie gebracht zum Ende 
Mit groifer Nutzbarkeit. 
Drümb ich dein Lob außbreit. — — — — — 

6. 
Ich gäbe dir die Ehre, 

O werther Zerr ul GOtt; 

Till, daß ich fie vermehre 
In Srewd und aller Voth, 

Auch endlih in dem Tod. 

1. 

Ih rühme deine Gaben 

Vnd bitte ferner dich, 
Wollt Leib und Seele laben; 
Des Sathans Macht zerbrich, 
So ſchlaf ich ſicherlich. 

8. 

Dein ſtarcker Arm mich decke, 
Wenn ich entſchlafen bin, 
Daß mich kein Vnfall ſchrecke 
Voch etwas meinen Sinn 
Zum böfen neige bin. 

9. 
Gilt, daß ich wol erwege, 

Waß doc der Schlaf anbeut: 

Wenn id mich nieder lege, 

JA mir mein Bett allzeit 
Des Brabes Achnlichkeit. 

10. 
Da ſterb ich gleichfam abe, 

Da bör und feb ich nicht, 
Da rub idy wie im Grabe, 

Weis nicht, was denn gefchicht, 
Biß daß der Tag anbridıt. 
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II. 14. 

Bald ſteh ich auf mit Frewden, Eh ich von hinnen fahre, 
Empfinde newe Krafft Bitt ih, © frommer BOTT, 
Ond ſchmeck in meinem Leyden Mich väterliy bewahre 

Welchs Troft und Friede fchafft. Hilf mir in aller Voth. 

15. 

So bät id alle Stunden 
In meinem Lobgedicdht 
Vnd ſchlaff in Chriſti Wunden; 
Alsdann mir nichts gebricht 

O zzertzens Zuverſicht! 

16. 

Zu fingen Lob und Ehre 
Dir, Err, bin id) bereit; 

Den ſchwachen Blauben mehre, 

Daß ich nad) diefer Zeit 
mit dir eyngeb zur Frewd. 

12, 

Alſo werd ich in Wonne 

Dort leiblich fchawen an 
Dih, TJESP, meine Sonne, 
Denn du für jederman, 
Für mid auch, gnug gethan. 

13. 

Darümb, ob ich gleich ſterbe, 
Am letzten Stündelein 
Dennoch ich nicht verderbe: 

Zur Ruhe geh ich eyn, 
Befreyet aller Pein. 

Joh. Erügers Praxis pletatis melica 1648. ©. 37. Über dem Liede die Melodie: 
ffffd(eg) g. Der Name bes Dichters ift nicht genannt. Er fteht im Königsberger Ge⸗ 
fangbud 1650 ©. 660. 

Des Wortes Gottes Saft, Für böfem, fehnellen Tod: 

Michael Behm, 
geboren 29. September 1612 zu Königsberg, 1639 Adjunkt der theologifchen 

Fakultät dajelbft, 1640 außerordentliher Profefior, F 31. Auguft 1650. 

Bel. Koch, II. S. 204. — 2.9. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterkreifes. 
Halle 1883. S. XXIV. — Goedeke, III. S. 170. 

Von ihm: 

Sieben Pfalmen Davids . . . auff Srangöfifche Melodeyen gerichtet . . . Durch 
Michael Behmen. (1636.) 

59. Der hundert und Pier vnd drenffigite Pfalm. 
Auff die Weile des Sechs und nelinzigften. 

Ein Lied im höhern Chor. 

1. | 2. 

AO! auff! Ihr diener Bottes alle, | Bedender mit erbabnen händen 
Erhebt den Seren mit vollem fchalle, | Zugleich den Beift binauff zu wenden 

Die Ihr in feinem auſe wacht, | In vungefärbter beiligfeit 
Vnd ſchawt, wie auch bey fpäter Vacht | Vnd laßet bie bey lebenaszeit 
Ihm ewer beilig Thun gefalle. Des Erren Lob fi) nimmer enden, 
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Der Gerr wird dich mit feinem Segen 
Aus 3ion vmb vnd an belegen, 

Der Simmel, Erd’ und jhre zier 

Bemadet bat vnd was albier 
Sich in vnd neben uns Fan regen, 

A. a. O. 8. C 2 Mit der Melodie: egefdfged. 

60. Preuffiihes Alleluja 
Wegen des von Gott verlichenen 26. Jährigen Stillftandes. 

1. 

DAndt Bott an allen enden, 
Der bie von vnſrer Stadt 
Den Vnfall wollen wenden, 
So uns erfchreder bat, 

Der vns mit feiner Zülff erfcheint 
Vnd reiffet uns gar unvermeint 
Dem Vnglück aus dem Rachen 
Vnd wil nad trawren machen, 
Daß vnfer Mund Pan lachen. 

2. 

Was hatten wir zu hoffen 
Voch gar für Furger Zeit, 
Eh' als uns das betroffen, 
Was uns jegund erfrewt ? 
Des Brieges graufam angft-gefchrey 

Bam jmmer mehr vnd mehr herbey. 
Wer Pan den Jammer fagen, 
Das Onglüd und die Plagen, 
Die vns für Augen lagen? 

3. 

Schawt nur an andern Orten, 
Was Briegen mit fich bringt, 
Wie bie das fewr zur pforten 
Vnd da dz fchwert eindringt, 
Wie alles oͤd' it vnd verbeert; 

Vnd diefes waren wir auch wertb: 
Wo gleiche Laſter fchweben, 
Die müſſen endlich eben 
Auch einen Außgang geben. 

4. 

3Err, deine Vatter-jinnen, 

Die haben bie allein 
Das Blutige beginnen 
Geheiſſen von uns feyn: 
Vnd dein Verftand bat das gemadıt, 

Darauff wir vormals Faum gedacht 
Ond herglicy doch begebret. 
Jetzt find wir es gewehret, 
Da ons wird Rub befcheret. 

b 

Schamt bie die Krafft des Störven, 

Schawt feine Weißheit an, 
Der alles weit vnd ferren 
Vach willen fchaffen Fan! 
Was bie ver Menfch Faumab- Fansfebn, 

Muß auff fein bloffes Wort gefchehn. 
Er Fan die bergen zwingen 
Ond, die auff Onrub dringen, 
mit macht zum Srieden bringen. 

6. 

Ah Err, du wirft vergönnen, 
Daß wir der füllen Rub 
Voch Fünfftig brauchen Fönnen 
Biß auff das Ende zu, 
Wenn das, was noch für zwietracht 

Im fewer endlich untergebt, [ftebt, 
Da du ohn maß der zeiten 
Vns wirft aus allem flreiten 
In Sriedensgäufer leiten. 

Preuffifches Alleluja Vor den . . . Auno 1635. den 12. Septemb: zu Stums 
dorff ... vollenzogenen Srieden . . gefeget, Don JOHANNE STOBEO .... Gedruckt 
zu Dangigf, durch Georg Aheten. BL. 1b. Mit der Melodie: ddded(cde)c. — Dem⸗ 

nächft übereinftimmend in den Preußiichen Feftliedern II. 1644. BI. S IP. Ar. XXIX. mit obiger 
Überſchrift. Hier wird Michael Behm D. im Stimmheft der Quinta vox als Verfaſſer 
genannt. 
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Beinrih Albert, 
geboren 28. Juni 1604 zu Lobenftein (Neuß), 1630 Organiſt in Königsberg, 

+ 6. Oftober 1651. 
Del. Rod, IM. ©. 191. — 2. H. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterkreifes. 

Halle 1883. S. III. — Goedeke, Ill. ©. 129. 

Bon feinen Schriften kommen hier folgende in Betracht: 

A. Erſter Theil der ARTIETT oder WIELODENETT 1Etlicher theils Beiftlicher, theils 
Weltliher, zu gutten Sitten vnd Luft bienender Lieder . . . zu fingen gefest Don 
zeinrich Alberten. Bedrudt zu Rönigsberg, bey Segebaben Erben, In Verlegung 

des Autoris. Im Jahr 1638. 
B. Erſter Theil der Arien . . Don Geinrich Alberten „. . Rönigsberg in Preuffen, 

Zum drittenmal gedrudt bey Pafchen Mienfen . . . 1646. 
C. sErfter Theil der Arien .„ . Don „Seinridy Alberten .. Rönigsberg in Preuifen, 

Zum viertenmal gebrudt durch Johann Reufnern . . . 1652. 
D. Dritter Theil der ARTEN . . . von zzeinrich Alberten. Bedrudt zu Konigsberg 

bey Segebaden Erben . . . 1640. 
E. Dritter Theil der Arien . . . Don Geinrich Alberten „ . . Zum andern mahl vom 

Autore dem Drud vbergeben . . Zu Rönigeberg in Preüſſen, bey Pafchen Menfe, . » 
1648. 

F, Dritter Theil der Arien . . . Don Geinrich Alberten . . Bedrudt zu Bönigsberg 

in Preüifen, durch Johann Reufner, . . . 1651. 
6. Vierter Theil der ARTE .. . von zzeinrich Alberten. Gedruckt zu Rönigsberg 

bey Segebaden sErben, In Verlegung des Autoris. Im Jahr 1641. 
H. Dierter Theil der Arien . .. Von „Geinrich Alberten . . zum andern mabl auff: 

gelegt Zu Rönigsberg in Preüifen, bey Pafchen Utenfe, . . . 1645. 
L Vierter Theil der Arien . . . Von Sgeinrich Alberten . . . zum drittenmahl auff- 

gelegı Zu Bönigsberg in Preuffen, durch Johann Reufnern ... 1651. 
K. $Sünffter Theil der ARTE . . Don zzeinrich Alberten . . Gedruckt zu Röniges 

berg in Preüffen, bey Pafchen Menfe, Im Jabr M. DC. XLII. 
L. $ünffter Theil der Arien . . . Don zzeinrich Alberten . . . Zum andern mal ges 

drucdt zu Rönigsberg in Preüffen bey Pafche Menſen, . . . 1645. 
M. Sünffter Theil der Arien . . . Don zzeinrich Alberten . . . Zum brittenmal ges 

druckt zu Rönigsberg in Preuffen durch Johann Reufnern, . . . 1651. 
N. Achter Theil der Arien . . . Don Geinridy Alberten . . . 1650 . . In Verlegung 

des Autoris Gedruckt zu Rönigsberg in Preufien bey Pafchen Menfe. 

61. Non qui certamina segnes 
Aspiciunt, sed qui pugnant, meruere oorenas. 

1. 2. 

EInen guten Bampff bab’ ich Forthin it mir beygelegt 
Auff der Welt geFämpffet, Der GSerechten Crone, 
Denn BOtt bat genädiglic, Die mir wahre Frewd erregt 
AN mein Leid gedempffet, In des Simmels Throne. 

Daß ich meines Lebens Lauff Ä Forthin meines Lebens Licht, 
Seeliglidy vollendet Dem ich bie vertrawet, 
Vnd die Seel im Simmel nauff Vemlich Bottes Angeficht, 
Gott dem Gikren gefendet. Meine Seele ſchawet. 
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3. 4. 

Diefer fchnöden, bofen Welt Bute Vacht, jhr meine Sreund’, 
ämmerliches Leben Alle meine Lieben! 
Mir nun länger nicht gefellt, Alle, die jhr vmb mich weint, 
Drumb ich mich ergeben Laſſt Euch nicht betrüben 
Meinem Jıefu, da ich bin Diefen Abtritt, den ich thue 

Yegt in lauter Frewden; In die Erde nieder! 
Denn fein Tod ift mein Bewinn, Schawt: die Sonne geht zur Rub, 
Mein Derdienft fein Leiden. |  Römpt doch Morgen wieder! 

A. 81.3. Nr. 3. Unterſchrift: Geinriy Albert. — Mit der Melodie: defgagfis. — 
Demnäcdft B. Bl. A 4 und C. Bl. A 4 mit folgenden Lesarten: in ber Überſchrift in B C ift 
zugefügt: Als mein wehrter Sreund Jobann Ernſt Adersbach diefe Welt gefegnet, vnd 
in BOtt entfchlaffen, den 1. Tag des Wintermonats im 1632ften Jahre. Str. 1. 4 
B C Meine Yioht gebämpffet, 1. 7 B C die Seele Simmelsauff, 1.8 BC Chrifto zu: 
gefendet, 3.1 BC Diefe gar verboßte Welt, 3.2 BC JR, was meinem Leben, 3.3 BC 

Yıumebhr gänglich nicht, 42 B C Ihr, ©® meine. — Aufgenommen: Derſchow 1639 S. 78 
übereinftimmend mit A. 

62. Jhovä Duce & Auspice vinco. 

1. 3. 

mikin Dandopffer, Serr, ich bringe, | Denn Du führeft meine Sache 
So mir redt von sergen gebt; Ond mein Recht fo herrlich auf, 
Ober deine Wunder-Dinge Daß man fieht, Dein fey die Rache, 
Wird mein Beil zu Dir erhöht. Vnd ein jeder merde dbrauß, 

BOtt, idy frewe mich, mein Leben Wie Du dich gefegt, das Tichten 
Iſt ganz deinem Lob ergeben, Aller Menfchen felbft zu richten. 

2. 4. 

Daß Du meine ftolgen Feinde | Der Err iſt ein Schug der Armen 
Sinter ſich getrieben haft, Vnd ein Schild in aller VNoht; 
Daß, der mic) zu fällen meinte Seine Gnad und fein Erbarmen 
Vnd nicht batte Ruh noch Raft, Steht uns bey biß in den Tod. 
Yun von Dir, O GoOtt, fampt allen Die Ihn Fennen vnd nicht halfen, 

Selb vmbkommen vnd gefallen. Wil Er nimmermebr verlaſſen. 

A, Bl. 4. Nr. 5. Unterfcrift: Zeinrich Albert. — Mit der Melodie: gbgabeAdada, _ 

Demnädft B. Bl. 5, C. Bl. 35. Zuſatz in der Überfärift: Pf. 9 v. 1.2. 8. 4. 5. 10. 11. 

63. Fallacis mundi gaudia vana puto. 

1. 

O wie mögen wir doch vnſer Aeben 
So der Welt und jhrer Luft ergeben 
Vnd uns felbft fcheiden 

Don der Srommen Rhue vnd taufent Frewden! 

2. 

Mlüflen wir nicht auch nach Rurgen Jahren 
Zu den Todten in die Brube fahren? 
Es wird gefchehen, 

Daß ein Jeder feinen Lohn foll feben. 
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3. 

Wenn die Welt jbr Ende nun genommen 
Ond der Richter wird vom Simmel fommen, 
Der wird entdeden 

Alles, was wir meinten zu verfteden. 

4. 

O was wird (Er für ein Vrtheil fellen, 
Wenn Er vnfer Thun wird für fidy ftellen, 
Wenn Er wird finden, 

Wie wir bie gelebt in lauter Sünden! 

b. 

© Ggierr Cezriſte, wolleft meiner fchonen 
Ond mir Sünder nad) verdient nicht lohnen! 
Ich wil verlaffen 

Ale Welt und jhre Lüfte haſſen. 

6 

Forthin fol mein Leben Dir zu Ehren 
Yıimmer fi von deinem Wort’ abkehren; 

Dein wil ich bleiben, 
Beine Welt fol mehr von dir mid) treiben. 

1. 

Deine Enaden-Thür ſteht allen offen, 
Die auff Dich in diefem Leben hoffen; 

Die ohn Dich ſterben, 
Mürfen dort mit Leib vnd Seel verderben. 

8 

Darumb fchließ id) mid) in deine Wunden, 

Da ich meinen Sünden Rabt gefunden. 
Dein Creug und Leyden 

Führer midy zum wahren Simmels Frewden. 

D. 8t. 4b. Nr. 6. Unterſchrift: Heinrich Albert. — 5. 1 fteht Gere ıEssrifte Mit 
der Melodie: defefgagaha)aaa°cchahh. — Demnädft E. 8. C Ad um 
F. Bl. C 4b. Lesart: Str. 8. 4 F zu wahren. 

64. Don der Gnadenreihen Menſch⸗ 
werdung vnſers HErren Ehrikti. 

1. 

VVnſer zzeyl it Fommen 
Dom hoben ZimmelsThron ; 

Bott hat uns angenommen Zur Mutter ift erfobren: 
In Chrifto, feinem Sohn. Nlaria folt’ es feyn, 

| 2 

Das Fleine Jikfulein | Die ons den groſſen ZIERRN 

BOtt wird menſch geboren; 
Ein Reüfches Jungfräwlein 

Wil für vns Menſchen leiden: Zur Welt hat müſſen bringen. 
© der gewünfchten Frewden! Dem laſſt ons alle fingen, 
Yıun wird Fein Tobt noch Pein Daß fein Lob durch die Stern’ 
don Bott ons Fönnen fcheiden. Vnd Wolden möge dringen ! 
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.4. 

Süſſer Troft und Leben, 
Daß Du der ZENLATD bift, Zilff, daß wir Dir allein’ 
Wie Did) die Engel nennen, Vns dandbar untergeben 

3. 

Der zu ons kommen ift. Ond rechte Chriften feyn! 

Rindlein, wir erfennen, 

Ob du gleich arm und fchlecht Für Sünden uns bewahr’ 
Dich uns haft wollen zeigen: Vnd unfern Blauben mehre! 
Der Simmel ift dein eigen, Div fey Lob, Preiß und Ehre! 
Vnd muß vor Dir mit Recht Ein Srewdensreiches Jahr 

Die gange Welt fidy neigen. Vns allen fampt befchere! 

G. BL. 5. Nr. 7. Unterſchrift: Geinricy Albert. Über der Melodie ahchhosdez 
(die zwei erften Worte der Zeile werden wiederholt) ſteht: „Vnterlegt es der Weyfe: Du plus 
doux. à 5. Antonij Boesset.“ — Demnädjit H. BI D5 und I. Bl. D 5 übereinftimmenbd. 

65. Morgen-Lied. 

1. 4. 

Gott des Zimmels vnd der Erden, Hilf, daß ich mit diefem Morgen 
Pater, Sohn und Geilger Beift, Geiſtlich aufferftieben mag 

Der es Tag vnd Vacht läfft werden, Ond für meine Seele forgen, 
Sonn’ vnd Mond vns ſcheinen beift, Daß, wenn nun dein groffer Tag 

Deſſen ſtarcke Sand die Welt Vns erfcheint vnd dein Bericht, 
Vnd was drinnen ift, erhält: Ich davor erfchrede nicht! 

2. b. 

Bott, ic) dancke Dir von Gergen, Füre mid, © SIERR, vnd leite 
Daß Du mich in diefer Vacht Meinen Bang nad) deinem Wort, 
$ür Gefahr, Angſt, Noht vnd Schmergen Sey und bleibe Du auch heüte 
Zaft behütet und bewacht, Mein Beſchützer vnd mein Sort! 
Daß des böfen Feindes Lift Ylirgends als von Dir allein 

Mein nicht mächtig worden if. Ban ich recht bewahret feyn. 

8. 6. 

Laß die Vacht auch meiner Sünden Meinen Leib vnd meine Seele 
Jegt mit diefer Nacht vergebn ! Sampt den Sinnen vnd Verftand, 
© sSerr Jeſu, Laß mid) finden Groſſer Bott, ih Dir befeble 
Deine Wunden offen ſtehn, Vnter deine ſtarcke Sand. 
Da alleine Gulf? und Raht Berr, mein’ Ehre vnd mein Ruhm, 

Iſt für meine Miſſethat! Vimm mich auff, dein Eigenthum! 

7 

Deinen Engel zu mir fende, 
Der des böfen Feindes Wacht, 
Lift und Anfchlag von mir wende 

Vnd mid) halt?’ in gutter Acht, 
Der aud) endlich midy zur Ruh 

Trage nad) dem Simmel zu! 

K. 81. 3b, Ar 4. Unterfchrift: Geinrich Albert. — Mit der Melodie: be (d f) ee (dh) 

ag f. — Demnädft L. Bl. E 3b und M. BL. E 3b. Lesart: 6.5 LM Gier, mein Schild, 
mein’ Ehr' vnd Ruhm. 
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66. Alk Ihr Geſtr. Bere Ernit Rappe ıc. 
diefe Welt gefegnet den 24. Decemb. 1641. 

1 

DUß alle Menſchen fterblidy feyn, 
Das macht die Sünde nur allein, 

Die Adam bat begangen. 
Der Epfer Bottes ſtieß uns aus 

Vom Simmel in dieß JammersZauß, 
Da uns der Tod muß fangen. 

2. 

© weh! wie vbel find wir dran, 
Weil niemand ficher leben Fan 
Für diefes Seindes wüten! 
Er würget, wie er ansons trifft, 

Jung ober Alt, fein Brimm vfl Bifft 
Iſt gar nicht zu begüten. 

3. 

Du armer Menſch, bedende doch, 
In was für einem fchweren Jod) 
Du fort und fort muft ziehen! 
Du foltef ja vmb Ehr' und Geld 

Ond was gut fcheint auff diefer Welt, 
Did nicht fo fehr bemühen. 

4. 

Der Tod ſich deind Schatten gleicht, 
Der niemals Gaar-breit von dir weicht 
Ond folgt dir aller Enden; 

Sein Bildnüß frelt Bott ſtündlich dir 
An allen Creaturen für, 
Wo du did bin magft wenden: 

5. 

Die Rofe blüht, bald fällt fie ab: 
Jetzt lebftu, Menſch, vnd muſt ing Brab, 
Wenn deine Jeit wird kommen. 

Der Vogel flog vorüber nur, 
Vnd niemand ift, ber feine Spur 
seit’ jegends warsgenommen. 

6. 

Der Rauch vergeht; Das Glaß zerbricht; 
Das Rleid verfchleuüft vnd dauret nicht; 
in Jauß muß endlid, fallen. [beraubt 
Der Baum wird feines Schmude 

Vnd, eb man innen wird, entlaubt: 
So gebt es mit uns allen! 

7 

Drumb lebe fo, daß du allzeit 

Zum Tod feyfi fertig und bereit, 
Vnd büte dich für Sünden. 
Laß did, berichten Bottes Wort, 

Das wird dich einen fihern Ort 
Im Simmel lehren finden! 

8. 

Du kanſt durch Chrifti thewres Blur, 
Das gnug für deine Sünde thur, 
Inß Paradeiß gelangen. 
So dande deinem Schöpffer nur, 

Der dich, fein’ arme Creatur, 
So berrlid wil vmbfangen. 

K. 91.45. Nr. 6. Unterfhrift: Zeinrich Albert. — Mit ber Melodie: hddchhah. — 
5. 8 fteht „Jet/“. — Demnädft L. Bl. E 4b und M. BL. E 4b übereinftimmend. 

67. Ben feeligem Abſchied Anna Katharinen, 
Bern Audreas Holänders, Hahtsverwandten und Doigts der löbl. Stadt Kneiphofl, geliebten 

Cöchterleins, den 2. Septembr. 1648. 

1. 

Diker rauhe Bzerbſt kompt wieder ! 
Jetzt ſtimm' ich meine Lieder 
In jhren Trawer:Thon. 

Die Sommer-Zuft vergebet, 
Nichts auff der Welt beſtehet, 
Der Menſch mus felbft davon. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. Ill. 

— — — —— 

2. 

Du, Gott und Err der Zeiten, 
wile, daß wir uns bereiten 
Zu unfrer wahren Ruh; 

Stets zeigft Du dein Bemüte, 
Schickſt uns aus milder Güte 
Auch ſtumme Lehrer zu: 

| 4 
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3. 6. 

Ein Gräschen wil unse ſagen, Schickt Er dann Creutz und Schmergen, 
in Blat uns vorswil tragen, Yıimmt, was uns Fömpt vom ssergen, 
Was unfre Pflicht fol feyn: Er meint's doch allzeit gut; 
Wir follen GOtt dem Erren | Ond find wir Gottes eigen, 

Stets Thür und Thor aufffperren, So laßt uns ftille fchweigen 
Wann Er Fehrt bey uns ein. Zu allem, was Er thut! 

4, 7. 

Die Roſe läſſt ſich brechen, Wer mag der Welt Getümmel 
Wird niemals wiederfprechen ;  Mrweblen für den Simmel? 
Des Garten⸗8Erren Gand; 38ilff, Chrifte, GOttes Sohn, 
Der Apffel, zu genieflen, Daß wir uns flets gewehnen, 

Fällt ſelbs zu deinen Füſſen, Vach Dir allein zu ſehnen 
Läſſt willig feinen Standt: Vnd deinem Gnaden⸗Thron! 

6. 8. 
Vnd du, Menſch, wolſt nicht eben Laß auch mein feelige Ende 

Did deinem GoOtt' ergeben? Sid naben nur bebende! 
Was ift dein gröfter Ruhm ? Die Welt ift mir Befchwehr : 
Daß 1er dich bat erfchaffen, Was Sie bat außerlefen, 

Beziehrt mit Blaubens: Waffen JR trieglih- Thun und Wefen 
3u feinem Eigenthum. Vnd Sündenvolles Meer; 

9 

sie ſchwimm' auch ich mit Sorgen. 
Komm, ſo Du wilſt, vor Morgen, 

Bring mich an ſichern Port, 
Da mit der Engel Weyſen 

Ich Ewig Fönne preifen 
Dich, meinen Bnadenssort! 

N. 8. 56. Nr. 9. Unterfärift: zeinrich Albert. — 3. 4 fteht Seren. Mit der 
Melodie: eg a hgis a gis. 

Johann Weihmann, 
geboren 9. Januar 1620 zu Wolgaft in Pommern, Drganift in Petershagen und 
Wehlau, 1647 Kantor in Königsberg, T 24. Juli 1652. 

Vgl. Goedeke, III. S. 134. — Allg. deutſche Biographie. Bd. 41. 1896. S. 448. 

Bon ihm: 
Sorgensfägerin ... Ander Theil Newer Beiftliher und Weltliher LEDER... 

gejegt von Johann Weichmann . . . Bönigsberg, Bedrudt durch Johann Keußnern, 
"in Verlegung Sel. Peter Gändels Witwen. Im Jahr 1648. 

68. Vertrauen auf Gott. 
1. 

Was wiltu, liebe Seele, doc | Was hilft dir denn ſolch Vngemach, 
Stets zieben an dem Trauer: Joch? Daß du wilt Flagen nach und nad 
Wie Fanft du did doch fo betrüben? | Ond Onrub früb vnd fpat nur lieben? 



miqael Albinu. | 51 
— — — — — — — nn — —— — * 2 - — — —— — — — 

2 

Sieb doch auff Bott, er weiß gar wol, | Wol dem, der Bott allein vertrawt 
Wann er dir Gülffe leiſten fol. Vnd feft auff feine Sülffe bawt: 
Dein SGeiland wird didy wol erretten | Dem fcyader nichts ber Feinde toben. 

Aus Trübfal, Onglüd, Sa ond Yieid, Der hoͤchſte Bott mein YGelffer it, 
Verfolgung, Wiederwertigfeit Der helffen Fan zu aller frift. 
Ond aus der Feinde Zänd’ und Fetten. | Ich wil ibn ewig dafür loben. 

A. a. O. Bl. A ij Nr 1. Unterſchrift: J. W. Mit der Melodie: dgb(AYbagfis. 

Mihael Albinus, 
geboren zu Pröbbernau bei Danzig 1610, 1633 Prediger zu Woffig, 1638 Diakonus 
an St. Ratharinen in Danzig, T 21. Auguft 1653. 

Bol. Goedéke, III. S. 138. — Bi. f. Hymn. 1886. ©. 153. 

Schriften: 
MICH. ALBINI Poätifche . . . Vorbildung der . . . Ewigkeit. (DAVTMIGR, 
Gedrudt bey Georg Aheten .... M. DC. XLI). 
3Jeugnüffen von der Blüte des Allmächtigen BOTTIES .. von MICH. ALBINO 
(©. J. 16419). 
MICH. ALBINI seilige Lieb: und LobsLieder . . . Dantzig, Bedrudt bey Beorg 
Rheten Erben . . . 1648. 
Wuficalifhe ARTE . . . über etliche Geilige Lieb: und Lob» Lieder Seren 
MICHAEL ALBINL . . gefegt . . von Chriſtoff Wernern ... Rönigsberg in 
Preuſſen, Bedrudt bey Pafchen Menfe ... M. DC. XLIX. 

sr» 

se 

69. Dorfhmad himmliſcher Frewden. 
Im Thon: Wie ſchön leudlet der Morgenfern ıc. 

1. | Daß ich gänylich 
Avff, du mein Beift,meinSinnensLiht, Mich ftets übe, dir in Liebe 

Mein Gerge fey zu GOtt gericht, Zugefallen: 
Ihr meine Lippen, ſinget, Davon fol mein Wundfch erfchallen. 
Vnd jhr Begierden meiner Seel, | 
Auff, auff, vnd von des Leibes Göl Ä 
Euch in den Simmel ſchwinget. | 3. 

Seelich, frölidy | 

| Sey mein Leben nur ergeben Ach eines lieget mir im Sinn, 
Ihm zu eigen: Das macht mich frölich, wo ich bin: 
Weg mit Trawren, Surcht vnd Schewen. , GOTT ift ein Menſch gebohren! 

2. Vnd diß: du meines Sergen Theil, 
VNichts meinen Beift betrüben Fan. ; Mein fteter Troft, mein ewige Seyl, 

Weil mid) der Simmel lachet an; Läſt mich nicht feyn verlohren. 
Dahin ſteht mein Vertrawen. Drumb mir nad) dir 
Wie wirffſtu doch ins Serge mir, Meine Sinnen und Beginnen 
Du Bönig, aller Simmel 3ier, Fewrig brennen. 
Die Straalen deiner Augen ! Seelig find, die didy erPennen ! 

4* 
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4. 6. 

Des Zimmels Glantz vnd Serrligfeit, Meingergeßluhtond $lamm’ empfindt, 
So beine Creutzes⸗Schmach bereit, So bein Beift felber angezündt, 

Die Freyheit von den Plagen mit dir fich zuverſoͤhnen: 
Ond daß man dir, © Dottes Lamm, Yıu meine Lich’, ad) JESV, du, 
Ond deinem bocdhgebohrnem Stamm Du meine fühle Zimmels⸗Ruh, 
Soll ewig Ehre fagen, ı Du Schönfter aller Schönen, 

Läft feyn allein Zu dir mich führ, 
Hleine Sonne, Srewd vnd Wonne, : Wo bu lebeft vnd erbebeft 

Don ber Erden: 
Dir laß mid behalten werden. 

7. 

Du biſt ja mein, mein Auffenthalt, 
Vnd ich bin dein; in der geſtalt 

Iſt kein Feind, der vns ſcheide. 
Du macheſt vns je mehr vnd mehr 

Mein Verlangen; 
Luſt vnd Sieg hat mich vmbfangen. 

6. 

Triumpff vnd SGochzeit ewiglich, 
Da Gottes Volck vnd Engel ſich 
In voller Liebe reget, 

Da Gott ſich ſelber in dem Licht 
Anſchawen läft von Angeſicht, Theilhafftig deiner Pracht und Ehr. 
Der Simmel für vns beget. O Srewd! O immels⸗Frewde! 

Singet, klinget, | Geilig, Geilig, 
Muſiciret, jubiliret eilig wil ich ewig billich 
Auff das befte, Deinem Vahmen 
Ihr verliebten Sochzeit-Gäfte. Halleluja fingen, Amen. 

A. S. 73. — 2.4 fteht wirſtu; obige Lesart nach C, wo das Lied Bl. C 8 Nr. Fig mit 
einigen Abweichungen ſich findet. 

70. Lobgefang 
Dber die Güte dep allmächtigen GOttes; nach Deranlaffung des XXXIII. Pfialms. 

Auf die Melodey des Kirken-Kleds: Hun fremt euch, lichen EHrifen ıc. 

1. Daß alle Wels fein’ Allmacht ſchew 
O Ihr Gerechten, frewer Euch, Vnd feiner Bütte ſich erfrew’ 

Laßt ewre Sarffen Flingen; Vnd bleib’ vnübergoſſen. 
Dem Serfcher über alle Reich 
Danck⸗Opffer wolle bringen: 4. 

Daß er fein Wort läft Warbeit feyn, Sein Wort beftebt; es gilt nur bier, 
Gerechtigkeit verüber rein, Was Bottes Raht wil leiden: 
Mit Sergene Luft befingen. Zu nicht muß werden für vnd für 

2. Ä Der Anfchlag aller Geyden. 

Wie zeuget doch von feiner Bütt, Wol mag das Vold, fo jhn erfennt 
Was nur die Erde träger! Ond nach fein’m Erbe wird genennt, 
Wie mächtig it GOtt audy biemit, Sobfingen jbm mit Frewden. 
Der ſich Drey⸗Einig veget, 
Weil Er den Jimmel, drauff er weißt, 6. 

Vnd allem, was er in ſich ſchleußt, Der Err vons immels hoher Bahn, 
So feſten Grund geleget! Auff welcher er regieret, 

3. Den Kreiß der Erden ſchawet an 

Die Waſſer in dem tieffen Meer, Vnd was er in ſich führet; 
So alles Land vmbffoſſen, Yıiach feiner Bütt’ er ons befebrt, 
Vach feiner Gütt vnd Macht bält er | Ons feine Werd?’ vnd Willen lehrt, 

Zufammen eingefchloffen, Die Sinnen felber rühret. 
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6. 

Des Giörren Macht hält ſtand allein; 

Die, die Fan alles wenden. 
Der Welt Monarchen Frafft vnd Schein 
3erbricht an allen Enden: 

Der Menſchen vnd der Thiere Stärd 
Iſt für jhm gang verlobren Werd, 
Er muß es nur vollenden. 

7. 

Wie feelig nun find alle die, 
So Gott veft anvertrawen! 
Er richtet auff fie ſpät vnd friüe 
Die Güte feiner Auaen, 
Daß fie ſich nicht in thewrer Zeit 

Voch fonft in Tods⸗Gefährligkeit 

8 

Er ift es, der fie Fan vnd wil 
Gewaltiglich befhügen, 
Das fie im Sturm vnd in der fill 
Verbleiben fidher figen, 

Wann fi) nur jhre fromme Seel 
DVerbirget in der Tauben sol 
Der zimmliſchen Steinrigen. 

9. 

Yun onfer Ser’ erfrewet fich; 
Wir, deines Sohnes Saamen, 
Sehn nur allein bußfertiglich 
Auff deinen groſſen Nahmen: 
© SiErr von madıt, 6 Bott von gütt’, 

zilff, Gelffer, hilff, das ift mein bitt; 
für etwas lajfen gramwen. Drauff fing’ ich frölidy Amen. 

B. Bl. 3 iij. — Mit einigen Änderungen auf) C. 8. B A. Nr. r. 

71. Dandiagung nad) der Mahlzeit. 
Im Ehen: Danket dem HErren, denn Er iR x. 

1. 

AOf, laſſet uns dem Gißrren frölich fingen, 
Was an uns ift, fol jhm Dandopffer bringen. 

2. 

Aus feiner SJand, die auch den jungen Raben 
Schafft Unterhalt, wir gutts empfangen haben. 

3. 

© milder Gott, in deinen reihen Schägen 
Ban unfer Leib fich nähren und ergetzen. 

4. 

Das Zimmel:Brobt, die frifche Lebenssttvelle 
Sind unfre Luft und Stärd auff alle Fälle. 

b. 

Wir preifen dich dafür, und unfer Leben 
Sol dir allein feyn dandbar untergeben. 

6. 

Ad) ſtelle nicht vor Augen unfre Sünden, 
Laß, Pater, uns nur Gnad und Beilrung finden! 

7. 

Erwede doc, ein bergliches erbarmen, 
Zünd' in uns an die Liebe zu den Armen. 

8 

© laß mit Dand und rubigem Gewiſſen 
Uns deiner Guürt im Sriede doch genieifen, 
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Auff dag wir ftets mit febnlichem verlangen 
An deiner Lieb und Simmelss Wolluft bangen. 

10. 
So fingen wir in JEſu Chrifti Nahmen: 

O grohſſer BOtt, es fey erböret, Amen! 

c. 8. 86. Das Fij. Lied. Dies ift bas einzige Lied des Verfaflers, das eine etwas 

weitere Verbreitung gefunden bat. 

22. Lob:Gefang für den Srieden, 
mit Bitte, dad GOtt folgen auch andern geben und ben uns erhalten wölle. 

Im Thon: Han la uns GOtt deu FErren, ıc. 

1. 

LAſſt uns den Sißrren loben, 
Der ſchon hatt’ auffgehoben 

Das Rach⸗Schwerdt und doch wider 
Geleget friedlicy nider. 

2. 

Was find, was find wir Armen, 

Daß du. Err, mit erbarmen 

Uns fo entgegen Fommen, 
Didy unfer angenommen? 

3 

Wir haben gleich ſo eben 
Verbrochen Leib und Leben, 
Wie die durch ſchnoöde Thaten 

In Menſchen⸗Rach gerahten. 

4. 
Voch haſtu ſehr verſchonet 

Und nicht nach Schuld gelohnet: 
Solt ſichs dann nicht geziemen, 

Solch Vater⸗czertz zu rühmen? 

5. 
o0ch ſey, 3Err BOtt, geprieſen, 

Was beine Sand erwieſen, 
Daß du uns friedlich nähreſt 

Und neue Luft befchereft. 

6. 

Du haft das Schwerdt gewendet, 
Die Furcht dadurd) geendet 

Und dir für Rrieg und bajfen 
Die Ruh gefallen laifen. 

7. 

Dein Ylahm, dew uns erfreuet, 
Sey heut gebenedeyet: 
Uns müß’ allzeit gelingen, 

Dein hohes Lob zu fingen! 

| 
| 

| 

— — — — nn — ne — — — — — - 

8. 

O Pater, deine Sinnen, 

Die nichts als lieben Fönnen, 
Laß die auch bald ergpiden, 

So faft vor Angſt erftiden. 

9. 
Ah gib, daß fie für Rriegen 

Das blurge Feld ümpflügen; 
Sey jhnen Tau und Regen, 

Rehr wieder ein mit Segen! 

10. 

Du Panft es bald erreichen, 

Dir muß ja alles weichen. 
Tilg aus die fehweren Sünden 

Und laß uns Gnade finden ! 

11. 

Die über uns regieren, 
Wolftu mit Blüde zieren, 
Daß fie beftändig müſſen 

Der Ruh famt uns genieflen. 

12, 

Bib Weißheit, Sinn und Stärde. 
Schaff Raht und That zum Werde, 
Da fie zu deinen Ehren 

Sid, Iaffen fehn und hören. 

13. 

Sürnemlih, Err, uns fhende 
Den Beift, der uns fo lende, 

Daß wir nicht feyn vermeifen 
Yıody deiner SZülff vergefien. 

14. 

Du, unfre ZLebens:Sonne, 
Läſt fcheinen Fried und Wonne; 

Bib, daß wir fromsfeyn üben 
Und Warbeit friedlich lieben. 
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15. 18. 

Laß zErr, dein milden Segen Und da wir ja verfehlen, 
Sid überal auch regen, Daß unfre armen Sehlen 

Daf Feld und Dich fidy freuen Durch manche Schuld viel Schaden 
Und jhre Srüchte zeigen. Und Strafen auff fi laden: 

168. 19. 
Ach Vater! fo gedende, 

Daß unfer zzertz es Frände; 
Laß deinen Grimm nicht brennen, 

Wir find nur Staub zu nennen! 

© grobfler GOtt vom Simmel, 
Behüt für Kriegs⸗GSetümmel! 

Erhalt uns doch hienieden 

Dein Wort und Landes⸗Frieden! 

Der Trogigen Gedancken; | Die Seinde zu beftreiten, 

21 

17. 20. 

Wend ab der Srevler Zanden, Dein Beift uns wolle leiten, 

Die Anfchläg jhrer Sachen So vielen durdy bethoͤren 
Wolſtu zu nichte machen! Die GimmelsRub zerfiören. 

Ssilf, BOtt, daß wir ohn wanden 
Dir täglich dafür danden, 
Big daß wir dich dort oben 

Im Fried audy ewig loben. 

c. 8. 2 6. Das piij. Lied. Unter den Buchſtaben I. F. bat der Verf. die zum 
Metrum pafienden Baterunjer-Strophen aus Johann Frands Vaterunjer-Harfe angehängt, bie 
ich weggelafien habe. In der Melodieangabe ift dem ft. den zu Iefen; 15. 1 fteht durch Druck⸗ 

fehler: milder. — Das Lied ift aufgenommen in „Borrath von alten und neuen Ehriftl. Gefängen,“ 

Leipzig 1673, S. 884; Hamburg-Rapgeburg 1683, ©. 760. 

75. Andäctiger Schlen himliihe Empfindligteit. 
Im Thon: Wadet auf, ruft uns die Stimme, :c. 

1. | Biere JEſu, meine 3ier, 
© Mein Beift, © du mein Leben, Mein Leben für und für, 

Sieh, ItEſus bat fidy dir ergeben; Dein Sion wil; es bitter dich 
ser, aller Simmel Blang und Liecht, Und wündfcher fich, 

wil in fketem einverleiben Yıiur dich zu lieben inniglidy. 
Dein einiges und alles bleiben; 
Drüm neig’ bieber Serg und Geſicht. 

Dein Rönig Fömt herzu 
In Majeftät und Rub. 
Es leuchten dir zum 50chzeit⸗Sahl 
Durchs finftre Thal 
Sein helles Wort und Yiägelmahl. 

2. 

öier bin ich, bier ift mein Serge, 
Dein Tempel, deine Licbes-Rerge. 
Behr ein, zund an mit Liebligfeit. 
Dir laß Sinn und Stimme fchallen; 
Yur dir in Liebe zu gefallen 
Mach mich dein Freuden⸗Oehl bereit. 

C. Bl. D 1. Das pr. Lieb, 

3. 

Laß mid) dod) dein Antlig feben, 
KErwürgtes Lamm auff SionssJöhen; 
Dein Blur ift mir ein frifcher Tau. 
Die Sehle fucht bey dir nur Freude 
Daß fie ſich recht ergeglidy weide 
Und fiets auff deine Liebe ſchau. 

Vollender it mein Lauff, 
Der Simmel thut fidy auff! 
Mein Rönig, ah! O wehrte Rron, 

Ich finge ſchon 
Sallelujah vor deinem Thron. — — — —z — — — — — — — 
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74. Auf die Siegreihe Aufſarth Chriki. 
Pielm: 47. | 

1. 

FRolocket mit Händen, Ihr Völder der (Erden, 

VOR jauchger dem Sißrren mit ewren Bebärden. 
Yıun fchallet vñ hallet dem mächtigen Bott, 
Der uns bat errettet v5 ewigen Todt. 

2. 

Denn Er ift der Serrfcher, fo ſchrecklich zu nennen, 
Ja fchredlich denfelben, fo nicht jhn erfennen. 
in grofler und herrlicher Rönig ift Er, 
Er berrfchet im Simmel und Erden und Meer. 

3. 
Er wird auch die Völder zerfcheitern und zwingen, 

So wütend und tobend in uns wollen dringen; 
Denn wir find das Erbtheil, fo jhme gefällt, 
Die Gerrligfeit Jacob, den liebet der zeld. 

4. 

Der Siegreihe GOTT fähret auff von dem Leyde 
mit Jauchgen und hellen Pofaunen zur Frewde. 
Lobſinget, Lobfinger doch unferem ZIERRTT, 
Lobfinget, Lobfinget dem Rönige gern. 

D. 8. 12°. Aria XVI — Mit der Melodie: bicbagbbaabh, 

FJefu, liebfier meiner Seelen, 

2. 

Liebſter Jıefu, laß mid) finden 
Dich, den meine Seele fucht. 
Sieh doch ihre Furcht und Flucht, 
Laß die Lafk der fchweren Sünden 

Tief ins Meer verfender feyn, 
Reiß mid aus der Sollen Pein. 

Scende mir, was bu erworben, 
Als du felbft, du GOttes Lamm, 

Wie ein Fluch am Creuges:Stamm 
Biſt vor meine Schuld geftorben : 
Mach mich aller Sünden frey, 

Daß ich ewig felig fey. Die dich lober immerdar. 

75. Ieiu, Liebiter meiner Seelen. 
Im Shen: Xu was fol ih Dünder mahen. 

1 4. 

Trifft mich deine Ruth und Plagen, 
Die fidy dir im Glauben ſchenckt, So bleib doch mein Gnaden⸗Schild: 

Die fich in der Liebe kränckt Stich und brenn bier, wie du wilt, 
Und wünfcht aus der finftern Solen Laß mid) nur nicht ewig zagen. 

Diefes Leibes und der Welt Nichts ift alles Creutz und Leid 

Vur zur Wohnung dein Begelt: Gegen deine Seligfeit. 

B. 
Stärd in mir den fhwachen Glauben, 

Sey der Hoffnung Ander feſt, 
SZoffnung, welche nicht verlälft. 
Wenn der Tod wil alles rauben, 
So bleib du mein Troft, mein Seil, 

Jefu, meines Ssergens Theil. 

3 6 
Alsdenn werd ich felig fühlen 

Deiner Liebe Luft und Zier 
Und das SZalleluja dir 
In gewünfchter Rube fpielen 

Mit den Engeln in der Schaar, 
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7. 

Unterbeg laß mirs gelingen, 
Daß verbleibe ftets gerüft 
Alles, was nur in mir ift, 
Deine Liebe zu befingen. 
Fefu, meine Zuverficht, 

Liebfter JEſu, laß mich nicht. 

Vorrath von alten und neuen Chriftl. Befängen . . Leipzig . . 1678. ©. 718. Ohne 
Berfaffernamen. Rad; Wesel, Analecta hymnica, I Stüd 1. S. 19 ift dag Lied von Michael 
Albinus und fteht in defien Sammlung „Büldne Roſen von 6 mal 60. Poetiſchen Sinn- 
Sprüchen auf unfres Heylanbes JEſu Chrifti heiliges Leben, Leiden und Herrlichkeit gerichtet. 
Dangig 1651.” Ich habe dies Buch noch nicht erlangen können. Anonym fteht das Lieb auch in 
dem Geſangbuch des „Spaten“ (Rafpar Stieler) „JEſus⸗Schall und Wieberhall,” Nürnberg 1684, 
S. 294. 

Balthafar Doidins, 
geboren 2. Mat 1592 zu Wernigerode, 1617 Rektor in Saalfeld in Preußen, 1618 
Pfarrer in Königsdorf, 1623 in Mohrungen, 1629 in Elbing, T 28. November 1654. 

Bgl. Roc, III. S. 210. — Altpreußifhe Monatsſchrift 1860. 6, 1—34. — Gpedete, 
11. ©. 172. — Wlg. deutſche Biographie. Bd. 40. 1896, S. 200. 

76. Berr Jeſu Chrikt, dir fei bereit. 

Urfprung und Gefchichte diefes Häufig dem Balthaſar Voidius zugefchriebenen Liedes 
find noch nicht Hinreichend aufgeklärt. Der frühefte befannte Text Tautet: 

Ppaſſion Gebet. 
LOb, Ehr und Dand fey dir bereit, Weil du die Straff für ons getragn. 

1 

SERR Iefu Chrift, in Ewigkeit Silff, Wenn ons vnſer Sünd gerewn, 
für dein Rofinfarb thewres Blut, Daß wir beins Aeidens vns erfrewen 
Welchs du mit gar gebüldigm Muth Ond denden an die Wunden dein, 

b Don deinem beilign Leichnam werth 20 Dadurch du ons wilft anedig fein. 

Vergoſſen baft auff diefer Erd, Derleih uns, SIERR, Beftenbigfeit, 
Da du im Barten listet Noth Wenn vns die Welt zufüger Leid, 
Vnd warft betrübt biß an den Todt Daß wir im Blauben feſt beftshn 
Vnd wurdft gegeilfelt vnd gekrönt, Vnd ons von dir nicht wenden lan. 

10 Am Creutz getödter vnd verhönt. 25 Silff uns durch dein Barmbergigfeit, 
Zi, SERR, domit folch Leiden dein Daß wir fein willig vnd bereit, 

An ons nicht mög verloren fein. Zu wandern aus dem Jammerthal 
Bib uns Erkentniß onfer Sünd, In den Simmlifchen Sreudenfaal, 
So deines Todes ein Vrſach find. Daß wir den heilgen Engeln gleich 

15 Laß uns in Sünden nicht verzagn, 80 Dir dienen in beim Simmelreidy, Amen. 

Der Fleine Chriftenfchild . . . Thomas Hartman .. . Gedruckt duch Jacobum 
Baubiß. (1604) ©. 21. | 

Etwas fpäter erſcheint das Lied in folgender Geſtalt: 
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Eine beiraltung des Leidens Chrifi. 
Herr Jeſu Chriſt, dir fey bereit Die dich gemarter: fo gefchwind, 
Lob, ehr und dand in ewigfeit 15 Vnd daß wir doch drinn nicht verzagn, 
für dein tbewre Xofinfarbes Blut, Weil du die traf für uns getragmn, 
Weldye du mit fo gar fanfftem muth Sondern uns berglidy frewen bein. 

5 Don deinem beilgen Leichnam wertb Daß du wolf vnſer Mitler feyn. 
Vergoſſen haft auff diefer Erd, Verleih ons auch beftendigfeit, 
Da du im Barten liedeft noth 20 Daß wir allezeit find bereit, 
Vnd trawrig warft bis in den Tod, Zu wandern aus dem jammerthal 

Wurdft gegeifielt, mit Dörnn gekrönt, "In den bimlifdyen frewden Saal, 
10 Am Creutz getödter vnd verhoͤnt. Da wir den beilgen Engeln gleidy 

Hilf, daß ja ſolches Leiden bein Dir dienen in deim Simmelreich. 
An vns nicht mög verlohren feyn. 25 Das gib aus Gnadn, du trewer Sort, 
Gib uns erfentnis vnſer fünd, Wie ons zufagt dein wertbes Wort, 

Amen. 

Sergfterdung Chriftlides vnd beftendigen Trofts ... . Dur NATHANAELEN 
TILESIUM .. Zeipsig. In verlegung Senning Broflen des Jüngern (1615). ©. 187. 
Das Achtzehnte Gebet. 

Im Erfurter Geſaugbuch 1648 S. 665 ift ein fiebenftrophiges Lied, die Str. zu je 4 Heilen, 
daraus gemacht, indem die legten beiden Zeilen zu folgender Schlußftrophe verwendet find: 

Tas gib aus Gnad, du getreuer GoOtt, 
Wie vns zufagt dein beiliges Wort, 

Alleın in Chrifto, Bottes Sohn, 
So ift der Weg zum Gnaden Thron. 

Im Geſangbuch Leipzig (Vorrath) 1673 S. 202 wird das Lied unter Weglaſſung von 
Beile 23 und 24 in einen Geſang von 4 Str. zu 6 Zeilen verwandelt. 

In ber Yrankfurter Praxis Pietatis melica 1676 ©. 413 fteht unter dem Lied M. Balth. 
Voidius. — Ob hiermit der oben genannte Dichter oder defien gleichnamiger Water gemeint if, 
bleibt unficher. Vei erfterem Tönnte es fih nur um Bearbeitung der älteren Vorlage handeln. 

77. Oſter⸗Cied. 
Mel.: Geut Iriumphiret Goltes Sohn. 

1. $. 

Ir Chriften, laſſt uns frölid feyn Des immels Freud er uns erwirbt. 
Und fingen Alleluja fein Wol dem, der mir ihm lebt und ſtirbt! 
Und loben Gott, den 3Erren Chriſt, Er if und bleibt uns allezeit 

Der uns zu Troft erftanden ift. Die Sonne der Gerechtigkeit, 

2, 4. 

Trog! Sünde, Teuffel, Tod und GN: | Der uns auß diefem Todes⸗Thal 

Den Sieg behält Immanuel, | Durchleuchter in des Himmels Saal. 
Der uns erlöft, fein Eigentuhm; Dep laſſt uns doch ſtets frolich jeyn 

Sein Creutz ift unfer sEhr und Ruhm. | Und fingen Alleluja fein. 

Vorrath von alten und neuen Chriftl. Befängen . . . Beipsig . . 1673. ©. 318 
ohne den Namen des Dichters. Demnächft in der Frankfurter Praxis pietatis melica 1676 
©. 484. Unterſchrift: M. Balth. Voidius. 
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Johann Lofelins, 
geboren 1607 den 26. Auguft zu Brandenburg in Preußen, Profeflor der Medizin 
in Königsberg, F 30. März 1655. 

Goedeke, III. S. 172, 

78. Hhör, du granfame Judenrott. 
J. Loselius. 

Im Enon: GErr Iefa Chrift, meins Lebens Licht. 

1. 
Hör, du graufame Juden⸗Rott, 

Was übft du an dem wahren BOtt? 
ar er dir wo übels gethan, 

Daß du fo Fühn ihn tafteft an? 

I 2. 

Er ift ja das verfprochne Rind, 
Dey dem Iſrael Rettung finde, 

Der Seyden Troft und Juverſicht, 
Des Vaters Glantz, das belle Licht. 

8. 

Den Ropf der Schlangen er zertritt, 
Die uns im Paradieß verrietb; 

Die SündensStraff er hebet auff 
Und das Defeg erfüller drauf. 

4. 
Die Wurgel Jeſſe und der Seld 

Er felber ift der gangen Welt, 
Dem alles Volck anhangen foll, 

30 dba begehrt, was recht und wol. 

b 

ein Sriede Sürft, des “Hierren Wort, 
in Sohn Davids if unfer Sort, 
Immanuel beift er dazu, 

Weil Sott mit uns lebet in Rub. 

6. 

Zum Rönig er gefalber ift 

Über Sion, der 5Erre Chriſt, 
Den Scepter er gar löblich träge, 

Die Seinen fügt, die Feind erlegt. 

7. 

Die Rindfchafft er zu weg uns bracht 
Und riß uns auß des Teuffels Macht, 
Bab drauf zu erben uns fein Reich 

Und macht uns feinen tEngeln gleich. 

| | 

| 
| 

| 

8. 

Den Simmel hat er zugericdht, 
mir Sternn geziert, der Sonnen Licht 
Er bingefegt und daburdy hält, 

Was dem Erdboden nüglid fällt. 

9. 
Denfelben du gottloſe Schar 

Verhoͤneſt, würgeft, tödteft gar, 
Ans Creug ihn ſchlägſt und legt zu Lohn 

Ihm anthuſt lauter Spott und «Sohn, 

10. 
Wann er im Tod nicht hätt geben, 

Zur Göllen wärft du längft getretn, 
Dein Wurm dba nimmer wär geftorbn, 

mit Leib und Seel drauff du verdorbn. 

11. 

Drumb in dich geb und glaub mit mir, 
Daß Mesfias getödt von bir, 
Den Tod erlitten uns zu Troft 

Und wir durch fein Blur find eriösft. 

12. 
Dein Angſtſchweiß, JAEſu, deine Schläg 

Sey unfre Gülff, unfre Verträg; 
Die DornesKron, die Wunden dein 

Recht unfre Zierd und Sütten feyn. 

13. 

Dein John und Spott ift unfre Ehr, 
Dein Leiden, Sterbn dient uns nunmehr, 

Dein Aufferfichn und Simmelfahrt 
Für Soul und Teuffel uns bewahrt. 

14. 

Dig feſt zu gläuben, 5Err, verleib, 
Zur Todes-Stund du bey uns fey 
Daß wir mit dir zu dir hingehn 

Und drauf zum Leben auferftchn. 

Vorrath von alten und neuen Ehriftl. Gefängen . . Leipzig . . 1673, ©. 217, 

- — 
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Simon Dad), 
geboren 1605 den 29. Juli zu Memel, 1636 Konreltor an der Domſchule zu 
Königsberg, 1639 Profeffor der Poefie an der Univerfität dafelbft, F 15. April 
1659. | 

Val. Roc, III. S. 182. — Simon Dad. Herausgegeben von Hermann Öfterley 
(Bd. CXXX der Bibliothet bes litterariſchen Vereins in Stuttgart). Gedrudt von 2. Fr. Tue 

Tübingen 1876. — Allg. deutſche Biographie. Bd. 4. 1876, ©. 686. — Goedeke, III. ©. 123. 

A. 

Einzeldrucke, welche Dach ſche Lieder enthalten: 

Muſicaliſches Ehrengedechtniß Des . . erren HIOBI LFPNERI... Von JO- 
HANNE STOBFO... TENUR. Gedruckt zu Dantzigk, bey Georg Rheten, . . . 

1635. 
Ehriftliches Sterblied . . auff die . . Leichbegängnis Des . . 3. 3anß Truchjes 
von Wesbaufen . . . Rönigsberg, Bedrudt bey Loreng Segebaden . . . 1636. 
Trawrsliedlein Vber den . . . bintritt Deß . . . Seren Johan» Bartholemsl 
Crugeri . . Durch JOHANNEM STOBEUM . . Gedrudt zu Bangigf, durdy Georg 
Rheten . . . 1638. 
Chriftliches Troftsfied. Dem . . Sn: Joachimo Schuligen . . Bey dem Fläglichen 
Todesfall, da deifen ältefter Sohn Crispinus . . . den 28/18 Iulij .. 16389... . er: 
mordet . . worden . . von JOHANNE STOBEO .. . Bedrudt zu Dangigf, bey 

Georg Rheten . . DISCANTYVS (1639). 
Zwey Troftlieder Bey feeligem Gintritt der... . Frawen Juftine Thielin, Dem 
hbochbetrübten zerren Witwer M. Chriftiano Ruhnen . . zu Troft gefchrieben. 
Rönigsberg AR. 1639. den 28. Augufti. 
Bampff- vnd Sieges⸗Lied Der Weiland . . Srawen JVSTINE Tbielin .. . Von 
JOHANNE STOBEO . . . Bedrudt zu Dangig?, durch Beorg Rbeten . . . 1639. 

DISCANTVS, 
TroftsLiedchen Bey Seelihem Ableiben Der . . . Frawen !lifaberb Schnürleins 
Des . . ZH. CORNELII Kemfen . . Saußfrawen Bejungen. Im Jahr 1639. den 
20. Weinmonats Tag. Bönigsberg, Gedruckt bey Loreng Segebaden Erben. 
Troft:Lieblein Ober den . . . Zingang Der . . . Frawen cliſabeth Schnürleins, 
Des . . zz3errn Cornelii Remfen . . Ehgattin . . Durch JUHANNEM STOBEVM.. 
Bedrudt zu Dangigf bey Beorg Rheten, Anno 1639. BASSYS, 
Sterb>Lied bey feligem Ableiben Sr. Annä Bebohrnen von Weinbeer, Sr. Chriftoff 
Schimmelfennige vielgeliebten Gaußfrawen, Befungen. Im Jahr, 1639. Den 11. 
zerbſt⸗Monat. Rönigsbergf in Preuifen. 
Leich⸗ Befang Der . . Sr. Annen von Weinbeer, Sn. Chriftoff Schimmelfennigs . . 
weyland Ehgattin.. Don JOHANNE STOBEO .. . DISCANTVS (1639). 

Gedaãchtnüß⸗Lied Des . . . geren Cafpar von Lefgewang . . . Don Johaune 
Stohaeo . . BASSYS. Bedrudt zu Bönigsberg bey Segebaden Erben, Anno 1640. 
EPITHALAMION Zu Ehren . . Dem . . . serren David Tauten . . . Dur Je 
hannem Stobaeum .. DISCANTYS. Bedrudt zu Rönigsberg bey Segebaden Erben. 
Anno 1640. den 21. Febr. 
Dey feligem Ableiben Des . . Zeren Reinhold von Eggers . . auff begehren ge: 
fchrieben. Bedrudt durch Johann Reufnern 1640. 
Ehriftlihes Sterb:Lied Auff den feeligen Zintrit Des . . . Jeren BEINHOLDI 
von !Eggert ... von JOHANNE STOBEO . . BASSVS. Bedrudt bey Segebaden 
Erben (1640). 
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EhrensBedädhtnis Dem . . . sn. Seinrih von Mülben . . . Auffgerichter von 
Simon Dachen. Gedruckt zu Rönigeberg bey Segebaden Erben (1640). 
Trawors vnd Ehren⸗Gedächtnüß, Ober den feeligen Zintritt des . . sn. Seinrich 

von Müllhen ... . Durch Johannem Stobaeum .. . DISCANTYVS. GBedrudt bey 
Lorentz Segebaden (Erben Anno 1640. 
Sterbens:Reime Zu einem Begräbnüsskiede Dep . . Herren Andres von Rreyzen . . 

dur) JUHANNEM STOBEUM ... BASSUS. Bedrudt bey Segebaden Erben, 
Anno 1641. 
TroftsReime Bey . . . Ableiben des . . . Rindes CORLESTINI Sr. COELESTINI 
Mlisienten . . Söhnleins aufgefeget Don Simon Dachen. Rönigsbergf, Gedruckt 
durch Johann Reufnern, im Jahr 1641. 
Blage Sions ber den Verzug Ihres Breütigams IEſu Chrifti (16421). 
Ebhrengedächtnüß Weldyes Dem . . An. JOHANNI MASIO .. . außgefertiget JO- 
HANNES STOBEUS .. . BASSUS . . . Bedrudt zu Koͤnigsberg durch Johann 
Reufnern (16421). 
Chriftliches Trawersfied Zu . . Troft Dem . . 5. Christophoro Behmen . . Alß 
derfelbe Den . . . Abfchied Seines . . . Sohnes . . 5. Christophorl Behmen . . 

Welcher Anno 1638. den 22. Novemb. . . Jämmerlid umbFommen, betrawrete . . 

Durch Johannem Stobaeum ... BASSUS. Gedrudt zu Elbing, Durch Wendel 

Bodenhauſen, Anno 1642. 
TroftsLiedchen Bey . . Ableiben Des . . Bindes J. Euphroſynen . . . «Seren 
Coeleftin Mißlenten . . . Töchterleins . . . Rönigsberg Gedruckt durch Johann 

Reufnern (1647). 
Frewditges Sterb-Lied Bey. . feligem Abfchied . . . Sr. Reginae, gebornen Röfjen- 
firchinn, Seren Dietrich Schwargen . . . Zaußfrawen . . Don Simon Dachen 

(1648). 
Chriſtliche TodesssErrinnerung Des . . . 5. Robert Roberthins . . . Auff deſſen 
Begehren fchon vor eglichen Jahren gefchrieben Don Simon Dachen . . . 1648. 
Bönigeberg, gedrudt bey Pafchen Menfe. 
Chriftlide Todes SErrinnerung Des . .„ „ zzerrn Robert Robertibne . . . Don 

Simon Dachen . . . In 5. Stimmen gefegt Don Zeinridy Alberten . . . 1648, 
CANTVS. Ronigsberg, gedrudt bey Pafchen Menſe. 

As. Das ewige But Macht rechten Muth, Enthalten in dieſem Chriſtlichen Sterbs 
Liebchen, Welches Bey feligem Gintrit .. Des . . Geren Rottger von Tieffenbrod . . 
gefchrieben Simon Dach, Königsberg, Bedrudt bey Pafche Mienfen. (1648). 

Bb. Das ewige But u. f. w. (wie in Aa) . . . gefchrieben Simon Dach, und . . in d. 

Ce. 

Da. 

Ee. 

Stimmen gefeger Seinrich Albert. BASSVS. Rönigsberg, Gedruckt bey Paſche 
Menſen. 
Sehnliches Verlangen nach dem himliſchen Jeruſalem Bey . . zintrit aus diefer 
Welt Des ... z3n. Michael Sriefen . . . auffgeſetzet von Simon Dachen, und 
eomponirt von Seinrich Alberten. BASSUS. Rönigsberg, gedrudt durch Johann 
Keufnern. (1651). 

Onbewegter Troft Der wahren Chriften . . . Bey . . . Ubleiben Des . . Seren 
Achatli, Burggraffen . . zu Dhona . . Befchrieben von Simon Dachen, und. . 
in d. Stimmen gefegt von „Seinrich Alberien. CANTUS. Rönigsberg, gedrudt 
dur Johann Reufnern (1651). 

Verlangen nach der feligen Ewigheit, Bey . . . Zintrit aus diefer Welt Der . . 
Frawen Annen, Bebohrnen Sriefinn, Des . . errn Gieronymus Sahrenheyds . . 
SBauß-Srawen . . gefchrieben Von Simon Dachen Vnd zufingen verfertiget Don 

seinricd, Alberten. CANTVS, Bedrudt bey Pafche Menſen (1651). 
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Pf. Schnlidyes Verlangen Vach Gottes gnäbiger SZülffe . . . Bey . . . Zintrit aus 
diefer Welt Der . . . Srawen Barbara, gebornen Bierwolffinn, Des . . . serrn 
Johann $riefen . . . tEhenenoffin . . . Befchrieben von Simon Dachen, Ond . . 
componiret von sSeinridy Alberten. CANTUS. Königsberg, gedruckt dur Johann 
Reuinern. (1651). 

Es. Befchaffenbeit deffen, der des ewigen Lebens wil fähig werden Bey . . Ableiben 
Des . . Zn. Erhard von Bröben . . . Befchrieben von Simon Dachen, Ond . . 
zu fingen gefeger von Johann Weichman . . . DISCANTUS. Gedrudt duch 
Johann Reufnern (1652). 

Hk. Chriſtliches Sterbsfied, Bey feligem . . . Ableiben Der . . . Srawen Reginen 
gebohrnen MWiohrenbergerinn, Deß weyland . . . Seren Beorg Weſſels . . hinter: 
laffenen Wittwen . . . Befchrieben von Simon Dadhen. Vnd . . . compeniret 
von Georglo Juden . . . CANTUS. GBedrudt durdy Johann Reufnern, 1658. 

It, Sidera sunt veti portio sola mei. Oder Chriftliches Sterbelied, So die Weiland . . 
Fraw Vrfula Vogtinn, . . . gerren Jacobi Bolii . . . Gausfram . . . Schon 
lang . . . auff ihren Todesfall zuverfertigen begebret, gefchrieben von Simon 
Dachen, und . . geſetzet von zeinrich Alberten. CANTYS. Rönigeberg, Drudts 
Johann Reufner. (1655). 

79. © wie ſelig feid ihr doc, ihr Srommen. 

1. 4. 

© Wie Seelig feydt jbr doc, Ihr | Chriftus wifcher ab euch alle Thränen, 
Frommen, abt dz ſchon, wornach wir vns erſt 

Die Ihr durch den Todt zu Gott ge⸗ ſehnen. 

kommen. Euch wird geſungen, 

Ihr ſeydt entgangen Was durch Feines Ohr alhie gedrungen. 

Alter VNoth, die ons noch helt gefangen. 5 
2 Ach wer wolte dann nicht gerne ſterben 

d d i lvor die Welt ererben? 
Muß man bie doch wie im Berker leben, | re bleiben . verben 

Da nur Sorge, furcht vñ fohreden Sich den Jammer länger laſſen treiben: 
ſchweben. 

6. 
Was wir bie kennen. j 

JR nur Müh vnd Gergeleid zu nennen. Bomm, 6 Ebrifte, —— auszu« 

3. Loöß uns auf vnd führ uns bald von 
Ihr hergegen ruht in ewer Rammer . dannen. 

Sicher und befreyt von allem Jammer. Bey dir, 6 Sonne, 
Bein Lreug vnd Leiden . IR ver Srommen Seelen frewd vnd 

IR euch hinderlich in ewren fremden. wonne. 

A. Bl. 2b. Unterſchrift: Simon Dad. In der Distantitimme fteht die Melodie- 
da cdfedch a. — Demnädft in: Außerlefene Geiftreiche Lieder, Königsberg 1639 (Derſchow) 
S.73. Abweihungen: Str. 2.2 Immerdar in Furcht, 3. 1u.4 ewrer, 4.1 wifcht euch ab 
all ewre, 4.4 durch Feines Menſchen Ohr gedrungen, 5.1 © wer wolte denn, 5. 2. für, 
6. 2 Lö uns auf. 

Im Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 741 finden ſich folgende Lesarten: Str. 2. I doch 

bie, 2. 4 SergensLeid, 8. 1 ewrer, 5. 2 für. 
Wegen des Antwortgefanges zu obigen Liede: „Fa höcjft jelig find wir, lieben Brüder” 

vgl. Fiſcher, ALL. IT. ©, 218, 
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80. Mein Abſchied aus der böfen Welt. 

1. 

mMEin Abfchied auß der böfen Welt 
Ond auß den ſchweren Banden 
Iſt nun einmal vorhanden. 

Ich bin dem Tode vorgeftellt 
Ond muß, das Reid) zu erben, 

Blei wie ein Opffer fterben. 
Ich babe ritterlich gefämpfft 

Ond meinen Lauf vollendet. 
Der Feinde wütten ift gedempfft 
Vnd alle Noht geendet. 

2. 

In diefem Lauff vnnd harten Streit 
Zar mir der Seind den Blauben 
Dennod nicht Fönnen vauben. 
Die Krone der Gerechtigkeit. 
Die jenes Leben beget, 
Iſt ſchon mir beygeleget. 
Bot, der im legten Weltsgericht 

Das Richter⸗Ampt wird führen, 
Wird felb mich in dem wahren Liecht 
mis foldyer Krone zieren. 

3 

Drumb, meine Liebften, laſſet ab, 
Viel jämmerliches Plagen 
Vmb meinen Tod zu tragen. 
Diß Sterben, dieſes finſtre Grab 
Iſt mir auß allem leiden 
Der Richtſteig zu den frewden. 
Ihr müſſet auch von hinnen ziehn; 

Doch bleibet euch das Leben, 
Wo jhr die Sünde werdet fliehn 
Vnd Chriſto euch ergeben. 

4. 

Denn das gewünſchte immel⸗gut 
Ererben alle Frommen, 

Die Chriſtum angenommen, 
Die bie ſich gründen auff fein Blut, 
In feiner Furcht ſich üben 
Vnd feine Jukunfft lieben. 

mis foldyE troſt bin ich verwahrt 
Vnd wil das Seil gewinnen, 
Begebe drauff mid auff die fahrt 
Ond fcheide fo von binnen. 

B. Bl. 1b. Unterfrift: Simon Dach. Demnähft Königsberg 1660 ©. 691. Lesarten: 
Str. 1. 1 abfcheid, 1. 9 gedämpt, 4. 7 Mit diefem. 

81. Wer weiß Beſcheid, der Sterblichleit. 
1. 

Wier weiß Befcheidt, 
Der Sterbligfeit 
Mid) feelig zu entladen, 
Damit fie nicht 
Vach diefem Liecht 

Mir ewig möge ſchaden? 
Das Fan und thut 

Mein böchftes But, 
Der reihe Brunn der Gnaden. 

2. 

Zıerr TJESP Chrift, 
Du einig bift, 
Der mich weiß zu erretten, 
©b alle Yioth, 

Ja gell’ und Todt 
Midy glei vmbgeben betten. 
Mein Trof, durch dich 

Defrey’ ich mich 
Der fchweren Leibes Betten. 

3 

Wenn id nun foll 
Des Lebens zoll 
Durd meinen todt dir reichen 
Ond Fommen bin 
Von Wig und Sinn, 
"Die Röhte muß verbleichen, 

Der Zungen Brafft 
Nichts thut vnd ſchafft, 
Wenn Ohr und Augen weichen: 

4. 

Wirſt Du allein 
Voch vmb mich feyn, 

Mir Rhat vnd troſt beybringen, 
Daß nicht mein zzertz 
Durch groſſen ſchmertz 
Des Todes mag zerſpringen, 
Wirſt helffen mir, 

Der Frommen 3ier, 
Die Ehren⸗Kron', erringen. 
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D. 

Sonf weiß idy nicht, 
Ssıerr Chriſt, mein Liecht, 
Warumb du bier auff Erden 
Das, was wir find, 
Ein fchwaches Rind, 
Ohn fchuld haft wollen werden, 

Did arm vnd fchlecht 
Als fonft ein Knecht 
Erweifen an Beberden, 

6. 

Verachtet ſtehn 
Vnd müffig gehn 
Der Welt fampt jhren Frewden, 
Warumb Du did 
So williglidy 
Erzeigt in allem Leiden 
Vnd Feine Yiobt, 

Auch nicht den Todt 

Zuletzt haft wollen meiden. 

Simon Dal. 
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Ich aber bin 
In meinem Sinn 
Der Sachen überführer, 
Daß mir dein Blut 
Das höchfte Gut 
Der Seeligfeit gebieret 
Vnd daß mein Seil, 

Des Himmels Theil, 
Auß deinem Tobe rühret. 

8 

“ur fchreib binfort 
Dein Blaubensswort 

Tieff in den fchwachen finnen 
Vnd fchende mir, 
Daß ih in Dir 
Mag ferner krafft gewinnen. 
Vnd iſt es zeit, 

So nim auch heut 
mich feeliglich von binnen. 

C. Br. 2b, Unterfegrift: Simon Dach. In der Diskantſtimme die Melodie: ich aah 
eis d. Demnächſt Königsberg 1650 S. 712. Lesarten: Str. 3. 8 noch fchafft, 7. 6 gebübrer, 
8. 3 Tieffe. 

82. Was? fol ein Chrikt ſich freien. 

1. 

Was! fol ein Chriſt ſich freien 
Vnd nur fein Leid ermeilen, 
Nicht auff den 3Erren fehn, 
Den aus dem Creutze ſchlieſſen, 

Ohn welden, wie wir willen, 
Bein Onglüd Fan gefchehn? 

2. 

Ohn Bott vermag uns allen 
Bein Gärchen zu entfallen, 
Bein Singer weh zu thun. 

Er Fan nicht mehr ale wachen 
Für feiner Zerde Sadıen, 
Wie vormals, fo auch nun. 

3. 

Solt Er es anders meynen 
Als gut mit ons, den feinen? 
Das gläub ich ewig nicht. 
In Trübnüs ons verlaffen 

Vnd vnbarmbergig haſſen 
Iſt wider ſeine Pflicht. 

| 4. 

Er weiß ſich anzuftellen, 
Als ſtürtz Er ons zur zzellen 
Ond wer vns fpinnensfeind, 

Bleibt doch in allen Yiötben, 
Ya möcht Er uns auch tödten, 
Der allerbefte Zreund. 

5 

Er kan mit tauſent Leiden 
Sich ſo vnd ſo verkleiden 
In wilder Löwen 3aut, 
IE aber trew an Sinnen 

Vnd wird bey jhm von innen 
in Vatersberg gefchawt. 

6. 

mit onbefandten wegen 
JR Er ons überlegen, 
Sein rath Fömpt uns nicht bey. 
Do bleibt fein weifer 3andel 

Vnd vnerforfchter Wandel 
Von allem Tadel frey. 



7. 

Er pflegt nur ſeinen Frommen 
So grawſam vor zu kommen: 
Wer weiß es, was Er ſucht? 

Er leitet ons zum guten 
Ond belt durch fcharffe Ruten 
Ons in ber Rinders-zucht. 

9 
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8. 

Drumb, 6 betrübte Seelen, 

Schawt aus ben Trawersgölen 
Auff feines Troftes Licht. 
Dem, der euch bat gequäblet 

Ond wund gefchlagen, fähler 
Es auch an SZülffe nicht. 

Bedenckt, wz dort gejchrieben: 
One, die wir Bott recht lieben, 
Ylugt alles Ereug und Pein. 
Das Leid muß vnſre Wonne, 

Der Regen vnſre Sonne, 
Der Todt das Leben feyn. 

D. Bl. 1®. Mit der Melodie: a a ag g (a ° h) ©. Demnädft Königsberg 1650 S. 700 
mit des Dichters Namen und der Lesart: 9. 1 Gedenckt. 

85. Gleihwohl hab ih Äberwunden. 

1. 

GLeichwol hab’ ich vberwunden, 
Bleihwol feelig obgefiegt! 
Aber weh den GellensSJunden, 
Die fo feindlich mich bekriegt! 

Des erwürgten Lammes Blut 
sat verlefcht der Pfeile Blut, 
Welche von des. Sathans Scharen 
In mein gerg geſchoſſen waren. 

2. 

Laift mir auch den Sarg befteden 
Ond den fchönften Sieges-Rrang 
Meines Leichname Haar bedbeden, 

Recht als gieng’ ich in den Tang, 
Weil die Seele triumphirt 

Vnd ſich mit der Krohne ziert, 

Die im Simmel alle Srommen, 
So recht wol gefämpfft, befommen. 

6 

3. 
Ihr, die ich muß hinterlaſſen, 

Was ſol dieſer Vnmuth ſeyn? 
Dieſe Klag' ohn alle maſſen 
Hat der Mißgunſt groſſen Schein. 
Brändt es etwa ewren Sinn, 

Daß ich abgefchieden bin? 
Mein! erwegt, was ift mein Scheiden? 
Welt ond jhren Rummer meiden. 

4. 

Ond, daß niemand fich betrübe, 

Wiſſt, dag mich nicht Angft noch Noht 
Scheiden Fan von Gottes Liebe, 
Weder Leben nody der Todt; 

Nicht, was herrſchet in der Aufft, 
Nicht des finftern Abgrunds Rlufft, 
Voch was fonft mag feyn zu nennen, 
Wird von BÖtt mid ewig trennen. 

Ja es wird ein Tag fich finden, 
Daß auch Yhr, befrept der Welt 
Vnd gefchieden von den Sünden, 

Mir follt werden beygefellt, 
Da wir Gott, das wahre Liecht, 

Werden jehn von Angeficht, 
Ond fol uns gefampt Fein Leiden 
Dan von JEſu Chrifto ſcheiden. 

E. 8. 2. — Überfhrift: Die Seele der feelig-Abgeleibeten. Unterjhrift: Simon Dad). 
In F. Br. 2b übereinftimmend und mit der Melodie: odedohag. — Demnädft 

Königsberg 1650 S. 692 übereinftimmend. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 5 
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84. Was hat ein frommer Chriſt do net. 

1. " Rein Aug bat jemable angefche, 

Was hat ein frommer Chrift doch Voth, Bein ©br hat je geböret, 

30 heybnifch fich zu halten, Was dem dort gutes fol geſchehn, 
Wenn Bott jhm felig durch den Todt Der Gott bie berglidy ehret. 

Die Seinen läf erfalten? rim ber N 

Ihm iR ja auf der Sch aut, 

Daß, die auf Chriſtum erben, Wer diefe Sachen alzumahl 

Den Himmel, vnſer Vaterland, a —— — eihal 
Vnwieder ſprechlich erben, vie Seinen bin beglei 

2 Ond wünfchen, daß aud er der Pein 

Da Goit den wahren Reihthum, Sich, Des Rummers diefer Erden 

Siebt herrlich zugenichen, Durch ein gewünfchtes Stündelein 
Da Frewden ſind vnd mildiglich Bald mag befreyet werben. 

Des Lebens Ströme fliehen: | 

Da weder Zertzleid noch Gefahr | 5. 
Mag ewig hin gelangen Wir wollen, die fid) fort gemacht, 

Ond da der lieben Engel Schar 

Die Srommen flets vmbfangen. 
3 

: Im Friede Schlafen laſſen 
| Ond bloß nur feyn auff uns bedacht, 

. ' Ber Sünden wege haſſen, 

Der Außerweblten Frewd vnd Luft | Daß wir, weil fie nun ewig nicht 

Gebt vber alle Zungen, Zu uns zu rüde Fommen, 

Sie it noch Feinem je bewußt, Zu jhnen in das wahre Liecht 

Iſt Feines zer durchdrungen. Bald werden auffgenommen. 

G. 8. 1®. Unterfrift: Simon Dad. — In H. Br. 1° mit der Abweidung: 4. 8 

mög entlebigt. 5. 6 her wieder Fommen. — Demnächſt in Alberts Arien III. 1640. Bl. 5$., 

Nr. 8 mit der Melodie: e gg fedch und den Lesarten: 2. 1 Der Bott, 4.8 u. 5.6 wie H, 

5. 2 In, fowie im Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 697. Lesarten: 3. 7 dort fol gutes, 

4 5b daß er auch, A. 8 u. 6. 6 wie H. 

85. © wer doc überwunden hätte. 

1. Creug, die Zucht der Srommen, 

© Wer doch vberwunden hette Muft auff did, auch Fommen, 
Ond lege tobt dahin geftredi, Big did BOtt bewehrt 
empfinde Ahue in feinem Bette, In Gedult befunden, 
Mit frifcher Erde zu gedeckt, Der dich nun entbunden 

Nur wie du, 6 Seele, Vnd zu ſich begehrt. 
Deines Cörpers Höhle | 3. 
Jetzund von bir thuft, Jetzt fiehftu da fampt ben Gerechten 

Wenn bu dich entbindeft Den wahren BOtt, die höchſte Rub; 
Ond dort oben findeft Bein Leib muß bich da mehr anfechten, 

Deine wahre Luft! Ond Feine Plage Fan bir zu. 
Diefes arme Leben 

2. ft mit Angſt ombgeben, 
sie wurdeftu zwar fehr betrübet, Dort ift Serrlicheit, 

Erfuhreſt viel vnd groife Pein; Iſt Gewinn ohn Schaden. 
Doch weil der Zoͤchſte dich gelicher, Wer ift, der in Gnaden 
So kuntt' es gang nicht anders feyn. Vns auch bald befreyt? 
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4. 

Bott, dieß haft bu in deinen SZänden, 
Du haft den Geiſt uns zu gewandt, 
Du hilffſt jhm auch dieß Leben enden 
Vnd nimmft jhn in fein Vaterlanbt. 
Ad laß ons, von Sünben, 

Die wir an ons finden, 
Jeitig abgethan, 
sier auß diefen Thränen 
Auß Aegypten fehnen 
In dein Canaan! 

T. 81. 1b. Unterfrift: Simon Dad. — In K. BL. 2b mit der Melodie: g ddfede 
h a und den Lesarten: 1.4 Erben, 3.7 Serrligfeit. — Demnächſt Königsberg 1650 ©. 714. 

Lesarten: 1. 3 Empfände, 1. 4 wie K, 2. 1 wardeft, 2. 4 anders gantz nicht, 3. 7 wie K. 

86. Ein ſchön Geiftlihes Lied. 
1. 

ES vergeht mir alle luft, 
Bänger bie zu leben. 
An der Erden Roth vnd Wüft 

Mag ich nicht mehr Pleben. 
Daß ich, Cezriſte, für vnd für 

Laſſe fo viel Thränen, 
Macht, daß ich hinauff nach dir 
Zertzlich mich muß ſehnen. 

2. 

Sagt mir, die jhr an der Welt 
Euch fo ſehr verliebet: 
Was bat fie euch vorgeftelt, 

Welches nicht betricbet ? 
Auch das befte, fo fie euch 

Biebt in ewren Frewden, 
IR, daß fie vom immelReich 
Bern eudy wolte fcheiden. 

3. 

Yiein, ich laſſe nimmermehr 
mich von jhr betriegens 
Weg mit jhrer Eyteln Ehr, 

Vbermuht vnd lügen! 
Wie der Wind den Wolcken thut, 

Thut die Zeit den Schätzen. 

An dem wahren immelsgut 
Hab ich mein Ergetzen. 

4. 

Thoͤricht ift, der bie ſich ſäumt. 

Ober allen Sternen 
Steht mein Jauß mir auffgereiimbt. 
Egriftus windt von fernen. 

Ach ich werde, frey vnd loß 
Don der Laft ber Erden, 
In der füllen frewden Schoß 
Dald verfeger werden. 

5. 

Wo der frommen Engel Schar 
Gottes Rob erklingen, 
Werd ich froͤlich immerdar 
In die Seitten ſingen, 

mit euch zu erquicken gehn 
Bey dem Lebens Brunnen, 
Vmb vond an befleider ſtehn 
Mit der lichten Sonnen. 

6. 
Sonne, was verzeüchftu viel? 

Tage, Fanft du jagen, 
Eylt, jhr Stunden, bringt mein 3ichl 

Mit euch ber getragen, 

Daß mich reift auß diefem Ort, 
Der nur ſturmmt vnd nenet, 
Ond mid an den Simmels Pfort 
Seeliglidy anfeget. 

Außerlefene Beiftreiche Lieder . . . Rönigeberg bey Lorenz Segebaden Erben, 
Anno 1639. (Borrede von Bernhard Derfhom) S. 77.— 3.1 fteht rien, 4. 4 CEriſtus. — 

Demnächſt in Alberts Arien II. 1640. BL. 6 Nr. 9 mit der Melodie: defgag fis. 
,‚ Unterfhrift: Simon Dach. Abweihungen: Str. 1. 3 Wuft, 2.6 in jhren, 3. 7 Simmel: 

But, 4.7 den füllen Frewden⸗ſchoß, 5.5 Mich auch, 5.8 Mit dem Licht der, 6.2 Fleüch 
mit deinem Wagen, 6. 6 ſtürmt, 6. 7 Simmels Port, 6. 8 außfeget. 

5* 
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87. Du fiehelt, Menſch, wie fort und fort. 

1. 4. 

DD fieheft, Menfch, wie fort vnd fort Alß dan wird erftlich aller Welt 
Der eine bie, der andre bort Belohnung werben zugeftellt: 
Vns gute Ylacht muß geben. Die Sünder follen büſſen 
Der Todt heit Feinen andern Lauff, Ond jhnen ohn Betrug vnd Scein 

Er fagt zu legt die Wohnung auff Selbft Rläger, Richter, Sender feyn, 
One allen, die wir leben. Verdampt duch jhr Gewiſſen. 

2. 5. 

Bedenck es weislich in der Jeit Ah GoOtt! kompt mir dieß Vrtheil vor, 
Ond fleuch den Schlaff der Sicherheit, So fteigen mir die Saar’ empor, 
Sey augenblidlidy wader. Mein erg fühlt Angſt vnd Schreden. 
Denn wiſſ', es bleibet darbey nicht, Ihe hoben Sügel, beb’ ich an, 

Daß man did hin auf diefem Liecht Ihr Berg’ vnd was ſich ffürgen Fan, 
Trägt auff den Gottes⸗Acker. Fallt her, mich zubebeden. 

8. 6. 

Wir werden auß den Gräbern gehn Err JEſu, meine Zuverſicht, 
Vnd alle vor der Bancke ſtehn, Ach laß dein ſtrenges Zorn⸗Gericht, 
Die Cezriſtus ſelbſt wird hegen, Ach laß es mir nicht ſchaden. 
Wan auff der Engel Feld⸗geſchrey Beut an dem Vater den Vertrag, 

Die Blut das groſſe Welt⸗gebew Damit ich frewdig hören mag 
Wird in die Afche legen. Den füllen Spruch der Gnaden. 

7 

Bieb, daß ich mich bey gutem. Sinn 
Vnd weil ich noch bey Fräfften bin, 
Zu ſterben fertig halte 
Vnd nicht, õô ItEſu, meine Luft! 

Begrieffen in der Sünden wuft 
Zum ewign Tod erfalte. 

L. 81. 2b, Unterfrift: M. Simon Dad. — An der Distantftimme die Melebie: 

eeoceffe — Demnädft in Alberts Arien IV. 1641. BL. 2d. Nr. 2 mit der Melodie: 
effedg fe (Lesart: 7. 3 Zum) und Königsberg 1650 ©. 716 (Lesart: 1. 2 ander). 

88. Ex Psalmo 30, v. 2, 3, 4. 

1. 2. 

ICh wil auß voller Seelen, Trog allen, die mich haſſen! 
ZiErr, preifen deine Macht, Wer ſich getroft, mein Gott, 
Der Du mich auß der Sölen Auff dich weiß zu verlaifen, 
Des Todes haft gebracht, Wird nimmermebr zu ſpott. 
Vimſt meiner Noth dich an, So bald ich zu dir fchrey’ 

Daß id) der falfchen Zungen, Vnd Plage meinen Schaden, 
Die auff mich hart gebrungen, So madhftu mid in Bnaben 
Itzt fiher lachen Fan. Davon, 6 zzeiland, frey. 
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Du holeſt auf dem Grabe, 
Zierr, meine Seel’ berfür. 
Das leben, fo idy habe, 
Erkennt fich fchuldig dir. 

Davor fol jederzeit 
Bey mir bein Lob erflingen. 
Dich, SKöchfter, wil ich fingen 
Itzt vnd in i£wigfeit. 

M. 81 2b. Unterfärift: Simon Dad. — Mit der Melodie: ibghbede, 

89. Die große Nichtigleit. 

1. 

De groife Nichtigheit 
Der Furgen Lebensszeit 
Befümmert meinen Sinn; 
Der Frewden güldner Schein 
Muß ganz verlofchen feyn, 
Ih falle gar dahin. 
Shaw, wie ein Raudy) entiteht, 

Dabin fährt und vergeht, 
Wie Schäm’ und Schatten weichen, 
Wie man die Sand vmbwendt 
Kin Pfeil die Lüffte trennt, 
So muß ein Wienfdy verbleichen. 

2. 

Vnd dennoch, dennoch find 
Wir tolles Volck fo blind 
Ond geben nichts darauf: 
Wir bawen in die Welt, 
Alß wer’ ons bie beftellt 

Der Ewigheiten Lauff. 
Der ſtrebt durdy Schwerd und Blut 

Vach Ehre, der nah But, 
Ran nicht erfättigt werden ; 
Indefien koͤmpt der Todt 
Ond füllt ons mit dem KRoht 
Der langserfragten Erben. 

3. 

O Thorheit, weldye man 

Faſt nicht ermäffen Pan! 
Der Simmel ift ons fchledht; 
Sie bawt man Zoff vnd auß 
Vnd fchläget dort offt aus 
Das wahre Büuͤrger⸗Recht. 
Ach endlich ift es gnug, 
Rompt, werdet einmal Flug, 
Seht, wo jhr ewig bleibet, 

Wo weit von Pein vnd Lift 
Der Seelen Ruhſtat if 
Ond Fein Todt uns vertreiber. 

4. 
Steht eilende auff vnd wacht! 

Es it vmb Mlitternadht, 
Man Klopfft fhon an die Thür: 
Verſeht die Lampen wol, 
Fullt fie mit Oele vol, 
der Breütgam ift fchon bier. 
Ah Fomm, serr Jeſu, bald! 

Komm, vnſer Auffenthalt, 
Laß ons bereitet ſtehen. 
sie wohnt nur Müh vnd Streit, 
Dort lauter Seeligbeit: 
Wir wollen mit bir geben! 

N. Bl. 1®, Unterfdrift: Simon Dach. — In O. BL. 2b übereinftimmend. — Demnädft 
Königsberg 1650 ©. 718. Lebarten: Str. 1.9 Schaum vnd Schatten, 4. 11 Seeligfeit. 

90. BegräbnissTied. 
Ben des felig:verkorbenen Leibegängnis Mufcaliih gefungen. 

1. 

Zikrr, du thuſt, was bir gefellt: 
Dein find wir vnd alles in der Welt. 
Du läſſeſt ons gebohren werden, 
Onfre Tage fiehn bey dir, 

Onfern Geiſt rafffi du von bier 
Ond macheſt ons zu Staub vnd IErden. 

2 

Tieran haſtu deine Luft, 
Weifft auch wol, warumb bu folches thuſt, 
Bein Menſch thar dich zu rede flellen, 

Beinen fiebftu darumb an, 
Reiner meiftert dich und Fan 
Von dir ein böfes Vrtheil fellen. 



Err, dein thun! wirdaller Menſchen Lift 
Auch deiner wege Spur erfahren? 

Yiiemand gebt wit dir zu Rabt. 
Was dein Sinn befchloflen bat, 
Darffſt du, Bott, Feinem offenbabren. 

4. 

Du verſtoſſeſt GHöllensab, 
Offneſt auch das finfre Todten⸗Mrab, 
Du zürneſt vnd erbarmft dich wieder, 

süuufßt did wunder felgam ein 
In Geftürm, in Sonnen:Schein, 
Erweckſt dort Klag⸗, bie Srewden-Lieder. 

D 
ı 

I 

Saunen dach. 
— — —·— —ü — — — — — — — 

5. 

Dieß iſt vns ein tieffes Meer, 
Fällt ons auß⸗zu⸗gründen gar zu ſchwer. 
Wir wollen deinen Sinn vmbfchränden, 

Meinen, alfo fol’ es gebn, 
Wie wir Thoren es verftebn, 

Du würeft thun, wie wir gedenden. 

6. 

Biker, nimm diefen Irrthum bin! 
Sieb, daß dir fi) onfer WIN und Sinn 
Stets in Geduld mög’ ontergeben. 

Laß ons deinen Raht allein, 
Weifer Bott, gefällig feyn, 
Wir mögen fterben oder leben. 

P. Bl. 2. — In Q. BL 1P mit der Melodie: dda° ag f. Abweichung: 5. 6 was 
wir. Ebenſo Königsberg 1660 ©. 722. 

9. Troſt in Eräbjal. 
Non caret adversis, qui pius esse velit. 

1. 

Bin Chrift fol jhm die Rechnung 
Daß lauter Sonnenfchein [machen, 
sie vmb jhn werde feyn 
Vnd er nur fhergen müſſ' vnd lachen; 
Wir haben Eeinen Rofen-Barten 

sie zu gewarten. 

2. 

Wer dort mit Chriſto hofft zu erben, 
Bedend’ auch für vnd für, 
In diefer Welt allhier 
mie Ihm zu leiden vnd zu fterben. 
sie wird, was GOtt ons bort erfohren, 

Durch Creug gebohren. 

3. 

Was muſte Chriſtus ſelbſt außſtehen! 
Er muſte ja durch VNoht 
Vnd jämmerlichen Tod 
3u feiner Serrligfeit eingeben: 
Vnd du vermeinft mit Recht zu Flagen 

In böfen Tagen! 

7 

4. 

Der Wein muß erft nefältert werden, 

Eh' ale fein fülfer Safft 
Das Trawren von uns rvafft: 
Der Weisen, fo vns flärdt auff Erden, 
Wirb durch das Mahlen vñ durdy Size 

Vns erfi zu nüge. 

5. 

Bold, Silber und viel ander wefen 
Muß auch durchs Fewer gehn, 
Eh' ale es Fan beftehn; 

Kin Rreander, will er recht genefen, 
Wird vber ben Argney-Betränden 

Sich nicht viel Fränden, 

6. 
Wer bat den Sieges Rrang getragen, 

Der nit vom Vbermutb 

Der Seind’ in Schweiß vnd Blurh 
Vnd Bummer bat gewuft zu fagen? 
Wer wird das 3iehl im Wettesrennen 

Ohn Staub erfennen? 

Iſt noch fo viel ons wiederfahren, 
So ift doch biefes Leid 
Yıicht wehrt der „Serrligkeit, 
Die BOtt an ons wil offenbahren, 

Weil fie nach diefen Furgen Zehren 
Sol ewig wehren. 
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Ander Theil der AXJEV oder MELODIENIETT tErlicher theile Geiftlicher, theils 
Weltliyer . . Lieder . . gefegt . . Don Geinrich Alberten . . Rönigsberg . . . 1640. 
DB. 2. Nr. 1. Unterfchrift: Simon Dach. — Mit der Melodie: dagahecha. — Die 

Lesarten: 1. 5, 2.2 und 6. 1 nad) den Berichtigungen am Schluß des Teils; die urfprünglichen 
Lesarten find: 1.5. Es ift Fein fleter Rofen-Barten, 2.2 Der nehm’ jhm auch nur für, 
6. 1 des Sieges Rrang. 

In der Ausgabe 1643 BI. B 2. Nr. 1. mit den Lesarten: 3. 1 außftehn, 4.5 Römpt 
durch. — Ebenfo in der Ausgabe 1651. 

92. Don der Freuudſchaft. 
Perstet amlcitie semper venerablle Fedus! 

1. 

Dikr Menfc bat nichts fo eigen, 
So wol ſteht jhm nichts an, 
Als daß Er Trew erzeigen 
Vnd Sreundfchafft balten Fan, 
Wann er mit feines gleichen 

Soll tretten in ein Band, 
Derfpricht ſich nicht zu weichen 
mit Gergen, Wund vñ Zand. 

2. 

Die Red’ ift ons gegeben, 
Damit wir nicht allein 
Por vns nur follen leben 
Vnd fern von Leuten feyns 
Wir follen ons befragen 

Vnd fehn auff guten Raht, 
Das Leid einander Flagen, 
So ons betretien bat. 

8 
Was Fan die Srewde machen, 

Die Einſamkeit verheelt? 
Das gibt ein duppelt Lachen, 
Was Freunden wird erzehlt. 

Der kan ſein Leid vergeſſen, 
Der es von zzertzen ſagt; 
Der muß fich felbft aufffreifen, 
Der in geheim fidy nagt. 

4. 

Gott ſtehet mir vor allen, 
Die meine Seele liebt; 
Dann fol mir auch gefallen 
Der mir fich berglich giebt. 

mit diefem Bunds⸗Geſellen 
Verlach' ich Pein vnd Yıobt, 
Geh’ auff dem Grund der Zellen 
Vnd breche durdy den Tod. 

5. 

Ih hab’, ih habe zertzen, 
So trewe, wie gebührt, 
Die zeucheley und Schergen 
Yrie wilfendlidy berührt: 
Ich bin auch jhnen wieder 

Von grund der Seelen hold; 
Ich lieb' euch mehr, jhr Brüder, 
Als aller Erden Gold. 

A. aD. Bl. 6. Nr. 10. Unterſchrift: Simon Dach. — Mit der Melodie: coofede. 

In der Yusgabe 1643 Bl. D 6b übereinftiimmend, in der Ausgabe 1651 mit der Ab- 
weihung: 4. 5 Mit biefen. 

95. Sterbelied. 
Terra vale! wternas mens mea querit opes. 

1 

WAS will du armes Leben 
Dich trogig noch erheben? 
Du muft ohn Selimnüs fort, 

Recht wie fern von der Erden 
Die ſchnellen Wolden werben 
3erflattert durch den Vort. 

2, 

Das, was man vmb dich fpüret, 
Was dic) betrieglich zieret, 
Dein Anfehn, deine Gunft, 

Iſt nur ein Zauß der Plagen 
Vnd, recht davon zu fagen, 
in Schatten, Rauch vnd Dunft. 



12 — — xv ves· 
3. b. 

Du zeigſt an allen Enden Herr Iikſu, Zwang der Sellen, 
One mit Vntrewen 3ãnden Der Du vns Tauſent ſtellen 
Der Wolluſt falſchen Schein. Im Simmel auff geräumbt, 

Die ſich verleiten laſſen, Vimm mid in Deine ände, 
Was müſſen fie erfaſſen? Weil meines Lebens Ende 
Die firenge Seelen-Pein. Sich nabet vongefäumbt! 

4. 6. 

Drum, weil ich ja muß fterben, Eil' auß den finftern Sölen 
So wil ich mich bewerben Mir meiner armen Seelen 
Omb ein recht gutes But: Vnd bring mich an das Licht, 
Omb ein fRandhafftes Leben, Da du felbfi, lang und Sonne, 

Das Chriftus mir Pan geben Mit Strahlen deiner Wonne 
Durch feiner Vnſchuld Blut. Verklährſt mein Angeficht! 

7. 

So werd' ich ſelbſt anſchawen, 
Worauff wir hie nur bawen 
Durch Glauben an dein Wort, 

Vnd mit der Schaar der Frommen 
Auß Sturm vnd Wellen kommen 
Zu dem gewünfchten Port. 

Dritter Theil der ARTEN . . . von Geinrich Alberten. Gedruckt zu Koͤnigs⸗ 
berg bey Segebaben Erben, Im Jahr 1640. 81. 3b. Nr. 4. Unterfärift: Simon Dad. 
Mit der Melodie: age fe dc. — In den Ausgaben 1643 und 1651 Bl. C 3b übereinſtimmend. 

94. Du, Gott, bit außer aller Seit. 

1. 

DV, Gott, bift auffer aller Zeit 
von Ewigkeit in Ewigkeit. 
Eh ale die Welt geftanden, 

Warft du fhon, was du jegund bift, 
Vnd wirft, wenn alles nichts mehr ift, 

Voch immer feyn vorhanden. 

2. 

Sergegen, ach! wir Menſchen find 
Vergänglich, flüchtig, Rauch vnd Wind: 

Auff dein Wort find wir kommen, 
Bekucken Baum ben Erden Kreyß 

Ond werden ſtracks auff dein Geheiß 
Auch wieder weggenommen. 

3. 

Wir fahren bin gleichwie ein Traum, 
Vergehn wie Schatten vnd wie Schaum, 
Sind eine Waifer:Blafe: 
Der Zeit Bewalt eilt mit ons fort 

Wie mit den Wolden fonft ber Yiort, 
Die Gerbft-Luft mit dem Graſe. 

4. 

Da dieſer auch vnd der vieleicht 
Ein guttes Antheil Jahr erreicht, 
Was wird es groß verfangen 
Bey bir, dem nichts fidy gleichen mag 

Vnd taufent Jahre find ein Tag, 
Der geftern ift vergangen? 

b. 

Wie kurtz dieß Leben wehren Fan, 
So ift es dennoch vmb vnd an 
Vur Arbeit, Angft vnd Leiden: 

Angft ift, was uns zur Welt gebiert, 

Angſt, was vns leiter, trägt vnd führt, 
Angft, was uns heilfet fcheiden. 

6. 

Brbarmt dich, BOtt, dich alles nicht? 
Was ftellftu vor bein Angeficht 
Den Grewel vnſrer Sünden? 

Ach zürn doch nicht mit dürrem «Gew, 
mit Rauch vnd Staube, Dampff vnd 
Ond laß ons Gnade finden. [Sprew 
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Schrey vnſerm Ohr’ und zzertzen ein 
Des eiteln Lebens Flucht vnd Pein, 
Daß wir die Boßbeit flicben, 
Kath fuchen bloß bey deinem Sohn’ 

Ond Lebenssfatt wie Simeon 

Zu dir von binnen ziehen. 

R. 3. 2°, Unterfdrift: Simon Dad. — Demnädft Königsberg 1660 S. 723. Lesart: 
1. 2 Don Ewigheit in Ewigheit. 

05. Gott herrihet und hält bei uns Bam. 

BOT: herſchet ons hält bey ons Sauß, 
Was fagftu, Menſch, dawieder? 
Was fchlägftu feinen willen aus? 
Sen in den Staub dich nieder; 
Schweig fill, laß jhn nur Meifter feyn, 

Er ift das Säupt, wir ingemein 
Deſſelben ſchwache Blieder. 

2. 

Belegt er dich mit Creutz vnnd Yıoth 
Vnd greifft dir nad dem Zertzen: 
Kr fchidt das Leben und den Todt; 
Laß bir es etwas fchmergen, 

Doch hutte dich Für vngedult: 
Du moöchteſt ſonſt durch dieſe Schuld 
Dein beſtes Geil verſchertzen. 

Er bleibt ſchon von Alters her: 
Jetzt hält er ſich verborgen, 
Ale wi’ er nichte vmb dein Befchwer, 
Laäſſt immer bin dich forgen, 

Sat gegen dich ſich hart gemacht; 
Die währt vom Abend in die Yiacht 
Vnd wieder an den Morgen. 

4. 

Jetzt ift er wieder gnädig bier, 
Biebt Endſchafft deinem Leiden, 
Er leget beinen Sad von dir 
Vnd gürter dich mit frewden. 
Er züchtigt als ein Pater dich, 

Jedoch mus feine Gnade fich 
Yiicht darumb von dir fcheiden. 

Wie wol ift ber Menfch doch daran, 

der fid) in Gottes Wege 
In tiefffter demut fchiden Fan, 
Ihm außhält alle Schläge! 

Dieß nimpt der böchften Kunſt den Preiß. 
Herr, gieb ons, daß fich aller fleiß 
Auf dieß zu lernen lege! 

Demnädft Königsberg 1660 ©. 725. Abweichungen: 2. 4 etwa, 2.5 Ss. 31. 1b. — 

Hüt aber dich, 2. 6 durch ˖ groſſe. 

96. Don Petri Derlenanung. 
Petrus redet alle arme Sünder an wegen erlangter Vergebung feiner Derlelgnung Chrifti. 

1. 

Wier wegen feiner Sünden 

Jum ‚Serren Chriſto ſich 
mit Blauben nicht darff finden, 
Der komm vñ fchawe mich! 

Ich, Petrus, bin gewefen 
In foldyer Miſſethat, 
Als nirgends wird gelefen, 
Vnd ſieh, ich finde Raht. 

2. 

Ich habe Nein geſaget 
Vnd Warheit ſehr geſpart, 
Als ich vmb Ihn gefraget 
Vnd hart beſprochen warb: 
Ich ſchwur mit falſcher Zungen, 

Als man mit Vngeſtumm 
Vnd Macht in mid, gedrungen, 
Ih wüfte nichts von Ihm. 
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3. 

Solt ih von Dem nicht willen, 
An deſſen Wort es bieng, 
Daß mir die Viege riſſen 
Von Fiſchen, die ich fieng? 

Der an ſich mich gezogen, 

mMich Wunder laſſen ſehn, 

Die auff den Waſſerwogen 
Durch ſeine Krafft geſchehn? 

4. 

Von dem ich ſelbſt bekennet, 

Er wehre Gottes Sohn, 

Dem ewig bleibt benennet 
Des Vaters Krafft vnd Thron? 

Der manche ſchoͤne Stunde 
Die Seele mir durchnam, 
Wenn auß dem ſüſſen Munde 
Ihm manche Predigt Fam? 

5. 
Ich habe ganz Fein Leben, 

Die Sonne Fenn ich nicht, 
Die Zunge bleibt mir Pleben, 
Der Geift in mir gebridht: 
Bedend ich mein Gebrechen, 

Die vnerhoͤrte That, 

Das Sinnenslofe Sprechen, 
Das Ihn verleügnet hat. 

6. 
Voch dennoch find ich Gnade 

Für alle meine Schuld, 
Mein mädtig groffer Schade 
Sat doch bey Ihm Bedult: 

Der Err ift Paum erftanden, 
Mir wird es angefagt, 
Die Gnade fey verbanden 
Auff alles, was mich plagt. 

Simon Dad. 

7. 

Was wil das Wort mir fhenden: 
Geht, fagt es Petro an? 
Er wil nicht mebr gedencken 
An das, fo ich getban; 
Er rufft mich, Ihn zu finden, 

Ins Öalileer:Land, 
Daß Tilgung meinen Sünden 
Fa würde zugewandt. 

8 

Die Jhr nun auch mit Schulden 
Sehr groͤblich feyd befledt 
Vnd ſprecht: Wie Fan GoOtt dulden, 
Worinn ich mich geftedt? 
Es ift zu ſehr verfeben, 

Die Sünd ift gar zu groß! 
Wie wird mir doch gefcheben? 
Ich werd jhr nimmer loß. 

9. 
CLaſſt mich ein Beyfpiel werden, 

Daf niemand, ob er wol 
Gefündigt viel auff Erden, 
Darümb versagen fol! 

Der gnädig mir gewefen, 
Wird gnädig dir auch feyn; 

Du wirft wie ich genefen 
Don aller Voht vnd Pein. 

10. 

Nicht daß du auff die Güte 
Solt leben, wie du wilt; 
Schaw, daß dich Recht behüte, 
Gott⸗fürchten ſey dein Schild. 
Ob Sünden dich denn haben 

Bethoͤrt durch ſchnoͤden Lauff: 
Was Chriftus bat vergraben, 
Das ſcharre du nicht auff. 

Vierter Theil der ARTE . . . von Zeinrih Alberten. Bedrudt zu Röniges | 
berg bey Segebaben Erben . . . 1641. BL. 3. Nr. 3. Unterſchrift: Simon Dad. — Mit 
der Melodie: d e fie g a b a. — In den Ausgaben 1645 und 1651 BL. D 3 übereinftinmend. 

97. Der Schreden des Gerichts. 
— — — supremi Iudieis urnam 
Non metult fisus sauguine, Christe, tuo. 

Ich fieh in Angft und Pein 
Vnd weiß nicht auß noch ein, 
Der Sinnen Rrafft fällt nieder, 

Das zzertz wil mir zergehn, 
Die Zunge bleibt mir ftehn, 
Mir ftarren alle Glieder, 
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2 

So offt als die Gewalt 
Der Stimm' in mir erſchalt: 
Ihr Todten in der Erden, 

Steht auf vnd ſeümt euch nicht; 
Rompt vor das Sals:Geridt, 
So jegt gebegt fol werden! 

8. 
Ah Bott! Fein harter Schlag 

Des rawen Wetters mag 
Die Selfen fo erfchüttern, 

Als diefer Thon mein Serg. 
Vnd wehr’ ich Stahl und Erg, 
Ih müfl’ hiefür erzittern. 

4. 

Ih el, ih wach', ich ruh', 
Ich thue auch, was id) thue, 
Sey, wo ich wil, zu fpüren: 

So müffen fort vnd fort 
Mir diefe Donner: Wort’ 
gern, Geiſt ond Seele rühren. 

5. 

Denn werd' ich nicht gewar, 
Wie in ſo groſſer Schaar 

Die Menſchen ſtets verbleichen? 
Den rafft die Peſt, den Glut, 
Den ſchickt die wilde Flut 
Sinunter zu den Leichen. 

6 

Die Key Fömpt auch an mich; 
Das Ende fördert fich, 
Das Feinen Fan begnaden. 

Der Todt ift vor der Thür 
Vnd Plopffet an bey mir, 
mich ſchon dorthin zu laden. 

7. 

Wen flieh’ ich doch nun an? 
Wer ift, der belffen Fan? 
Wer wird das Wort mir fprechen ? 

„Bier bilfft nicht But, nicht Geldt: 
Der den Gerichts⸗Tag belt, 
Läſſt ganz fich nicht beftechen; 

8. 
Zar nicht auff Purpur acht, 

Nicht auff der Rrohnen Pracht 
VNoch auff Bewalt vnd Tittel; 

Begehrt nicht zu verftehn, 
Daß die in Seide gehn 
Vnd die im groben Rittel, 

9. 
Ah fomm, Sikrr Jıkfu Chrift, 

Komm: biefes einig ift, 
Warumb du MWienfch geboren! 

Romm, mache durch dein Blut 

Die böfe Sache gut, 
Sonft bin ih gang verlohren! 

Komm, führe Du mein Wort 
Ond laß mich, © mein SGort, 
Den Spruch der Gnaden hören! 

Ih wil auch jederzeit 
Jetzt ond in Ewigheit 
Dich, meinen Fürſprach, ehren. 

U a. D. 3. 4 Nr. 5. Mit Dahs Namen. Mit der Melodie: ee e aa gis. 
An V. Bl. 1® mit folgenden Lesarten: 1. 2 nit ein, 1. 3 findt nieder, 1. 4 Mein 

erg, 1.5 bleiber ftehn, 3.6 Müſſt' ich, 4.1 vnd ruh, 5.4 raffet Peſt, 10. 5 Æwigkeit. 
An den Ausgaben der Albertihen Arien von 1645 und 1651 BL. D 4A übereinftimmend 

mit obigem Text (doch 10. 5 Ewigkeit). 

98. Der Tag beginnet zu vergehen. 
1. 

DiEr Tag beginner zu vergeben, 
Die Sonne left des Simmels Saal, 
Verfegt mit Sternen obne Zahl, 
Wie einen bunten Teppich ſtehen. 
Der Schlaf trit Wald’ und Städten zu, 

Bönnt Dieb’ und Menfchen jhre Ruh. 

2. 

Der Brautstang iſt bereit gefchloifen, 
Die Sadeln leuchten vor der Braut, 
Ein jeder leüfft hinzu vnd ſchawt, 
Die Sänger fpielen onverdroffen, 

Die Braut flieht ümb vnd an gesiehrt 
Vnd wird vom Bräutgam beimgeführt, 
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3. 

Die fehen täglidy deine Glieder, 
© Ehrifte, die von Ewigkeit 
Im Blauben dir find zugeträwt, 
Vnd weinen herglidy hin vnd wieder, 

Dieweil du fie, © Gnaden Schein, 
So lange leifeft Troftlog fein. 

4. 

Wenn wirft su deine Braut heimführen? 
Sie muß wie eine Witwe gehn, 

von aller Welt verlaifen ftehn. 
Man giebt jhr Sleifch den wilden Thieren ; 
Der Bottloß’ heit fie ohne ziel 

Zum Affenwerd’ und Faßnacht⸗ſpiel. 

6. 

Sie iſt wie eine Dortteltaube, 
Die in dem Walde ſich verſteckt, 

Da Einſamkeit vnd Grawen heckt; 
Sie gleichet einer welcken Traube, 
Bey der kein Safft mehr wird erkennt, 

Als die vom Reben iſt getrennt. 

6. 

Sie iſt ein Schifflein, ſo das brauſen 
Des tollen Meeres nicht erträgt, 
Da eine Flut die andre ſchlägt 
Vnd vngezämbt die Winde ſauſen. 

Sie iſt erblaßt vnd nur nicht todt, 
Du aber ſchläffſt in ſolcher Noth. 

7. 

Errette fie doch von den Wellen, 
Steh’ auff vom Schlaf, O ſuͤſſer Sort, 
Vnd führ fie an des Lebens Port. 
Treib deine Schaffe zu den Ställen, 

Eh' etwas, © getrewer Girt, 
Vom Wilde noch geraubet wird. 

8. 

Sie ift ja, die du dir vermähler; 
Eh’ als der onbewegte Grund 
Der Erden und bes Simmels Stund, 

Ward fie dein Eigenthumb erwehlet, 
Auff daß fie folte neben dir 

Im Simmel wohnen für ond für, 

9. 

Sie ift es ja, vmb weldyer willen 
Du Gottes dich geeuffert haft, 

Bift arm geworden vnd ein Gaft 
Ond dich in Windeln laifen büllen, 

Des Todes und der Sellen Pein 
Ha wollen onterworffen feyn: 

10. 

Vnd Panft es unbewegt anfeben, 
Was man für Jammer mit jbr treibt, 
Wie jederman fidy an fie veibt, 
Was Pnglüdss Winde fie anwehen, 
Was groſſes Waflers fie vmbringt 

Vnd ihr bi an die Seele dringt? 

11. 

Du haft dich jhrer nicht zu ſchämen; 
Ihre onbefledtes Ehrenkleidt 
Iſt Vnſchuld vnd Gerechtigkeit, 
Die wir im Glauben von dir nehmen. 

Du haft fie ſelbſt fo außgeziehrt, 
Daß fie dir würde zugeführt. 

12. 

Drümb komm, ſie endtlich zu ümbfangen; 
Es iſt ſchon ümb die Mitternacht, 
Die Lampe brennt, fie ſitzt vnd wacht 
Ond wil verfhmachten vor verlangen. 

Sie wird vor Trawren fhwad und alt; 
Drümb komm, gewünfchter Auffenthalt. 

13. 

Bomm, Romm, damit man dein Ders 
Gicht halte nur für einen fpott [ziehen 
Ond ſpreche: wo ift nu jhr GOtt, 
Yiach dem fie ſich fo hefftig müben ? 
Diß ift das ärgfte, was fie Frendkt, 

Dieweil man bein fo fpöttlid denckt. 

14. 

Wer klagt doch fo ohn' alle maſſen? 
Liebt eine trewe Mutter ſehr, 
Ich liebe Zion noch viel mehr 
Vnd komme bald, fie ümbzufaſſen. 
So ſpricht der 5Err. Er kombt auch 

Vnd führet feine Braut davon. [ſchon 

T. Bl. 16. Unterſchrift: Simon Dach. — Demnächſt in Alberts Arien. V. 1642. UL 2b, 

Nr. 2 mit der Melodie: b4o babe ag. — Lesart: 13. 5 fo Sie. 
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99, Nimm mich weg, Gott, für dem Jammer. 

1 

VIm mich weg, BOtt, fürdem Jammer 
Vnd für meiner Feinde Lift, 
Laß mich gehn in meine Bammer, 
Big dein Jorn vorüber ift: 
Schleuß die Thür auch nach mir zu, 

Daß ich in der lieben Erden 
SZalten möge meine Ruh, 
Big ich aufferwedt fol werben! 

2. 

Sünd’ vnd Schand’ ift außgelaifen 
Vnd ſieht jhm Fein Ziel gefent; 
Mündlich lieben, ertzlich haſſen 
Wird für groffe Runft gefchägt; 
Blaube findet nirgende ftatt, 

Trew vnd Liebe find erfroren, 
Daß Betrug die Zerrſchafft hat 
Ond für Tugend wird erfohren. 

3. 

Auſſer dem fiehn alle Sachen 
Yıur auff bloffer Eitelkeit; 
Was fie ons für GJoffnung machen, 
Friſſt fie endlich doch die Zeit, 

Die auch uns rafft, wie wir findt, 
Vnd durchauß nicht Pan verfchonen ; 
Fa es wird noch Rauch und Windt 

Selbft die Welt, in der wir wohnen. 

4, 

Mad) es, 5Err, mit mir ein Ende, 

Ih wil auffgelöfer feyn. 
Komm in Bnaben, komm bebende! 

Bring mid) in mein Bämmerlein! 
Meine Seele nimm zu dir, 

Laß fie nicht feyn mit geftorben. 
Weil den Simmel Chriftus jhr 
Durd fein tbewres Blur erworben. 

U. 81. 2b. Unterfdrift: Simon Dach. — 1.6 Biß ich. Obige Lesart nach dem unter 
den Mufifnoten abgedrudten Tert. In der Diskantftimme die Melodie: chageode co. 

100. Don der Geburt Ehriki. 
1. 

Ir, die jhr loß zu feyn begehrt 
don ewren Miſſethaten, 

Heut bat fi) Bott zu ons gekehrt 
Ond wil uns Armen rathen. 
Er euffert fi) der SerrligPeit 

Vnd wil ons an geberden 
Ahnlich werden, 
Defwegen dan fich frewt 
Der Simmel fampt der Erden. 

2. 

Er ift ons gleidy an Fleiſch vnd Blut, 
One alfo zu vertreten. 
Er bat biedurdy ons von der glut 
Der Sellen loß gebeten 

Ond wird der immels Bürgerfchafft 
Vns nachmals einverleiben, 
Daß wir bleiben 
Da, wo der Srewden Brafft 
Wird alles Leib vertreiben. 

B. 

Drumb Fomt, laſſt ons mit frewben 
Vnd vonfern Seyland fchawen, [gehn 
Laſſt ons für feiner Krippen ſtehn 
Vnd Ihm von sGergen trawen. 

Er wird auß ſeiner Mutter ſchoß 
Die Armlein nach vns ſtrecken 
Vnd erwecken, 
Was võ der Sünden ſtoß 
Vns Ewig wird bedecken. 

Erſter Theil Der Preuſſiſchen Feſt⸗Lieder.. DISCANTVS. Gedruckt zu Elbing, 
durch Wendel Bodenhauſen, Anno 1642. BL. EC 4b. Nr. XII. — Mit der Melodie: 
aaba ddddAyon Johannes Stobäus. In ber Altftimme wird Simon Dachius als 
Verfaffer genannt. — Demnächſt Königsberg 1650 ©. 64. Abweichung: 3. 8 für der. 
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101. Abend⸗Cied. 
1. 

© Chriſte, Shugssserr deiner Blieder, 
Du Arbeits:Trof, Du Bott der Rub, 

Du fhideft durch die Nacht uns wieder 

Den Sclaff, der Sorgen Anftand, zu, 
Sig mir newen Bräfften 

Onfern Amptssgefchäfften 
Folgends auff den Tag, 
Steheſt zuverhüten, 
Da Fein Fall nody wüten 
Vns betreten mag. 

2. 

Erfenne, was wir Dir von wegen 
Der diefen Tag erzeigten Zut 
$ür Ehre, Lob und Dand ablegen, 

Was bey uns Mund und Seele thut! 
£ Wir geſtehn und fagen: 
Daß Du ons von Plagen 
Bnädiglid, befreybt, 
Daß Fein Brimm der Zellen 
Ons bat Fönnen fällen, 
Macht, ZERR, dein Beleit. 

| 

8. 

Vergib die Sünd’ und ſchnoͤde Sadıen, 
Die heute wieder Dich gefchehn ; 
Laß deinen Sohn das ridhtig machen, 
Waß wir bald bie, bald da verfehn ! 

Schuͤtz' auch, err, daneben 
Vnſer ſchwaches Leben 
Folgends dieſe Vacht! 

Denn was hilfft vnß Armen, 
Wo nicht dein Erbarmen 
Ferner für vns wacht? 

4. 

GSib, daß wir niemals ohne Glauben 
sie anzutreffen mögen fein! 
Die Vacht fol zwar das Licht une rauben, 
Doch nie des Beiftes Rrafft vnd Schein. 

Laſſ ons vnſre Leüchten 

Stets mit Oele feüchten 
Vnd bereitet ſtehn, 
Daß wir an dem Ende, 

Wann Du kompſt, behende 
mir Dir koͤnnen gehn! 

Sünffter Theil der ARTEN .. . Von zzeinrich Alberten . . . Gedruckt zu 
Rönigsberg in Preüffen, bey Pafchen Mienfe ... M. DC. XCH. BL. 4. Nr. 5. Unter- 
ſchrift: Simon Dad. Mit der Melodie; db a fedecisdcis — In den Ausgaben 1645 und 
1651 BI. E 4 übereinftimmend. 

102. Beiehrung zum Berren Chrikto. 

1. 

Jefu, Quell gewünfchter Frewden, 
© mein Troft, mein beftes Theil, 
Süffer Sort, gewiſſes Zeyl 
Aller, die in groifem Leiden 
Sehr geängftet ſich befinden 

Wegen Drangſals ihrer Sünden: 

2 

Bit Du nicht mit deinen Baben 
Jetzund fchon vor meiner Thür? 
Ja, du Plopffeftsan bey mir. 
will mein SJerg zur Wohnung haben. 

Aber, ah! id muß mich ſchähmen, 
So dich, Chrifte, auff⸗zu⸗nehmen. 

3. 

Padt euch erft, ihr Laftersfeuchen, 
3u der Mörderifchen Schaar! 
Geht, Ihr grawmfame Gefahr! 
Wolt ihr nicht? Ihr mürfer weichen! 

Diefes Saus fol meinem Leben, 
Chrifto, einig feyn ergeben. 

4. 

Yun, zzerr Chrifte, ſteht dir offen, 
Was Du bir erwebler baft. 
Bomm, du grofler Seelen Baft! 
KRomm, mein Wunfch, meingangesSoffen! 
Kombſtu? Ja, Du bift zugegen, 

Merd’ ich doch fchon deinen Seegen. 
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b. 

Lafft das vnterſt' oben fliehen! 
Bafit, ihr Selfen, ewren Grund, 

Stürgt euch in des Meeres Schlund! 
Laſſt die Welt zu drümmern geben! 

Alles das, wo Chriftus wohne, 

Bleibt für Vnglück wol verfchonet. 

A. a. O. Bl. 56. Nr. 8. Unterfrift: Simon Dad). Melodie der erften Strophe: ch ched 
hg. — Der unter der Melodie abgedrudte Text lieft: 1.5 Vnd in Jammer ſich, 3.1 Euch 
vor. — In den Ausgaben 1645 und 1651 BI. E 5b mit der Lesart: 3. 1 Läfter-feuchen. 

105. Was follen wir denn machen? 

1. Als dan Priegt onfer Leiden 
Was follen wir denn machen? Dey feiner Güte ftat, 

sie bilfft Fein wiederftandt. Daß wir noch frölic ſchneiden 
Wir, Welt und alle Sachen Die heiſſe Thränen-Saat. 
Sind vnter Gottes andt. 4 
mir Gotte wollen rechten u 

Iſt onvernunfft vnd Schuld; Er fchlägt ons nie von Sergen 
Wer wieder Ihn wil fechten, Ond fiebt aus lieber Trew, 

Der fechte mit Gebult. Daß vnſre Rrafft den Schmergen 
0 Auch gnug gewachfen fey. 

Er wird ons Rettung fenden, 
Das Leiden diefer Zeit, 
Wie lang es währet, wenden 
In ewig’ Serrlicheit. 

Gedult vermag zu dringen 
Durch alles Creuges Morbt, 
Sie Fan felbs Bott beswingen 
Durch Blauben an fein Wort. 

Wer fie nicht weis zu üben, b. 
Sat Feines Glaubens Rhum; Die Boßheit hab’ auff Erden 
Gedültig feyn ond lieben Ihe ganzes 3immelreich, 
Ir wahres Chriftentbum, Mag bie gefröhner werden: 

3. Den Srommen gilt es gleich. 
Wenn wir ons Jhm ergeben, Sie laifen Bott ſtets walten 

Ihm tödten Sleifh vnd Sinn In Trübfal, Schmach und ohn, 
Vnd ftellen Todt und Leben Wenn fie nur dort erhalten 
In feinen willen bin, Die ewig’ Ehren⸗Krohn. 

W. 8. 1b. Unterſchrift: 1647. 26. Chriftimonat. Von Simon Dachen. — In 
Alerts Arien VII. 1648. Bl. G 5. Nr. 7 mit der Melodie: a a hc d e a übereinftimmend. 

104. Sei getrokt, o meine Seele. 

1. 2. 

Sky getroft, © meine Seele, Chriſtus ſelbſt wird für dich Fämpfen; 
Vnd beftreite ritterlich Er, der vechte Sieges-seld, 
Diefes fchwachen Leibes Sole; Lehrt ons alle Seinde dämpffen, 
Die Erloͤſung nahet fich, Die Er felber hat gefällt, 
Da du aller Angft vnd Pein Als Er mit dem Tode rang 

Selig wirft entbunden feyn. Vnd der Höllen Reich bezwangk. 
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3. 

Solt’ ich aber forglich flreiten, 
Ey fo flieh’ ich in bie Gut 
Seiner auffgefpaltnen Seiten, 
Die Er öffnet mir zu gut; 

Sie ift ein ſehr feſtes Schloß, 
Sathan, wider dein Geſchoß. 

4. 

O wie werd’ ich dort empfangen 
So gewünfchten Sieges-Lohn ; 
Mlein verflährtes Jaupt wird prangen 
Mit der rechten Ehren⸗Krohn'. 
Ale Schwachheit vnd Verdruß 

Wird feyn onter meinem Fuß. 

b, 

Weſſen ich mich ſtets beflieſſen, 
Meines »Sergens gute Sach’ 
Ond mein onbefledt Gewiſſen 
Folgen ungefeumt mir nad, 

Alfo bald mein freyer Geift 
Auß dem Cörper ift gereift. 

6 

Vnterdeſſen wil idy leiden, 
Was mein BOTT mir aufferlegt. 
Seine Zand Fü ich befcheiden, 
Die mich väterlid) jetzt fchläge. 

Seinen 3orn ertrag’ ich fill, 
Le’ Ihn fchaffen, was Er wil. 

7. 

Er wird mich von allem Böfen, 
Es fey Sünde, Todt und Jeit, 

Selig noch zuletzt erlöfen 

Zu dem Reich der errligkeit, 
Das lEr ons nad) diefer Welt 

In dem Simmel vorsbehält. 

8. 

Ihm fey Ehr' und Dand gegeben, 
Ihn erheb' ich, wie ich weis, 
Beydes in vnd nach bem Leben, 
Ihm allein fol Lob und Preiß 
Bar von Ewigkeit her feyn 

Bis in Ewigkeit hinein! 

X. Bl. 1®. — In Alberts Urien VII, 1648. 8. © 6. Nr. 9 mit der Melodie: a bafe 

fed, Lesart: 8. 5 u. 6 Ewigheit. 

105. Id bin ja, Kerr, in deiner Macht. 
1. 

Ich bin ja, GErr, in deiner Macht, 
Du haft mid an dieß Licht gebracht, 
Du unterhält mir aud) das Leben, 
Du Fenneft meiner Wionden-3ahl, 

Weift, wenn id) diefem Jammerthal 
Auch wieder gutte Vacht mus geben. 
Wo, wie und wann ich fierben fol, 

Das weift bu, Vater, mehr als woll. 

2. 

Wen bab idy nun als dich allein, 
Der mir in meiner legten Pein 
mit Troft und Raht weiß zu zufpringen? 
Wer nimmt ſich meiner Seelen an, 
Wenn nun mein Leben nidyts mehr Fan 

Vnd ich mus mit dem Tode ringen, 
Wenn allee Sinnen RBrafft gebricht, 
Thuſt du es, GOtt, mein Geyland, nicht? 

3 
mid) dünckt, da lieg’ ich fhon vor mir 

In groſſer Sig, ohn Krafft, ohn 3ier, 
mir hoͤchſter Zertzens⸗Angſt befallen. 
Gehoͤr und Rede nehmen ab, 

Die Augen werden mir ein Grab, 
Doch kränckt die Sünde mid für allen; 
Des Sathans Anklag bat nicht Abu, 
Segt mir aud) mit Verfuhung zu. 

4. 

Ich höre der Pofaunen Thon 
Ond ſehe den Gerichts⸗Tag ſchon, 
Der mir auch wird ein Vrtheil fällen. 

ssier weifer mein Bewilfens Buch, 
Da aber des Geſetzes Fluch 

mid) Sünden:Rind hinab zur «Selen, 
Da wo man ewig, ewig: Leid! 
Mord! TJammer!Angft!onb3etter fchreyt. 

6. 

Bein Bold und But errettet mich; 
Vmbſonſt erbeut ein Bruder fich, 
Den andern bie erft lohß zu machen: 
Er mus es ewig laflen ſtehn. 
Wir werben ewig nicht entgebn, 

Briegt einmal uns der sSellen Racdyen. 
Wer bilffe mir fonft in folder Yıiobe, 
Wo du nicht, GOtt, du Todes-Todt? 
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6 

Der Teuffel hat nicht Macht an mir 
Ich habe blohs geſuͤndigt dir, 

Dir, der du Miſſethat vergiebeſt; 
Was maſſt ſich Sathan deſſen an, 
Der kein Geſetz mir geben kan, 

Nichts hat an dem, was du, rr, liebeſt? 
Er nehme das, was ſein iſt, hin; 
Ich weis, daß ich des 5Erren bin. 

7. 

Err Jıkfu, ich, dein tbewres But, 
Bezeug es mit felbe deinem Blut, 
Daß ich der Sünden nicht gehöre ; 
Was fhont denn Sathan meiner nidyt 

— — — — — — — — — — — 

Vnd ſchreckt mich durch das Jorn⸗ 
Gericht? 

Komm, rette deines Leidens⸗Ehre. 
Was giebeſt du mic, frembder andt 
Vnd haſt ſo viel an mich gewandt? 

8 

Vein, nein, ich weis gewiß, mein sSeyl, 

Du leſſeſt mich, dein wahres Theil, 

Zu tieff in deinen Wunden figen. 
sie lady ich aller Macht und Voht, 

Es mag Geſetz, Zell’ oder Todt 
Auff mich her donnern ober bligen. 
Dieweil ich lebte, war ich dein, 
Jetzt Fan id, Feines frembden feyn. 

Y. 81. 1®. Str. 6. 3 irrig: Dir, der du die, obige Lesart nad) Z. In 2. BL. 2b mit, 
den Abweichungen: A. 2 feh’ auch, 5. 6 des Todes Rachen. Hier die Melodie: ffaffg 
eg a. — Demnädft in Alberts Arien VII. 1648. Bl. G 8. Nr. 12. Lesart: 4. 2 wie 2. 

106. Nimm di, o meine Seel, in acht. 
1. 

VIm, dich, © meine Seel, in acht, 
Du muft ſchon bier in diefem Leben 
Yiady dem, was ewig felig macht, 
Nicht allererfi im Tode, fireben. 

2. 

Was hat bie Erde wol vor dich? 
Was Fanft du mit von binnen bringen? 
Nicht Pracht noch Soheit hält den Stich, 
Vergängnis berfcht in allen Dingen. 

8. 
Der Simmel bat dein wahres But, 

Vach dem du jederzeit folft trachten, 
Dafelbft Hin fhi zu deinen Muth 
Ond lern die Erde bald verachten. 

4 

© wer befchreibt den Reichthum mir, 
Der dort ift beygelegt den Frommen, 
Wer alle Luft, zu welcher wir, 
Wenn wir die Welt verachten, Fommen? 

6. 

Kein Ohr vnd Aug hat ie erkant, 
Vnd Feines Zertz hat noch empfunden 
Der Seelen Rhu vnd Frewden⸗Standt, 
Die alles ſelig überwunden. 

6. 
Was hemmt die Erde meinen Lauff? 

Was hält fie mich mit Zaum uf Zügel? 
Ich ſehne herglid mich binauff, 
Wer giebt mir bie zu Adlers Flügel? 

Bomm, Jiefu, nimm mid) zu dir ein, 
Bomm, ſeüm mich nicht in meinen Sreuben; 

IH habe Luft, bey Dir zu feyn 
Vnd darumb felig abzufcyeiden ! 

As. Bl. 1%. — In Bb. BI. 2b mit der Lesart: 1. 1 Seele und ber Melodie: gbag 
dAdcisd. 

In Alberts Arien VII, 1648. BO. G 4. Nr. 5 find nad Str. 1 folgende Strophen 
eingeſchoben: 

2. 

Sind es die Schäge dieſer Welt, 
Die dich im “Himmel aud verforgen, 
So renn und lauff und famle Geld 
Omb Mittag, Abend, Vachtzeit, Morgen! 

Fiſqer, Das ev. Kirchenlied. III. 

8. 
Was aber it der Schrift Bericht? 

Der WeltsBreiß, fagt fie, wird vergeben. 
So Fönnen ia die Güter nicht 
Den all des Zimmels überfichen. 

6 
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Vnd wirft du täglich nicht gewahr, 
Wie viel man bin trägt nach der Erden? 

Die hebt man nadı da auff die Bahr, 
Ihr Beld vnd But mus andern werden, 

Sonftige Abweichung: Str. 2. 1 fonft vor. 

107. Da die Gottliebende und Viellugendreihe Sram Catharina Harderin, des Wolcht 
würdigen und Hochberühmten Cheologi, En. Chriſtian Dreiers, Chur. Durdl. 

zu Brandenb. ıc. Koffpredigers, auch Profefforis der löblichen Univerfität Königsberg x. 
herlich lieb geweiene Kantfraw, aus diefem Jammerthal in das himmliſche Zion 

eingegangen, den 27. Augufi 1647. 

1 

Was ſtehn vñ weinen wir zu hauff 
Bey dieſem todten Leichnam? auff! 
Gen Simmel fchidt die Zertzen: 
Der weife Rabt 

Des Erren hat 
Selbs Theil an unfern Schmergen. 

2. 
Der Menſch, fein ſchoͤnes Meiſterrecht, 

Sein Wunſch, fein Vachbild, fein Be: 
Der nicht ohn Ihn Fan werben [fchlecht, 

Dies Tageliecht, 
Solt' er auch nicht 
Vach feinem Willen fterben ? 

3. 

Wir find ia Vögeln vor zu ziehn; 
Yıun fallt Fein Sperrling? bin ohn Ihn, 
Wofern die Schrifft nicht fehler, 
Vach der Er gar 

Auch felbs das aar 
Auff unfeen Säuptern zehlet. 

4 

Sol uns fo lieb was feyn allhie, 
Daß Er ohn Wiederred’ und Müb 

Yıicht folte von uns heben, 
Der feinen Sobn 

3um Bnaden:Thron 
Vns Sündern hat gegeben? 

5 

So ift audy fein die ganze Welt, 
$ür uns ift eignes nichts beftelle, 
Wir felbs find blohs des SIERRIETT. 

Greifft Er uns ein, 
Er nimt, was fein; 
Was follen wir ung fperren? 

6 

Ond ift uns wol dabey zu Muth, 
Wenn sEr uns fo viel guttes thut: 
Sind wir fo zahrt zu leiden? 
Wie Fönnen wir 

Das Böf’ auch bier, 
So sEr uns zufchicdt, meiden? 

7. 

Bib gern hin, was BOTT haben will, 

Salt feinem weifen Raht⸗Schluß fill: 
Ihm’ haben ftets gefallen, 

Die Vnſchuld ziert, 
Vnd diefe führt 
er auch bald beim für allen. 

8. 

Wer weiß es wol, vor weldyer Mol! 
Er fie zur Rhue bringt durch den Todt: 

Wir fürdten manchen Jammer: 
Wie wol ift der, 

Den Fein Befchwehr 
Mehr ſchreckt in feiner Bammer! 

9. 

GOTT thut wie ein getrewer ir, 
Der eines Wetters innen wird 
Vnd treibt fein Dich zufammen 
Den Ställen zu 

In fihre Rhue 
Sür Sagel, Sturm und Slammen. 

10. 

Er wird auch uns zu feiner Jeit 

eimholen aus der Sterblidyeit 
3u feinen ZimmelsSchaaren. 

Er laß uns nur 
Die Blaubens-Spur 
In ienes Leben fahren. 
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Siebender Theil der Arien . . . von Geinrich Alberten. 1648 ... Bedrudt zu 
Bönigeberg in Preuffen, bey Pafchen Menfe. Bl. & 5P. Wr. 8. Unterſchrift: Simon 
Dach. — Mit der Melodie: h h he ° ha gis. — In der Ausgabe 1654 übereinjtimmend. 

108. Srülings: Lob: und Dandlied. 
Mel.: Dingen wir aus Hertzengrund, ıc. 

1. 

EN fo gäbt Gott allerfeit 

Yun auch Lob und Dandbarfeit! 
Sprächt: fey body, O Bott, geehrt, 
Der du unfre Blag erbört! 
Du bift Err und gibft allein 

Frewd und Troft nach Angft und Pein 
OR nach Regen Sonnenfcein. 

2. 

Gott, dich rühmer Sig und Rält 
Vnd dir fpielee Wald und Selb, 
Did erhöbet Tag und Vacht; 
Alles, 3Err, haſtu gemacht. 

Flüß und Meer und ewer Grund 
Und jhr Winde thur jhn Fund, 
Er gedendt an feinen Bund. 

3. 

Es erfrewt fit) Land unnd See 
Vach dem langen Sroft und Schnee. 

Alles, was fi) regen Fan, 
Ylimt ein newes Leben an: 

Rälte, Traurigfeit und Wuft 
Wird gefehrt in Gnüg und Luft, 
Yun du deinen Schag auffthuft. 

4. 

Itzt geuſſt fich dein Segen auß 
Ond erfüllt Land, Stadt und auß. 
Wenn fi deine Jand aufftbut, 
Teieffen wir von deinem But; 
Es wird Sruchtbarheit gehegt, 

Wo ſich bin dein Sußftapf rent, 
Der Mildy, Gel und Sonig trägt. 

6. 

Itzund nimt der Ackersmann 
Sich deß Landes Arbeit an; 
Wild uñ auß⸗Vieh iſt erfrewt 
Ob der ſchoͤnen Vorjabrssäeit, 
Weil Du's gnädig angeblickt 

Vnd jhm Nahrung zugeſchickt, 
Die fein mattes Zertz erquickt. 

6. 

Bäch und Ströme flieſſen klar, 
Da der geylen Kälber Schaar 
Yieben bin mit fpringen gebt. 
Omb die liebe Morgenröth 
Zört man durch Gefchrey und Blang 

Taufent Vögel Lob gefang, 
Alles fagt dir Prey und Dand. 

7. 

Itzund wird nad) feiner Art 
Wald, Bepüfch und Feld gepaart, 
Auch der Sifche Zeer, © Bott, 
Mehrt fich jtzt auf dein Bebot. 
Graf und Laub Fömpt jgt berfür, 

Alle Baum uf jhre 3ier 
Grünen jhrem Scöpffer, Dir. 

8. 

Es bemüher fich die Bien, 
Vmb jhr Sonig außzusichn, 
Ond die Schwalb hengt jhr Bemadı 
Vnter armer Leute Dach. 

Summa: alles ift belebt, 
Yun dein Segen fich erhebt 

Vñ ümb uns, dein Voldlein, ſchwebt. 

8. 

Aller Augen fehn auf dich, 
5WERr, fo lang, biß gnädiglidy 
Jeglichem zu rechter Zeit 

Seine Roft wird außgeftremwt. 
Siheft du uns gnädig an 

Vnd was giebt, fo famler man, 
Daß nody übrig bleiben Fan. 

10. 

Thuftu deine Sand nur auf, 
So find wir erquidt zu hauf. 
Yılmflu dann bein Anbdlig bin, 
So entfällt ung Serg und Sinn; 
Wir find ſtracks deß Todtes Raub 

Vnd verwelden wie ein Laub, 

Big wir werben Afch und Staub. 
6* 
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11. 

Err, die Allmacht deiner Sand 
Legt ümb unfre Zung ein Band: 
Rühmen wir bidy noch fo ſehr, 
Du bift taufendmal nody mehr. 

Nichts läßt doch ergründen fidy, 
Was ein Nienfch erfent ümb dich, 

Deine Gnade fonderlidy. 

12. 

Erd und Simmel wird vergehn, 
Mond uf Sonne nidyt beftehn, 
Aber deiner Gnaden Schein 
Wird für allen Ewig feyn 
Ond in dem vorauß verliebt, 

Der ſich bie Dir Rindlich gibt, 
Onfchuld, Lieb und Demuth übt. 

13. 

Err, nim die nicht von uns bin, 
Fehlet uns gleich Geiſt und Sinn. 
Laß uns durch derfelben Kraft 
Sämptlich werden bingeraft. 

Sie fey täglid uns vernewt; 
Silf durch fie zu aller Zeit 
Onfers Lebens Dürfftigfeit. 

14. 

Was dein Segen jgt verfpricdt, 
Fehl bernady im minften nicht. 
„Hagel, Sturm, Sroft, YIaff’ und Brand 
Sey von uns fern abgewand. 
Du weift, Pater, was uns Voth: 

Gib uns täglidy unfer Brodt 

Ond den Simmel auff den Tod. 

Johann Crügers Praxis pietatis melica 1648. ©. 526. Nr. CCCIX mit der Unter- 
fohrift: Sim. Dach. Sn dem Königsberger Geſangbuch 1650 S. 580 erſcheint e8 als Das 
darauff folgende Lob⸗ und Danck⸗Lied, Simon Daden. Anno 1643. Es folgt nämlich 
auf das Buß⸗ vnd Beth⸗CLied Simon Dachen von der Falten Zeit, Anno 1643. (Siehe 
nächte Nr.). Folgende Lesarten find zu notieren: 1.2 Bandbarheit, 5.2 der Landes⸗Arbeit, 
12. 5 den, 18. 7 Dürfftigheit. 

109. Buß: und Beth:fied 
Simon Dachen von der Talten Seit, 

Anno 1643. 

Im Coon: Es iR gewißlich am der Beit. 

1. 

GErechter Bott, wo wil es bin 
mit diefen Falten Zeiten? 
Was Straffe haft du doch im Sinn 
mit ons verfebrten Beuten? 
Was wird der fiete Reiff vnd Schnee, 

Der Schloffen Fall zu Land und See 
Vns Armen noch bedeuten? 

2. 

Die Sonn ift body, der liebe Tag 
Bey nabe funffzehn Stunden: 
Yıoch liegt das Erdreich, wie es lag, 
Durch firengen Sroft gebunden. 
Dem Landman finder Muth vnd Jand, 

Dieweil das Eiſen⸗harte Land 
Voch feinen Pflug empfunden. 

3. 
Der Simmel ſteht nicht, wie er ftund, 

Mit Land und See vertragen: 
Yılatura fcheint den alten Bund 
Erzürnt uns auffzufagen, 

Dieweil jhr Wechfel nun gebridht 
mie Räle’ und warmem Sonnen⸗Liecht, 
mit Vächten vnd mit Tagen. 

4. 

Die Frühlings Bohten Famen fon 
mit Singen angezogen ; 
Die find zugleich mit jbrem Thon 
Für rawer Lufft verflogen. 
Manbringtfein Bräbichen faftzu kauff: 

Die Sifch vnd alles wird zu hauff 
Don uns zu ziehn bewogen. 

6. 

Das Wild gebt Rrafftlog und verwirrt 
Yiady Nahrung in den Seyben, 

Das Dieb ift trawrig wie ber Girt 
Vnd Fan fidy nirgends weyden. 
Es bloͤckt vnd brüllt in groſſer Schar, 

Man muß das Stroh von Dächern gar 
Fuͤr fie zu Sutter fchneiden. 
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6. 

Der thewre Jolg-Rauff zehrt uns fchier 
Das Mard aus allen Beinen; 
Man hört mit Jammer dba und bier 
Für Sroft das Armut weinen, 
Es fchreyt dich an aus Angft und Qual: 

Erbarm dich, Bott, vnd laß einmahl 

Die Sonne lieblich fcheinen! 

7. 

Wir aber ſehen diß Befchrey, 
O Bott, für dir verlohren ; 
Es Föommt nicht deinem Sergen bey, 
Als wer auch dieß erfroren. 
Du Eennft zwar onfer Vngemach 

Vnd hoͤrſt uns auch, Ach aber, Ad! 
Mit ongeneigten Ohren. 

8 

Die alles, liebftee Vater, macht 
Der Winter vnſrer zzertzen, 
Die wir durch Falte Sunden⸗Vacht 
Dein Gnaden⸗Licht verfchergen. 
Wer ift auff dich in Lieb entbrand? 

Drümb find in Froſt auch ümbgewand, 
z3Err, deine LiebessRergen. 

9. 

Wer bat dein beiliges Geheiß 
Zu halten fich beworben? 
Zu allem guten find wir Eyß 
Ond durch vnd durch erftorben. 
Sie ift Fein Sündlein Liebe mehr 

Für Luft zu Wolluft, Geld vnd Ehr 
Ond was uns fonft verborben. 

10. 

Wir Plagen, Gier, dir folches Leid 
mit Kummer im Bewilfen. 
Ad laß in folder SGärtigkeit 
Vns ja vnhingeriſſen. 
Erwärm vns durch bein Gnaden⸗Licht 

Vnd laß vns vnſer Angeſicht 
Von heiſſen Thränen flieſſen. 

II. 

Vnd ſieheſt du denn vns nicht an, 
Das nimmer wird geſchehen: 
Was hat dir Vieh vnd Wild gethan, 
Das neben vns muß flehen? 
Vernim nur jbe Gefchrey vnd Web: 

Die Thier haftu zu Vinive 
Schon vormals angefehen. 

12. 

Du Sonne der Gerechtigkeit, 
Laß deinen Blang vns firablen 
Vnd dan die liebe Srühlingssgeit 
seld, Wald und Berge mablen; 

Laß fanffte Wind’ vnd SonnensSchein 
Sampt Regen bie gebabte Pein 
3ehnfältig auch bezahlen! 

18. 

Du ſuchteſt vor heim Land vñ Stab, 
So offt wir dich anrieffen: 
Laß jetzt auch deiner Süffe Pfad 
Mit Sett vnd Gele trieffen. 
Erhör uns, ZIERR, in aller Yioht, 

One, die wir deines Sohnes Tob 
Mit Blauben feft ergriffen. 

Ylew Preusfifches volltändiges Befangbud . . . 3u Rönigsberg drudits vnd 
verlegts Johann KReufner, Anno 1650. S. 576. Bu 11. 6 u. 7 vgl. Jona 4, 11. — Auf 
diefes Lied folgt dann das demjelben Jahre angehörige Lob- und Dantlied Nr. 108. 

no. hertzliches Beht⸗Cied 
Ben diefem weichen und verlehrten Winter⸗Wetter ĩmb Abwendung aller Band Straffen. 

Simon dach. 
Anno 1648. 18. hornung. 

Im Ehon: Am Waſſerflüſſen Babylon. 

Ach wie verfehrt es fi fo ſehr 
mir Simmel, Lufft [ond] Erden! 
Was Drfach läſſt es jegt nicht mehr 
Wie vormahls Winter werden ? 
Bar Bott wo fein Befchöpff, die Welt, 

Aus feiner Aufffiht Sur geftellt 
Vnd fih für ons verborgen : 
Geht onbefümmert ohn gefehr 
Wo imb bes Simmels ümbgang ber 
Vnd wil für nichts mehr forgen ? 
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2 

Iſt der Natur geheiß vnd Zwangk 

Mehr nichts als ein Geſchwätze? 
Ond bat der Mond⸗ und Sonnengangf 
VNicht Zügel noch Befege? 
Wirfu mit deinem Bund, © Bott, 

Vnd deinem Worte nun zu fpott ? 
So lang die Welt wird ſtehen, 
Sol, fagteft du, des Sommerspradt, 
Des Winters Sroft fampt Tag und VNacht 
Stets Wechfelsrichtig geben. 

3 

Yliein, deine Sayung bleibt getrew; 
Recht aber zu ergründen, 
Woher dieß weiche Wetter fey: 
Es rührt von vnfern Sünden. 
Du richtet dich nach vnſerm Thun 

Vnd haft wie allzeit fo auch nun 
One gleihfam zu Befährten; 
Denn bey den Reinen pflegt du rein 
Ond bey den Srommen fromm zu feyn, 
Verkehrt bey den Verkehrten. 

4. 

Wir alle geben vnfern Pfadt 
Ond auff verderbten Wegen, 
Wie folgen vnſers Srevels Raht 
Vnd wandeln dir entgegen. 

Die Predigt drämt uns Sluch und Bann, 
Wir Pehren uns nicht groß daran. 
Das recht ift Vnrecht worden, 
Der Blaub hat weder Mund noch Sand, 
Die Lieb ift in Betrug gewand 
Dey jedem Stand und Orden. 

6. 

Die befte Runft ift überall, 
Den Nechſten Fönnen fchergen ; 
Im Munde wohnt uns Bonig, Ball 
Im Geuchlerifchen sSergen. 

Der Beig frift wie ein Krebs ümb fich, 
Das Armuth weinet bitterlich 
Ond Fan jhm nirgends rahten; 
Der Onfhuld Ruhm wird ausgeladht 
don Vnzucht, 30chmuht, Stoltz vnnd 
Vnd andern Miſſethaten. [(Pracht 

Simon dach. 

6. 

Drümb fährſt du auch mit vns verkehrt 
Vnd zürnſt gerechter Maſſen. 
Wir ſind mehr keines Winters wehrt: 
Bang wüſt find alle Straffen, 

Der böfe Weg laft nichts herein, 
Die Stadt muß ganz ohn Nahrung feyn, 
Bein Sandel ift zu ſchawen. 

Die Ströme begen Dampff vnd Wuſt, 
Das Erdreich Sieber, Flüſſ' vnd Suft, 
Der Simmel Peft und Grawen. 

7. 

Das Gern in ons verſchmachtet faſt 
Für wartung böfer Dinge; 
Dein Troft ift uns für aller Laft 
Des Schreckens Zu geringe. 
Wir bringen Wunderzeichen aus, 

Die jrgends wo des Zimmels⸗53auß 
Soll haben laffen feben, 
So daß wir vnſrer Straff und Pein 
Vnd deffen eigne Borben feyn, 

Was Fünfftig fol gefcheben. 

8 

Doch fallen wir dir in der eit, 
© Dater, in die Ruthe: 
Ah firaff ons mit Belindigheit, 
VNicht mit ergrimmtem Muthe. 
Wir haben wider dich gethan 

Vnd klagen felbft uns darümb an; 
ab unfer doch erbarmen. 
Erkenn, daß fich für vnſre Yıiotb 
Dein Sohn gegeben in den Tod, 

Ond hilf durch Ihn ons Armen. 

9 

Schild vns gefundes Vetter ber 
Ond laß dich doch gewinnen, 
Treib aus dem Lande das Befchwer, 
Die Furcht aus onfern Sinnen. 

Für allen gib, das vnſer Zertz 

Der Boßheit trage Rew und Schmerg 
In ängfiigen Beberden. 
Berehrt fich diefes nur zu bir, 
So kehrſt du dich zu uns, daß wir 
Die frölich danden werden. 

A. a. D. S. 690. 1. 2 fehlt und, 3. 8 fteht durch Drudfehler pfleft. 
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in. Chriſtliches Klag: und Beht-Lied 
Ben der jetzigen dürren und heiffen Seit, Simon Dad. 

Im Jahr 1649. 

Im Chen: In did hab id geboſſet, HGSrr. 

1 

GOTT, vnfre Zuflucht in der VNoth, 
Don dem wir täglich Schug und Brod 
Bang überflüffig heben, 
Durch den die Welt 

Sich onterhält 
Mit VNahrung, Beift und Leben: 

2. 

Wir haben wieder misgethan ; 
Sieh aber uns barmhergig an 
Vnd laß dich Pater nennen, 

richt deinen Muth 
Wie diefe Glut 
Des dürren Wetters brennen. 

8. 
Dein Licht, die Sonne, ſcheint fo heiß, 

Das niemand fi) zu bergen weis; 
Wald, Städte, Gärten, Saten, 

Bebirg vnd Thal 
Muß nicht ohn Aual 
An jhrem Fewer braten. 

4. 

Wie Pläglidy ſtehet Graß und Laub, 
Es Friegt für Regen diden Staub; 
Die Wiefen find verfenget, 
Weil jhre 3ier 

So lang von dir 
Nicht worden ift befprenget. 

6. 
Die wilden vnd die zahmen Thier 

Vnd ſonderlich dein Erbtheil, wir, 
Sind jämmrig vnd verkommen: 
Es wird vns Krafft 

Vnd aller Safft 
Durch Durſt vnd Schweis genommen. 

6. 
Für groifer Dürr’ und Schmachtigkeit 

IR in dem Trand Fein Onterjcheid: 
Es muß den Durft ons mehren, 
Was jrgends Fan, 

Vnd wüfte man 
Die Ström’ auch außszuslceren. 

A. a. D. ©. 694. 

7 

Wie wird der groffen Sige Pein 
So mander Rrandheit Vrſach feyn, 
Was Thewrung wird man Blagen, 

Wird dein Bericht, 
O Pater, nicht 

Erbarmen mit vns tragen. 

8. 
Schleuß den verſchloſſnen Simmel auff, 

Treib Wolden über ons zu hauff, 
Die fanfften Regen bringen 
Ond dannenher 

Auch das befchwer 

Der groflen ige zwingen. 

9. 
Shaw aller seyben Bögen an: 

Wer ift, der Regen geben Fan? 

Das zzeer der Fluth vnd Slammen 
ort bein Geheiß 

Vnd tritt mit Fleiß 
In deinen Dienſt zuſammen. 

10. 
Du haſt vns vormahls zugeſagt, 

Wenn dürre JZeit vnd Brand vns plagt, 

Wir aber vor dir flehen 
Vnd Buſſe thun, 

Wie eben nun, 
Vns gnädig an⸗zu⸗ſehen. 

11. 

So Fomm nun deiner Zufag nad; 
Verfolgſt du aber noch mit Rady’ 
An ons die böfen Thaten : 
So figt dein Sohn 

Auff deinem Thron, 
Der vnfrer Yioth gerabten. 

12. 
Erhoͤr doch jhn nur, deſſen bitt’ 

Vns berg= und brüderlich vertritt, 

So follen vnſre Weifen 
Dich wahren Bott, 

Err 3ebaoth, 

Aus gangem zzertzen preifen. 
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112. Berr, wir wallen fämtli dir. 

1. 

SZIERR, wir wallen fämptlidy bir, 

Weil der Leib uns halt umbfchloffen ; 
Denn wir find dir beydes bier, 
Frembd' und Reichs⸗genoſſen. 

Vnſers kurtzen Wandels Lauff 
Steht hinauff, 
Da wir her entſproſſen. 

2 

Sey du beydes, Licht und Stab, 
Durch dein Wort auff unſern Wegen. 
Wend der Feinde Bosheit ab, 
Die uns Stricke legen. 
Laß ſich deiner Engel Schar 

Immerdar 

Trewlich umb uns regen, 

3. 

Bis wir ſelig durch den Tod 
Vnſre Büurger⸗Stadt erreichen, 
Da uns weder Bram noch Yiobt 
Ewig wird beftreichen, 
Da, was bier uns immer irrt, 

Alles wird 
Don uns müffen weichen, 

4. 

Vnſre Stadt, die deine and 
Selbft fo herrlich auffgeführet, 
Da man Feiner Sonnen:Brand 
Ond kein Mond⸗Licht fpüret, 

Weil dein SGerrlicheit allein 
Sie mit Schein 
Pnvergleichlich zieret. 

6. 

Ihre Gaſſen find Criftall, 
Ihrer Thöre zwölf erhöbet, 
Aber Perlen allszumal, 
Ihre Gebaäw beftebet 

Rlar aus Golde, deffen Preiß, 
Was man weiß, 
Weit, weit üübergebet. 

6. 

ZIERR, wir fehnen da vns bin, 
End uns dieſes Pilgerskeben, 
Laß von bier fi unfern Sinn 
Stets binauff erheben, 
Bis nah unferm Tode wir 

Bar bey dir 
Ohn auffhören fchweben. 

Ce, 81. 2b, — In der Pistantftimme bie Melodie: fodaag a. 

113. Aus Daulo Rom. 8. v. 35. 

1 

ICh bin bey Bott in Bnaden 
Durd Chrifti Blut und Tod; 
Was Fan mir endlich fchaden? 
Was acht’ ich alle Noht? 

Iſt er auff meiner Seiten, 
Bleih wie er wärlich it, 
Laß immer mich beftreiten 
Auch alle SellensLift. 

2. 
Was wird mich Eönnen fcheiden 

don Gottes Lieb und Trew? 
Derfolgung, Armut, Leiden 
Vnd Trübfal mandyerley ? 

Laß Schwerd und Blöffe walten, 
Man mag durd) taufent Pein 
mich für ein Schlacht⸗Schaff balten, 
Der Sieg bleibt dennoch mein. 

- 

3 

Ich Fan umb deifentwillen, 
Der mic) gelieber bat, 
Önug meinen Onmuth ftillen 
Vnd faffen Troft und Raht. 
Denn das ift mein PVertrawen, 

Der Goffnung bin ich voll, 
Die weder Drang noch Dramen 
Mir ewig rauben fol: 

4. 

Daß weder Tod noch Leben 
Ond Feiner Engel Macht, 

Wie hoch fie möchte fchweben, 
Bein Sürftenehum, Fein Pracht, 

Nichts deffen, was zu gegen, 
Nichts, was die Zufunfft beat, 
Nichts, welches hoch gelegen, 
Nichts, was die Tieffe trägt, 
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Voch font, was ie erfchaffen, 
Don Gottes Liebe mich 
Sol fcheiden oder raffen; 
Denn diefe gründer fich 

Auf Jeſu Tod und Sterben, 
Ihn flich’ ich gläubig an, 
Der mich, fein Rind und Erben, 
Nicht laffen wil noch Fan. 

Dd. 81. 2b, — Wit der Melodie: dgabag f. 

114. Ic kenn ein Baus nad diejer Zeit. 

1. 

Ich Eenn’ ein Zauß nach diefer Zeit, 
Das heiſt die felig’ Ewigheit, 
Die Vater⸗Stadt der Srommen, 
In welde fie | 
Aus alle Müh 

Vach diefem Leben Fommen. 

2 

Sie darff des SonnenScheines nicht, 
Gott felber ift ihr helles Licht, 
Das glängt ohn maß und Ende. 
Bold und Criftall 
Sind überall 

Da Pfoften, Thür’ und Wände. 

3. 

Da wird des Lammes fhöne Braut . 
Dem Bräutgam heimgeführt gefchaut, 
Der fie von Gergen liebet 

Als feine Zier 

Vnd gang ſich jhr 
Selbs zugenieſſen giebet. 

4. 

Ihr allerbeſtes Ehren⸗leid 
Iſt Vnſchuld und Gerechtigheit, 
Yur hiemit wil fie prangen; 
Dies iſt ihr gnug, 
Kein ander Schmuck 

Bann jhren Liebſten fangen. 

6 

Vnd alſo wird das zochzeit⸗mal 
Hoch in der Ewigkeiten⸗Sal 
Mit hoͤchſter Pracht gehalten, 

Da Spiel, Geſang 
Vnd Seiten⸗Klang 

Vnd Frewden ewig walten. 

6. 

Die Engel ſelbs ſind hoch erfrewt 
Don wegen unfrer Seligkeit; 

Da wiederfährt den Srommen, 
Was nimmer mehr 
One zu Gehoͤr 

Voch in das zzertz ift Fommen. 

7. 

Da fehn’ ich herglich mich hinauff: 
Wer endet mir den Lebens⸗Lauff? 
Ich wil befreyet werden. 
Romm, Jefu, bald, 

Mein Auffenthalt, 
Ond nimm mich von der tErden! 

8 

Doch mac mich von der Sünd erft rein, 
Vur dieſe Fömpt bey dir nicht ein; 
Denn drauffen find die Junde. 

Befall’ ich dir, 
VNichts wünfch ich mir 

Alß eine felge Stunde! 

Ee. 81. 2b, — Mit der Melodie: aaavagfe. 

15. Wir haben, Berr, ein feſtes Wort. 

1. 

Wr haben, ZERR, ein fees Wort, 
Darumb uns Feiner Sellen Mord 
In Ewigkeit wird bringen: 
Daß du uns Fenneft allerfeit, 

Was Vngemach und sJergeleid 
Je auff uns möchte dringen. 

2 

Sonft gebt du warlich mit uns umb 
So wunberfelgam und fo Frumm, 
Daß Troft und Raht uns fliehen 
Ond wir bey der gehäufften Laft 

Auch deine Sorge für uns faft 
In Zweiffel möchten ziehen. 
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3. 6. 

Zeuchſt du nun die Verheiſſung ein, Shaw, wie ſich unfre Trübfal nährt! 
Vergiſſeſt gnädig mebr zu feyn? Das erg ift uns fat auffgezehrt 
Du läſſeſt von dir lefen, Don Sorgen, die uns nagen. 

Wie du vor Alters deiner Schar, Du ſtürmſt fo gramfam zu uns ein 
Die dir vertrawet, in Gefahr Ond fchlägft uns, wie man in gemein 
Barmbergig bift gewefen. Pflegt feinen Seins zu fchlagen. 

4. 6. 

Wie ftellt du dich denn jegund an? Erzeig ung deine Büte body; 

Du bift ung wie ein frembder Mann, Du biſt ja unfer Vater noch 
Der nur wil förter geben, So wie vor alten 3eiten. 

Biſt wie ein Rieſe, der nicht Raht, Setz unfre Soffnung nicht in Spott 
Nicht Gerg noch Krafft zu helffen bat, Vnd ſey auch ferner uns ein GOTT 
Wenn Ansft und Noht entfteben. Don nah’ und nicht von weiten. 

7 

Wend endlich unfer Nohr⸗Geſchrey, 
Wohn uns mit Troft und Rettung bey. 
Die Todten in der Erden. 

tErweifen dir mehr Feinen Dand: 
Wir wollen unfer lebelang 
Dein Ruhm: und DandsLied werden. 

Ff. Bl. 2b. — Mit der Melodie:ggached)gcha, 

116. Wer wird nad diefem Leben. 

1. Dem SZochmuth widerftrebt, 
Wikr wird nach diefem Leben Das Vnrecht nicht Fan leiden, 

In Blang und Zerrliceit Sucht Geis und Zorn zu meiden, 

Bey Gott ohn Ende fchweben Auch keuſch und heilig lebt; 
In Chriſto hocherfrewt? 
Wer wird in Gottes Sand 

Der Bnüge fähig werden, 
Die nody Fein Sinn auff Erden, 
Bein Ohr noch Aug erfant? 

2. 

| 

4. 

Der, weil er bie muß woallen, 

Vnd, ift es wo verfeben, 
Sein Serg ihm wird befchwert, 
Sid frads mit Buff’ und Flehen 
Zu feinem Bott befehrt, 
Ihm heiffe Thränen fchendt, 

Die allzeit ibm gefallen 
für andern Opffern allen, 
Daß er fi) zu uns lenckt; 

Zugleich in Lieb und Pein 
BOTT fucher zu gefallen 
Vnd dienet ihm allein, 

Sich ihm nur fchuldig halt 
mit Butt, Leib und Bemüte, 
Als der durch feine Güte 
Gebeut die gange Welt; 

5 

Vorauß, der auff fein Ende 
In allen Bingen ſieht 
Ond, wenn bas kompt, bebende 
Sid bin zu Chriſto zieht, 
Dem vechten Gnaden⸗Thron, 

Ond wird in feinen Wunden 

Der LeibessLaft entbunden 
Vnd ftirbt wie Simeon: 

3. 

Der feinen Veben⸗Chriſten 
So wie fich felber liebt 
Vnd niemals ibn mit Liften 

Voch offentlich betrübt, 



Der wird nad) diefem Leben 
In Blang und Gerrlicheit 
Bey Gott ohn Ende ſchweben 

In Chriſto hocherfrewt. 
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Der wird in BOttes 3and 
Der Bnüge fäbig werben, 
Die noch Fein Sinn auff Erben, 
Bein Ohr nody Aug erfant. 

Gg. 31. 1°. — Mit der Melodie: da do a (ag) a. 

117. Todt, du aller Sorgen Kuh. 

1. 

TOdt, du aller Sorgen Ruh, 
Aller Arbeit Ende, 
Schleuß mir fanfft die Augen zu, 
Schlag umb mid die Hände. 

Yıim mich aus der Eitelkeit 
Diefer fchnöden Erden, 
Ich wil aus der böfen Jeit 
Abgefordert werden. 

2. 

Meine Tage find hinweg, 
Weg find meine Stunden. 
Meiner Yioht vñ Schmergen Iweg 
Sat ſich ſchon gefunden. 
Wie ein ſchaum auf wilder Sluth 

Die die Wind’ erheben, 
Wie der Raudy von einer Blut: 
So vergeht mein Leben. 

3. 
Jeig, © Ewigkeit, dich mir, 

Reich mir deine Flügel 
Vnd führ meinen Geiſt von bier 
Auff die SimmelssSügel, 

In die Freuden, die mein Sort, 

Chriftus, mir erworben, 
Als er dur) verhoͤhnten Mord 

IR für mid) geftorben. 

4. 

FESDP, diefer Ruhm ift dein, 
Daß, wiewol ich fterbe, 
Ich des wahren Lebens Schein 
Allererfi vecht erbe, 

Für der Erden Müh vñ YIoht 
3u der Ruh gelange, 

Die nicht Arbeit Fennt noch Tod, 
Vnd ohn ablaß prange. 

b 

Laß nur die Beftändigfeit 
Rräfftig ob mir walten, 
mich voraus in allem Streit 
Oberhand behalten 
Vnd mit meinem Stündelein 

mich begnügt umgeben ; 
Dafür wil ich dich allein 
Ewig dort erheben. 

Hh, 81. 1®. — Mit der Melodie: ode ffet. 

118. Schöner himmelsſaal. 
1. 

Schöner immels Saal, 
Vaterland der Srommen, 
Die aus groffer Qual 
Diefes Lebens Fommen 
Vnd von Feiner Luft 

In der Welt gewußt: 

2. 
Sey mir hoch gegrüft, 

Dich ſuch ich für allen, 
Weil ich od' und wüſt 
In der Welt muß wallen 

Vnd von Creug und Pein 
Nie befreyt Kan feyn. 

9. 
Deiner wegen bloß 

Tray’ ich dieß mein leiden, 

Diefen Zertzensſtoß 

willig und mit Frewden. 
Du verfüfleft mir 

Alle Ball allbier. 

4. 

Trüg’ ich durch den Tod 
Nicht nach dir verlangen, 
© in meiner Voht 
Wär id) längft vergangen. 
Du bift, einig Du, 

Nichts fonft, meine Kub, 

91 
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5 

Gott, du Fennft vorbin 
Alles, was mid) Frändet 
Vnd woran mein Sinn 
Tag und Ylacht gedender. 
Viemand weis umb mic 

Als nur Du und ich. 

6. 

3ab' ich noch fo ſehr 
Vrſach, mich zu klagen, 
Ey ſo thu noch mehr 
Plage zu den Plagen; 

Denn du trägſt, mein zeyl, 
Dod das meifte Theil. 

9, 
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7. 

Laß dieß Leben mir 
Wol verfalget werden, 
Daß ich mich nach dir 

Sehne von ber Erden 

Vnd den Tod bequem 
In die Arme nehm’. 

8. 

© wie werd’ ich mich 
Dort an dir erquiden. 
Du wirft mid und ich 
Werde did anbliden 

Ewig, herrlich, veich 
Vnd den tEngeln gleich. 

Schöner Simmels Saal, 
Vaterland der Srommen, 

Ende meiner Qual, 
Zeig mid) zu dir kommen; 
Denn ich wünfch’ allein 

Bald bey dir zu feyn. 

1i. 81 2b, — Mit der Melodie: Ab edodhbgaba, 

119. Zur Zeit der Peitilenk. 
In die Weife des 91. Yfalms im Lobmafler zu fingen. 

1. 

Gott, du haft unfer gnug begehrt, 
Vns gnug zu dir geloder: 
Wer bat fi) groß zu dir bekehrt? 

Wer nicht fein zertz verfiocder ? 
Yıun ift dein 3orn auch angebrant, 

Wie wird es uns ergeben! 
Denn deiner außgerediten Sand 
Taug nichts zu wibderfichen. 

2. 

Die Peftilenge, dein Bericht, 
Breifft ümb fih bin und wieder, 

Der Bloden RlagsLied feyret nicht, 
Wir fallen bäuffig nieder 
Ond tragen für einander fcheu. 

Wir müſſen einfam leben 
Ond uns der alten Lieb und Treu 
Aus Todesfurcht begeben. 

3. 

Wir fliehen unfre Stadt und auß 
Ond Feiner feine Sünden; 
Der ſchawet bie, der dort hinaus, 
Befunde Lufft zu finden. 

Wo aber ift dem Leben Rabt. 
Wolt’ ich die Welt auch fliehen, 
Wann ich nicht meiner Miſſethat 
Werd’ aus bem Wege ziehen? 

4. 

Ein Zirfch, dem fchon des Jägers Pfeil 
Das erg hat eingenommen, 
Es lauff’ in windsgefchwinder Eil, 
Wird es dem Tod’ entfommen ? 
ol dem, ber von der Sünden läſſt, 

Bein Gifft wird den erfchleichen, 
Ya er wird beybes, bie ber Peft, 

Der Zöllen bort entweichen. 

6 

Hilf, Vater, uns in diefem Lauff! 
Dein Sohn, das wahre Leben, 
Thu feine Seit!’ und SZänd’ uns auff, 
Darein wir uns begeben ; 
Ond weil wir deines Eivers Blur 

(Wie recht) empfinden müjfen, 
Sehe une die wolverbiente Rutb 
In tiefffter Demut küſſen. 
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6. 
Laß uns aus groffer Bangigkeit 

Des Todes nicht versagen ; 
Denn wer bat nicht zu feiner Zeit 
Die Schuld bir abzutragen ? 
Vnd wolung, daß dein Rrieges-Schwerd 

Nicht eindringt zu uns allen 
Vnd wir geſchätzt find noch fo wehrt, 
In deine Sand zu fallen! 

1. 

Breit über uns in der Gefahr 
Die Slügel deiner Bnaden, 
Yılmm unfer Tritt und Wege war, 
So wird Fein Gifft uns ſchaden, 

Trätt' auch die ZOMW in einen Sinn, 
Vns feindlich zu beftreiten, 
Ond fielen taufend Schaaren bin 
Omb uns auff allen Seiten. 

8. 

Gerichten wir denn in den Tod, 
So bilff une ihn beswingen, 
Bleib bey uns in der legten Voht 
Vnd lehr uns fieghafft ringen, 
Vimm unfre Seel’ in Abrams Schoß. 

Die fih ümb dic) bewerben, 
Die Peft fey seben mal fo groß, 
Sie Fönnen felig fterben. 

VNew Preusfifches volltändiges Geſangbuch . . . Rönigsberg, druckts und ver; 
legts . . Johann Reufner, im Jahr 1657. ©. 554. Die erfte Zeile der Überfchrift fteht über 
der Seite. Der Name bes Dichters wird bei Nr. 119—125 nad der Melodienngabe genannt. 7. 5 
fteht einer. — Demnädft im Stralfunder Geſangbuch II. 1665 ©. 556. 

120. Ein anderes Peftlied. 
Zu die Weife: Auf meinen lieben GOit, ıc. 

1. 

. Diky diefer Sterbens-Sudht 
Bibt alles fchier die Flucht; 
Wir meinen gar mit Sauffen 
Dem Tode zu entlauffen. 
Wohin fol ih doch eilen 

Für feinen leichten Pfeilen? 

2. 

Er ift des Söchften Ruth 
Auff unfern Obermubt: 
Die fol uns alle firaffen, 
Die Zirten mit den Schaffen. 

Sie bat uns längft gedrewet, 
Wer hat fich groß gefchewet? 

3. 

Yun fie mit allem Recht 
Trifft uns, die böſen Rnecht', 
Ih wolte knechtiſch fliehen, 
Midy meiner Straff entziehen? 
Es möchten Gottes Plagen 

Mic fonft viel härter fchlagen. 

4. 

Kin Rind, das feine Schuld 
Läfft ftraffen mit Bedult 
Vnd Fommt der Ruth entgegen, 
Ban iEltern noch bewegen; 
Das ſich der Zucht entriffen, 

Wird doppelt mehr gefchmilfen. 

6. 
Vnd wo verberg’ ich mich? 

Laäſſt GOttes Eiver ſich 
In aller Welt nicht finden? 
Er Fompt zuvor ben Winden 
Ond Fan viel fchneller wanden 

Als Wienfchen mit Bedanden. 

6. 
Führ' ich gleich Simmelsein, 

Gott wird zugegen feyn; 
Koͤnt' ich, mich zu erretten, 

mic in die Sölle beiten, 
Das legte Meer erreichen: 

Ihm werd’ ich nicht entweichen. 

7. 
Ic weiß in diefer Voht 

in Mittel für den Todt: 
Daß wir ung Gott' ergeben, 
Wir ftierben oder leben, 

Durch wahre Buß ihn ftillen 
Ond leiden feinen Willen. 

8. 
Vnd hieran halt’ ich mich. 

Erbarm, BOtt, meiner dich, 
Bomm meinen Milfethaten 
mir deiner Bunft zu flatten; 
Ich bin nicht wehrt der Erden 

Vnd dein genennt zu werden. 
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9 

Mach mein Verbrechen gut 
Durch JEſu Chrifti Blur, 
Der unfrer Sünden wegen 
Im Brab’ ift tobt gelegen 
Ond uns von ihren Banden 

DBefreyt, da er erftanden. 

10. 

Ond weil ich diefer Zeit 
Weiß nirgends Sicherheit, 
Wolf du fie mir verflatten, 
Siere, unter deinem Schatten: 
Sey meine Burg und Stärde, 

Wenn ich ein Onbeil merde. 

11. 

Dein Sittich breite fich, 
O Pater, über mid, 
Laß mich das Gifft der Seuchen 
An Feinem Ort erſchleichen, 

mid, wider Tod und Grawen 
Gewünfchte Zülffe ſchawen. 

12. 

Vimmt doch wol in Befahr 
Ein Mienfc des andern war, 
Ban er obn feinen Schaden 
Ihn nur der Noht entladen 
Ond diefer, der befchweres, 

Guthertzig fein begebret: 

13. 

Wie folteft du dann nicht, 
O meine 3uverficht, 

Beneigt feyn mich zu fchügen, 
Wann mir es nur fol nügen 
Ond nicht mein Tod für allen 

Mir beilfam möchte fallen ? 

Simon Dad. 
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19. 

14. 

Dieß traw ih, Zikrr, dir zu, 
Drumb ſey jetzt meine Ruh. 
Laß andrer Leute Schrecken 
Nicht Furcht bey mir erwecken, 

Denn was hat der zu ſorgen, 
Den du bey dir verborgen? 

15. 

Würd' ich dann heimgeſucht 
Mit dieſer deiner Zucht, 
Gieb mitten in den Schmertzen 
Gedult und Rrafft dem SSergen. 
Wenn alles tritt von weiten, 

So ſteh du mir zur Seiten, 

16. 

Spridy in der legten Pein 

Troft meiner Seelen ein, 
Scdrey mir ihn in die Ohren, 
Wenn ich die Sprach verloren, 
Ond laß auff Ehrifti Leiden 

mich fanfft von binnen fcheiden. 

17. 

Wer weiß, was harter Stand 
Trifft diefes arme Land, 
©b nicht die Krieges⸗Flammen 
Verzehren ung zufammen: 

Der Vorbot ift von fernen 
Erfchienen aus den Sternen. 

18. 

Wie felig werd’ id) feyn, 
Hüllt mid) das Grab dann ein 
Ond idy für allem Jammer 
sein fchlaff in meiner Bammer 
Vnd höre Fein Betümmel, 

Fiel auch gleidy ein der Simmel. 

Thu, was dein weifer Rabt, 
O BOtt, befchloifen hat 
mir mir in meinen Sachen; 
Yıur laß mid, fleiffig wachen 
Ond allzeit feyn befunden 

In einer felign Stunden ! 

A. a. O. ©. 556. Unter dem Liede fteht: Anno 1658. 28. Heumon. 11. Auguftmon. 
9. 8 fteht unfre., — Demnädft im Stralfunder Gejangbud II. 1666 ©. 558. 
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121. Morgen:Lied am Sontage. 
In die Weile des 52. Pſalus im Lobm. zn fingen. 

1. 

Auch dieſe Nacht hat ſich verlohren, 

Der Sontag wird geſchaut, 
Den GSott zu feiner Ruh erkohren, 
Als Er die Welt gebaut, 
Vnd wil, daß er uns in gemein 

Sol gleichfals heilig ſeyn. 

2 

So danck' ich, Daıer, dir von Zertzen, 

Daß Du mein armes But 
Vnd mid bewahrt für Yiobt und 
Durch deiner Engel Zut, [Schmergen 
Die Dieberey, auch Mord und Brand 

Öetreulich abgewand. 

8. 

Vnd nun Du midy erleben laſſen 
Den wehrten Sabbath>Tag, 

So gib, daß ih auch Rräffte faſſen 
Vnd ihn recht feyren mag, 

Vnd (hend mir hierzu allermeißt, 
GERR, deinen guten Geiſt. 

4. 

Der öffne meines Sergens Pforte 
Vnd thu, was Ihm bewuft, 

Daß ich an deinem heilgen Worte 
Hab alle meine Luft 
Vnd mir es laffe lieber feyn 

Als Gold und Edelſtein. 

5. 

Laß mit den Sinnen mich nicht wancken, 
Yıimm gänglicdy mid) von mir, 
Sperr’ ein den Umbfchweiff der Ge: 
Und richte fie zu Dir, [danden 
Damit bie gange Predigt frey . 

Don frembden Sorgen fey. 

6. 

Mach Dir mein Gerg für allen Dingen 
Ju deinem Seiligthum 
Vnd laß den gangen Tag erflingen 
Don beinem Lob und Ruhm. 

Bieb Feiner Sund’ und Srevel-That 
In meiner Seelen flat. 

7. 

Mein Serg eröffne fi) dem Armen 
In feiner groffen Voht, 
Daß id aus Chriftlichem erbarmen 
Ihm theile mit mein Brod, 

Deß Branden pfleg’ und mandyerley 
sErweife Lieb’ und Treu. 

8. 

Werd’ idy die Woche fo anfangen, 
So wird mein Werd darauff 
Auff allee Wolfahrt Zweck gelangen, 
Big fid) befchleuft mein Lauff 
Ond ich den ewign Sabbath⸗Tag 

Im Simmel balten mag. 

An dem dem Königsberger Gefangbud von 1657 angehängten Gebetbuche Beiftreiches 
Gikberh- Büchlein, Darinnen auff alle Tage in der Wochen ꝛc. Rönigsberg 1657. ©. 6. 
Dem Liede ift (ohne weitere Bemerkung) die Melodie: code ffedo porgedrudt. 

122. Abend⸗Cied am Sontage. 
Mad der Weile des 107. Pſalus im Lobw. zu fingen. 

1. 

DiEr Tag bat auch fein Ende, 
Die Vacht ift wieder bier, 

Drümb heb' ich Zertz und zände, 
O Vater, auff zu dir 
Vnd dancke deiner Treu, 

Die mich gang überfchütter 
Vnd für der Tyranney 
Der Zellen mich bebütet. 

2. 

Dein Wort hat auch daneben 
Mein Prandes erg geheilt, 
Mir reihli Troſt und Leben 
In aller Voht ertheilt. 

Für ſolche Liebes-That 

Was ſol ich Dir erzeigen? 
Was Erd' und Simmel bat, 

Das ift vorhin bein eigen. 
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3. 

Mein erg fey Dir geſchencket, 
Das richt', o GOTT, Dir zu, 
Daf, was es nur gedendet, 
Sey nichts als einig Du. 

Entzeuch es diefer Welt, 

Daß es aus diefen Thränen 
In deiner Freuden Feld 
Sid mög’ ohn ablaf fehnen. 

4 

Vnd da ich heut verüber 
Was wieder'Dein Geboht 
Vnd deinen Beift betrübet, 

Das fey vertilgt und tod 
Durch Chrifti theures Blut, 

Das mildiglich gefloifen, 
Als Er es mir zu gut 
Aus Liebe hat vergoffen. 

5. 

Vnd weil id) ist fol fchlaffen, 
So laß mid) fiber feyn 
Durch deiner Aufffiht Waffen, 
Schleuß deiner Zur mid) ein. 
Des Teuffels Mord und Lift, 

Der böfen Menſchen Tüde 
Ond was fonft fchädlich ift, 
Treib, ZIERR, von mir zu rüde. 

6 

Laß mich Fein böfes Ende 
Betretten allermeift, 
Denn ih in deine Zände 
Befehle meinen Geift. 
Ich bin zu allerzeit 

Dein Eigenthum und 1Erbe, 
Es fey Lieb’ oder Leid, 
Ich leb’, 3ERR, oder fterbe. 

%. aD. 6. 12. Dem Liede ift die Weife d d a d do a vorgedrudt. 

125. Morgen:£ied am Montage. 
In die Weife: Der Tag vertreibt die finfre Nadt. 

1. 

SGIERR, deine Treu und Güte reicht, 
So weit des immels ümbfang ftreicht, 
Wer Pan fie gnug erheben? 

Sie bat uns an di Licht gebradıt 
Vnd gnug mit alle dem bedacht, 

Was nötig ift dem Leben. 

2. 

Sie dedet unfre Sünden zu, 
Sie bat die ſüſſe Seelen-Rub 

In Chrifto uns ertbeilet. 
Wer an Jhn glaubt in wahrer Reu, 

Bekompt die Präfftig’ Argeney, 
Die fein Gewiſſen heilet. 

3. 
Durch die getrieben haft du mid) 

mit Leib und Seele väterlich 
Auch diefe Vacht bebütet, 

Die böfen Zufall abgekehrt 
Und aller Sellen Sturm gewebrt, 

Wie graufam er gewütet. 

4. 

Dieweil doch ja der arge Feind 
Uns einig zu verfchlingen meint, 
Wer Fäm ibm aus ben Blauen, 

Aus feiner Lift und groſſen Macht, 

Wenn du nicht in genauer Adıt 
Auff uns, Err, ſolteſt ſchauen? 

6. 

Für ſolche Gutthat danck ich dir 
Aus heiſſer Andacht und Begier, 
Ich wall’ in tieffer olen 

Des Zertzens gang von deinem Rubm 
Und bringe vor dein Seiligtbumb 
Den Abgrund meiner Seelen. 

6 

Dich, GOtt, erhebt des Himmels sSeer: 

Der Wolden Jelt, Lufft, Erde, Meer, 
Des Feuers wilde Slammen, 
Was Athem bat, mehr, Laub und Braß, 

Die treten die ohn unterlaß 
In deinen Dienft zufammen. 

7 

Und ich, dein Bild und theures But, 
Erkaufft durch deines Sohnes Blut, 
Ich folte dich nicht preifen ? 

Schid das Vermögen mir nur ein, 

So fol nur du mein Dandlied feyn 
Auff den berühmtften Weifen. 
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8. 

Für allem zeudy mein sSerg empor, 

Das fey dein beftes LobesChor : 
Stimm es nad) deinem Willen, 

Auff daß es den zu aller Zeit 
In firenger Zucht und zzeiligkeit 
Sud) eyfrig zu erfüllen. 

9. 

Laß nichts mid, üben diefen Tag, 
Daß wider dich, 5Err, lauffen mag 
Und wider mein Bewiifen: 

Richt meinen Weg nad) deinem Wort, 
Damit mein Nechſter fort und fort 
Mein babe zu genieifen. 

mir ſchweb', Sikre, immer vor Befidht 

Der Jüngſte Tag und dein Bericht, 
Damit ich from mag leben. 

Bild ein mir der Verdampten Lohn, 

Daß, was ich thu, ich dir davon 
Bönn’ allzeit Rechnung geben. 

A. a. O. S. 18. 

124. Abend-Lied am Montage. 
Zu die Welfe: Wie nach einer Waſſerquelle. 

1 

Was idy heut von Dir gebeten, 
FESDP, haft Du mir gewährt, 
Biſt nicht fern von mir getreten, 
Daß Fein Onfall mic gefährt. 
ab’ ich mich auch vorgefehn, 

Daß Fein Fehltritt iſt gefchehn? 
Hein SIERR ESP, hab’ erbarmen, 
Si aus aller Noht mir Armen, 

2 

Es iſt überall verbrochen, 
Aber deiner Wunden Zahl, 
Ale Du wurdeft durch geftochen, . 
Tilgt die Sünden allzumahl. 

Waſch' auc von den meinen mid, 
Mein Bebein erquide fidy, 
Welches Du, GIERR, durdy die Plagen 
Wahrer Buſſe fehr zerfchlagen. 

A. a. O. 65. 24. 

Vnd weil jetzt die Nacht verhanden, 
Yılmm mich, 5ERR, in deine Rub, 
Salt die Sell’ in ihren Banden, 
Daß fie mir nicht Schaden thu. 

Laß von mir feyn abgewand 
Waffersnoht, Raub, Mord und Brand 
Vnd den böfen Tod für allen 
Mich nicht plöglich überfallen. 

4. 

Darumb ich zu diefer Stunden 
Meinen Leib zwar in bie Still, 
Aber mehr in deine Wunden 
Meine Seele legen wil, 
Wie fich birgt ein Voͤgelein, 

Wettert es, in bole Stein’; 

ssieraus fol Fein Tod mich heben, 

Denn Du bift und bleib mein Beben. 

125. Morgen:Lied an der Mittwoche. 
Im Ehen: © Ehrifie, Morgenſterne. 

1. 

DiEr Vacht Gefahr und Grauen 
IR diegmahl auch vorbey: 
Das Tagskiccht läſſt fich fchauen, 
Das wache ahn⸗Geſchrey 
Sagt, daß es Morgen ſey. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 

2. 

Die Welt fpringt aus dem Bette 
Zur Arbeit, die fie Fan. 
Es legt fi) umb die Wette 
Zugleich ein jederman 
mie Rleid und Sorgen an. 

7 
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3. 

Ich wil für allen Dingen, 
BOtt, deiner Liebe Macht 
Auff meinem Pfalter fingen, 
Daß Du mich diefe Vacht 
So väterlich bewacht. 

4. 

Ich bab’ als tod gefchlaffen 
Ohn Sinn und ohn Verſtand, 
Befchiemt durch Feine Waffen 
Für Satbans flarden Hand, 
Für Dieberey und Brand, 

6. 

Ohn daß Du mid verborgen 
In deiner Bunft®eselt 
Vnd haft aus treuen Sorgen 

Dein Sut umb mid, geftellt, 
Die uns ſtets ſchadloß hält. 

6. 

Bein Vater deckt die Rinder 
So treu bes Abende 3u, 
Daß jedes ihr nicht minder 
Denn er gewünfcher ruh, 
Als, treuer GOtt, mich Du. 

1. 

So wil ich auch erhöhen 

Dich, weil ich leb allhier: 
Jetzt laß ich mit auffſtehen 
Die Seiten, meine 3ier, 
Die danden einig Dir. 

13. 

8. 

Du biſt Iſraels Sütter; 
Wen Du befhügef, GOTT, 
Den fchredit Fein Vngewitter: 
Er fchägt der Zoͤllen Rott 
Vnd auch den Tod für Spott. 

9. 

Er mag zu Lande fahren, 
Er reife Seewerts ein: 
Du wirft ihn wol bewahren, 
Ibm wider alle Pein 
Schild, Burg und Mauer feyn. 

10. 

Yıur nimm mich heut auch wieder 
Mang deiner Engel Schaar, 
Behüt mir Seel und Blieder, 

Damit ich immerbar 
Sey fiher für Gefahr. 

l 
11. 

Laß mid) befcheiden wandeln 
Vnd redlich allermeift 
mir meinem Nechſten bandeln 
Vnd dempff den Eifer⸗Geiſt, 
Der mich zu Boden reift. 

12. 

So möcht‘ ich heut auch fallen 
Vielleicht in Todes Strid: 
© gieb, daß ich für allen 
Auff jeden Augenblid 
Mich zu dem Ende fchid. 

SERR, Du Panft alles geben: 
Laß mich durch Lieb’ und Leid 
Dir fterben. Dir auch leben 

Wie bier in diefer Zeit, 
So dort in Ewigkeit. 

u. a. O. S. 39. — Demnächſt im Stralfunder Gefangbudy II. 1665 ©. 751. 
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Georg Baumgart, 
Bürger und Diener-Hauptmann in Danzig um 1659. 

on ihm: 

Geiſtliche SeelensArgeney. Bebrudt im Jahr MI DE. LIX. 

126. Trofs£ied,. 
Im Eon: In din hab id gehoſſet, Err. 

1. 3. 

AOfF dich, © du getrewer Gott, Vach, die, © du mein flarder Sort, 
Ich täglich ruf in meiner Noth, Derlanget mich, dieweil dein Wort 
Du wolle mich erbören, Mir diefes zugefager, 
Du Simmels:seldt, Da, welder fich 

Du ikrr der Welt, Derläft auff dich 
Dein Lob hier zu vermehren. Vnd dir fein (Elend Plaget, 

2. 4. 

Yıimb von mir biefes Opffer an, Un diefem du gefallen haft 
Beſchütz mich, 5Err, vor jeberman, Vnd wendet gnädig feine Laſt; 
Daß alle Welt mag feben, Wie fehr er wird befchwerer, 
Daß du, mein Sikrr, Seyn sSergenleydt 

mich nimmermebr Vnd Traurigkeit 

Im ECreug left untergehen. Wird ihm in Freud verfehret. 

A. a. O. S. 9%. 

Andreas Adersbach, 
geboren 1610 zu Königsberg, 1643 kurfürſtlicher Sekretär daſelbſt, 1645 Sekretär 
der brandenburgiſchen Geſandtſchaft in Warſchau, 1650 Rat, + d. 24. Juni 1660 
zu Königsberg. 

Bel. Rod, I. S. 197. — 2. H. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterkreifes. 
Halle 1883 S. XV. — Goedeke, III. ©. 130. 

127. Berr, wenn ich dent an jene Seit. 

1. 2. 

SZIERR, wenn ich dend an jene 3eit, Weg, aller Erden Pradt und Luft, 
Da bu ons, deine Srommen, Weg, alles eytel Wegen! 
In deiner groffen Serrligfeit Pfuy die, fo nur bey Both und Wuft 
Zu dir wir heiffen Fommen:; Bedenden zu geneſen! 
Ich find in mir kein Leben, Woll dem, der ſeine Sinnen 

Mein Geiſt in mir iſt wie entzückt, Zu ſeinem Schoͤpffer ſtets gewendt, 
Weil ich bey dir ſoll ſchweben. Daß, wenn er ſoll von hinnen, 
Err, mach mich recht dazu geſchickt. Er fertig ſey zum ſeel'gen Endt. 

%* 7 
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8. 

Der zeigte recht der Thorheit Schein, 
Der, wenn er lang gefangen 
Geſeſſen, Ponte ledig fein 
Vnd blieb in Retten bangen: 

So, wenn uns BOtt zu fcheiden 
Don diefer böfen Erden heißt 
Vnd zieht ons zu der Srewden, 

Daß uns der Quaal und Pein entreißt. 

4. 
Woll dem und aber woll alsdann, 

Der, alles Leids entbunden, 
Der errligfeit genieifen Pan, 
Da Frewde wird gefunden, 
Da vnſers Gergens Wonne, 

Da Luft ohn Leybt, da Fried ohn Zwiſt, 
Da eytel Licht und Sonne 

Vnd Leben zu gewarten ift. 

6. 

O ſeelig, der von Angeſicht 
Zu Angeſicht wird ſchawen 

Den groſſen GOtt, das wahre Licht, 
Auff den er ſein Vertrawen 
In dieſer Welt geſetzet. 

Der wird von aller Angſt vnd Pein 
Befreyet vnd ergetzet, 
Vnd Gott wird feine Ruhe ſeyn. 

6. 
Ser IEſu, wahrer Todes⸗Todt, 

Mach vns zu Himmels Erben, 
Speif’ ons mit deinem Simmels:Brodt 
Vnd bilff ons feelig fterben. 

Zeuch uns bald auß der Sölen 
Des Todes, vnd bein thewres Blut 
Erquide vnſre Seelen; 
Dein Tobt Fomm’ ons auc denn zu gut. 

Trawr und Ehren⸗Gedächtnüß, Ober den feeligen Sintritt des . . sn. einrich 
von Müllben „ . „ Rabtsverwandten der Stadt Rneipboff, . . . Dur Johannen 
Stobaeum . . . BASSVS, Gedrudt bey Loreng Segebaden Erben Anno 1640. Bi. 2. 
Unterſchrift: Andres Adersbach. 

128. Iſt es, Gott, mein heiland, Zeit. 
1. 

Iſt es, GOtt, mein Bepland, zeit, 
Daß ih auß der Dienſtbarkeit 
Dieſer Laſter⸗ſchwangern Erden 
Moͤcht' einmahl befreyet werden? 
Ach ſo komm, ich bin gantz matt 

Vnd auch fo des Lebens fatt, 
Daß ich ſtündlich mit verlangen 
Mleinen Todt nur will ombfangen. 

2. 

Bott, mein serr, was ſeumſt du doch? 
Vimm von Mir dieß fchwere Joch, 
Laß mid) endlid) recht genefen. 
Bin ich nicht gnug bie geweſen? 

Iſt nicht meine Lebensszeit 

Bloß auff Wiederwertigfeit, 
Bloß auf Müh’ vñ Angft beftanden? 
Mad) mid loß auf folchen Banden. 

3 
Pater, ift es nun dein Will, 

Laß in Friede fanfft vnd ſtill 
mich mit Simeon hinfahren 
Zu der Außerweblten Schaaren, 

Da Fein’ Angft beforget wirbt, 
Da, was mid, bißher geirrt 
In viel Bummer vñ Befchwerben, 
Sol zu recht geftellet werden. 

4. 

Fefu, mein gewünſchtes Thepl, 
Sehnlich wart’ ich auff dein Zepl. 
Meiner Zeit vnd Wallfahrt-Tage 
Sind verbradt in Müh vñ Rlage. 
Gib mir auff den Pilger⸗ſtandt 

Mlein gewünfchtes Vaterlandt; 
Biſt du doch, es mir zu geben, 
Selber Warbeit, Weg vñ Leben. 

6. 
3ochſter Tröfter, ſteh Mir bey, 

Mad mid, aller Sünden frey 
Durch des Lammes Blut vñn wunden, 
Bomm mit einer feel’gen Stunden. 
Bomm doch, Fomm, mach mid) bereit, 

Romm mit deiner Gnaden⸗zeit. 
Mic, verlanget, von der Erden 

Seelig auffgelößt zu werben. 

Serglicher-Sterbenswundfch, Des . .„ Seren Mlichael Adersbachen, . . von Johanzne 
Stobaeo . . . BASSVS. Gedruckt bey Segebaden Erben (1640). BI. 2b. Lnteririft: 
Andres Adersbach. — Im Diskantſtimmheft die Melodie: hhohech, 
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129. Bittlied in Not. 
Omnigena A Domino Paxque Salusque venit. 

1. 

PVXter, def die Langmuth ift, 
Die uns leift genefen, 
Der Du vormals gnadig bift 
Deinem Volck geweſen, 
Der Du Jacob aus der Laſt 

Seiner Band’ erloͤſet haft, 

2. 

Der Du jhnen jhre Schuldt 
Pflageft zu vergeben, 
Runtefi vormabls aus Gedult 

Allen 3orn auffheben: 
Zör auch nun, 5Err, onfre Stimm 

Ond laß ab von deinem Grimm! 

3. 
Sol dein Zorn fich allezeit 

Ober uns ergieilen ? 
Wird man deiner Bütigfeit 
Bang nicht mebr genieffen? 
Ah erquid uns, 53Err, daß wir 

Ons erfrewen vber Dir! 

4. 
3eig uns beine Gnad, O BOtt, 

Shaw auff vnſre Thränen, 
Wie wir ons in diefer Yiobt 
gergli nach Dir fehnen: 

Jeig uns deiner Gnaden Licht, 
Du, © vnſre Zuverficht ! 

9 

6. 
Ad) das GoOtt nur durch ein Wort 

Sich möcht hören laſſen, 
Das Er fagt’, es folt hinfort 
Vns au Fried ombfaifen ! 
Das fein Vold, beraubt der Rub, 

Vicht jhm felbit ein Leid anthue. 

6. 

Doch daferne wir uns Ihm 
Vur von ssergen trawen 
Vnd durdy alles Ongeftüm 
Rindlidy auff Ihn bamwen, 
Wird fein’ Sülff vnd Gnaden⸗ſchein 

Auch noch vnfre Zuflucht feyn, 

7. 

Daß die Güte ſpaht vnd früe 
Mag die Trewe grüuͤſſen, 
Daß ſich Recht vnd Fried alhie 
Freundlich mögen küſſen 
Vnd bie alſo Gottes sEhr’ 

Augenſcheinlich fidy vermebr’; 

8. 
Aud) daß GoOtt bey uns die Trew 

Vnd die Wahrheit bamwe, 
Daß Gerechtigkeit dabey 
Stets vom Simmel ſchawe, 
Daß uns Gott bey Fried vnd Ruh 

Alles lieb vnd gutes thue; 

Das die liebe Landes: Srudyt 
Wahf hübſch auf der Erden, 
Daß Gerechtigkeit vnd Zucht 
mög erhalten werden, 
Daß die Warbeit auch albier 

Geh im ſchwange für vnd für! 

Dritter Theil der ARTE . . . von Zeinridy Alberten. Bedrudt zu Röniges 
berg bey Segebaden Erben, Im Jahr 1640. BL. 3. Nr. 3. Durch Drudfehler fteht 1. 1 
daß. Unterfhrift: Andreas Adersbad). Mit der Melodie: oa h ewdch. 

150. © der trüben Trauertage. 
1. 

© Der trüben Trawer:Tage! 
Was doch ift denn vnſer Thun 
Hiehr als Bummer, Leid vnd Rlage? 
Sieh! wie bald in einem Yıun 
IR mein’ Gergens-Luft geendet 

Vnd in eitel Leid gewendet, 

2. 

Iſt denn die das befte Leben, 
FIR dieß vnſer beftes Theil, 
Dem fo empfig wir nadftreben, 
Da wir vnfers Lebens sSeyl 

Meynen nur nad) Wunfdy zu finden? 

Shaw, wie bald muß es verfchwinden! 
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8. | 5. 

Was ich jmmer mag beginnen, Ah lehr mich nach deinem Willen 
JR nur Rummer vnd Verdruß, So zu leben, daß ich mich 
Weil forthin ich meiner Sinnen Könn' in meinem Leide ftillen 
Liecht vnd Troft verlaffen muß. Vnd mich nimmer wider Dich, 
Was mir Frewde Funt’ erweden, Meinen Gott vnd Vater, fee 

Iſt mir jegt nur eitel Schreden. Vnd dein Vatersserg verlege! 

4. 6. 

Gott, der Du in allen Sachen Sondern bilff, daß ich für allen 
Deine Weißheit Fund vns thuſt, Deinen Zorn erduld' und trag’, 
Der Du Trawren {haft vnd Lachen Vnd laß Dir auch wolgefallen, 
Ond daran haft beine Luft, Daß ich jegt mein Leid beflag’. 

Der du ſchlägeſt vnd zertheileft Auch verleyh der Seelen Stärde, 
Ond die Wunden widerumb beyleft: Daß ich deinen Troft vermerde. 

7 

© der trüben Trawer-Tage! 
Vnſer Leben vmb und an 
IR doch nichts als Leid und Rlage. 
Drumb wie feelig it der Mann, 
Der fich ſtets in allen Sällen 

Ban in Gottes Willen ftellen. 

Sechſter Theil der Arien . . . Don zzeinrich Alberten . . Gebrudt zu Röniges 
berg in Preuffen bey Pafchen Menſe (1645). BL. 5 5P. Nr. 8. Unterſchrift: Andreas 
Adersbach. — Die Überfchrift des vorhergehenden Liedes von Simon Dad: SO gänglidy 
ift auff nichts albie zu bawen lautet: Bey feeligem Gintritt Sr. Anna von Mülheim, 
Sn. Sigismund Scharffen ehelichen Gaußfrawen den 5. Sornung 1643. — Über unjerm 
Liede fteht: In der Perfon des Sn. Witbers. — Mit der Melodie: edohcochh, 

— — —— — — 

Dalentin Thilo d. J. 
geboren 19. April 1607 zu Königsberg in Preußen, 1634 Profeſſor der Eloquenz 
daſelbſt, F 27. Juli 1662. 

Bel. Rod, III. S. 302. — 8.9. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterkreiſes. 
Halle 1883. S. XXVII. — Goedete, III. &. 135. — Ultpreußifhe Monatsſchrift. Bd. XXVL 
Heft 3 u. 4. ©. 806 ff. 

Einzeldrude, in welchen Lieder Valentin Thilos fi finden: 

A. Blag vnd Troft Lied Der . . . Srawen Brigitten Deolmatorin, des . . . seren 
M. URBANI LEPNERI .. . Saußfrawen Zu Troft und Ehren . . übergeſetzt, 
Ond ... Don JOHANNE STOBEO .. . Componiret Anno 1639. 6. Januarij. 
Gedruckt zu Dangig? durdy Georg Rheten. BASSYVS. 

B. Rlag- vnd Troftlied ber . . . Srawen Briglittae Decimatorin .. Sn. M. Urbaai 
Lepneri ... . Saußfrawen . . . Auff dero Begehren bey leben verfertiget . . . 
Rönigsberg bey Segebaden Erben. Anno 1640. 

C. Den 5350chzeitlichen Frewdentag Deß . . Seren M. Reinholdi Boden . . . SJat mit 
diefem Lieb ehren wollen JOHANNES STOBEVS . . Bebrudt zu Dangigf, durch 

Georg Rheten. Den 27. Junij, Anno 1639. TENOR, 
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D. Der Iſraelitiſchen Rirchen Dandlied . . Zu befondern Ehren Dem . . sn: Aoreng 

E. 

von 3arlem.. Don JOHANNE STOBEO .. Gedruckt zu Dantzigk, durch Georg 
Kheten. Anno 1689. ALTVS. 
Wundſch⸗ vnd Danck⸗Liedlein zZu Ehren.. Der . . Frawen VRSYLE Pärffin . . 

Seren Michael Adersbaden . . . Zaußfrawen, Als diefelbe den 6. Novemb,. 
St. V. 1640. Ihren Geburtstag begieng . . gefeget durch Johannem Stobaeum . . 
PRIMA VOX. Gedruckt bey Segebaden Erben. 
Ohnfehlbare und ficherfte Zuverficht aller gläubigen Rinder BOttes . . . Welche 
Ich VALENTINYS THILO... bereit im Jahr 1639. Als meine . . . Schwefter 
JVSTINA Thbielin, . . Sn. M. CHBISTIANI Zubnen . . Ebhefraw, Durch die. « 
giftige Seuche in die zZand des SIERRIETT fiel. . ausgefertiget, Ondb Don dem . . 
sserren JOHANNE STOBEO . . Mit 5. Stimmen fegen lajfen, Vumehr aber, nad) 
dem Wleine . . . Tochter MARIA Thielin . . in die Seelige Ewigkeit verfeget . . 
In Brud gegeben. TENOR. Durch Johann Reufnern . . . 1657. 

131. Ex Psalmo 71. v. 20. 21. 22. 23. 24. 

1 3 

Err, onfer Bott, wenn ich betradyt Verſtoͤſſeſtu mich gleich von bir 

Dein ewiges regieren, | Offt in die tieffe Erde, 
Vnd wie durdy beine wundermacht So biftu wieder bald bey mir 
Du mic) pfles offt zu führen, mit freundlichem geberde; 
Verwundert fidy mein berg vnd fpridht: Du tröfteft mid) mit deinem Wort 

Err, deiner weißheit recht gericht Vnd hole mi vom finftern Ort, 
JR Sonnentlar zu fpüren. Damit ich fehr groß werde. 

2 4 
Du leſſeſt mich zwar ſehr viel Yrotb Wie folte denn mein Sarffentlang 

Mit groffer angſt erfahren, Vicht Ruhm vnd Preiß bir geben ? 
Doch giebſtu mid, nicht in den tobt, Hlein Pfalterfpiel vnd Lobgefang 
Du Fanft mid wol bewahren Soll dich, mein Bott, erheben. 
Vnd wieberumb zu rechter zeit Did, Geiliger in Iſrael, 

Des Lebens newe Frewdigkeit Preift mund und Seel, die von der sell 
Mir gnädig offenbahren. Du haft erlöft zum Leben. 

6. 

Auch tichtet meine Zung allzeit 
Allein zu deinen Ehren, 

Daß dein Lob der Gerechtigkeit 
Sich immer möge mehren; 

Die aber laß ſich ſchämen ſehr, 
Zu ſchanden mach all jhre Ehr, 
Die mein Glück wollen ſtoͤren. 

A. Bl. 26. Die Diskantſtimme hat die Melodie: gbafgab. In B. Bl. 1b über- 
einſtimmend, ebenſo Königsberg 1660 S. 695, wo des Dichters Name genannt wird. 

Nach den Mitteilungen der Altpreußiſchen Monatsſchrift Bd. XXVI. ©. 305 ff. iſt dieſes 

Lied Valentin Thilo dem Jüngern zuzujchreiben, ebenjo im folgenden die Nr. 132. 133, 

135. 137—139. 141. 142. 144—147. 
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132. DOMINUS PROVIDEBIT. 
Psalmo XXXVII. v. 4. & 5. 

1. 3. 

Groß iſt, 5Err, deine Bütte, Dir, 5Err, vnd deinem leiten 
Sehr groß iſt deine Trew; Befehl ich meine Weg, 
In der Gerechten Sütte In fchweren vnglücks⸗zeiten 
Zeigt fie fich täglich new, Auff dich die Sorg’ ich leg 
Wenn fie in aller Voth In Hoffnung, dag du mich 

Abwendet angft vnd leiden, Wol Fanft davon befreyen 
Duch trübfal führt zu frewden Ond durch ein gut gebeyen 
Vnd Zwinger aud) den Tobt. Ergetzen mildiglich. 

2. 4. 

Wie folt ic denn nicht haben Ja Du kanſt alles machen 
An dir, Err, meine Luft, On bleibt auch wol gemadıt. 
Der Du durch deine gaben Du führefi alle Sachen, 
Mir fo viel gutes thuſt? Wie fie bein Rath bedacht. 
Du giebeft mir allein, Thu foldyes audy an mir, 

Wodurd mein Serz geftillet, So fol mein berg mit fpringen 
Wodurd mein wundfch erfüllet don deiner Gütte fingen 
Vñ ich Fan frölich feyn. Vnd frewdig danden dir. 

c. 81. 2b. Das Distantftimmheft hat die Melodie: Addaa°g. 

185. Berr Gott, meine Seele bringet. 

1. 4, 

Herr Bott, meine Seele bringet u Drum mein Zertz ohn furchten lebet 
Dir zum Opffer preiß vnd danck; In gewilfer Sicherheit, 
Meine Zung in frewben finger Weil es in Bott felbfien ſchwebet, 
Einen newen Lobgefang. Der mein Seil bleibt allezeit, 
Vberall bey allen Leuten mich mis feinen Slügeln decket, 

Wil ich deinen Rubm außbreiten Wenn mein Seind die Sand außſtrecket 
Itzo vnd mein lebenlang. Wieder mid) in fchwerem fireit. 

2. 5. 

Zwar du lieſſeſt mich empfinden In mir hilfft des 5Erren Stärde, 
Deines Zornes ſchwere Macht, Daß ich alles überwind; 
Welchen ich mit meinen Sünden Aller Seinde lit und Werde 
Satte über mich gebracht: Mader fie zu nicht gefchwind, 
Wer die Sünden nicht wil meiden, Wenn mid) ein gang sSeer befrieget, 

Muß viel fchwere Plagen leiden, Hab ich dennoch ſtets gefieger, 
Wenn bein Epfer recht erwacht. Weil ich bey Bott zuflucht find. 

8. 6. 
Du bift aber auch fehr güttig; Solte denn mein Serg nicht bringen 

Wenn man fich zu dir befehrt Ihm zum Opffer Preiß vnd Dand? 
Vnd von Gergengrund demütig Solt Ihm nicht die Zunge fingen 
Deine Zülf vnd Gnad begehrt, Einen Pfalm und Lobgefang ? 
Wird im Augenblid geendet Ja ich wil bey allen Leuten 

Aller Eyfer und gewendet Deinen Ruhm, mein Geil, außbreiten 
In troſt, der viel frewd befchert. Jetzo vnd mein lebenlang. 

D. BL. 4d. Das Dislantftimmäeft hat die Melodie: edfodcha, 
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134. Auch jetzund iſt es Zeit. 

1. 

Avch jetzund iſt es zeit, 
Sich zu ergeben 
Der Frommen Froͤligkeit 
Vnd zu erheben 
Recht mit Frewden vnd Luſt dich, Gott, 

mein Leben! 

2 

Du giebeſt vns den Geiſt, 
Wenn wir auff Erden, 
So bald dein Will es heiſſt, 
Gebohren werden, 

Vnd ſchaffſt in ons das Zertz, Sinn und 
Bebehrden. 

8. 

AU vnſre Lebenszeit 
Du ſelbſt beſchickeſt; 
Du ſtoͤreſt Froligkeit, 
Im Creutz erquickeſt. 
Du ſchlägſt und doch niemals gang vnter⸗ 

drückeſt. 

4. 

Weil ſolchs mein Serg erkennt 
Vnd drauß gefeben, 
Wie durch dein Regiment 
Piel Ding fidy dreben, 
Rufft es, Gere GoOtt, dic) an mit ſtetem 

Flehen, 

6 

Daß deiner Weisheit Rath 
mich ferner leite 
Vnd ftehe früh vnd fpatt 
Auff meiner Seite; 
So aht ich nicht den Seind, mit dem 

ich ſtreite. 

6. 

Fa ich wil fort vnd fort 
3u deinen Ehren 
Auch bie in diefem Ort 
Frey laſſen hören, 

Wie ſich dein Ruhm vnd Lob Tag 
täglich mehren. 

E. 81. 2b, Unterſchrift: V. Thilo. — Mit der Melodie: ag a becofdb (a g) a. 

185. Aus dem 31. Palm. v. 1. 2. 5. 4. 5. 6. 

1. 

Defe arme Lebenss3eit 
Schaffet meinem zertzen 
Nichts als ſchwären Krieg und Streit 
mit viel Angſt und Schmertzen. 
So viel Feind herdringen, 
mich gang zu bezwingen: . 
Err, ich traw auff dich, mein GOtt, 

Laß mich nicht in Schand und Spott! 

2. 

Offtmals ſchrey ich ängſtiglich, 
Wenn dein Jorn mich ſchrecket 
Vnd der Satan grawſamlich 
Meine Sund' auffdecket. 
Wenn ich, faſt mit Jagen, 
Dir mein Leid muß Plagen: 

Herr, ih u. fo w. 

3. 
Dald mir deine Züchtigung 

Ander Creug zu fchidet, 
Daß mich ohne Linderung 
Saft zu Boden drüdet 

mit viel Müh’ und Sorgen, 
So dir unverborgen. 
Err, ich u. ſ. w. 

4. 

Auch der falfchen Freunde Schaar 
mit viel böfen Tüden 
mid gang heimlich in Befahr 
Trachtet zu beftriden. 
Yun du Fennft ihe Seuchlen 
Vnd verfluchtes Schmeichlen! 
zErr, ih u. ſ. w. 

6. 

Du, mein Schirmer, ſteh mir bey, 
Mleine Burg und Feſte; 
Meiner Seelen Brafft verleyh 
Vnd thue ſelbſt das beſte; 
In den harten Kriegen 
Laß mich mit die ſiegen. 
Err, id u. ſ. w. 
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6. . 

Sagt mir doc, dein wehrtes Wort, 
Das ich fleißig merde, 
Du feyft meine Zülff, mein Sort, 
Meine Krafft und Stärde, 
Die in allem Bämpffen 
Meine Seind bilfft dempffen. 
Zierr, ih u. ſ. w. 

7. 

Yıun du wirft, das gläube ich, 
Meine arme Seele 
Zu dir nehmen gnädiglich 
Aus der Trübfaal sSöle, 

Daß fie ohn abwenden 
Ruh’ in deinen Zänden. 
Err, ih u. ſ. w. 

F, 8. 2b. Unterfärift: Val. Thilo. — In der Distantftimme die Melodie: d o b a 2 

g a. — In dem unter den Noten der Diskantſtimme abgedrudten Text findet ſich 6. 1 die Lesart: 
wahres, 

1. 

Dir groife Tag def Gißrren, 
Der Tag, zur Rach beftellt, 
Ban jegt nicht mehr feyn ferren; 
Yıiah’ ift das End der Welt. 
Drumb, Menſch, beyzeit 

Dein erg bereit, 
Steh auff vom Schlaff der Sünden, 
Damit dich nicht 
Bott im Gericht 
Vnrichtig möge finden. 

2. 

Er felber wird aufffchlagen 
Die Bücher vnd darauf 
Genaw eim jeden fagen, 
Wie Er gehalten auß. 
Drauff wird mit fpott 

Der Sünder Rott 
Bald zu der „Sellen müſſen 
Vnd auff einmahl 
mir rechter quaal 
au jhr Vnthugend büffen. 

156. Am Andern Sontag deß Advents. 
3 

Zorn, vngnad, furcht v. ſchrecken 
Iſt jhnen da bereit, 
Kein Berg wird ſie bedecken 
Voch ſchützen für dem Leid. 
Ihr Wurm fie nagt, 

Ihre Sewr fie plagt, 
Vnd mögen docdy nicht ſterben. 

© groſſe Yiobt, 
Da auch der Tod 

Yıicht endet das verderben! 

4. 

So ftrafffiu, Gerr, die Sünde, 
Dein Vrtheil ift gerecht. 
Doch gnädig mid) entbinde 
Vnd ſprich mich böfen Rnecht 
Von aller ſchuld 

Frey durch dein uld, 

Daß ich der ſtraff entgehe 
Vnd recht bereit 

mit frewdigkeit 
Vor deinem Richtſtul ſtehe. 

Erſter Theil Der Preuſſiſchen Feſt⸗Lieder.. DISCANTYVS. Gedruckt zu Elbing 
duch) Wendel Bodenhauſen, Anno 1642. Bl. A 3b. Nr. III. — Valentinus Thile wir 
in der Altſtimme als Werfafler diejes und des folgenden Liedes genannt. — Mit der Melodie: 
aaaaa°h von Johannes Ececardus. — Demnächſt Königsberg 1650 ©. 19. Lesart: 
3. 4 bſchützen. 

157. Am andern Sontag deß Advents. 

1. 

SEy frewdig, arme Chriftenheit, 
In Voͤthen nicht verzage. 
Bald Fommt der Tag der Serrligfeit, 
Das Ende aller plage, 

Da Chriftus dich, die liebe Braut, 
Mir der Er ewig fich vertramt, 
Wird führen auß dem Leiden 
Zur lang:gewünfchten Frewden. 
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2 

Er ſelbſt, der wahre Gottes Sohn, 
Wird dich mit freundſchaft grüſſen, 
Auch ſchmücken mit der Ehren⸗Cron, 
Auß reiner Liebe küſſen; 
Vnd weil Er dich zu feinem gut 

Erfauffer hat mit feinem Blut, 
Wird Er dich berrlich Zieren 
Ond fo zum Vater führen. 

8. 

Deß Vaters beiligs Angeficht 
Du ewig wirft anbliden 
Ond in dem allerfchönften Liecht 
Dein berg vñ Sinn erquiden. 
Au heilge liebe Engelein 

Auch werden auff der sSochzeit feyn, 
Die dir in diefem Leben 
Offt haben fhug gegeben. 

4. 

Bott alles wird in allem feyn; 
Alsdann wird recht erflingen 
Der Lobgefang der Engelein, 
Vnd du wirft au mit fingen 

Def Gerren Lob in ewigfeit; 
Allſo wird in der Seeligkeit 
Die wahre Frewd angehen, 
Die Fein Menfch Pan verftchen. 

6. 

So groß wird die ergetzung ſeyn 
Auff dieſer zeiten leiden; 
Drumb laß dich ja kein Creutz vñ Pein 
Von dieſem Breutgam ſcheiden. 

Doch komme bald, Gerr, rufft die Braut, 
Vnd bilff mir, die ich dir vertrawt, 
Daß ich bie ſtandhafft leide 
Vnd dort genieh der Frewde. 

A. aD. Bl. AAb Nr IV. — Mit der Melodie: aag ah ° he von Johannes 
Stobszus. — Demnächſt Königsberg 1650 S. 21 übereinftimmend. 

158. Am Dierden Sontag dek Advents. Parate viam Domino. 

1 

MIt Ernft, ôõ Menfchenfinder, 
Das Serg in euch beftellt; 
Bald wird das seyl der Sünder, 
Der wunder ftarde Seldt, 
Den Gott auf Gnad allein 

Der Welt zum Liecht vnd Leben 
Verſprochen bat zu geben, 

Dey allen Fehren ein. 

2 

Bereitet doch fein tüchtig 
Den Weg dem groſſen Baft; 
Macht feine Steige richtig, 
Laſſt alles, was er haſſt. 
Macht alle Bahnen recht, 

Die thal laſſt feyn erböhet, 
Macht niedrig, was hoch ftebet, 
Was Frum ift, gleich vñ fchlecht. 

3 

iin Serg, das Demuth liebet, 

Bey Bott am hoͤchſten ftebt ; 
Hin Serg, das SZochmut über, 
mir Angſt zu grunde gebt. 

Ein erg, das richtig ift 
Vnd folget Bottes leiten, 
Das Fan fich recht bereiten, 

Zu dem Fömpt Jeſus Chrift. 

4. 

Taß war Johannis Stimme, 

Das war Johannis Lehr: 
Gott frraffet den mit Grimme, 
Der Ihm nicht gibt gebör. 
© Serr Bott, mach aud mid 

Zu deines Kindes Rrippen! 
So follen meine Lippen 
mit ruhm erheben dich. 

A. aD Bl. 3 4b Nr. VII — Als Verfaffer wird in der Altftimme genannt: 
Valentinus Thilo. — Mit der Melodie: bh a dedoisdppn Johannes Stobzus. — Dem- 
nächft Königsberg 1650 S. 27 übereinftimmend. 

Im Hannoverfhen Geſangbuch 1657 ©. 64 Nr. 41 fteht das Lied mit folgenden 
Änderungen: Str. 1. 3 Damit das beil, 1. 4 Der groſſe wunderheld, 1. 7 Befendet und 
gegeben, 1.8 Bey euch auch Fehre ein, 2.3 ftege, 3.1 übet, 3. 3 liebet; Str. 4 lautet hier; 
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Ah mache du mich armen 
Zu diefer heilgen Zeit 
Aus gütte und erbarmen, 
WErr Jeſu, ſelbſt bereit. 

Zeuch in mein zZertz hinein 
Vom ſtall und von der Krippen, 
So werden hertz und lippen 
Dir allzeit danckbar ſeyn. 

159. Am Tage der Verkündigung Marie. Dies boni Nuncii. 

1. 
DJeß ift der Tag der Froͤligkeit, 

Den Bott felbft hat bereitet, 
An weldem feine Bütigfeit 
Solt werden aufßgebreitet. 
Drumb fingen heut 

mit Luft die Leut: 
Err, dir fey Preiß in Ewigkeit! 

2. 

Zeut bat der Zerr den Jammerſtand 
Der Hangen Welt gewendet, 
Dem Menſchen zum sErlöfungspfand 
Sein liebes Rind gefender. 
Drumb fingen heut u. f. w. 

3. 
Beut ift de grimmen Todes Macht, 

Der durch ein Weib gefommen, 

Dom Weibes Saamen vmbgebracht 
Vnd Hang von vns genommen. 

Drumb fingen u. f. w. 

4. 
SZeut it auß groifer Lieb vll Trew 

Der ware Bott Menſch worden, 
Bleibt, wie Er war, und nimbt dabey 

An fidy der Menſchen Orden. 
Drumb fingen u. f. w. 

6. 
Wer wolte denn fein Zertz wol beut 

Zur Froͤligkeit nicht lenden, 
Den Anfang feiner Seeligfeit 
mir Andacht nicht bedenden? 
Ja finger heut 

mit Luft, jhr Leut: 
z3Err, dir fey Preiß in Ewigkeit. 

A aD. Bl. F 3b Nr. XXIII. Die NAltftimme nennt als Verfafier: Val: Thilo. — 
Mit der Melodie: o co (ag abeo)deh° don Johannes Stob&us. — Demnädft Königs 
berg 1650 ©. 58. Hier lauten die Schlußzeilen in Str. 1-4 Drumb finger heut: Err, dir 
fey Preis in Ewigkeit, Str. 5 © finger u. ſ. w. Außerdem: 2. 2 geendet. 

140. Dom Leiden Chritti. 
1 

Bedenck, 6 Menſch, die angft und noth, 

Die Bott, bein Err. biß in den Todt 
Am Creuge mufte leiden, 

Damit du Fämft zur fremden. 
Sieh, wie fein ganger Leib verwundt: 
Vnd dennody leift der fülfe Mund 
Diel Liebes ſtroͤhmlein flieifen, 
Die reichlich fich ergieſſen. 

Ad) Pater, fpridt Er, laß ja nicht 
Die blinden Leute im Gericht 
!Entgelten diefe Miſſethat, 
Weil fie niche wilfen deinen Rath, 
Vach dem Ich fo muß büffen. 

2. 

Auch dir, du Schecher, Fömpt zu gut 
In Glaubens Praft mein Tod und Blut: 
BZeut wil id) dein gedenden, 
Das Paradiß dir fchenden. 
Du, Weib, bift bie verforger fchon: 
Sieh, den foltu wie beinen Son 
mit MuttersLieb ombfaifen ; 
Der Sohn wird dich nicht laffen. 

Yıur Ich allein muß in dem fpott, 
DVerlaffen feyn von dir, mein Bott! 
Mein Bott, dein Antlig zu mir Febr, 
Du Fanft ja, wer auch noch fo ſchwer 
Die Marter, mich nicht baffen. 
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8 

Weil deine ſchwere Zand mich drück, 

Verdorrt mein ſafft, das zertz erſtickt, 
Võ durſt die Seele ſchmachtet 

Vnd muß noch feyn verachtet. 
Doch wird nun alles ſeyn vollbracht, 

Wodurch zuvor dein Rath gedacht 
Den Menſchen zu erwerben 
Das zeyl, biß auff mein ſterben. 
Darauff neig Ich gehorſamlich 

Mein äupt, dev Geiſt wird ſicherlich 
In deiner and verwahret ſeyn, 
Der Leib, befreyt von aller Pein, 
Im Srabe nicht verderben. 

4. 

Herr Chrifte, Seyland aller Welt, 
Der Du Did) felbfk haft eingeftellt 
Für Sünd v. Straff zu büffen: 
Laß mich def auch genieflen. 
silff, daß ich flets in Frewd und Pein 
sinfort mid Dir ergeb allein, 
Beduldig alles leide, 
Die Sünde Zertzlich meide, 
Den Pater bitt für meine fünd, 

Dend mein, verforg mic) als dein Find. 
Verlag mich nicht, gib Bräffte mir, 
zilff alle vollbringen, nim zu dir 
Den Geil, wenn idy abfcheide. 

A. a.D. Bl. 5 2b. Nr. XXVI In der Altftimme wird als Verfaffer Val: Thilo ge 
nannt. — Mit der Melodie: ea ag eg a hvon Johannes Stobæus. 

141. Aufis Ofterfeft. 
1. 

Petrus. 

SOölte denn das fchwere Leiden 
Ond des Todes graufamfeit 
Aller Menſchen Troft und Frewd, 
Chriftum, ewig von vns fiheiden? 

Maria. 

Yiein, nein, Petre, weit geirrt! 
Den, der aller Welt das Leben 

Vnd den Simmel felbfk fol geben, 
sell vnd Tob nicht halten wird. 

Petrus. 

Wo tft denn fein Leib hinkommen ? 
Er ift ja im Grabe nicht. 

Marla. 

Zöre, was von ber Befchicht 
Wir vom Engel jegt vernommen s 
JEſus Chrift, ver Zifrr, auseigner Macht 

Von dem fchlaff des Todes ift erwacht. 

2. 

Petrus. 
© fo find wir wol gerocdhen! 

Brafftloß ift der Seinde Macht: 
Yun wird gänglich feyn veracht 
Ihres Sochmuts freches Pochen. 

Maria. 
Yun find auch geworben frey, 

Die im GellensFärder lagen. 
Er bat felber ſchaw getragen 
Ihrer Serrfchafft Tyrannıy. 

Petrus. 

So wird Er aud) reiche Baben 
mie fi bringen von der Beut? 

Maria, 

Friede, Frewd, Gerechtigkeit 
Alle zu gewarten haben. 
So ſag alle Welt: die Yiugbarkfeit 
Diefes Sieges iſt die Seeligkeit. 

3. 

Petrus. 

Brennet doc mein Serg im Leibe! 
Wie verlange mich fo febr, 
Daß id) diefes Siegers Ehr 
Stets anſchaw vnd bey Ihm bleibe! 

Maria. 

Seelig ift, der ſolchen Baft 
Anzunehmen ift gefchidet, 
Deſſen Serg nicht vnterdrücket 
Die ſehr fchwere Sünden Laft. 

Petrus. 

Ey fo bilff, Giere, daß dein Leben 
In mir tödte alle Sind, 

Maria. 

Auch die Zunge mir entbind, 
Daß fie möge frewbig geben 
Ehre, Stärde, Preiß und Serrligkfeit 
Dir, O Sieges» Sürft, in Ewigkeit. 
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Ander Theil Der Preuffifchen SeftsLieder . . DISCANTUS. Gedruckt zu Rönige: 

berg durch Johan Reufnern. An: 1644. Bl. A 3 der Distant- und 1. Tenoritimme. 

Nr. II. — In dem Stimmheft der Quinta vox wird als Verfaſſer genannt Valentinus Thilo. — 

Demnädft Königsberg 1650 ©. 191. Lesart: 1. 5 mein Petre, 1. 7 Vns den. 

142. Aufis Pfingſtfeſt. 
1. 

Römm, Seilger Geiſt, 
Dein Sülff vns leiſt, 
Don deiner Gnad zu fingen; 
Den Onverftandt, 

Der, wie befandt, 

Ons pfleget zu beswingen, 
Nim weg durch deine Stärde 

Ond lehr vns deine Werde. 
So fol dein Rob allein 
In onferm Munde feyn. 

2 

© „eilge Brunft, 
Laß deine Bunft 
Ond Liebe vns anzlinden! 
O Bnaden- Schein, 
Durch den allein 
Wir Gott den ikrren finden, 
Sted an in onferm »sergen 

Die Lieb» und Blaubens-Bergen; 
So fol u. ſ. w. 

8. 

Sieb, wie fo wüft 
Vnd ledig if 
Das Sserg von Tugendfrüchten ; 
wo felbften du 

Nicht thuſt hiesu, 
Wird Niemand es verrichten. 

Dein iſt allein der Segen, 
Du Edler Simmels-KRegen ! 
Drümb foll u. f. w. 

4. 

Sey audy bereit, 
In ſchwerer Jeit, 
Wenn angſt v. ſchmertz vns drücken, 
© Lebens Sort, 
mit deinem Wort 

Das Herge zu erquiden. 
Bar bald dein fanfftes Saufen 

DVertreibt des Vnglücks braufen. 
Drümb fol u, ſ. w. 

6. 

Sonſt nichts als dich 
Begehre ich, 
Mein Licht, mein troſt, mein Leben! 
Zeuch ein zu mir; 
zErr, einig bir 
Sol feyn mein Serg ergeben, 
Biß ich nad) feel’gem Ende 

Dein zimmelreich werd erben. 
Da wird bein Lob allein 
In meinem Mund’ recht feyn. 

A. a. O. B. € 4b. Nr. XII. In dem Stimmbeft der Quinta vox wird als Rerfaffer 
genannt: Valentinus Thilo. — Mit der Melodie: ffg (ah°)dahe. — Demnädft Königs- 
berg 1650 ©. 222. Learten: Str. 4. 6 Zerg’ uns 3u, 5. 7 feel’gem fterben. 

145. Am Tage der Beiligen Drenfaltigteit. 

1 

VvVn laffı one Ehr vñ preiß vnd Serr- 
ligfeit 

Allefampt mit Andacht bringen 
Der hochgelobeten Drey⸗Einigkeit: 
Laſſt ons heut mit frewden fingen 
Dem, der fich felber nennet: 

Gott Pater, Sohn vnd zzeilgen Beift, 
Dem Erd vnd Simmel Ehr erweißt, 
vor Jhren Errn erkenne. 

2, 

Der Pater zeug: den Sohn vor aller 
Jeit, 

Zu der Menſchen zeyl erkohren; 
Aus deſſen Serg der Sohn von Ewigkeit 
Ohn verändrung wird gebohren; 
Von beyden ftets außgehet 

Der Seilge Beift, das wertbe Pfandt, 
Das wunderfefte Liebes⸗Bandt. 
Dieg Werd Fein Menfch verfieber. 
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3. 

Doh muß dein „Serg bie mit vers 
wunderung 

Einen GoOtt allein befennen, 
Ob gleich das Ohr mit Nahmens änderung 
Drey Perfonen hoͤret nennen. 
Wir gläuben, wie wir lefen: 

in BOtt von gleicher zzerrligkeit, 
Breafft, Weißheit, Gnad und Ewigkeit: 
Drey find in einem Wefen. 

4. 

Des Schöpffers Allmacht vnd All 
wiſſen heit 

Erd vnd Simmel bat formieret; 
Drauff des Erloͤſers Lieb vnd Freundligkeit 
Zu der Seeligkeit vns führer; 

Ju legt des Beiftes Stärde, 
Des eilig⸗ machers Gnaden⸗Krafft 
Vns gar zu newen Menſchen ſchafft. 
Sich, das find GOttes Werde. 

b. ® 

O groffe Tieffe aller Wunderwerck, 
Welche Yiiemand Fan ergründen! 
Des Gerren Weg vñ Sinn — mit fleiß 

drauf merd — 
Wirftu vnerforfchlich finden. 
Wer bat Ihm Rath gegeben ? 

Sein ift die Ehr in Ewigkeit, 
Weil alle Dinge weit und breit 
von, In und durch Ihn leben. 

A. a. D. BL Dijd. Nr. XIV. In dem Stimmheft der Quinta vox wird als Berfaffer 
genannt: Valentinus Thilo. — Mit der Melodie: cocodefdcocco yon Johannes Sto- 
bæeus. — Demnädft Königsberg 16560 ©. 233 übereinftinnmend. 

144. Am Tage Michaelis. Ecclesia Vietrix. 

1 

Wienn deine Chriftenheit 
Außzichen fol zum Streit 
Mir jhrer Seinde Schaar, 

So ſchickſtu, zErr, die Engel dein, 
Die müſſen jhr zur Seiten feyn 
Vnd fhügen für Befahr. 

2. 

Alfo fie ſicher ift 
gür aller Seinde Lit; 
Vnd tobte noch fo fehr 
Der alte Drach mit Grimm und Mord, 

So has fie Zülff an allem Ort, 
Daß fie Fein Feind zerfiör. 

3. 

Der Gergog Michael 
Briegt felbft an jhrer fiel, 
Des Drachen Macht verjagt. 
Da lieget denn mit John und Spott 

Im zzellſchen Pfuel mit feiner Rott, 
Der alle Welt verflagt. 

4. 

Deß aber vngeacht 
Bleibt Bottes Seyl und Macht 
Vnd Reid in diefem Brieg. 
Der Zeügen Wort, des Lammes Blut, 

Die Wundersbeil’ge Gnaden⸗Flutt 
Erhelt die Rirch im Sieg. 

Err, ſtärcke uns auch heut, 
Wenn wir außziehn zum Streit 
Mir vnſ'rer Feinde Schaar. 

Schick uns zu ülff die Engel dein, 
Laß die auff unfrer Seiten feyn 
Vnd fchügen für Befahr. 

A. a. O DB. F ijb. Nr. XXI. Im Stimmbeft der Quinta vox wird als Xerfaffer 
genannt: Valentinus Thilo. — Mit der Melodie: «(fg )afoe yon Johannes Sto- 

beus. — Demnädft Königsberg 1650 S. 258 übereinftimmend. 
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145. Am Beiligen Dren Könige Tag. Der Stern aus Jacob. 

1. 

WiEs ift der Stern, fo beut erfchienen? 
Wozu mag feine Rlarheit dienen? 
„Bott hat Ihn felber vorgeftellt, 
Zu deuten an das Liecht der Welt.’ 
ft denn Messlas wo gekommen? 
„So bat die gange Welt vernommen.’ 
© feelig, feelig ift die Welt, 

Weil jbe zu gut Fompt diefer eld! 

2. 

Ob aber auch wir armen sSeyden 
Benieffen werden foldyer Frewden? 
‚Was nicht? denn wegen biefer Leut 

Erfcheint der Stern in fonderheit.’ 
Wenns vnſ're Blindheit nur nicht hindert? 

‚pie wird durch diefes Liecht gemindert.’ 

O feelig, feelig wird denn feyn 
Der Geyden Schaar all in gemein! 

3. 

O Wunder:Stern! O Blang der Bnaden, 
Der du vns aller Noth entladen! 
„Das thut das Rindlein, welches der Stern 
Der Welt befandt macht weit und fern.’ 
IR das der Stern aus Jacobs Lenden? 
„Ja: deffen Glanz fidy nie wird enden.’ 
© feelig, feelig ift fürwar, 

DBey dem der Stern auffgehet Flar! 

4. 

Was fol man denn zum Willomm geben 
Por folhe Gnad Ihm, onferm Leben? 

„Bold, Weyraud, Myrrhen gib jhm fchlecht ; 

Das ifts glaub, beth vnd büffe recht.” 
Sind das die angenehmfte Gaben? 
‚pie vnd mehr nichts wil Er font haben.’ 
O feelig, feelig, der fo dandt, 

Daß er die Gnad des Rinde erlangt! 

A. a. D. BL J 1 (Nr. XXX) des Disfant- und BI. J 4b des Quinta vox-Stimmhefts. 

Im letztern wird Valentinus Thilo als Verfafler genannt. — Mit der Melodie: ade fc Teolde 

hahecha h) e von Joh. Stobzus (in Form eine® Dialogus). — Demnädft Königsberg 

1650 ©. 96 übereinftimmend. 
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146. Morgen-£ied am Dienftage. 
Im Thon: Der Eng vertreibt Die Ainkre Hast. 

Dal. Thiel. 

1. 

Avff, auff, mein Gerg, zu Bott dich 

ſchwing, 
mit Freuden deinem Schoͤpffer ſing, 
Weil ſchon die Vacht vergangen. 

Gleich wie vom Schlaf fich igt auffricht 
Der Leib, fo laß der Seelen nicht 
in Sünden-Schlaff anhangen. 

2. 

Sieh, wie mit frifher Waderbeit 
Der ganze Erdkreiß ift bereit, 
Des Schöpffers Macht zu ehren, 
Ya was fein ganzer Raum befchleufft, 

mir hoͤchſter Mühe ſich befleifft, 
Des Schöpffers Ehr zu mehren. 

8. 

Was fol denn diefe Trägheit feyn, 
Die nur, mein zertz, bey dir allein 
Yioch gleihwol wird gefpüret? 
© fey nicht thummer wie das Wild, 

Du bifk ja mit des Schöpffers Bild 
Don Ihme ſelbſt gezieret. 

4. 

Yun, ZIERR, du fchaffeft dieſes Liecht, 
Das jegt fchwach durch die Wolcken bricht, 
Bald vollig wird auffgeben: 
© laß auch in dem „Sergen mein 

Auffgeben deiner Weißheit Schein, 
Daß ih Dich mög verfichen. 

d. 

Auh Graß und Blumen Du jest 

ſchmückſt, 

Da Du mit deinem Thau erquickſt 
Das dürre Laub der Erden: 
Wenn auch dein Geiſt mein zzertz 

befeucht 
mir feiner Gnad, fo wird es leicht 
Von Tugend fruchtbar werden. 

6. 
Ya, hilf, HERR, daß ic) diefen Tag 

VNach deinem Wort fo enden mag, 
Damit ich Dir gefalle, 
Wenn dort ber ewig Tag anbricht, 

Da Du, o ſchönes Freuden⸗Liecht, 
Wirſt ſcheinen über alle. 

In dem dem Königsberger Geſangbuch 1667 angehängten Gebetbuch Geiſtreiches GEbeth⸗ 
Büchlein, Darinnen auff alle Tage in der Wochen . . . Königsberg 1657 ©. 29. 

147. AbendıLied am Dienftage. 
Im Chen: Dingen wir aus Gergen grund, ıc. 

Dal. Thiele. 
1. 

GUug, mein Serg, der Tag fich neigt 
Vnd dir deine Rube zeigt; 
Lege nur die Arbeit bin 
Ond ermuntre deinen Sinn. 

Forſch mit fleiß und habe acht, 
Wie von dir der Tan verbracht, 
Was gethan fey, was gebadıt. 

2, 

Vor das Bute fag GOTT Dand 
Vnd fing einen Lobgefang ; 
Wo gefündiget, da bitt 
Omb Verzeihung feine Büt. 

Sonſt muftu, wenn Seine Brafft 
Dir das Leben weggerafft, 
Beben ſchwere Rechenfchafft. 

Fiſcher, Das ev. Kirenlied. ILL. 

3. 

Denn wiß, daß die Todes⸗Vacht 

Stündlich auff dich dring mir Macht, 
Da ber Sard die Bammer dein 
Vnd die Erd die Ded wird feyn. 
O wer da wol fehlaffen geht, 

Seelig wiederumb auffftebt 
An der legten Morgenroͤht. 

4, 

Dieß bedend, hernach in Ruh 
Schleuß mit GoOtt die Augen zu 
Vnd fchlaff; Hoc den 3ERREV bitt, 
Daß lets wache dein Bemühr 
Vnd fein Gnaden⸗Angeſicht 

Bleib dein Schutz und Freuden⸗Liecht, 
Daß der Feind dir ſchade nicht. 

8 
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b 

Yun, ZIERR, der Du Tag und Vacht 

Vns zum beften haft gemacht, 
Ach vergieb die heutig Schuld ; 
Laß auch die Yacht deine Zuld 

Vnſre Rub und Schugwehr feyn. 
Wend ab durch den Engel dein 
Alle Leibs und Seelen Pein, 

6. 

Daß ich alfo ruhe frey 
Don bes Satans Tyranney, 
Big ich morgen früb auffftch, 
Froͤlich an mein Arbeit geh 
Ond da deine Gütigfeit, 

Die fich alle Tag erneut, 
Singen mag mit Sreubigfeit. | 

A. a. O. S. 33. 

£udwig gabrieius. 

7 

Yıun wolan, drauff ſchlaff ich heut 
Gantz mit Fried und Sicherheit. 

GoOtt, dein Gnaden Schild mich deckt, 
Deine Liebe mich erweckt, 

Deine rechte Jand mich hält, 
Der ich alles heimgeftellt, 

Weil ich leb in diefer Welt. 

8. 

Yıur erleucht mid audy im Tod 
Vnd weck mich nach aller Voht 
Aus den legten TodesSchlaff 
Als dein außerwehltes Schaf, 
Das mit andern Schäffelein 

Bebe in den Simmel ein, 
Da e8 nimmer Vacht wird feyn. 

Ludwig Sabricius, 
unbefannt, um 1662. 

148. Ic merte, liebiter Jeſu, wohl. 

1. 

ICh merde, liebfter IJEſu, wol, 

Daß ich von binnen fcheiden foll, 
Ih thu auch foldyes gerne; 
Denn was mag mir doch lieber feyn, 

Als daß id) weg aus diefer Pein 
Mag geben in die Sterne? 

2. 

Das war mein Troft zu aller Zeit, 
Wenn mir bald dieß, bald jenes Leyd 
Begegnet ift auff Erden: 
Ich dachte: Seele, laß es gehn! 

wil Sott, fo Fan es bald gefchehn, 
Daß diß wird anders werden. 

3. 

es Fan dennoch die matte Seel 

Auß ihrer Iang bewohnten Sol 
Nicht ohne Schmergen fcheiden ; 

Die Sünde plagt mich überdieß, 
Der Teuffel wil, ich foll gewiß 
mit in der Söllen leyden. 

4. 

Ah Err, nim bu dich meiner an, 
Du haft bezahlt, was idy nicht Pan, 
Du frommer Sünden:Büffer. 

Treib du den Satan weg, mein «Sort, 
Ond fprid mir zu ein tröftlich Wort, 
So wird mein Tod mir fürfer. 

5. 

Wenn du, mein Seyland, bift mein 
Alsdenn fey, wer da wil, mein [ $reund, 
Wer wird mir fehaden Fönnen? [Seind: 
Vnd fiel auch felb der Simmel ein, 

So bift du mein und ich bin dein 

Und foll uns nichtes trennen. 

6. 

Drauff ſchließ ic) nun die Augen zu 
Und nehme, JEſu, meine Rub 

In deinen heilgen Wunden. 
Es ſtürme denn Sünd, Zoll und Tobdt: 

Ich fchlaff und weiß von Feiner Voht 
Vach diefer feelgen Stunden. 
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Letzter Zoffnungs⸗Ancker der TobessYIoht, Welden Die weyland . . . Fraw 
Anna Maria von Nettelhorſtin, Des . weyland. . gerren Gottfried von Wallenrodt, 
.. Vrachgelaffene Sr. Wittibe . ..erfohren, in die Music gebracht, von. JOHANN 
SEBASTIANI ... Und . . in. . Reyme . . . verfaffet von LUDUVICO FÄBRICIO. 
Königsberg, Bedrudt dur) . . . Johann Reufnern (1662). Br. 2». Mit der’ Melodie: 
g babedet. 

— — — — — — 

heinrich Buſſenius, 
geboren 1626 zu Salzwedel, 1656 Rektor an der Domſchule zu Königsberg, F da⸗ 

ſelbſt 28. Februar 1665. 

Bgl. &oedete, III. S. 135. 

149. Das Wefen diefer Welt beirengt. 

1. 3. 

DAs Wefen diefer Welt betreügt, Der Lebens» Faden reiſſet ab, 
Das Eitle läſſt fich immer fehen. Eh' wir bereit; offt wieder hoffen 
Der Blan von auffen wahrlic, legt, Zeigt uns ein böfer Fall das Brab; 
Es wil nicht, wie man hoffer, geben. Peft, Waffer, Seuer bat uns troffen. 
Wir wünfchen ficher beffre Jeit, 5Err Jeſu, gib mir ſtets im Sinn, 

Da Leid und Unmuht offt nicht weit. Daß meine Lebenssseit dahin. 

2. 4. 

Wir hören mehr als täglich zwar Web denen, die da find berüct 
Den einen bie, den dort verbleichen, Bang unverhofft zur Zeit der Sünden. 
Doch meinen wir, in diefem Jahr Sats ihnen ſchon bie wol geglückt, 
Vieleicht von hie noch nicht zu weichen. Wo werden fie dort Labfaal finden? 
Uns ahnet nicht, was noch etwan Drumb fey es Feinem eine Laft: 

Der fpäte Abend bringen Fan, Die Sterbens-Runft zuvor gefaft! : 

b. 

Wer mählig ſich der Welt begiebt 
Und an fein Letztes offters dencket, 
Der wird dadurch nicht ſeyn betrübt, 
Daß er ſo ſchnell muß ſeyn verſencket. 

Stirbt der Gerechte zeitig hie, 

Bibt GOtt ihm Ruhe nach der Müh! 

Chriſtliche Sterbene - Bebanden Uber . . . Ableben De . . . Zerrn Johann 
Georg Blogau . . von M. SGEHIRICH BUSSENTUS, und in die Music gebracht 
durch JOHANN SEBASTIANI . . Bönigsberg, Gedrudt durch . . Johann Reufnern, 

1662, 91. 2. Mit der Melodie: chbhddeocon, 

8* 
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Johann Mautiidh, 
geboren 14. Auguft 1617 zu Bärtelsdorf bei Freiberg i. ©., 1651 Lehrer, fpäter 
Rektor am Gymnafium in Danzig, zugleih Paſtor an der Dreifaltigfeitsfirche, 
T 8. Sunt 1669. 

Bol. Ko, III. ©. 365. — Allg. deutfche Biogr. Bd. 20. 1884. S. 689. — Goedete, IM. 
©. 138. 

Bon ihm: 
A. Lobfingende Sergens- Andacht Ober bie IEvangelia . . . von D. JOHANNE Mau: 

Pifchen, . . . Vebenſt den gewöhnlidyen Melodeyen in 4 Stimmen überſetzet von 
THOMA STRUTIO . . Dangigf, gedrudt bey Sel. Beorge Rheten Wittwe Dur 
David Sriedrich Rheten. (1656). 

B. Geiſtliche Sing: und Bet-Stunde . . . von D. JOHANNE Maufifhen ... . Mit 
gewiſſen Melodeyen gezieret von THOMA STRUTIO ... Dangig, gedruckt bey 
Seel. Beorg Rheten Witwe, durdy David Friedrich Aheten. (1657). 

150. Am 1. Advent Sontage. 
1. 

FA Frewden Lieder Plingen 
Im new beliebten Thon 
Und Boſchianna fingen 
Dem groifen Davids Sohn. 
So finger frölich alle 

Und füllet mit dem Scyalle 
Den hoben Simmel Thron. 

Als David wolte bawen 
Dem Seren ein fchönes 34aus, 
Den Bottesdienf zu ſchawen, 
Und alles richten aus 
Vach feines Bottes Munde, 

So brach zur felben Stunde 
Des Himmels saß heraus: 

 4&8 ift in meinen zänden, 
Was David igo ſucht, 
Es fol aus feinen enden 
Aufffommen eine Frucht, 
Der offt gewündfchte Samen, 

Der fol in meinem Yiahmen 
Das fegnen, was verflucdht. 

4 

Was tEva hat begehret, 
Was Abraham erfrewt, 
Was Jacob hat gelehret, 
Was fo viel hundert Leut 
Im Blauben angenommen, 

Aus feinem Stamm fol Fommen 

Zur rechtsbeftimten J3eit. 

b. 
Wenn feine 3eit wird fliegen 

Dahin wie alle Jahr 
Und wird im Staube liegen 
Mir feiner Vater⸗Schaar, 

Wil id) ven Samen weden, 
Der alles fol vollftreden, 
Was fchon verheiffen war. 

6 
Der fol ein Zauß auffricdhten 

Vach meines GergensSinn 
Und alles böfe ſchlichten, 
Ich felbft fein Vater bin: 
Zeut hab’ ich ihn gezeuget, 

Mein ganyges Gerg ſich neiget 
Ju meinem Sohne bin. 

7. 
Den Iſai wird zieren 

Das grüne Zweigelein, 
Sein Rind wird wohl regieren 
Und Immer⸗Vater feyn. 
Sein Roͤnigreich beſtehet 

In Frieden, weil auffgehet 
Der güldne Sonnen⸗Schein. 

8 
Gott hat ſein Wort gehalten 

Im zimmel ſteiff und feſt, 
Es fol nun ewig walten 
Die Gnad'; es ift das beft, 
An feinen Worten bangen. 

Was er hat angefangen, 
Er nimmermebr verleft. 
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9. 10. 

Das ift die SreudenStunde, Ah bilff, zErr, deinen Brüdern, 
Die uns der ZUERR gemacht. Hilf deinem Fleiſch und Bein! 
Saft uns von ertzen⸗Grunde Wir find von deinen Bliedern, 
Dahin nun feyn bedacht, Bom, DavidsSohn, herein. 
Dem Davids Sohn zu Ehren Wlein erg und Mund dich preifer, 

Die Binder auch zu lehren, D>u haft uns Gnad' ermeifer, 
Was Bott zu uns gebracht. Darumb wir frölidy feyn. 

11. 

Der in der Höhe wohnet 

Und aller Vater if, 
Der Sünder bat verfchonet 
Und alle Teuffelskift 
Durch feinen Sohn gebrochen 

Und uns an Ihn gerochen. 
ilff uns, 53Err Jeſu Chrift! 

A. ©. 1. Die ſehr ausführlichen Überſchriften werden nur abgekürzt mitgeteilt. Mit der 
Melodie: fgabagf. 

151. Am Epiphanienfet. 
1. 3. 

DiEr wunderfhhöne JacobsStern In Jacob regt ſich Peine Müh', 
IR auffgegangen von dem Zerrn Es ift die Wurgel Iſai 
Und leuchtet wie die Sonne. So lieblih ausgefchlagen. 
Er giebt gar einen newen Schein: skin fchön begrüntes Zweigelein 
Die offt gewünfchte Stralen feyn Sol als ein Brieges Zeichen feyn, 
Gerechtigkeit und Wonne. Nach dem die zZeyden fragen. 
Sein Blany Den Stern 

IM gang Don fern 
Ausgeftredet; Auch die Weifen 

Bott mich dedet Seben, preifen 
Mit den Slügeln, Und erheben, 
Seine Rlarheit wil ſich fpiegeln. Die im MorgensLande leben. 

2. 4, 

Der Stern ift unfer Jefulein, Wo muß der Jüben Rönig feyn, 
Die Gnad' und Liebe Flügel feyn, Das newgebohrne “Jefulein ? 
Die uns fo ſchon umbfangen. Sein Stern ift uns erfchienen. 
Wer wolte fi) doch frewen nicht, Die alte Zeit ift nun dahin, 
Weil diefes groffe Zeyden⸗Licht Wir armen Geyden fuchen ihn 
In Jacob auffgegangen ? Und Fommen, ihm zu dienen. 
Sein Mund Biere Chrift, 

Thut Fund Du bift 
Armen Sündern Troft uns Zeyden, 
Als jegt Rindern, Die mit Frewden 
Wie ftets walle Dich erkennen 
Ihm fein sSerslein gegen alle. | Und did, ihren Koͤnig nennen. 
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b. 
O Bethlehem, du Fleine Stadt, 

Du haft nach) Gottes weifem Rath 
Den Preiß und Ruhm vor allen, 
Daß du dem Allerhoͤchſten GOtt, 

Der iſt das rechte. zZimmels⸗Brot, 
Zur Wohnungs: Stadt gefallen. 
Aus dir 

Sol mir 
mit Verlangen 
Ohne Prangen 
Der berfommen, 
Der den Sündern Fompt zu Srommen. 

Sein Ausgang ift von Ewigkeit, 
Da er vom Pater vor der Zeit ' 

Als ein Sohn ift gezeuget. 

Zu biefes Sohnes Ruhm und Ehr 
Auch ſelbſt der flarden Engel zeer 
Die Rnie im Simmel beuget. 

Ey, mein 
errlein, 

Mein Verwandter, 

Mein Befandter, 
Bis wilfommen, 

Du haft mein Fleiſch angenommen. 

Das Gold des Gilubens ſchenck ich dir, 
Mein Jeſulein, nim an von mir 
Den Weybraud), das Bebete; 

Die herben Myrrhren follen feyn 
Lin 3eichen deiner Tobes Pein, 
3u dir ich, Jefu, trete. 

A. ©. 82. Nr. X. 

Johann Mautiil. 

Mein Gott, 
Dein Todt 
Soll das Leben 
Allen geben, 
Die dir trawen 
Und auff deinen Gingang bawen. 

8. 

ssier finden wir den FrewdenStern, 
Den groffen Bott und Himmels Seren; 
Yun lobet, alle sSeyden, 
Und .alle Völder, feyb bereit, 
Zu preifen feine BüttigPeit. 
Der Zerr fein Vold wird weiden, 

Der Zirt 
Stets wird 
Auff uns fchawen, 
In die Awen 
Er uns leitet 
Und zum Lebens Brunn begleitet. 

9. 
Ich blinder Zeyd’, Ich Aſch und Staub, 

Der Sünden Bnedht, der Würmer Raub, 
In Todes Schatten ſitze; 
© heller Morgen-Stern, geb auff, 
Derrichte deinen SimmelsLauff 
Und meine Seel’ erhige. 
© mein 

Sternlein, 
Deine Slammen 

Jetzt zufammen 

Bey mir fchlagen: 
Was foll ich vor Frewden fagen? 

Mit der Melodie: fabe ag f. 

152. Am Seltage der Offenbahrung Chriſti im Tempel. 

Blei wie bey Beier Sommerzeit 
Die müden Rnechte ſtehnen, 

Sich nad) bes Schattens Süffigfeit 
Aus matten Sergen ſehnen: 
So ift bey mir Müh und Verdruß 

Im Leben, weil ich tragen muß 
Des Tages Laft mir Thränen. 

2. 
Bey meiner Arbeit manche VNacht 

Der MondenScein verbleichet ; 

don Sorgen offt mein Gerg erwacht, 
Der Schlaff von Augen weicher. 

£ue. 2. 

| 
| 

Wenn Fompt das newe Morgen Liecht, 
Auch meine Yioht bey mir anbricht, 

Big mich der Todt erfchleicher. 

3. 

Es iſt genug; in meinem Sinn, 
Zierr, du Fanft Rube fchaffen. 
Yılmm nur mein’ arme Seele bin, 
Daß ich fanfft mög’ einfchlaffen 
Mit meinen Vätern; aus dem Streit 

Führ mich zur Sriedens Sicherheit, 
Wenn du die Welt wilt ftraffen. 
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4, 

Den Wienfchen ik der Todt beftimpt, 
Doh wenn Bott bart wil firaffen, 
Sein Zäufflein vor der Zeit weg nimpt, 
Left fie gar fanffte fchlaffen 
In ihrem Rubefämmerlein. 

Herr Jeſu, wenn es Zeit wird feyn, 
Wirftu auch midy wegraffen. 

5 

ZErr, du haſt ſchon gefchrieben auff, 
Wie lang in feinen Jahren 

Sol gehen meines Lebenskauff; 
Du thuft an mir nichts fparen. 
Die bimmlifchen Srongeifterlein 

Ist follen Roß und Wagen feyn, 
Laß mich in Friede fahren. 

6. 

Denn meiner Augen Blaubenskicht 
Hat allbereit geſchawet 
Den Heyland ; der Tod ſchadt mir nicht, 
Weil mein Gerg ihm vertramer. 
Ihr Völder, preift ibn allzumal, 

Er führer euch ine SimmelsSaal, 
Wenn ihr nur auff ihn bawet. 

7. 

Er iſt das groſſe Liecht der Welt, 
So leuchtet allen Zeyden 
Und uns zum ſchoͤnen immelsZelt 
Bringt aus viel tauſend leyden. 
© Preiß ihn, liebes Iſrael, 

Denn er auch deine fromme Seel 
Auffnehmen wird zur Frewden. 

8, 

Ich wil didy, fchönftes efulein, 
In Blaubens Arme faffen. 

Du ligft in meines SergensSchrein ; 
Muß gleich der Mund erblaffen, 
So wirſtu, trewes Bruder zertz, 

Erleuchtern meinen TodesSchmerg 
Und dein Glied nicht verlaffen. 

9. 

Yıun, fehwache Zunge, ſchweige ſtill, 
Kin Ende hat bein Leiden. 
Err Jeſu, wenn es ift dein WII, 
Ich wil von binnen fcheiden. 

Bomm, Fomm, mein liebftes Jefulein 
Reif meine Seel aus Tobdespein, 
So fhlaf ich ein mit Frewden. 

A. 6. 143. Nr. XVII. Mit der Melodie: ehh°schha. 

155. Am Grünen Donneritage. 

1. 
mikin Jıefu, für dein Angeficht 

Bomm idy jest mit Verlangen; 
ah Zikrr, laß mid unwürdig nicht 
Dein Fleiſch und Blur empfangen. 
Dein Blur iſt lauter Loͤſe Geld, 

So giebt das Leben felbft der Welt; 

An dir wil ich ſtets bangen. 

2. 

Mein Gerg iſt ein unreines Dach, 

Ih ſteck in alten Sünden. 
SErr IEſu, mein Gerg Dir new mad, 
Laß midy in dir empfinden 
Des newen Lebens Süffigkeit 

Und in dir, mein Sort, allezeit 

zeyl, Gnad und Leben finden. 
8. 

Du bift das Ofterlämmelein, 
So für uns fterben müffen. 
Dein Blut macht uns von Sünden rein 
Und flillet das Bewilfen. 

Mein Bott, mein Serg ift dir bereit, 
Laß mid, dein Fleiſch zur SeligPeit, 
© Lebens fürft, genieſſen. 

4. 

Komm, IEſu, Fomm! das iſt der Leib, 
Den du für mid) gegeben. 
Ah Err, in meinem Sergen bleib’! 
Ich wil feyn dir ergeben. 

Dein Leib in mir und id) in dirz 
Mein liebfter Bruder, bilff doch mir, 
Ylach deinem Ruhm zu fireben! 

6. 

Komm, JEſu, komm! das iſt das Blut, 

So du vor mich vergoſſen, 

Daß mir und aller Welt zu gut 
Aus deiner Seit gefloſſen 
Vach deinem herben Todes Schmertz. 

Mein zzertz, 3Err Ilkſu, in dein zertz 
Aus Liebe ſey geſchloſſen. 
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6. 

Yıun bin ich mit dir abermal, 
Mein Jıkfulein, verbunden 
Und ſchaw an meine Bnadenwahl 
In deinen Liebes: Wunden. 
Wer Fommer mit zerfnirfchtem Geiſt 

Und Chrifti Fleiſch und Blur geneüft, 
Der hat das zeyl gefunden. 

7. 

Was ich im Sleifche leb' an jest, 
Das leb' ich durch den Blauben. 
Mein JEſus in dem Sergen fist, 
Wer wil ibn von mir rauben? 
Til, Chrifte, Gottes liebſtes Bind, 

Daß meine Glaubens⸗Früchte find 
In dir wie ſuͤſſe Trauben. 

A. ©. 47. Nr. XXX. Mit der Melodie: dbodAbeo ag, 

154. Am 1. Ofter Senertage. 
1. 

Andächtiges Zerge. 
Auf! auf! mein Geift, Dandfage 

Dem Pater, der fein liebes Rind 
Zar an dem dritten Tage 
Erwecket; feine Seinde find 
Zum Schemel bingeleget; 
Des Allerhböchften Sohn, 
Der Lebens Fürft, jest träger 
Den FrewdenSieg davon. 

Laſſt uns den ſtarcken Gelden 
sin wenig hören zu, 
Was fie anjego melden 
von Ehrifti Brabes Ruh. 

2. 

Englifche Poft. 
Was Bott hat angefangen, 

Das ift vollbracht zu diefer Zeit. 
Die Sonn ift auffgegangen 
Mit wunder fchöner zerrligkeit. 
Ihr hochbetrübten Srawen, 
Was wolt ihr fürdyten Euch? 
Das Tuch ihr möget fchawen, 
sier ift nicht mebr die Leich. 
Im Brab if nichts verhanden, 

DVerfchlungen ift der Todt. 
Der Err iſt aufferftanden, 
Der groffe Zimmels Gott. 

3. 

Die Erſte Poft gebühret 
Lucy, die ihr Even Töchter feyd, 
Die in die Welt geführet 
Die Sünde durch des Teuffels Yieid, 
Darauff der Todt gebrungen 

Vnd mit Gewalt und Recht 
Den Mienfchen bat beswungen 
Als einen Sünden Rnecht; 
Dem bat bes Weibes Saamen 

Erleget alle Macht 
Vnd Euch in feinem Vahmen 
Das Acben wieder bracht. 

4. 

Der alten, böfen Schlangen 
Der Drachen Ropff zertreten ift. 
Der Teuffel liegt gefangen 
mir aller Macht und Todes Liſt. 
Denn Chriftus ift genefen, 
Der hat gebracht ans Licht 
Ein unvergänglich Wefen, 
Der Tod euch fchader nicht. 

Gott ale ein Vater handelt, 
Er nimmt hinweg die Straff’ 
Und euren Tod verwandelt 
In einen füllen Schlaf. 

6. 

Was ſollen hier die Salben? 
Bey Todten ihr das Leben ſucht. 
Er war Todt ewert halben, 
Yıun kompt die neue Lebens Frucht 
Dom zaupte zu den Gliedern; 
Es lebet euer Chrift: 
So faget das den Brübern, 
Daß er erftanden ift. 

Er wird vor euch hingehen 
Ins Galilmer Land, 
Da werden fie ibn feben, 
Wie fein Wort ift befand. 
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6. 

Andbähtiges 3ertzze. 
Was haben wir vernommen, 

Ihr fhönen Simmelsdeifterlein? 
Sol JEſus uns zu frommen 
Von Todten aufferftanden feyn? 
Wenn SZaupt und Serge lebet, 

So bat auch Lebens Krafft 
Das GLFJED, fo an ihm Flebet. 
Der Tod zwar uns binraffı, 

Doch muß er geben wieber, 
Was er gefcharrer ein. 
Ein Saupt und feine lieder 
Vereinigte müffen fein. 

7 

Wie güldne Simmels Flammen 
Die Engel leuchten für und für; 
Bompt Jaupt und Leib zufammen, 
Wer Fan ausfprechen ſolche Zier? 
Mir weicht der Engel Orden: 
Des Jöhften Vaters Sohn, 
Der ift mein Bruder worden 
Und figet auff den Thron, 
Vor dem die Engel ftehen 

3u feinem Dienft bereit. 
Den werd ich dort anfeben 
In feiner Gerrligkeit. 

8. 

Bott Lob, mein Jeſus leber! 
Trog fey dir, Teuffel, Sünd und Tod! 
Wenn mid der Err erhebet, 
Wer wil midy drücden in den Rot? 
Der vor uns war verbürget, 

Der iſt gelaffen Ioß. 
Der für uns war erwürget, 
Der figt in Bottes Schoß 

Und left uns das genieflen ; 
Die Tauff if ja der Bund, 
So madır ein gut Bewilfen 
Vnd fehen Blaubens Grund. 

9 

Auff meinem Grabe ſtehet, 
Der mein Err und !Erlöfer ift. 
Wenn mein Beficht vergebet, 
So lebet doch mein Jeſus Chriſt. 
Der left fein Rind nicht ſtecken 
Im bittern TodbesSchlund, 
Er wird mich ſchon erweden, 
Wenn fommt die rechte Stund. 
Ih geh in vollem Frewden, 

Mein Gerg im Leibe lacht; 

Hein SiErr wird mich befleiden 
Mit newer SimmelsPpradht. 

10. 

Wenn fol idy nad) Verlangen, 
© Jeſu, fchönftes Lebens Liecht, 

Vor deinem Throne prangen 
Vnd ſtets dein klares Angeficht 
In voller Frewd erbliden? 
© feelig iſt die Zeit, 
Wenn er mid) wird bin rüden 
3u feiner Serrligfeit. 

Auff! auff! lafft uns von binnen 
3um Simmel gehen ein 
Ond mit dem Beil und Sinnen 
Bey Jefu ewig feyn! 

A. ©. 271. Rr. XXXIV. Mit der Melodie: gg ih ode. 

155. Am I. Pfingi-Senertage. 

1. 

Römm, du werther Beift, 
Der du heiſt 
Der Lehrer, weldher IEſum preift. 
Lehr uns erkennen Jefum Chrift, 
Der von Bott ausgegangen ift, 
Aus Liebe für die arge Welt 
Ju zahlen aus das Löfe Beld. 
Ach laß fchlagen deine Flammen, 

Lieb und Lieb in uns zufammen! 
Salleluja, Galleluja. 

2. 

Bomm, du Lebens Zort! 
Laß dein Wort 
Ons leiten zu der Simmelspfort! 
Das ik das Wort, fo Gottes Sohn 
Bebradyt zu uns vons Vaters Thron. 
© Liebes $Slamm! O Himmels 3ier! 
Engünd in uns Luft und DBegier, 
Daß wir fein Wort Eindlid halten 

Und dich alles laffen walten. 
Salleluja, Galleluja, 
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8. 
Mach mein ZJerg allzeit 

Dir bereit 

Zum Tempel deiner zeiligkeit, 
Daß Vater, Sohn und Geift in mir 

Die Wohnung babe für und für: 
So wird mein Fleiner SergenScrein 
Des groſſen Bottes Rirche feyn, 

Die in Gnaden er anſchawet 
Ale zu feinem Ruhm erbawer. 

Salleluja, GHalleluja. 

4. 

© nimm, Simmels Blang, 
Mlein Serg Hang 
Und leg umb mich der EngelSchantz! 
Mach dein Zauß, Zikrr,von Sünden frey, 
Daß mein Verftandt erleuchtet fey, 
Mein WIN in Furcht gehorche Bir, 
Dir heilig fey Sinn und Begier, 
Daß ich mög auff Erden wallen 

Vnd dem trewen Bott gefallen. 
Salleluja, Galleluja. 

b. 
© du liebes Pfand, 

Mach befandt 

Bey uns das flarde Friedens Band. 
Bieb uns den $rieden, der gefällt 
Dir, Bott, und nicht der argen Welt, 

Den Chrifti Bang uns hat gebracht 
Vnd unfer Gerge frewdig macht, 

Bot: im Simmel body zu loben, 
Wenn gleich Welt und Teuffel toben. 

„Salleluja, Halleluja. 

6. 

O du gröftes But! 
Mach uns Mubt, 

Wenn uns die Welt verfolgen thut. 
Ruh’ auff uns, Beift der Serrligfeit, 
Wenn der WeltSürft macht Sucht und 
CLaß unfer Gern erfchreden nicht, [Sıtreit. 
Denn er ift ſchon von dir gericht, 
Da mein 5Err iſt bingegangen, 

Vns den Srieden zu erlangen. 
Salleluja, Salleluja. 

7 

Scend’ uns deine Bunft, 
Liebes Brunft, 
Vnd lehrer uns recht die Sterbe Runſt. 

Lehr uns gedenden an das Wort, 
Daß Chriftus fey des LebensPfort, 
Big unfer Beift aus feinem Yieft 
Aufffabr’, halt uns im Glauben feft. 

Laß uns nach Bampff und Ringen 
Aus dem Tod ins Leben dringen. 

Salleluja, Salleluja. 

A. ©. 351. Nr XLIV. Mit ber Melodie: ihaag. 

156. Abendgefang, 
Darinnen ein Heiliger und GOttfeliger Student Ach mit feinem Gott zur Ruhe niederleget 

und alles feinen Händen befichlet. 

1 

Vun, ihr matten Glieder, 
Leget euch zur Rub, 

Schöpffet Rräffte wieder, 
Auge, fchleuß dich zu. 

Weichet. Sorgen, weichet Schmergen, 
Chriftus wohnt in meinem «sergen. 

2, 

Diefer Tag fich ender: 
Ende. Fummer, dich; 
Mein Zißrr ZEſus wendet 
Alles ſicherlich. 

Seine Macht iſt auffgeführet, 
Daß Fein Schade mich berühret. 

3 

Mein Serg mit den Sinnen, 
Mein Beift und Verſtandt, 
Alles mein Beginnen 
Sey in deiner Zand. 

Alles, alles dahin ftrebe, 

Wie es feinem Schöpffer Iebe. 

4. 

Bottes Wort florire 
In der Rirch und Schul, 
Vnd das Recht regiere 
Raht und Richterfiuel: 

Fried und Blüd in allen Ständen 
Warten wir von Bortes Zanden. 
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5. 7. 

zErr, laß deinen Segen Ah laß Bnade finden 
Ruben an dem Ort, mich vor deinem Thron 
Der in deinen Wegen . Vnd vergieb die Sünden, 
ilfft den Rindern fort, Die dein lieber Sohn, 
Big wir deine Rechte Ichren Der vom Simmel if gefommen, 

Vnd dich, unfern Pater, ebren. Sat von uns auff fi) genommen, 

6. 8. 

Aber ich erfenne, Die fein Leib getragen 
Pater, meine Schuld. An das Creug binan; 

Was id) thue und nenne Darumb wirftu fagen, 
Auffer deiner Zuld, Sie fei abgetban. 

Alles an der Sünden Fleber Weil ih wil im Glauben leben, 
Vnd dir, mein Bott, widerfirebet. Wirftu meine Schuld vergeben. 

9 

Yun id) lig und fchlaffe, 
Rub in meinem Bott, 
Sürchte Feine Straffe, 
Er weiß meine Noht. 

Seine ſtarcke Gelden ſtehen 
Vnd auff meine Wohnung fehen. 

B. ©. 6. Rr. II. Mit der Melodie: Ag be ag. 

157. Don der feligen Sterbe Kunft. 

1. So muß die 3ier der (Erden 
Ah Err, lehr uns bedenden Und Meifterftüd der Welt, 

Die Furge Lebens Zeit Der Menſch, zu Afchen werden, 

Stets nach der (Ewigkeit. 4. 

Es ift ein 3iel gefeget 
Der Pleinen Lebens Friſt; Wer bat wol nu efäeitten 
Wie feelig wird gefchäget, ne —— — —* 
w irbet als | 

er ſtirbet ale ein Chriſt Und auffgerieben viel, 
Liegt morgen auff dem Sande, 

!Erftarret, wie ein Stein, 
Und fpeifet, ibm zur Schande, 
Das ſchwache Würmelein. 

b 

Der Rünfte folt erfinden 
mir Rlugheit und Verſtand 
Und alles wolt ergründen, 
Was wirder Gottes Sand, 

Erkaltet und erblaifer 
In feiner Lebensdrunft, 
Da er noch nicht gefaffer 
Die Pleine SterbeRunft. 

2. 

IH doch Faum unfer Leben 
Sünff Singer breit vor dir, 
Da wir wie Wolden fdyweben 
Und treufflen für und für, 
Die Wolde wird verjaget, 

Wenn Fömpt ein ſtarcker Wind: 
Vom Tode wird geplaget 
Das arme MienfchenRind. 

8. 
Wie grüne Blätter fallen, 

Wie bunte Blümelein 
Verwelden und in allen 

Und unfer Serge lenden Wenns feinem Bott gefällt, 

Die Kräffte geben ein, 
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6. 
Die rohtgefärbten Wangen, 

Der wolgesierte Mund, 
Wenn fie recht wollen prangen, 
Bompt fchon die Todes Stund, 
Wer wil die Schönheit preifen, 

Der Fomm ins Tobdtengauß, 
Ob er mir Fönne weifen, 

Wer fchön gefeben aus. 

7. 
Der hat bie gröfte Stärde, 

Die befte Runft, den Preiß 
Der Schönheit, der die Werde 
Des groffen Bottes weiß, 

Der alles irdifch achtet 
Dem Rauch, dem Schatten gleich 
Und flets von zzertzen trachtet 
VNach Bottes SrewdensKeid. 

8. 
Es ift bier fchwaches Lallen 

Und nur ein Rinder-Spiel; 
Wer Bott wil recht gefallen, 
Dem mangelt allzuviel. 

Dort muß ſich frölich enden, 
Was lauter Stück⸗Werck macht; 
Da wird der SiErr vollenden, 
Was wir Faum bier bedadıt. 

Cheoder Wolder. 

9. 
Warumb wird fo befeuchtet 

Der blaffe Lörper igt, 
Da ſchon die Seele leuchtet 
Und in dem Simmel figt? 
In jenem Frewden⸗Ceben 

Die Rinder Bottes feyn, 
Wie von fih Slammen geben 
Die güldnen Sternelein. 

10. 
Yıun ruhe wol, bu Seele, 

In deines Gottes Sand, 
Du Fompf aus biefer Zöle 
Ins fchöne Vaterland; 
Du wirft nicht angerühret 

Von einer böfen Qual, 
Du wirft von Bott gezieret 
In feinem FrewdenSaal. 

11. 

Uns aber Lehr auff Erden 
Bedenden diefe Zeit, 
Damit wir Plüger werben 
Und in der Sterbligfeit 
Das zeitlidye verachten, 

So wird gefucht mit Lift, 
Und nad) dem droben trachten, 
Da unfer Seyland ift. 

B. ©. 113. — Laut Überſchrift gedichte: Bey dem feligen Zintrit Der . . . fr. 
CORDULE geb. von der Linde, Des . . In. Gerhard Bartfchens, Gerichtsverwandten 
diefer Kön. Rechten Stadt Danzig ... Gersgeliebten Gauß Ehren, Welche den 
26. Nor. An. 1655 im Seren entfchlaffen und den 1. Dec. zur Ruhe Bammer ge: 
bracht worden. Mit der Melodie: gb dcbag. 

Theodor Wolder, 
geboren 23. Dezember 1628 zu Sönigsberg, 1654 Profeſſor der Rechte daſelbſt, 
T 6. Januar 1672. 

Vol. Koch, II. S. 205. — Goedeke, II. ©. 136. 

158. Wer, o Jeſu, deine Wunden. 
1. 2. 

Wir, © ItEſu, deine Wunden Nicht des Satans wüfles Schredien 
Stets für feine Ruhſtatt belt, 
Zar den gröften Schau gefunden: 
Er verachter diefe Welt; 

Ihm ift Sterben eine Luft, 
Weil jhm immels⸗Frewd bewußt, 

Noch die grofle Stärd®?’ vnd Lift 
Ban jhm eine Furcht erweden, 
©b fie noch fo grawſam ift. 

Ehriftus Leiden if fein Schug, 
Biettet allen Seinden Trug. 
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3. 5. 

Yiicht des frechen Todes Drewen ssierin wil ich ewig bleiben, 
Ban jhn bringen in Gefahr; Spricht er, es fol Feine Noth 
Er darff feinen Brimm nicht fchewen, Mich aus diefer Wohnung treiben ; 
Darff getroft feyn jmmerdar. sie Fan nichts der blaffe Tod. 
Was den Böſen Furcht einjagt, sie ift Peine Sorg’ vnd Qual, 

Dies erwartt er vnverzagt. | Sondern Wolluft obne Zahl. 

4. 6. 

Yılmmer Fömpt jhm aus dem Seren CEhrifte, laß auch deine Wunden 
Sein Erloͤſer, fein Beficht Mir Troft, Sul und Rettung feyn 
Iſt auff feine Tobes-Schmergen In den legten Todtes⸗Stunden 
Vnd das bittre Kreutz gericht. Wider allen Schmerg und Pein. 
Jikſu Wunden vnd fein Blut Wer dein thewres Blut aufffaft, 

Macht jhm einen Selden- Muth. Dem ift Sterben Feine Laft. 

Srewdigmachender Troft der Wunden JEſu, Auff . . feeligen Abtritt Der . - 
Frawen Catharina Sederawin, des . . . Herrn Joachimi Löbels . . Haußfrawen . . 
gefeget Don Johan Weichman . . . BASSUS. Bönigsberg, gebrudt durch Johan 
Keufnern, 1647. den 80. Januarij. BL. 2P. Unterfrift: Theodorus Wolderus. — In 
der Distantftimme bie Melodie: g g g e fe d c. — In dem unter den Roten abgedrudten Text 
die Lesart: 4. 3 ſchwere Schmergen. 

159. Morgen:tied. 

1. 8. 

DIJe güldne Sonne Fompt heran Ond bitte, Vater, laß auch heut 
Vnd lauffet frölich jhre Bahn: entfernt von mir feyn fchweres Leyd; 
Ih dande dir, du wahres Licht, Laß deiner wehrten Engel⸗ſchaar 

Dz du mich wieder auffgericht. Dem Onglüd wehren immerdar. 

2. 4. 

Ich Bande dir, das mich bewacht Ich gebe dir ja gänglidy hin 
Dein AllmachtsAuge diefe Yiacht Den Leib, die Seel’ und was ich bin. 
fürs Satans Stärd vnd groifer Lift, Regiere mich) nach deinem Wort, 

Die allen Frommen ſchädlich ift, | Bring’ endlich mid zum Simmels-port. 

Sorgenskägerin . . . Erſter Theil newer Geiftlicher . . . Lieder . . . gefenet 
von Johann Weichmann . . . Bönigsberg, Bedrudt durch Johann Reufnern, In 
Verlegung Sel. Peter SZäandels Witwen. Im Jahr 1648. BL. A tijP Nr. 2. — Unter 
ſchrift: T. W. — Mit der Melodie: d gb (aa) b o ba. — Demnädft: Frankfurter Praxis 
P. M. 1676 ©. 44 und Nürnberg (Saubert) 1676 ©.. 831. 

160. Abend-Lied. 
1. 

Gott lob, der Tag ift glüdlidy nun vollendet, 
Die Arbeitsfreye Vacht fich zu ons wendet: 
Bompt, laffet uns den hoͤchſten GOtt erbeben, 

Ihm Ehre geben. 
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2. 

Der Err hat uns heut gnädiglich erhalten, 
Sat über uns die Gnade laifen walten: 

Darumb wir billidy feine Bütt’ außbreiten 

Für allen Leuten. 

8. 

Zwar wir find vnwerth folcher groifen Gnaden, 

Dieweil wir offt im Sündensfhlamm’ uns baden, 

Dieweil wir auch in viele Miſſethaten 

Bar offt geratben. 

4. 

Dennody fo laffet ons zu ihm bintretten 
Ond ibn auß Sergen grund mit ernft anbeten: 
Er woll auß vechtem Zorn nicht diß verbrechen 

Vach würden redhen. 

b. 

Er wol’ uns väterlich die Nacht bewahren 

Durch feine muntre Wacht der Engel⸗ſchaaren, 

Damit der böfe Feind uns nicht erfchleiche, 

Don uns abweide. 

6. 

Zikrr, ietzt leg’ ich die abgematte Glieder 
In deinem Namen zu dem Schlafe nieder: 

zzilff, daß ich morgen frifch vnd froh auffftebe, 
Zur Arbeit gebe. 

7. 

Alsdenn wil ich dir, meinem GoOtt, lobfingen, 

Dein Ruhm fol durch die weite Wolden dringen: 

Du folt von mir, fo lang ich bin auff Erden, 

Berühmet werden. 

A. a. O. Bl. A iiij Nr. 3. Unterſchrit: T. W. — Mit der, Melodie: dfda dei 

(ef) tod, — Demnächſt: Frankfurter Praxis P. M. 1676 ©. 84 und Nürnberg (Saubert) 1676 

©. 818. 

161. TodesGedanden. 

1. 2. 

Wier, © JEſu, deinen Tod, Ihm Fan nicht der Sellen glut 

Wer vmbfaſſet deine Wunden Die geringfie Furcht erweden: 

In der ſchweren Todes:Tioth, Ehrifti thewer-wehrtes Blut 

In den legten Stunden, Wehrer allem fchreden ; 

Der empfindet Ruh und vaft, | Laß den Sathan immerzu 

Beine laft Ohne Ruh 

Machen jhm die Sünden. Seine Schand’ auffdeden! 
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3 

Doch vermerdt er Peine Pein, 
Leffer Chriftus Creutz und Leiden 
Seinen Troft und Labfal feyn. 
Schwebt in vollen Frewden, 

Achter nicht die Sterbligfeit, 
Vnd Fein Leid 
Ran von Bott jhn ſcheiden. 

4, 

Lebens» Sürft, ſteh mir auch bey, 
Wenn anfommen wird mein Ende; 
Mache mid) des Jammers frey, 
Tıimm in deine Sande 

Meinen Geift, auff dag ich fort 
An ben Port 
Deines Throns anlände. 

A. a. O. 3. A 7b Nr. 8. Unterfärift: T. Wolderus. — Mit der Melodie: da ce 
bea — 22 fteht: eweden. 

162. Paifions-Lied. 
1. 

wenn ich, SiErr, auff deinen Todt, 
Wenn ich ſchaw' auff deine Noth, 
Auff die tieff-gefchlagne Wunden, 
Die du damahls haft empfunden, 

Als du meiner Sünden Laſt 
Bang auff dich gebürder haft: 
Muß id) meine Schuld bedenden 
Vnd mich in mir felber Fränden. 

2. 

Ich, idy bin ja nur allein 

Vrſach diefer deiner Pein, 
Ich, ich folte billich büffen, 
Vnd du muft dein Blut vergieffen. 
Du, dem Feine Schuld bewuft, 

Mufteft meine freche Luft 

Durch den firengen Todt bezahlen 
Ond das Holg mit Wunden mablen. 

3. 
Greiffet mich, jhr Mörder, an, 

Denn id) habe böß gethan, 
Geiſſelt mich mit eifern Rutben, 

Laſt mein Jaupt von Dornen bluthen; 
Schlager mich ins Angeficht, 

Der id) diefes zugericht, 
Daß die Onfchuld jest jhr Leben 
muß fo jämmerlich auffgeben. 

4, 

Aber, ach, was red’ ich doch? 

Bönte wol das fchwere Joch 
von mir werden weggenommen, 
Wär’ er nicht zu Gülffe Fommen? 

Bonte wol des Vatern Sinn, 
Der mir zornig war vorbin, 
Anders werben gang geftiller, 
Wenn er diefes nicht erfüller? 

5. 

Vein, es muſte ſolcher feyn, 
Der von Schulden wäre rein. 
Solcher war gantz nicht zu finden; 
Wir erfoffen faſt in Sünden. 

Alles, was ſich nur eräugt, 
War zur Boßbeit bingeneigt ; 
In die geöfte Miſſethaten 
Waren alle wir gerathen. 

6. 

Da fprangfiu uns trewlich zu, 
Brachtſt des Vatern Zorn zur Rub, 

Vahmſt das Creutz auff deinen Rüden, 
Lieſt dich vnſre Schulden drüden, 

Littſt die gröfte Grauſamkeit, 
Wardſt verlachet vnd verfpeyt, 
Weil uns von der zzellen Ketten 
Sonft nicht anders kunt' erretten. 

7. 

Herr, laß deine Trawrigkeit 
In dem legten TodessStreit 
Mid getroft und tapffer machen, 
Daß ich alles Fan verlachen, 
Was die SU und Satan fagt. 

Ob er mid) ſchon hart verklagt, 
Wil ich mich in dir verfteden, 
Da mid) Peine Yıoth Fan fchreden. 

Sorgenskägerin . . Dritter Theil Newer Beiftlicher . . LTIEDIER . . gefenet von 
Johann Weichmann. Rönigsberg, Bebrudt dburd Johann KReufnern, In Verlegung 
Sel. Peter Sändels Witwen. Jm Jabe 1648. BL. A ijb Nr. 2. — Unterſchrift: T. Wols 
derus. Mit der Melodie: aaadfga. 
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165. Oſter⸗Cied. 
1. 

YIOn find wir entgangen, 
Der Feind ift gefangen, 
Der wieder ons Fämpfft: 
Wir dürffen nicht fchewen 

Sein hellifches drewen, 
Er iſt ſchon gedämpfft. 

2. 

Der Err iſt verhanden, 
Der 5Err iſt erſtanden 
Auß eigener Macht. 
So pfleget der Regen 

Sich endlich zu legen, 
Wenn Titan erwacht. 

3. 

Der Todt, der erzittert, 

Der Satanas wittert, 
Die Hölle, die klagt, 
Daß Chriftus, befreyet 

Dom Brab’ und ernewet, 
Ihr Furcht eingejagt. 

4. 

Es mag ſich nun fchämen 
Vnd immerhin grämen 
Die hoͤlliſche Rott: 
Wir find jhr entnommen, 

Wir find jhr entfommen 

Durch vnferen Bott. 

Drumb wollen wir preifen 
Vnd tEhre beweifen 
Dem fiegenden 53Errn. 

Sein Lob ſich erfchmwinge, 
Ein jeder es finge 
Wie nabe, fo fern. 

A. a. O. U. A iij Ne. 3. Unterferift: T. Wolderus. Mit der Melodie: foode a. — 

Aufgenommen: Srantfurter Praxis P. M. 1676. ©. 490. 

164. Kerr, lab mic meines Lebens äwed. 
1. 

Err, laß mich meines Lebens Zwegk 
Erkennen mitten in bem Weg 
Und Wolfahrt meiner Jahre. 

Schreib in mein Zertz, idy muß davon 
Und durch den Tod, der Sünden Lohn, 
Don bdiefer Welt binfahre; 

2. 

Jh koͤnn' allhie nicht ewig fein, 

Was’idy mir auch mag bilden ein; 
Mein Ziel fey mir gefeszet 
Und war von anfang meiner Zeit, 

So bald ich bier die 1Eitelfeit 
Vor ewigfeit gefcheget. 

8. 

Behr mich, mein Bott, dz all mein Thun 
Beh auff ein unbewuftes Yıun, 
Das mich fiets Fan betreten, 

Wiewoll an diefem bengt das End, 
Das mir Sreub’ ober Pein zumwend, 
Drauß niemand mich Fan retten. 

4. 

zzilff, daß ich alles daß veracht, 
Waß in der Welt wird body geacht, 
Befundheit, langes Keben, 

Standt, Jugendt, Ehr und alles But, 
Damit ich mit erfreutem Muth 
Die mic) gang mög ergeben. 

6 

Und wenn mein Ziel nun komt berbey, 
So mag mic, alles jammers frey, 
Bleib ftets in meinem Zertzen, 
Verkürge mir des Tobes Pein 

Und nimm mich in den Simmel ein, 
Befreit von allen Schmergen. 

Chriftlihes Sterblied Auff den . . Seeligen Zintritt, Des . . Seren QEORGI 

Pöppings . . . Beftellet von T. W. D . . . Componiret von Conrado Matthaei .. - 

CANTUS. Gedruckt durch Johann Reufnern. (1659). BI. 1d. — Mit der Melodie: g b 

padffe. 
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Ernſt Bartholdi, 
um 1674 Prediger zu Käſemark und Schmerblock im Danziger Werder. 

Bol. Jocher⸗Adelung, Gelehrten⸗Lexikon I. Leipzig 1784. S. 1462. 

Von ihm: 
Rirdys Schul und ZaußSchag, GBeiftlicher Kobgefänge . . Don . . ERNESTO 

BARTHOLDI .. . im Jahr 1674. DANTIIS, In Verlegung des Autoris Druckts 
David Sriedrich Rhete. 

165. Epiſt. am 4. Adv. Sont. Philip. 4. 
Im Upon: © HErr, dein Ohren neig zu mir. 

1. | 2. 

FRewt euch im Erren allezeit Sorgt nicht, laft alle eure Noht 
Und nochmahln fag ich: lieben Leut, Rund werden ist für eurem BOtt 
Freut euch in Bott als eurem zzeyl Mit bitt, Geber und Dandfagung 
Mehr denn über der Welt Erbtheil. Der gang unfebhlbaren Goffnung; 

Laſt eure Lindigfeit Fund feyn Der Friede Gottes höher ift 
Bey allen Menſchen groß und Flein; Denn all Vernunft, in IEſu Chrift 
Der Err ift ſchon ſehr nahe. Bewahr ewr sserg und Sinne. 

A. a. O. Bl. Ab. 

166. Am Sontag nach dem Neuen Jahrs:Tag. 
Evang. Matth. 2. v. 13. 

Im Thoun: Wär Gott nit mit uns dieſe Beit ıc. 

1. | 2. 

DA die Weifen aus Wlorgenland Vnd bleib allda, biß ich dir fag; 
Waren hinweg gezogen, Denn es ift bie verhanden 
Sich da erfchien Joſeph zur Sand erodes, der fucht Yacht und Tag 
Im Traum, doch unbetrogen, Das Rind in allen Landen 

sein Engel, der fprach: ſteh auf bier, Zu würgen: Bald er in Obacht 
Yımm Bind und Mutter bald zu dir, Ylam Rind und Mutter bey ber YIacht, 

Fleuch in das Land’ Egypten Entwick, ins Land Egypten 

3 

Vnd blieb allda big nach dem Tod 
sHerobis, zu erfüllen, 
Was durch der Propheten Mund GoOtt 
Geſagt ümb ihrentwillen, 
Wenn er in dieſe Wort außbricht: 

Ich habe meinen Sohn ans Licht 
Auß Egpypten geruffen. 

N. a. O. Bl. A 12. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 9 
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Johann Röling, 
geboren d. 23. September 1634 zu Lütjenburg (Holftein), 1661 Profeflor ber 
Dichtkunſt in Königsberg, T 21. Auguft 1679. 

Vgl. Rod, III. S. 461. — Goedete, II. ©. 136. 

Bon ihm: 

A. Geiftliher Seelen-Troft wider die Sünde . . über das fehlige Abfierben Dep . . 
Seren . . . Sinrih von Oppen .. Auffgefeget von M. Job. Röling . . Rönigs- 
bevg, Gedruckt dur . . . Johann Reufnern. 16683. 

B. mM. J. Rölingen . . . Teutfcher ODEV Sonderbahres Bud . . Bönigsberg, 
Gedrudt durch . . . Friderich Reufnern, 1672, 

167. Mir fället, IJefu, immer ein. 

1. 4. 

mIr fälle, JESU, immer ein Denn ruff ich auß getroft und frob: 
Die Mänge meiner Sünden Wer wil mid nun verdammen ? 
Vnd macht mir offt fo groffe Pein, Was ich gefündigt wenn und wo, 
Daß ich mich nicht Fan finden. Das tilgeft bu zufammen, 

Der Teuffel ruht auch nicht dabey Du, der du giengft zur Söllen ein, 
Vnd fpricht, daß ich fein eigen fey. Auff daß ich feelig folte feyn. 

2. 5. 

Wie elend bin ich denn daran: Du haſt mich, Err, mit dir vereint, 
SZinauff darff ich nicht fchauen, Wer wil midy von dir fcheiden ? 
Umb mich ift nichts, das belffen Pan, Der Todt? der it mehr Sreund als Feind; 
Vnd unter mir iſt Grauen. Die Welt? die wil ich meiden; 

Fa, wo ich mich hinkehr und wend, Der Teuffel? deſſen Wort gilt nicht; 
Da ſeh ich alles Troftes End. | Die GH? die iſt in grund gericht. 

3. 6. 

Doch faß' ich wieder einen Muht, Du haſt mich gar zu lieb, mein «Sort, 
Wenn ich an did) gedenfe Vnd ich dich, ESP, wieder; 
Vnd meine Seel in deinem Blut, Drumb ſchläget weder bier noch dort 
© liebfter Geyland, tränke. Nichts unfer Bündnüß nieder. 
in Troͤpfflein nur von diefem Safft Du bift ja mein, und idy bin bein, 

Schlägt aller meiner Seinde RBrafft. Wie Fönnen wir gefchieden ſeyn? 

7. 

Schreib, ZiErr, dieß meinem Gergen ein 
mit deinen Liebes» Singern, 
So wird die fchwere Sünden-Pein 
Sich unvermerfet ringern. 
Wie groß die Schuld, fo freu ich mich, 

Seh ich nur deinen Bnaben-Strid). 

A. BI. 2. Mit der Melodie: d cu a foedd m, 
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168. Dom Leiden und Sterben IEfu (hriſti. 

1. 

ICH komme, Jrefu, ber zu dir 
Und bringe dir mein’ Andacht für 
Don deinem bittern Breug und Leiden. 
Ich habe zwar es mit gemadıt, 
Daß du zum Tode bift gebracht, 
Doch wirftu mich darüm nicht meiden, 

Weil felbft dein Tod die Urfach ift, 
Daß du mein Freund geworden bift. 

2. 

Ad! sseyland, ja, viel mehr als Sreund: 
Wer flirbet doch für feinen Feind? 
Wer dient, ber alle Wels vegierer? 
Wer wird ein Menſch und ift doch Bott? 
Wer lieber für den Zimmel Spott? 
Wer darbt, von dem das Brodt herrühret? 

Thuſt du es, liebfter IAEſu, nicht 
Und das ümb frembder Sünde Pflicht? 

8. 

Du felber weift von Feiner Schuld; 
Was du bie thuft, ift lauter Zuld: 
Du zahlft, was idy verbrochen babe; 
Du leid, und das Verdienft ift mein; 

Ich folr ein Rind des Todes feyn, 
Und du gebft für mich bin zu Brabe, 
Ja läßeft deinen Jimmel ſtehn, 

Da ich zur Sollen folte gehn. 

4. 

Schau, blinder Jude, doch recht zu; 

Wen fpeyfiu an? wen fchlägeft du? 
Banft du an deinem Seyl noch zweiffeln ? 
Ehrſt du den Zeld auf Juda fo? 
Bi du im Zions ülff fo frob? 
Muſt' bierim nur der Simmel treuffeln ? 
IR fo dein Rönig dir genehm, 

Du Tochter von TJerufalem ? 

b. 

Wuß ihm es denn ein Mörder nun 
Zuvor in deiner Liebe thun? 
Verdammfiu den, der dich befreyer? 
Urtbeilftu dem das Leben ab, 
Ohn den die ganze Welt ein Grab, 
Und Freugigft, der did, benedeyet ? 

Doch ach! was Flag’ ich ander’ an, 

Ich babe diefes felbft gethan. 

6. 

Mein, mein ift alle Mißethat, 

Die, JEſu, did) gemartert bat. 
Ich fing dich erfilich zu verflagen, 
Ih flochte dir die Dornen⸗Krohn, 
Jh fprad dir mehr als alle Sohn, 
Ich babe didy ans Kreutz gefchlagen ; 
Drüm dent, in was für Angft ich fteb, 

In dem ich auff dein Leiden ſeh. 

7. 

Ah! ruff ich dir, mein eyland, zu, 
Ach! höchftes Leben, ftirbeft du ? 
Du A und ©, Fanft du dich enden? 

Neigſt du das Zaupt, du Jaupt ber Welt? 
Starrt dir die Sand, bie alles hält? 
Ban did), dus Licht, der Tod auch blenden? 

Und fallen dir die Augen ein, 
Die mehr ale Mond und Sonne feyn? 

8. 

Denn Flag’ ich: was hab’ ich gethan, 
Wer nimmt fidy nun doch meiner an, 

Wenn BOtt mid) vor Bericht wird fielen? 
Sein Rind, das mich bat loßgebürgt, 
Sein einigs Bind, hab’ ich erwürgt ; 
Der Teuffel fordert mich zur Sollen. 
Im Simmel it mir alles feind, 

Und von ber Erden gilt Fein Sreund. 

9. 

wo find’ ich Troft in diefer Pein? 
Du Fanft allein mein Laabfahl feyn, 
Du unvergleichlicher Erloͤſer: " 
Du bateſt felbft für deine Feind’ 
Und nahmſt ben Schädher anzum Freund’; 
Ad)! fey doch gegen mid) nicht böfer, 
Du fprichft, das alles vollenbradht: 

Was ift denn, das mich traurig macht? 

10. 

Trog, HOW und Tod! Tros, Teuffel, 
Ihr habt fort Feine Macht an mir, [dir! 
Mein Jıkfus bat fich mein erbarmet : 
Er beugt den Mund zu meinem ab 
Und liebt den Ruß, den ich ibm gab, 
Er bat mich und ich ihn umbarmet; 

Wenn idy mit dem vereinigt bin, 
So hör’ ich nad) dem Simmel hin. 

9* 
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11. 12. 

© liebſter Bürge, hoͤchſter Freund, Die Welt ift mir, ich ihr nicht gut, 

Mein Bruder, der mit mir es meint, Mir ekkelt alles, was fie thut, 
Als nimmer Fan ein Bruder meinen: Und fie Pan nichtes mehr als fchmäben. 
Sie ſteh' ich und beweine dich | 2Brüm nimm 'micdy nur mit bir ins Grab, 
Und will bey deinem Rreuge mid So fterb’ ih meinen Sünden ab 
Umb deinen Tod zu tode weinen, | Und werde fauber aufferfichen. 
Weil doch mein Beben nichtes ift, | Romm fo, mein Tod, und fey gegrüft, 

Wenn bu, mein SJerg, geftorben bift. Der mehr als taufend Leben ift. 

B. ©. 57. Nr. XXV. 

169. Dantiagung 
Sür das Leiden IEiu Chriki. 

1. 4. 

Was fol ich, liebfter IAEſu, dir, Yılmm dody es, © mein Seyland, am, 

Mein Zeylund Troft, mein’ Zülff und 3ier, Weil ich nichts beßers geben Fan, 
$ür dein befchwerlichs Leben, Biß daß ich frey der Erden. 
Für all dein Leiden, Müh und Yiobt, Ach fhöne Luft! ach füße Freud ! 
Für deine Wunden, Blut und Todt Da bu und ich, wir, Jefu, beyd 

Für Dank und Ehre geben? Zufammen Fommen werden. . 
Geb’ ich biefür dir all das mein, Denn werb’ ich, 3Err, und all das mein 

Was Pan das für Vergeltung feyn? Geſchikkter zur Vergeltung feyn. 

2. b. 

Du haſt mid), was ich bin, gemacht, Führ aber du mich, © mein Sort, 
Du baft mid) ſelbſt zu recht gebracht, Jieher in deiner Unfchuld fort 

Wie ic) dir abgeftorben. 
Du haft all meine Schuld gebüft 
Und, da ich ewig leiden müft, 
Den Simmel mir erworben. 

Geb' ich hiefür dir all das mein, 
Was Fan das für Vergeltung feyn? 

3. 

Ich baue noch die Nichtigkeit 

Und laß mid unterdeßen 
Nie deines Leidens, deiner Pein 
Und was wir biefür fchuldig fern, 
Cie, Jeefu, nie vergeßen: 
So werd’ idy dir und all das mein 

Gefällig zur Vergeltung feyn. 

6. 

Gefällt es dir denn auch, mein 8evl, 
Und bin von beinem Throne weit, Daß ich von deinem Kreug ein Theil 
Auff den du bift geftiegen: Dir nad) hie folle tragen: 
Du bift nun wieder zerr der Welt, Wol, Jefu, wol, es ſey alfo; 
Die mir fo ſchwer und ängftlidy fällt, Beh gnäbdig vor, ich folge frob. 
Daß ich faft muß erliegen. Wolt’ ich hierüber Flagen, 

Geb’ ich hiebey bir all das mein, So müfl’ ich dir und was fonft mein, 
Was Fan das für Vergeltung feyn ? Viie willig zur Vergeltung feyn. 

B. ©. 77. Nr. XXXV, 

120. Um Dergebung der Sünden. 

— — —— — — — — — 

— — —— — 

1. 

LJebſter Jeefu, Troſt der ertzen, Was für Schuld ich an mir trage, 
Denen ihre Seelen Schmergen, Die dein Buch verzeichnet hält, 
Einigs sSeyl der ganzen Welt: Ah fo Fan ich nicht erfeben, 
Wann id) bey mir überfchlage, Wie ich Fünfftig foll beftehen. 
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Don Geburt bin ih ein Sünder 
Und in meinem Thun nicht minder, 
Weg ift meiner Seelen 3ier: 
Dein Bild hab ich gang verlohren 
Und deß Teufels Bild erfohren, 
Yıichtes ift mehr Buts an mir; 
Ja noch alle Tag und Stunden 

Mad) ich gröffer meine Wunden. 

3. 

SiErr, wo fol ich mich hinwenden ? 
Dein Zorn drucdt mich aller Enden, 
In mir hab ich Feine Rub, 
um mid, ift der Welt Betümmel, 
Oben fchreder mich der Simmel, 
Satan fpricht den Fluch darzu, 

Und mich dündt, daß felbft die Erde 
Über mich ſchon Bläger werde. 

4, 

Ad) du frommer Sündenbüffer, 
Du fo treuer Blutvergieffer, 
Fıefu, Fomm mir bier zu flatt: 
Sey mein SZülff und mein Berather, 
Sprich mich loß für Deinem Vater 
Und fireich aus mein Ubeltbat. 

Saſt du wollen vor mich büffen, 
So laß mid deß aud) genieflen. 

b. 

Zwar ich muß es gern gefteben, 
Daß ich gröblich mich verfeben 
Und verdient der Göllen Lohn; 
Aber fieh, ich Fomme wieder, 
Sal, © JEſu, für dir nieder, 
Ich, dein lang verlohrner Sohn, 
Und erfische dich mit Thränen : 

Laß dich wiederum verföhnen. 

6. 

JR im Simmel gröffer Freude, 
Wann ein Sünder Pehrt mit Leyde 
Wieder zu der rechten Bahn, 
Als um neun und neungig Sromme: 

ah fo nimm mich, wenn ich Fomme, 
Wieder zu Benabden an. 
Was idy bißher hab begangen, 

win ich an zu beffern fangen. 

7. 

Weicht hinfort, ihr Sünden-Beifter, 
Dann mein heilger Seelen⸗Meiſter, 

AEſus, wohnt allein bey mir, 
Ohn Ihn war id gan verlohren, 
Durch Ihn bin ich neu gebohren, 
In ihm leb ich für und für: 
mit ihm geb ich ein zur (Erden 

Und werd ewig felig werden. 

Chriſtliche Andachte- Slamme, engündet durch ein neu ganz vollfiändiges Rigifch- 
Liefländifches Befangbuh . . . KTürnberg, In Verlegung Johann Soffmanns . . . 
Bedrudt zu Altdorf bey Geinrich Meyern . . + 1680. ©. 484. Ohne Namen, der erit 

in dem Königsberger Geſangbuch von 1690 ©. 462 genannt ift. 

Chriktian Donati, - 

geboren 21. Auguft 1622 zu Königsberg, hielt fi in Deutichland, Dänemark und 
Schweden auf, 1651 Prorektor der Löbenichtfhen Schule, 1663 Schöppenberr, 

1669 NRatsverwandter in Löbenicht, F den 21. Dezember 1679. 

Vgl. Goedeke, III. S. 136. 
Bon ihm: 

JESU Lebenssfauf auf Erden „. . Don Chriftian DONATI . . Bönigeberg, Bey 

Wlartin Sallervorben, 
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121. Die gläubige Seele 
it nad Genieſſung des B. Abendmahls voller Freuden, 

1. 5. 

ICh dancke GoOtt, | Dir fag ich Dand 
Daß Sind und Tod Mein Lebelang, 
Durch JEſu Blut-Strohm find verjagt. Daß du gefpeifer meine Seel. 
Dein Sinn wird igt von nichts geplagt, Du ſchenckeſt ihr das Gnaden⸗Oehl, 
Dieweil fein ärgfter Feind versagt. Befreuft fie von der ſchwartzen Göbl. 

2. 6. 

Hier, du haft mir Der Beift, fo matt, 
Die Enaden Thür Hat fi) nun fatt 
Aus Liebe fperrweit aufgemacht, Gegeſſen an dem hoben Mahl. 
Wovon mein Beift in Freuden lacht Mein IEſus zehlt mid) zu der Zahl, 
Und die verdammte Welt verlacdht. Die immer jauchtzt im SimmelssSaal. 

| 1. 

| © wertber Gaſt! 
mir ift verhaſſt, 
Was mid) von deiner Liebe trennt. 

| Wenn ſich auf mich der Boͤſe wend, 
So ſteh mir bey biß an mein End. 

3. 

Was ift es doch? 
sin fchweres Joch, 
Was uns die tolle Welt offt zeigt, 
mit ihrem falfchen Schein betreigt, 
Das erg vom rechten Wefen neigt. 

4. 8. 
Fahr immer bin © führe mid fort 

mit dem Gewinn! Vach deinem Wort; 
Was von bir wird fehr body gefchäst, Bib Gnade, daß ich folge bir. 
Ah dich Betrübte mehr verlent! Leſch aus die böfe Luft-Begier, 
Sie hat nicht, was die Seel ergent. So lobt mein Mund didy für und für. 

A. a. O. 8. J 9. Nr. 182. 

Albrecht von Kalnein, 
geboren 1. September 1611, 1641 Amtshauptmann zu Raftenburg in Preußen, 
1645 Landrat, 1653 Landvogt in Schaden, 1654 Stanzler, 1655 Oberburggtaf, 
1664 Präſident des Oberappellationsgerihts, F 10. April 1683, 

Bgl. &oedete, III. ©. 136. ' 
Von ihm: 

Andächtige Vnd Kräfftige OpffersBringung, Dem Allerhöchften Auf dem Altar 
des ssergens . . . In Verlegung Martin Sallervordts. Rönigsberg, Gedruckt durch 
Friedrich Reufnern, ANNO M DC LXXV. 

172. Don des Menfchen Sal 
und feiner Wiederbringung. 

1. 
Des Adams Fall und Mlilferbat Sorg’, Arbeit, Brandbeit und den Todt. 

Bracht ihm durch Satans böfen Rath Des Beiftes Leben ibn verlieh, 
Der Erden Fluch, viel Müh’ und Noth, Bott trieb ihn aus dem Paradieß. 
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2. 

Da brach zugleich auch mit herfür 
Der Ungehorfam aller Thier. 
Die Creatur in ihrer Art 
Ihm feind und wiederſpänſtig ward. 
Dazu muft er der Sollen Pein 

Und Satans Macht ergeben feyn. 

3. 
Dennoch, daß er nicht ewig fürb’ 

Und fein Befchlecht fo gang verdürb', 
Erbarmt fich Gottes grofle Lieb’ 
Alfo, daß fie ihn dahin trieb’, 

Auch den zu geben vor bie Welt, 

Durch den Er fein Befchöpff erhält. 

4. 

Er fand vom hoben Simmels Thron 
Den eingebohrnen lieben Sohn; 
Der nam an unfer Sleifch vnd Blut, 
Erwarb uns das verlohrne But: 
Des Satans Reich zerflört er gar, 

Befreyte, was Ihm dienftbar war. 

b. 

er fendte ſich in unfre YIotb, [Todt, 
Lit’ Armuth, Schmergen, Schmach und 
Bezahlt damit der Sünden Schuld 
Und kehrt zu uns bes Vaters Zuld, 

Bab uns auch) feinen heilgen Beift, 
Der uns nun BÖttes Rinder heift. 

6. 
Dem Tode nam Er feine Macht, 

Daß er jet nicht mehr wird geadıt, 
Als der nur trennt des Lebens Band 

Und bringt die Seel in BOttes Sand, 
Big mir ihr wiedrumb aus ber Erd’ 

In Freud' ihr Leib vereinigt werd. 

7. 
Seyl, Segen und Gerechtigkeit 

Schendt Er uns ale ein Ehren⸗Kleid, 

Damit wir Pönnen wol beftehn, 
Wenn wir vor feinen Richt⸗Stuhl gehn. 
Er macht uns Erben, mit Ihm gleich 

Ju berrfchen in dem Simmelreich, 

8. 

Des groffen GOttes Lehrer Schaar 
Macht uns diß alles offenbar. 
von ibnen wird in aller Welt 

Die frölge Borfchafft angemeldt, 
Daß nun der Sünden Laſt und Bürd 

Uns nicht mehr zugerechnet würd, 
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9. 

Wenn wir im Blauben nehmen an, 
Was Chriftus bat für uns getban, 
Das meiden, was dem Sleifch gelüft, 
Und willig feyn zu jeder Srift, 

3u wandlen fo, wie GoOttes Geift 
Uns führer und fein Wort uns beif. 

10. 
Dein Wort, SiEerr, lehrt auch meinen 

Was icy in Chrifto worden bin, [Sinn, 
Wie ih in Adam war verlohrn 
Und nun bin wieber neu gebohrn 
Aus Waſſer, Geift und Chrifti Blut, 

Das mir erwirbt des Jimmels But. 

11. 
Wie fol ich foldye Liebes-Brunft, 

So groffe Wolthat, Enad’ und Gunſt 
mir Dand erbeben zur genüg? 
Ah BOtt, ich dir zu Füſſen lieg’ 
Und bitte: nimm den Willen an, 

Der nicht das Werd vollbringen Fan. 

12, 

Denck, Zikrr, was ferner noch gebricht, 
Wie mich der Seelen» $eind anficht. 

Wie $leifh und Blut und auch die Welt 
Durch Reigung mir viel Yiege ftellt. 
Drumbnimm von mir nicht deinen Beift, 

Der mir Schug, Zülff und Beyſtand leift. 

13. 
Vergib die angeerbte Luft 

Der Sünden, fo dir wol bewußt, 
Verleyh auch dem Gewiſſen Rub’ 
Und ded der Sebler Menge zu, 
Weil Chriſti Blut weit übertrifft 

Der Söllfhen Schlangen Sünden-Bifft. 

14. 
Dein Gnaden⸗Reich beberrfch’ allhier 

Mein Serg und bleibe itets in mir, 

Daß ich im Glauben dir anfleb’ 
Ale wie am Weinftod eine Reb’ 

Und dort dein klares Angeficht 
Erkenn' im allerfchönften Liecht, 

15. 

Da wir in lauter Freud und Luft 
Vach abgelegtem Sünden: Wuft 
Bar weit entfernet werden feyn 
Don Schmergen, Sorgen, Angft und Pein 
Und leben in der „Gerrligkeit, 

Die uns im Simmel ift bereit. 



16. 

iedurdy wird meine Seel’ erquidt, 
Wenn Ereug und Trübfal zu mir rückt; 
Dieß tröftet mich in aller Voth, 
Es fey im Leben ober Todt; 
Don Gottes Liebe mich nicht trennt, 

Was man nur immer weiß und Fennt. 

17. 

Silff, Herr, daß ich durch BegensLich’ 
Auch meide, was den Beift betrüb’, 
Und folge feiner Lehr und Zucht, 
Genieß auch feiner Baben Srucht, 
Thu allezeit, was dir gefält, 

So lang ich leb' in diefer Welt. 

U. a. O. 6.56. Mit der Melodie: eahegafe. 

175. Ein Troft:Tied. 
Auf die Meloden: Hertzlich thut mid verlangen. 

1 

Wenn wird es doch gefcheben, 
Daß id) dein Angeficht, 

Mein IEſu, werde ſehen 
Im bellen Blang und Liecht? 
Wenn werd’ ich dahin Fommen, 

Wo deine BnadenssZand 
Don mir vorauß genommen 
Der Liebe wertbes Pfand? 

2. 

Was mir war anvertrauet 
Auff eine Furge Zeit, 
Und dich, den Schöpfer, fchauer 
Yıun in ber Ewigkeit, 

Das werd’ ich denn umbfangen 
Sehr freudig mit Begier. 
Doch feuffg’ ich mit Verlangen, 
Mein JEſu, mehr nady dir. 

3. 

Indeſſen wolftu ftillen 
Mein Gerg durch beine Zuld, 
Daß ich dir meinen Willen 
Ergebe mit Geduld 
Und nimmer wiederfirebe 

Dem, was bein weifer Rath, 
Ich fierbe oder lebe, 
Zu thun befchloffen bat. 

A. a. O. ©. 156. 

4 

Bein TrauersGeift mich plage 
Und quäle meinen Sinn, 

- Damit ich nicht versage, 

Wenn id in Aengfien bin; 
Dein Freuden⸗Geiſt mid ſtärcke 

In meiner Seelen⸗Voht, 
Daß ich Troſt bey dir mercke 
Im Leben und im Tod. 

6. 

Die Welt wil ich nicht achten 

Voch ihren eitlen Schein, 
Vur nach dem Simmel trachten: 
Err, laß bey dir mich ſeyn. 

Dich halt ich feſt im Blauben, 
© Jıkfu meine 3ier, 

Bein Todt Fan dir mich rauben, 
Dein bleib’ ich für und für. 

6. 

Alsdenn werd’ ich dich loben, 
Err IEſu, immerdar, 

Wenn du im Simmel droben 
mir fat der heilen Schaar 

Die Brone wirft aufffegen, 
Die du mir baft bereit 
Und die mid wird ergegen 
Auff alles Creug und Leyb. 
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Johann Peter Tigens JZehen GBeiftliche Lieder. (D. D. u. J.) 

174. Chrikliche Stile Mufc. 
Non Clamor, sed amor psallit in aure DEI. 

1. 3. 

Wu in der Stille fingen IR dein Gern, ale fichs gebührer, 

Berne, wie du Fanft allein Diefes Buch dann bringet dir 
Ond ein Lied dem Söchften bringen, Recht mir Andacht außgesieret, 

Sänger, Buch und Tempel feyn. Wort’ und Weifen gnug berfür. 

2. 4. 
Iſt der Geeiſt in dir bevfammen Wo dein Leib vom Wuft der Sünden 

Voller s£ifer, voller Slammen, Rein vnd fauber ift zu finden, 
Diefer Sänger ohne Mund Diefen Wohn:Plag, diefes auß 
Thut Gott dein Begehren Fund. | Sieht jhm GoOtt zum Tempel aus. 

5 

Banftu fo in Stille fingen, 
Banftu die dem Göchften bringen, 
Dann wirft du dir felbft allein 
Sänger, Buch und Tempel feyn. 

Sechſter Theil der Arien .. Don Seinrich Alberten . . Bedrudt zu Rönigsberg 
in Preufien bey Pafchen Wienfe (1645). BL. F 2 Nr. 1. — Unterfärift: Johann Peter 

Tig. Mit der Melodie: a gis a h (° h) (dc) h a. — Übereinftimmend in den „Behn Geiſt⸗ 
lichen Liedern." Bl. ) 1. 

175. In coalis Sancti Jubila vera canunt. 

1. Was ift doch hier für Frewde, 
WNAUs oft die Menfchen denden, Die nicht zugleich dabey 

Worauf jbr Sinn gericht, mit Eitelkeit, mit Leide, 

Ban Bott bald anders lenden, mir muðh vermifcher fey? 
Sein Will ift onfer nicht. 
Wir halten Jubels Sehe 3. 

Ond wollen froͤlich feyn; © wol der Frommen Seelen, 
Doch Fompt das allerbefte Die GSott verfeget bat 
Dom Söchften nur allein. Aus jhres Rerders Sölen 

2. In feine groffe Stadt! 
Ond ob es offt zwar fcheiner, Ihe’ Ohren Fönnen hören, 

Als were, was Er thut, Ihr’ Augen feben an, 
Mit ons nicht wol gemeynet, Was Feine Zunge lehren, 

eo iſt es dennoch gut, Bein Ser ermeſſen Fan, 
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4. 

Ban bier uns fo ergenen, Da, da wird angefangen 
Was Wienfchen- Wig beginnt, Die rechte Jubels3eit, 
Wie hoch ift das zu fchänen, Die jmmer wird begangen 
Was BOttes Beift erfinnt! Vnd wehrt in Ewigkeit. 

1. a. O. Bl. F 5 Nr. 6. Unterſchrift: Johann Peter Tig. Mit der Welodie: 
eeee ed c. — In der Ausgabe 1652 mit der Abweichung: Str. 4. 3 der ftatt das. 

. 176. Lob⸗Geſang 
Auf die Geburth unfers Beilandes. 

Auf die Weile: Der Gag, der iR fo frendenreil. 

1. In deine Brippen wird gelegt 
© Zeit, © längftsbegehrte Zeit, Der Lebens» fürft, der alles hegt, 

Der Srommen ihr Verlangen, Das Haupt ber Cherubinen, 

Biſt du der armen Sterbligfeit Der irre, dem Erde, Meer und Luft 
Nun endlich auffgegangen ? Gehorchen muß, fo bald er ruft, 
Wird unfer SZoffen nun erfüllt Dem alle Gimmel dienen. 

Vnd der fo lange Durft geftillt? 6. 
Iſt Sott mit uns verſoͤhnet? © Band, © zwar geringes Band, 
Kommt nun ber DradyenTreter an? Doch feidener als Seiden! 
Wird Gel’ und Tod igt abgerhan So läßt das edelswerthe Pfand, 
Vnd was uns mehr gebhöner? Der höchfte Schag, ſich Pleiden! 

9, Dieß fchlechte Tuch hüllt Den itzt ein, 

O Yıacht, O Freuden⸗reiche Vacht, Dem ſonſt der Simmel iſt zu klein 
Die wir anigt begehen! Vnd ihn nicht weiß zu faſſen. 
Des hellen Tages fchönfte Pradt © Lieb’! O Gold’! O Freundligkeit! 
Ban nicht für dir befteben. Wie bat der Stiffter aller Zeit 

Du zeigft mit deiner Plaren 3ier, Sich fo herab gelaſſen! 
Der Quell des Lichtes felbft fey bier 
mit allen feinen Flammen. 
Die Simmelss Burg, das Sternensgaus ' 
Stedt feine göldne Sadeln aus 
Vnd bringt fie bier zufammen. 

6. 
© Bild, © Auserwehltes Bild, 

O Krone RBeufcher Jugend, 
Wie ift der Simmel Dir fo mild, 
Du Tempel aller Tugend! 
Du haft gebohren und genährt 

8. v uns das „Seil gewebrt, 
O Feld, O angenehmes Feld, Ban ib ae Mutter en bet, 

Da erſtlich es erſchollen Vnd bleibſt doch Jungfrau voller Jier. 
Wo wir den zzeiland aller Welt Ad! Freilich werden für und für 
Gewindelt finden follen, Did) alle Seelig preifen. 
Da fo viel taufend Engel Scyaar 7 

So freudig und begierig war, © Rind, O Groffes WundersRind, 
Sich Simmelsab zu fchwingen, © Segenswieberbringer, 
Da ihrer Stimmen füfler Rlang Durdy den wir nun errettet find, 
Dem Höchften einen Lobgefang O zzell' und Tod» Verfchlinger, 
So eifrig war zu bringen. Du unfer Sort und hoͤchſtes Butt, 

4. Ja unfer Bruder, unfer Blutt, 
© Stall, © Segensvoller Stall, Ons, Vns bift du gegeben! 

Dem Fein Pallaft zu gleichen, , Wir waren voller Angft und Voth 
Dem alle Schlöffer von Metall Vnd lagen all’ in Sünden todt: 

Vnd Marmorsgäufer weichen! Tu bringft uns Licht und Keben. 
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8. 
© Sohn, O JmmersTJungfrausSohn, 

Dody Pater auch zu nennen, 
Der Frommen Schild und groffer Lohn, 
Die deine nad’ erkennen, 

Immanuel, du Wunder⸗Rath, 

Des Stärd’ und Macht Fein ende bat, 

Des Serrfchafft ewig bleiber! 
Du baft den Sieg uns zugewandt, 
O Friedens⸗Fürſt, durch deine and, 
Die unſern Feind vertreibet. 

9. 
© Gaſt, © hochgewünſchter Gaſt, 

Sey tauſendmal willkommen. 
Durch Dich, durch Dich wird uns die Laſt, 
So uns gedrückt, benommen. 

© unſre Wonne, Luft und Xub, 

ssier treten wir in Demuth zu 
Vnd Fommen, dich zu grüffen. 
Verſchmeh uns nicht, © unfer Seil, 
O unfrer Seelen beftes Theil, 
Ach laß! Ach laß dich Fürfen. 

10. 
O Wort, © sEwigsweifes Wort, 

Durch das die Welt gegründet, 
Die wertb und heilig it der Ort, 

Da man dich fucht und finder! 
Du, Du bifts, deffen Stimm’ allein 

Muß unfers Glaubens Richtfchnur fein: 
Dich follen alle hören. 
ad! gieb uns, die wir Dich erfannt, 
Daß wir dich ſtets obn falfchen Tand 
mir reiner Andacht ehren. 

11. 
© Bott und Menfh! © Menſch und 

© Wunder, Wunder, Wunder: [Gott! 
Weg, Pormwig, weg! Treib bier nicht 
Du alles Onbeils Zunder. [Spott, 
Weg, weg! Stell’ alles Klügeln ein: 

Bier muß nur gläubig’ Einfalt fein 
Die muß dag Serge rühren. 
Das groife Werd der Seeligfeit 
War anders auff beftimmte Zeit 
Nicht mögli auszuführen. 

12, 

Yılmm an, © sserr, nimm gnädigft an 
Das Opfer, das wir bringen; 
Yıilmm, was die blöde Zunge Fan 
In diefer Schwachheit fingen. 

Richt’ unfre Seren felbft dir zu 
Ond nimm darinnen deine Rub 
Anftat der harten Rrippen. 
Dir danden, Dich erheben wir 
Aus fchuldigfisinniger Begier 
mit Seele, Beift und Lippen. 

13. 
GSeh auff, © Morgen:Stern, geb auf), 

Du Wunfh und Troft der Deinen! 
Richt' in dem tunckeln unfern Lauff, 
Laß deinen Blany uns fcheinen. 

Bring’ uns dahin, wo deine Schaar 
Dich immer frey und offenbahr, 
So wie du bift, Fan fehen. 
© JESP, unfer Lebensskidt, 
Du unfer Geil und Zuverſicht, 
Ah! laß ee bald gefcheben. 

Des Verfafiers Zehen Geiſtliche Bieber., BE A iiij. 

177. Betrachtung Der Leiden Chriſtl. . 
Im Eon: © Eraurigkeit! O Gergeleid ! 

1. 
© Menſch, ſteh' bier, 
Beſieh mit mir 

Das Leiden und bie Plagen, 
Die bein Seiland und dein sSerr 
Sat für Dich getragen. 

2. 

Daß Gel’ und Tod 
VNicht Dich in VNoth, 
In Furcht und Jagen bringen, 

Muß r voller zzellen⸗Angſt 
mit dem Tode ringen. 

8. 
Man führer ihn 
Befangen bin, 
Er wird verdammt auff (Erden, 

Daß nur du im Simmel mögft 
Loß gefprochen werden. 

4, 

Er wird gekrönt, 
Derfpeit, verhönt 
Ond bat aus Lieb’ erdulder, 

Was fonft du, 6 SündensRnecht, 

Außzuftehn verfchuldet, 
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b. 

Wie läßt er fich 
So gern für dich 
Verwunden, ftreichen, fchlagen, 

Daß nur du die Straffe nicht 
Dürffeft ewig tragen. 

6. 

Wie nimmt die Lamm 
Den fchweren Stamm 
Des Kreutzes auff den Rüden, 

Daß der Sünden Joh und Laft 
Did nicht mög’ erdrüden ! 

7. 

Dein Seiland ſteht 
Am Holy’ erhöht 

Vach art der ärnen Schlangen, 
Daß du für des Satans Stich 
Moͤgeſt Sülf’ erlangen. 

8. 

Er zeiget bir, 
O Sünder, bier 

Die außgeftredien Armen, 
Daß er did) drein fchlieffen mög’ 
Und fich dein erbarmen. 

13. 

Der ſuͤſſe Mund, 
Des Labfals Brund, 
Muß, wie ihn dürf’, igt ſchreien, 

Dih vom beiffen Sellen:Durft’ 
Alfo zubefreyen. 

10. 

Das Licht der Welt, 
Der ftarde zeld, 
Der firbt und wird begraben, 

Daß du in der Ewigkeit 
mögft das Leben haben. 

11. 

Yıun, z3Err, mein Seil, 
Mein böchftes Theil, 
Mein Retter und mein Segen, 

„Hier wil idy bey deinem Kreutz' 
gt midy nieberlegen. 

12. 

Dein beilfam Blut, 

Daß uns zu gut 
Vnſchätzbar ift vergoffen, 

Waſch' auch mid) befledtes Rind 
Dir zum Reichss®enoffen. 

Dieß tröfte mich, 
© Err, wenn ich 
Die Todes: Bahn fol gehen ; 

Dieß laif’ auch auf jenen Tag 
Mich nicht ſchamroth ſtehen. 

A. a. O. Bl. 6. 

178. Auff das heilige Abendmahl des HERREN. 

1. 

Avff, mein Beift und mein Gemühte! 
Träges erg, ermuntre dich! 
Rühme GOttes Wunder:Büte! 
Sich! Dein zzeiland zeiger fich, 

Laßt dir feine Taffel deden, 
Da du Ihn folft felber fchmeden. 

2. 

Wenn man fol nad Sofe Fommen 
Vnd ein Baft bey Sürften fein, 
Was wird da nicht fürgenommen? 
Stellt man ſich nicht freudig ein? 

Iſt man nicht bemüht für allen, 
Solchen zerren zu gefallen? 

| 
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3. 
Aber was iſt das zu achten, 

Wenn es noch ſo koͤſtlich ſcheint? 
Wil man alles recht betrachten, 
Ach! Wie iſt es offt gemeint? 

Trinckt man nicht bey ſolchen Mahlen 
Voth und Tod auß goldnen Schalen? 

4. 
ier wird lauter Zeil und Leben, 

sier wird lauter Seeligfeit 
Denen allenfampt gegeben, 
Die in Demuth find bereit, 

Die mit Andacht und Verlangen 
Diefes werthe Pfand empfangen. 
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B. 

Aller Serren GIERR und Rönig 
Stellet diefes Baftmahl an, 
Dem die ganze Welt zu wenig, 

Die ihn nicht begreiffen Fan. 
Doc läßt Er hierzu in Bnaden 

Auch die aller ärmften laden. 

6. 

Reiner wird bier außgefchlojfen, 
Alle haben gleiches Recht. 

Gott erwehlt zu Tifchgenoffen 
Wie den zerren fo den Rnecht. 
Wer begierig ift zu Fommen, 

Der wird aufs und angenommen. 

7. 

Laß die Welt fi) denn ergegen, 
Wie es immer ihr beliebt, 
Laß fie auff die Taffel ſetzen, 
Was Luffe, Erd’ und Waſſer giebt: 
Onfer Wirth belt andre Weifen, 

Seine Bäfte zu befpeifen. 

8. 

Vehmt zu trinden und zu eifen 
Meinen waren Leib und Blut; 
Dleibt nur meiner unvergeifen, 
Spricht (Er, wenn ihr folcdhes thut; 
So folt ihr für eure Sünden 

Tro und Rath und Sülffe finden. 

9. 

O Geheimniß⸗volle Sachen! 
Weg, Vernunfft, und mucke nicht. 
Wilſtu auch an Den dich machen, 
Der ja kan, was er nur ſpricht? 
Weg mit Fleiſchlichen Getichten! 

Gottes Weisheit muß uns richten. 

16. 

10. 

© SSIERR ESP, Troft der Deinen, 
Quell des Lebens, Zimmel-Brodt, 
Bieb uns Bnade, zu beweinen 
Vnſre Schuld und deinen Tod. 

Laſt uns deiner ſtets gedenden, 
Weil du felbft dich uns wilft fchenden. 

11. 

Speif’ und sränd” uns, daß wirleben, 
Laß uns Dir vereinigt fein. 
Schleuß uns, ZIERR, als deine Reben 
Div als unferm Weinftod’ ein. 
Laß den ungefälfchten Glauben 

Yıichts auß unferm Sergen rauben. 

12. 

aſtu uns fo hoch gelicber, 
O wol dem, der allezeit 

Dir fein erg auch wiebergieber 
Auß verpflidhter Dandbarkeit, 

Der fi) audy zum Bruder neiget 
Vnd ihm Lieb’ und Treu erzeiget. 

18. 

silff, 6 Gelffer, hilff uns ſchwachen, 
Derer Noth dir ja befannt; 
Reif uns aus des Seindes Rachen, 

Schüg uns flets durdy beine Sand. 
Laß uns Feine Luft, Fein Leiden 

Ya von deiner Liebe fcheiden. 

14. 

silff uns ſtreiten, bilff uns ringen 
Wieder Teufel, Blut und Welt, 
Big wir unfern Lauff vollbringen, 
Den du felbft uns fürgeftellt, 
Big wir, aller Angft entnommen, 

Dort-an deine Taffel Fommen. 

© wie wird uns da gefcheben, 

Wenn wir werden Sonnenstlar 
Dich, 6 unfer Geiland, ſehen 
Sampt der außerwehlten Schaar ! 
Stimme, Mund und Sinn gebrechen, 

Soldye Freuden außzufprechen. 

A. a. O. Bl. 10. 
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179. Gebet um ein feliges Ende. 

1. 

LAß mich, Jefu, in dem leben 
Diefer fchnöden eitelfeit 
Dir nur eingig feyn ergeben, 
Damit meine lebenszeit 
Ich fo ende, daß zu dir 

Meine feele geb von mir. 

2. 

Nimm fie auff in beine hände 
Und dem leibe gönn die ruh; 
zernach, wenn das jüngfte ende 

Rommt, füg fie demfelben zu, 
Damit ewig ohne zeit 

Ich dein wabres lob außbreit. 
Amen. 

Johann Crügers Veu zugerichtete PRAXIS PIETATIS MELICA .. Standfurt 

am Mäyn, Druds und Verlage BalthafarsChriftophb Wufls . . . VI DE LXX DO). 

S. 1%47 mit der Melodie: da a ag fed. Unter dem Terte der Name: P. Sobhren 

(Drudf. Sohrer). 

180. Gute Naht, du eitles Leben. 

1. 

Gute nacht, du eitles leben, 
Bute nacht, du ſchnode welt: 
Ich wil hin mein berg erbeben, 
Wo fich nichts denn freud enthält. 
Bute nacht, Du creugesmwuft, 

Ich verlang nach himmelsluft. 

2. 

Bute nacht, ihr eitlen fchäge, 
Bute nacht, du güldner koth: 
Ih an euch mich nicht ergene, 

Weil ihr lindert Feine noth. 
Gute nacht, ich acht euch nicht, 

Suche bloß das ewge licht. 

8. 

Bute nadıt, ihr eitlen freuden, 
Bute nacht mit eurem tand: 
Ihr feyds, die von Bott zu fcheiden 
mich offt habet angemabhnt. 
Gute nacht: ich wart der freud, 

Welche bleibt in ewigkeit. 

4. 

Gute nacht, du ſtoltzes prangen, 
Gute nacht, du ſolt nicht mehr 
mich mit deinem netze fangen: 
Nur nach Bott ſteht mein begehr. 
Gute nacht, verfluchte pracht, 

Deine zierrath ich nicht acht. 

6. 

Bute nacht, du eitle ebre, 

Bute nadıt, du blindes thun: 
An dich ich mich auch nichts kehre, 

Weil du wähft in einem nun. 
Bute nacht, Frön, wen du wilt: 

Jeſus ift und bleibt mein fchild. 

6. 

Bute nacht audy euch, ihr fünden, 
Bute nacht: ich laß nicht mehr 
mid in eurem dienfte finden, 
Weil ih mich zu Chrifto Febr. 
Bute nadıt, ich bin nun frey 

Von all eurer büberey. 
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Gute nacht auch ihr, o feinde, 
Gute nacht, das feld bleibt mein: 
Ich gelang zum beſten freunde, 
Der mir ſchencket all das ſein. 

Gute nacht, legt euren muth 
Und ſucht auch das hoͤchſte gut. 

Konrad vogt. 148 

8. 

Gute nacht auch euch, ihr lieben, 
Gute nacht, du freunde⸗zahl: 
Umb mich macht euch Fein betrüben, 
Weil mich bindet keine qual. 
Gute nacht! ſepyd ſtets bereit, 

Auch zu gehn zur ewigkeit. 

9. 

Gute nacht, du eitles leben, 
Gute nacht, du gantze welt 
Und was in dir je mag weben — 
Alles ſey zurück geſtellt. 
Gute nacht: da iſt mein ſinn, 

Wo ich ſtets bey Chriſto bin. 

A. a. O. ©. 1249 mit der Melodie: oh hdh h ag. Unter dem Texte: Peter Sohren. 

Konrad Dogt, 
geboren den 15. September 1634 zu Nienburg, 1663 Proreltor der Kathedralſchule 

zu Königsberg, 1669 Profefjor der Politit, 1679 Profefior der Poefie, T 15. 
Mai 1691. 

Bol. Goedete, III. ©. 136. 
Von ihm: 

A. Das Gimlifche Bleinod, Uber den .. Abfchied Des . . Geren M. HENRICI BUS- 
SENII . . befchrieben von M. Conr. Vogt, Und in die Muſic gebradıt von JO- 
HANN SEBASTIANI .. . CANTUS. Bönigeberg, Bedrudt durch Johann 
Reufnern (1665). | 

B. Der wahre Lebens Weg, Bey . . Abfterben des . . in. ADAMI FLACCI.. be: 
fchrieben von M. Conr. Vogt. Vnd in eine 5. ſtimmige Sarmonie .. verfeget von 
JOH. SEBASTIANI ... . Rönigsberg, Bedrudt durch . . Johann Keufner, 1665. 

181. © Welt, verfälſchte Welt. 
1. 

© Welt, verfälfchte Welt! 

Durch dein gefärbtes Weſen, 
Das du mir vorgeftellt, 

Weiß idy nicht zu genefen. 
sSinweg, weich hinter mir, 

Ich hab ein beifers für. 

2. 

Ich fee das binden, 
Was Irdiſch it und blüher, 
Bleidy wie ein wanders⸗Mann. 
Der nicht zurüde fiber, 

Dieweil er das vergiß’s, 
Was fchon dahinden ift. 

3. 

Dort ift mir vorgefted't 
in 3tel weit in die ferne. 
Mein Fuß ift außgeftredt, 
Zu fihreiten an die Sterne. 

Did, Sodom, laß ich ftehn, 
Ich wil nicht rückwerts gehn. 

4. 
Der Krohne jag’ ich nach 

Bleich einem Fühnen Ritter, 
Duld’ alles Ungemach 
Und achte Fein Bemitter. 

Es fehner fit) mein Sinn 
Yıur nach dem BRleinod bin, 
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6. 6. 

Wozu du, Gott, mich haſt Darum, du falſche Welt, 
Durch deine Gnadenſtuffen Durch dein betrieglichs Weſen, 
Als einen armen Gaſt Das du mir vorgeſtell't 
In deinen Sohn geruffen; Ran ich doch nicht geneſen. 
Der hält den Krantz mir vor: Vur weg, weich hinter mir, 
0 wär’ ich nur empor! Mein Rleinod blick't herfür! 

A. Br. 1b. — Mit der Melodie: eheadg. — 3. 6 fteht in der Diskantſtimme 
rüdwers; die andern Stimmen Iefen wir oben. 

182. Psalm. 16. vers. ult. 

Du ihu wir kund den Weg zum Leben, vor dier ik Freude die Fülle und lieblich Weien zu 
deiner Rechten ewiglich. 

1. | Wärftu, mein Seyland, nicht gewegfen, 
ICh bin in diefer Welt verirret Wie hätt ich mögen je genefen? 

Bleicdy als in einem finftern SZayn. Wer did) zum Führer bey fi bat, 
Vom lauffen bin ich außgedürret Der findet wol den Simmelspfad. 
Vnd weiß fehier weder aus noch ein. 4 | 
in falfcher Wahn bat mich beftrider 

5 Du thuſt mir kund den Weg zum Leben, 
Vnd mir den rechten Weg verrücket. Der durd) den Fluch verfperret war; 

Dir wil ich mich zur Folg ergeben, 
Du macheſt meine Augen klar, 
Daß fie die rechte Straaß’ erfeben 

Ond meinen Bang zum Simmel dreben. 
Dein Wort ift meiner Füſſe Schein, 
Des Fan ich wol verfichert feyn. 

© Jtefu, meines Lebens Thür, 
Wo bit du? führe mid) zu dir. 

. 2. 

Ich bin fo mandyen Steig gegangen, 
Kin Jrewifch hat mid) offt geführt; 
Ylur meinen Wandel-$uß zu fangen 
Mir bat der Jäger nachgefpürt. 
O Wunder, daß ich nicht für allen d. 

In feinen Rachen bin gefallen! Vor dir ift aller Freuden Fuͤlle 
Mein BOtt, der mir zur Seiten fund, Ond lieblichs Wefen immerdar. 
Riß meine Seel auß feinem Schlund. Ich weiß, es ift dein Ernſt und Wille, 

8. Daß Feiner ins Verderben fahr. 
er Fan es alles gnug ausbänden, Ad bringe mich zu deiner Rechten, 

Wie mier von meiner Jugend auff Zu deinen außerweblten Anecdhten. 
Der Feind, das Sleifch, die Welt mit Herr IEſu, meines Leben Thür, 
Bebindert haben meinen Lauff. [Ränden Sie bin ich, führe mich zu dier. 

B. ®. 2. Mit der Melodie: eahechagfe. 

— — ID m 

Chriftoph Kaldenbad, 
geboren den 11. Auguft 1613 zu Schwiebus, 1639 Konreltor, 1645 Prorektor der 
Altfeädtiichen Schule zu Königsberg, 1656 Profeflor der Beredſamkeit und Didt: 
kunſt zu Tübingen, T den 16. Juli 1698. 

Bol. Koh, II. S. 197. — L. H. Fiſcher, Gedichte des Königsberger Dichterkreiſes 
Halle 1883 S. XVII. — Goedekte, II. ©. 131. 
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Schriften: 
Begräbnüß-Lied Vber den frühzeitigen Zingang, Des . . sEdlen . . . Befellen 
Hieronymi Scacffen . . componiret Durdy JOHANNEM STOBEUM . . Bedrudt 
zu Dangigf bey Beorg Rheten, Anno 1639. DISCANTYS. 
Chriftlidhes Lied... . Zu ehren . . Dem. . . an. Johann Jacob Schmalvogel, 
Als derfelbe zu new angehendem Priefter-Ambt . . . eingeführer . . . Befchrieben 
von Ebriftoph Baldenbachen . . . BASSUS. Bedrudt durch Johann Reuſnern, 
Im Jahr Chriſti 1646. 

€. Ebriftopb Kaldenbachs Deutſcher Grab⸗Getichte Erſtes Theil... . Bedrudt zu 
Elbing bey Achag Corellen, Im 1648. Jahre. | 

D. Degl. Anderes Theil... . Im 1648. Jahre. 
E. Chriſtoph Kaldenbachs Deutſche Sappho . . . Rönigsberg, Gedruckt bey Pafche 

Menfen, Im Jahr 1651. 
F. Chriſtoph Raldenbachs Bottfelige Andadıten . . . Tübingen, Gedruckt bey “job, 

zeinrich Rei, Im Jahr 1668. 
6. Chriſtoph Kaldenbachs Deutfche Lieder und Betichte . . Editore Fille Cognominl. 

Tübingen, Bedrudt bey Martin Rommey, 1683. 
H. Chriſtoph Baldenbachs Deutfche Sappho . . . Erſter Theil... . VOX INFIMA. 

STUTTBARDT, Bedrudt bey Johann Weyrich Rößline nachgelajfener Wittib, 
1687. j 

185. Wein letztes Hoffen wird erfüllt. 
1. 8. 

Mikin legtes hoffen wird erfüllt: ssier ſeh ich, was der Jeiten Lift, 
Id ſcheide. Stillt, jhr Freunde, ftillt Die Seele zu beruden, ift, 
Die Blagen, die jhr führer. Was Frewd und Wolluft Fönnen. 
Hört endlich auff, es ift genug; Sier lach ich aller Nienfchen Müh 
Mißgönt mir nicht den edlen Schmud Ond Sorgen, die fie fpat vnd früh 
Der Kronen, die mich zieret. In jhrer Flucht beginnen. 

Gott ſelber reiſſt mich von euch hin, Wie wann ein Schiff durch ſtrengen 
Bey dem ich gleichwol lieber bin, In feine Sicherheit vnd Port [Vord 
Ob mich nach euch verlanget. Itzt glücklich iſt getrieben, 
Ihr liebet mich: Gott noch vielmehr, So bin ich auff der wüſten See 
Vach deſſen Rath in andrer Ehr Der Welt entgangen allem Weh 
Itzt meine Seele pranget. Vnd ruhe nach belieben. 

2. 4. 
Was aller Frommen hoͤchſtes Gut Biere, deine sand mich ficher heile, 

Vnd Soffnung ift. durch Gottes Blut | Daß mich forthin Fein Onglüd fellt, 
So thewer vor erworben, Das andre noch verwirret. 
Beſitz ic fhon. Welt, gute Vacht! Du haft mid) felber angethan 
Der Anmuth deiner gangen Pracht mit deiner Brafft, daß ich ber Bahn 
IR bey mir nun erfiorben. Des Lebens nicht geirret. 

Nicht aller Reichthumb, alle Auft Ich warte, wenn das feſte Band, 
Ond was dir hohes ift bewuft, Das jetzt der grimme Tod getrannt, 
Ban mid) berwieber bringen. Sol wieder einig werben; 
Die ſüſſe Kuh, der Engel Chor, Da werd ich erft für deine Trew 
Die Seelen, die bieber zuvor 
Sind Fommen, mich bezwingen. 

Did) loben, mir bezeiget frey 
Im Simmel vnd auff sErben. 

A. 9. 1° mit der Melodie: ff ga fa be. PDemnädit C. S. 91. Nr. XVI des britten 
Buchs in 8 ſechszeiligen Strophen mit den Lesarten: Str. 2. 3 thewr vor dem, 3.2 Seelen, 
3. 10 aus der, 4. 7 wann, Hier die Überfchrift: Sn. sSieronymus Scharffen, ehmaln 
liebfigewefenen Diselpulo. 

Fiſſcher, Das ev. Kirchenlied. LIT. 10 

[2 
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184. Im 119. Palm, 105. Verſ. 
Dein Wort it meines Suffes Leuchte vnd ein Licht auff meinem Wege. 

1. Das ſchoͤne Sonnenskidht 

ICH einem finftern Thal, Taug mir zu leuchten nicht, 

© mein Gott, muß ich wallen, Ich werd, o GOtt, nur müſſen 

Da Grawen überall Im Sinftern ewig büffen. 

Ond Anſtoß ift zu fallen. 4 

Das wahre Lebens⸗Licht 
Geht nimmer auff mir nicht; 
Die Nacht fo ſchwerer Sünden 

Doch nein, Dein helles Wort 
Zeigt mir den Simmel offen; 

u , Dig führt mid) ficher fort, 
Käffe nirgend Troft mid) finden. Zeift mich auff Chriftum hoffen. 

2. Es Feder meiner Bahn 

Der rechten veymat port, Die Glaubens Sadel an, 

Dahin mit gangen Sinnen Des Glaubens, der in Sünden 
Ic trachte fort für fort, Sic) Fan auff Gnade gründen. ” 
Iſt, ach! noch weit von binnen. 
Mein dundeler Verftand b 

Biebt Irrthumb allerhand; Dig ift mein fefter Stab, 

Ich finde Mut vnd Willen iin wol bewährter Steden, 
mit Feinem But zu ftillen. Bey dem nicht Zell vnd Grab, 

8. Nicht Sünd vnd Noth mich ſchrecken. 

mid, ſchreckt die Todes⸗Macht VNimm nur, o du mein Sort, 

Ond die Gewalt der Sellen. Yılmm von mir nie dein Wort; 

Es ruht nicht Tag vnd Vacht Dig laß zu allen Zeiten 

Der Satan midy zu fällen. Mir leuchten vnd midy leiten. 

B. BL. 2b. — In der Distantftinnme die Melodie: a ba ag a — Demnädft F. ©. 

19 übereinftimmend. 

185. Krone der Gerechten. 
Bn. Hermann Wittmadern, 

L. L. Stud. 

2. Tim. 4, 8. Binfort it mir bengeleget die Krone der Gerehtigteit. 

1. 3 

Was kann denn, meine Seele, did | © welder Frewden fülle Luſt 

Noch in der Welt erfrewen? | Wird diefe Bron bir fihenden, 

Shaw auff die Rron, zu welcher ich Die Feiner Zeiten Sinn bewußt 

In Furgem fol gedeyen. | Yiod jemand mag erdenden. 

Die zeigt von fernen Chriftus bir | ch werde bier mit diefer and 
Vnd heift dich tapffer nach gebühr | Bas tbewre Rleinod, Schatz und Pfand 

Des Lebens Streit vollenden. Don meinem SGeiland nemen. | 

2. 4. 

Las andre ſich nach Ehr und But, Ihr Freunde, wenn jtzt meine zeit, 
Vach Freund' vnd Gunſt bemühen: Diß ſawre Leben, endet 
ieher fteh’ all dein Sinn und Mut; Ond ich zu foldher Zerrligkeit 
Sern’ alles eitle flieben. Im Simmel angelendet, 
Dig fey fort deiner Sorgen 3iel, So Flaget doch mich nicht zu febe ; 

Diß made dir die Arbeit Fühl Bönnt mir das hohe Glück vnd !Ebr, 
Deß Bampffes, den du führeft. Worauff id) ſtets gewartet. 
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Du aber, edler Shmud vnd 3ier, 

Mein trewes Zaupt zu Erönen, 
Darumb fih Chriſtus vormahls bier 
mit Dornen ließ verbönen: 
Ih grüſſe dich mit Thränen ſchon. 

Ad} wenn, wenn fol ih audy, 6 Rron, 
mit Frewden dich empfangen? 

C. ©. 76. Ar. XVII im Andern Bud. — Demnädjit F. S. 93 übereinftimmend. 

186. Die Rechte des Höheſten Tan alles endern vnd wenden. 
Bn. Thomas Gallua. 

Melm 77, 11. Ic ſprach: Ic mus das leiden; die rechte Band des Köhelten Tan alles 
endern. 

1. 

WAs mahftu doch für Müh, 
Mein Gerg, dir fpat vnd früh, 
Als wann dein Creug vnd Leiden 
Yiie folte von bir fcheiden ? 

DBefihl dich GOttes Zänden: 
Er Fan bein Creug wol wenden. 

2 

IR deiner Schulden viel? 
Sein’ Zuld ift ohne 3iel. 
Sier Pan für alle Sünden 
in Wenfch Verzeyhung finden. 

Befihl dich GOttes GZänden: 
Er kan die Schuld wol wenden. 

3. 

Fichtt dich der Satan an, 
Vmbringt auff rawem Plan? 
Weis ſich mit Macht vnd Liſten 
Ergrimmt für dich zu rüſten? 

DBefihl dich GOttes Händen: 
Er Fan den Grimm wol wenden. 

4. 

Schredt dich der Zellen Voth, 
Verwefung, Grab und Tob? 
Biſt furchtſam aller feiten 
Der ungeendten Zeiten? 

Befihl Bi GOttes Säanden: 
Er Fan die Furcht wol wenden. 

D. ©. 54. Rr. XI des erften Buchs. 

— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 

5. 

Bringt dann, o mattes zertz, 
Der Zeiten John dir Schmerg? 
Muſt böfer Leute Schmeben, 
Spot und Verachtung ſehen? 

Befihl dich GOttes Händen: 
Er Fan die Schmad wol wenden. 

6. 

IR aud wol 5aß und Yleid 
Der Rummer deiner Zeit? 
Sind wo bie beften Sreunde 
Itzt worden beine $einde? 

Befihl dich GOttes Händen: 
Er Fan den Jaß wol wenden. 

7. 

©b dann ein flüchtig But, 
Ob Kranckheit web dir thur? 
Mag auh Gott felbft dich haſſen? 
Rlagft gänglid dich verlaifen ? 

Befihl dich GOttes Zänden: 

Er Fan diß alles wenden. 

8. 

Vnd was die Jeit verboft 
(Sey mutig vnd getroft) 
VNach Gottes Rath und Willen, 

Der einig ons mus ftillen, 
Nicht endern folt’ und wenden, 

Mus doch der Simmel enden. 

10* 
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187. Mors tua, Christe, mihi vita est, vietoria, regnum; 
Labe mea morlior, saugvine vivo tuo. Stigel. 

1 Dig allein 

VIcht nur eines Todes Schreden, Macht mid, rein 
Ah! befelı, © Ehrifte. mid, Don dem Wuft der Sünden. 

Wenn mir offters zeigen fich Aller Voth 
Meiner Sünden ſchnoͤde Flecken. Ban der Tod 

in das Grab Rath und Rettung finden. 

Mus binab, 3. 

Was ih an mir trage. Yıun du weift mein Zuvertrauen. 

Dann fo drewt | Schredt fo mancher Feind mid, gleid: 

Meiner Zeit ı Dein Sieg ift mein Rönigreidy. 

Auch der Gellen Plage. | Las mich Gnad' und Gülffe ſchauen. 
Schärffe nicht 

Dein Bericht; 
Vimm mid) auff zum Leben, 

| Da ich dir 

2, 

In fo geojfer Angſt und Jagen 
KRömmt noch einig mir zu gut, 
Ehrifte, dein vergoßnes Blut Für und für 
Ond left weiter mich nicht Flagen. Preiß und Lob wil geben. 

E. 81. B 1 Rr. 3. Ohne Verfafferangabe. — Mit der Melodie: dacgbaga — 
Demnädft F. S. 86 und H. Br. D 4b. Abweihung: 2. 10 H Raft. 

188. Tu requies, tu pax animis placidissima nostris. Vida. 

1 | 3 
Wohin ich außer dir, mein Bott, Mein eigen Fleiſch Faämpft wider mid 

Pfleg’ irgend Gerg und Sinn zu wenden, Vnd ſucht mich trogig zu beftreiten. 
JR nur Bedrengniß aller (Enden, Ihm ſteht der Sünden Macht zur feiten, 

IR Vnruh und beforgte Voth. Der Tod empoͤret gleichfalls fidh. 

2, 4. 

Der Satan fegt mir grimmig zu, © Bnad’, © Luft, © ſchönes Licht, 
sat ſchon die Selle mir befcheiden. © heller Blang, © fürfes Leben, 
Mich lockt die Welt zu eiteln Frewden © edler Weinftod deinem Reben, 

Weit auſſer dir, du wahre Rub. Scham, was mir aujjer dir gebricht. 

5 

Du fichre Freyſtadt, gib mir Schug, 

Du werthe Brone, las mich fiegen. 
Komm, O du ewiges Genügen, 
Mit zeyl und Segen mir zu nug. 

E. 8. B 2b. Nr. 7. Ohne Verfaſſerangabe. Mit der Melodie: a fig(ahec)ch 

aa. — Demnächſt F. ©. 63, HA. Bl. E 3 übereinftinmend. 

189. AuflartsLied. 
PMalm 47, 6. 6OGE führet auff mit Jauchzen und der hErr mit heller Pofaunen. 

1. 

VVſer Jaupt geht vor uns bin Auch du, haſtu wol geftritten, 
In die ewge Sieges⸗3ütten. | Solt bier endtlich auß dem Streit 

Sepy getroft mein zertz und Sinn; Bommen zu der Serrligfeit. 
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Schaw nun ſeiner Feinde Schaar | Foͤrder' auch dich allgemadı ; 
Ihm zur Süße Schemel ligen. |: Yeimm der Morgenrötbe Flügel 
Er fort berrfcher immerbar | Und zeuch deinem zertzog nad. 
Und wil in den feinen fiegen. ı Laß den Rräfften Jaum und Zügel 

Auff, © Seel’, in voller Blut! | Itzt mit Soffnung und Begier, 
Wo dein Schag ift, fey der Mut. Big du folgen für und für. 

F. &. 12. — Demnädft A. 81. B 1 übereinftimmend. Hier im Stimmheft der Suprema 

vox die Melodie: agfeoede, 

190. Sterbens.Luſt 
oder Chriftlige Frewdigleit zum Abſchied aus diefer Welt, aus Phil. 1, 23. 

Ben der zu Tübingen gehaltenen Klag: und Lob:Hede des Hochgebohrnen Grafen und Kerem, 
Bu. Johann Günikern, der Dier Grafen des Reichs, Grafen zu Schwarkburg und 

Bohnflein, u. |. 1. mufleiret, 1669. 

1. 8. 

Bömmt endlich, koͤmmt die güldne Srift, Itzt thur der Rärder weit ſich auf, 

Den Abtritt aus der Welt zu nemen? In dem ich lag bißher verfchloifen. 
Weg, alle Schrednüß, Sorg und Brämen! Schawt bier der Bande Burt zerfloffen! 
Mein Sort und Seiland, Chriftus, ift, Das Rleinod wird mir auff den Lauff. 
den bald nad) febnlichem Verlangen Das “Joch, fo hart mir angeftrenget, 

Ih hoffe freudig zu umbpfangen. Fällt hin, left fort mich ungedrenget. 

2, 4, 

Diß war das thewre Blaubens-3iel, © edler Sreybeit höchftes But! 
Der Seuffger Port und legtes Goffen, O Preiß, 6 Licht fo wertber Rronen! 
Da fort ich glüdlich zugetroffen. Solt', ah! ich mehr der Welt bie fronen? 
Macht nicht der herben Thränen viel, Nicht fördern dorthin Sinn und Mut? 

Weil felbft dort zu des Simmels Söhen Ich feb’ ihn, ſchawt! in fhönem Garten, 
Bein Aug’ ihr mir feht übergeben. ı Ihn, meinen GoOtt, mein felber warten. 

5 

Ade nun, aller Zeiten Pracht, 

© Luſt, mich nimmer 3u vergnügen! 
Ich tret’ hin aus dem Rampff zum Siegen, 
Zum hellen Tag aus finftrer Yiadıt, 
Zum Tag und Sieg, der, GOtt zu Ehren, 

Zur Frewde mir, nie auff-wirdsbören. 
G. S. 141. 

191. Der 84. Pſalm. 
Im Ehon: Unn frewt end, lieben Chriſten gmein. 

1. 2. 

We liebliy, © Err Jebaoth, | es Fan ja auch umb dein Altar 
Sind deiner Wohnung allen! . Min Sperling, 5Err, ſich rüften; 
Mein Geiſt ift fat für fehnen tobt, | zie Fan der jungen Schwalben Schaar, 
In Bottes auß zu mwallen. ' Mein Gott und Rönig, niften. 

Mein Leib und Seele ipringt in mir, © felig, die in deinem Ruhm 

Du wahrer Lebens-Brunn, zu bir Bey deinem sZerd und Eigenthum 
Kür Frewd' und Wolgefallen. | Ihr fletes Leben friften! 
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3. 5. 

Wol denen, die auff deine Macht | Laß für did, des Befalbten Rlag’, 
Sind in der Soffnung ftille! |  Jhn wie ein Schild zu fihügen. 
Sie denden zu dir Tag und Vacht, Mehr Fan umb dein Geselt ein Tag 
Dig ift ihr ganger Wille: Als taufend font wo nügen. 

Sie geben durch ein bürres Thal 
Vnd graben Brunnen überall, 
Die auch der Regen fülle, 

4. 

Im geben weht ibe Muth nnd Sinn, Denn BOtt der Zirr it Sonn’ und 
Ond muß zulegt gefcheben, Er gibet Gnad' und Ehre (Schild, 

| Ich wolte lieber bey der Thür 

| 
| 

Daß fie auff Sion Fommen bin, | Ond zeigt fid) dem in Gaben mild, 
| 

| 

Im Saufe meines GoOttes bier 
Als hoch bey Sündern figen. 

6. 

Den rechten BOtt zu fehen. Der folger feiner Lehre. 
Dernimm doch, Err, du Harder Seid, O Zißrr, wie treulich nimftu war 

3u dem fich Jacobs Erbtheil belt, Des, der ſich dir vertrawet gar, 
Dernimm mein fehnlidy fleben. Daß ihn Fein Leid verfehre! 

G. S. 467. Das Lied ift gleich dem im Buche vorhergehenden laut Überfchrift desſelben 
gedichtet: „Vber die newserbawte Kirche auff Churfl. alten Freyheit Sackheim in 
Rönigsberg.’’ 

Lieder von unbelannten Derfallern. 

192. Advent:Lied. 
Kan gefangen werden im Thon: Der Tag bridt an und zeige Ad. 

1. | 3. 
| 

WOI auff, du werthe Ehriftenbeit, Er wirbt die Rirch, fein liebe Braut, 
Erheb die Stimm vnd fing mit frewd Mit der Er fich in Gnad vertramt: 
Vom tEbrenRönig JEſu Chriſt, Sie iſt mit Glauben ſchon geſchmückt, 

Der ſeiner Kirchen Bräutgam iſt. Der durch viel Tugend an jhr blickt; 

2. 4. 

Er geht auf Gottes Thron berfur, Verfpriht jhrm Bräutgam Lieb vnd 
Yılmbt an fi Menfchlide Yiatur, Furcht und Gehorſam ohne fhew. [trem, 

Legt als ein Seld fein Rüftung an, Das Predigt Ambt die Braut zu führt, 
Schlägt alle, die jhm wiebderftahn. Täglich die Kirche wird vermehrt. 

5. 

Durchs heilig Wort und Sacrament 

Bekehrt zu Bott an allem End 
Sie lebt der Gnad vnd hofft der Frewd 

Vnd preifet GoOtt in Ewigkeit. 

Außerlefene Geiſtreiche Lieder . . . Bönigsberg bey Loreng Segebaben Erben, 
Anno 1639. (Vorrede von Bernhard Derihom). ©. 4. — Demnädft P. P. M. 1648 
S. 115 und Königsberg 1650. ©. 16, 



Sieber von unbelannten Derfaflern. 

195. Ein Lied von der Geiktlihen Dermählung. 
1. 2 . 

ICh wil mich dir dort oben, Gerechtigkeit zum Bleide 
Spricht BOttes Sohn erboben, Im Grit ich dir befcheide, 
In ewigfeit verloben. Weil Ich felbft für dich leide. 
Ich wil mich dir vermwawen, Barmbergigfeit und Trewe 

Mein Antlig ſoltu ſchawen, | Sol allzeit werden newe, 
Das fol dir nicht gerawen. Daß ſich dein Zertz erfrewe. 

3 | 

Ich wil mid bir ohn Sünden 

Im Glauben feft verbinden, 
Viel Enade folftu finden. 
Du wirft den SIERRTT erkennen, 

Dein Vahmen werd ich nennen, 
Ond niemand fol ons trennen. 

A. a. O. 6. 56. — 1.1 fteht: mir bir. 

194. Das Dater onfer 
Gefangsweife. 

1. 

DO haft one, lieber Err, all heilen bebten, 
Drumb wir als Brüder fein zufammentreten 
Ond hoffen feft, du werdeft uns erretten. 

2. 

Hilf, daß dein Nahm bey uns gebeiligt werde, 
Dein Reich zu Kom, dein Will gefcheb auff Erden, 
Wie er gefchicht im Zimmel ohn befchwerben. 

3. 

Bib uns das täglich Brod zu diefem Keben, 
Die fünd imgleich wolft uns auf gnadn vergeben, 
Wie vnſer sSerg vergiebt dem Nechſten eben. 

4. 

Laß ons, O Sikrr, in Fein Verfuchung fallen, 
Sondern vom Vbel groß erlöß vns alle: 
So loben wir dich fiets mit frewben fchalle. 

5. 
Ach Gott, erhoͤre vns nu all zuſammen 

In deines allerliebſten Sohnes Nahmen: 
Drauff ſprechen wir im Geiſt vnd Warheit Amen. 

A. a. O. ©. 57. 

195. Ein Alt Geiſtlich Liedlein: 
© Menſche, wiltu Seelig fjenn, gebeſſert. 

1 2. 
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menſch, wiltu hinfort feelig feyn Denn Bott ift aller Gnaden voll 
Vnd dich Gott recht ergeben, In Wercken vnd in Worten 
So muſtu trawen jhm allein, Vnd lehret, wie man Wandeln ſoll 

Dabey auch Chriſtlich leben. | Ben Weg zur immels Pforten. 
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8, d. 

Der Simmelsfürft, SERR Iefus Don Sünden Wäfchet (Er uns rein, 
Zar ons dein Gnad erworben, [C⸗zriſt, Durch fein Blur gibt das Leben, 
Da Er für ons geduldig ift Wer hm nur wil gehborfam feyn 
Auß Lieb’ am Creug geftorben. Ond ſich zur Buß begeben. 

4. 6. 

Er iſt geftorben vns zu gut BSOTT nimbt im Simmel feinen an, 
In groffer Pein und Schmergen, Er thue denn Buß auff Erden; 
Bat ons erfaufft mit feinem Blut, Drumb fchendet Er uns feinen Sobn, 
Deß dand man Ihm von Sergen, | Auff das wie feelig werden. 

7. 

DiEr zeyland koͤmpt gezogen, 
Wil heut zihn zu mir ein. 

Daß groſſe Elend mein. 
Soſianna, oſianna, 
Soſianna, der BZerr iſt nah. 

Laß nun, © ERR, durch deinen Geiſt 
Ons bie alſo erweiſen, 
Damit wir dort auch allermeiſt 
Dich ewig mögen preiſen. 

A. a. O. ©. 60. 

196. Adventslied. 

1. 2. 

Arm left er fich anfeben, 
Trägt heimlich fein zerrſchaft; 

Sein Mächtig groffe Krafft. 
Hofianna, 0ſianna, 
KBofianna, der Zerr ift nab. 

Was bat jhn woll bewogen ? gerrlich wird binnein geben 

Bleidywie die Sonn auffgehet Ein groſſer Geld mir Fömpt, 
Don einem Ort der Welt, Bott und Menſch ift fein Nahm, 
Alfo mein Breütigam ſiehet, In Voth fi mein annimmet 

Wie woll es mir gefelt. Ond wird mein Breütigam. 
Soſianna, oſianna, | Soſianna, Gofianna, 

Sofianna, der Gerr ift nab. | ofianna, der Zerr ift nab. 

8. 

Mein Rönig thut einziehen 
Tieff in daß „Serge mein; 
Dir fol es feyn gelichen, 
Ja gar dein eigen fein. 

Soſianna, Hofianna, 
BHofianna, der zzerr ift nab. 

Mein Abvends Serr thue bleiben, 
Dein Diener wil ich fein, 
Vnd thue in mir verbleiben 
ewig in der zzerſchafft dein. 

Soſianna, Soſianna, 
HSoſianna, der zzerr iſt nah. 

DEO TRIVNI GLORIA Geiſtliche vnd Troͤſtliche Lieder . . durch MICHAELEN 

Weyda . . Bedrudt zu Röniggberg in Preüffen, bey Pafchen Menſe, im Jahr 1648. 
Bl. A 2. Wr. U. Mit der Melodie: aahcdee — 2.7 wird Fömmer zu leſen fen. — 
Demnädft: Königsberg 1650 ©. 9. 
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197. Ciſchlied. 
1. 

EIn Voͤglein klein ohn ſorgen 
Froölich Abend vnd Morgen 
Fleucht hin vnd her mit ſingen 

In den Waälden 
Ond left Bott ratben, 

Der es Fan erhalten. 

3 

2 

ses Fan nicht pflügen noch Seen, 
Weder !Erndten noch Mehen 
Ond leber doch in fremden 
Ohn beſchweren 

Vnd leſt Gott walten, 

Der es kan ernehren. 

All fleiß ohn GOttes gaben, 
Arbeit, ſchinden vnd ſchaben 
Yiady kleinem Gwinn thut geben 
Langen ſchmertzen; 

Baß wird erhaben, 
Der Bott trawt von Sergen. 

A a. D. BL E To Nr. XXX, Mit der Melodie: e dcdedd Demnächſt Königsberg 
1650 ©. 641. 

198. Ein geiſtlich Lied. 
1. 

WII mie GOTT wol, fo gebt mirs 
Auf jhn wil ich feft bawen. [wol, 
Er weiß wol, wie ers machen fol: 
Wol den, die jhm vertrawen. 
VNiemand wil er in Yiöhten lan, 

Er bat alles in Gänden, 
Bar trewlich wird er uns beyftan, 
Als Onglüd Fan er wenden. 

2. 

Wen er lieb hat, den züchtige er, 
zelt jhn onter ber Rutbe, 
Macht im fein Leyben nicht zu fchwer, 
Trägt ers mit fanfftem Muthe, 
Giebt fidy onter des Vaters Sand, 

IR geduldig darneben. 
GOTT iſt gerecht vnd left niemand 
Ju hoch verfuchet werden. 

| 
| 
5 

8. 

In groſſem Blüd erheb dich nicht, 

Gedenck, es Fan fich enden. 
Im Ongelüd verzage nicht, 
Das Wetter Fan fi) wenden. 

Befiehl dein Sach dem lieben GOtt, 
Der wird did) nicht verlafien, 
Der Glück und Onglüd wenden Fan: 
Er weiß wol 3iel und maſſen. 

4. 

In Onglüd hab ein Löwen Muth, 
Thut man im Sprichwort fagen. 
Bedend, es wird noch alles gutt, 
Thu Bott dein Beiden Flagen. 

Bein Menſch auff Erden gefunden warb, 
Es fol auch der noch leben, 
Den Onglüd nicht betroffen hat, 
Thut die erfahrung geben. 

Fürcht BOTT allein, lieb jedermann, 
Sey bienfibar allen Leuten; 
So wird dih GOTT nimmer verlan. 
Thu feine Sülff erbeiten, 
Trag mit Bedult des Creützes Ruht, 

So du etwas muft leiden s 
Alsdenn wirftu in GOttes hut 
In Ewigkeit wol bleiben. 

A. a. O. Bl. 6b. Nr. XLI. Mit der Melodie: ddfedoge. — Bgl. Hierzu 
Badernagel, III, Nr, 1222. Lo A _ 
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199. Mit Chriſto Herben. 

1. So das muß 
Essrifto bat mein Leben Bang Fein verbruß 

Sid nun gang ergeben | mic, von foldhen thbewren Sachen 
In gewünfchter pflicht. Einſt abtrünnig machen. 
Ich wil bey Ihm ſtehen, 
Solt auch drüber gehen | 4. 

Ich auß diefem Licht. ı  ette mic) gleich gerne 
Was vor Leid Die Welt davon ferne 

Ih vor der Zeit Auff der Sünden See, 

Wil id nun befchlieifen. Endlid in die sSellen 
KRömbt in Ad) und Web: 
Weiß ich dig 

Dennoch gewiß, 
Daß mir Chrift die rettungsseichen 
Wird in ängften reichen. 

2. 
Dann die groffe frewden, 

Die Er vor mein Beiden 
mir ertbeilen wil, 

Ban Fein Leid befchweren, 
Ja fie werden wehren 

Gnugſam hab ertragen müffen, Da man aus den Wellen 

| 
Ohne Maaß und 3iel. Ä 

Chrifi Zier o. 
Wird einig mir Solte foldher maſſen 
Sich in allen Trawer: Sällen Man fi) vewen laſſen 
Bald zur Zülffe ftellen. Seiner Angft vnd Pein? 

3. Wer auff dieß verdrieſſen 
Weg mit Pracht vnd Prangen! So viel zugenieſſen, 

Chriſti ſuͤſſe Wangen, Der mag froͤlich feyn. 
Purpurfarber Mund, Froͤlich Fan 
Die verwundte Pfände Ja ſein der Mann, 
Seiner zarten ände Dem Chriſtus auff zeitlich Leiden 
Sind mir nu vergunt, Lohnt mir Simmels-frewden. 

A. a. D. Br. MI 1P. Nr. LX. Überfchrift: A. S. Mit der Melodie: gggahg. — 
Demnächſt Königsberg 1650 ©. 750. 

200. Das Daterunfer. 

1. 3. 

O Vnſer aller Pater from, Au vnſer Schuld ons, Zißrr, erlaß, 
Geheiligt werb dein wehrter Ylahm, Wie wir vergeben gleicher maß; 
Zufomm dein Reich, dein Böttlich Wort Wenn vns anfiht der böfe Geiſt, 

Erſchallen laß an allem Ort. Vns gnädig Zülff vnd Beyſtand leiſt. 

2. 4. 

Dein Will gefcheb, Zikrr GOtt, zugleich Für allem Vbel und Befahr 
Auff Erden wie im Simmelreich; Durch deinen Nahmen une bewahr: 
Gib ons beut vnfer täglich) Brodt Das bitten wir im Glauben rein 

Ond was man darff zur Leibes Noth. | Vnd ſprechen Amen in gemein. 

Ylew Preusfifcyes vollftändiges Befangbuh . . . Zu Bönigsberg drudts vmd 
verlegts Johann Reuſner, Anno 1650. ©. 286 (Drudfehler 289), überichrieben: „Im 
Thon: Die Propbeten habn Propbeceyt.’ Aus dem Liebe Luther „Water unfer im 
Himmelreih” find ganze Zeilen herübergenommen, 
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201. Dom jüingften Tage. 

1. Ond für den Zimmel fucht bie Mehl, 

Dier Jüngfte Tag ift für der Thür, Dendt auff den Bauch, vergift die Seel, 

Die Zeichen find verhanden: Die doch nicht fol erfterben. 

Die Tugend nimmt ab für vnd für, © Ewig, wie ift bas fo lang, 
© wie wird manchem alfo bany Es mehren fich die Schanden. 
Dort ewig, ewig werden! ol dem, der rechte Buſſe thut 

Ond fellt Gott in fein’ Arm vnd Rutt: 3. 

Es ift nun aus auff Erben. ! Fahr bin, fahr bin, du zeitlich But, 

© !wig, wie ift das fo lang, | Bomm ber, du ewig Frewde! 
© wie wird manchem alfo bang zErr Chrift, befig mein Sertz und Muth, 

Dort ewig, ewig werden! | Die Welt mir ganz verleide. 
| Hilf, daß ich recht Glaub, wach und beht 

Ond mit den klugen Jungfrawn ſtett 
Auffwart, dein Reich zu erben. 

2. 

© Varrheit groß, daß jederman 

Die Zeichen gar verachtet! © Ewig, wie ift das fo lang, 

Han fingt, man predigt, was man Fan; O wie wird mandyem alfo bang 

Die Welt der Welt nad) trachtet |  Bort ewig, ewig werden! 

A. a. O. S. 779. Überfchrift: „Kin ander Lied.’ 

202. Aufer immensam, Deus, aufer iram, 
oder: 

Wend ab deinen Zorn, lieber HERR, mit Gmaden, auff eine andere Art gemachet. 

1. 

ACh Gott, von deinem Zorn und Grimm abftehe, 

Denn deine Peitſch' und Rubte thut febr wehe: 

Baß ab, halt ein und höre auff zu fehlagen, 

Sonft wir verjagen. 
2, 

Wenn du, SiEre, wolteft, nad) dem wire verfchulden, 
Mit uns verfahren, wer Fönt’ es erdulden? 

Die ganze Welt Fan deine Rach’ und Plagen 
Vimmer ertragen. 

3, 

Wir fallen dir, O höchfter GOtt, zu Fuſſe 
Vnd thun im Sad und in der Afchen Bufle: 

Ah GERN, fey gnädig, daß dein Ruhm bey allen 
möge erfchallen. 

4. 

ERR, wiltu zürnen über bein Bemädhte 
Ond fordern für Dich Staub und Afch zu Rechte, 
"So müffen wir ist, wie wir vor Dir ſtehen, 
Ju grunde geben. 

5. 

Du weiſt, daß wir in Sünden ſind gebohren, 
Der Geiſt zuweilen gibt dem Fleiſch verlohren, 
So daß wir offters drüber müſſen flehen: 

Das wollftu ſehen. 
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6. 

Laß deinen Sohn fiets in das Mlittel treten 
Vnd umb defielben höre unfer beten: 

Sein Creug, Sein Tod laß Sünd und Straff auffheben, 
Auff daß wir leben. 

—7. 

Denn darzu muſt Er leiden und auch ſterben, 
Daß dein Geſchoͤpff nicht doͤrffte gar verderben 
Vnd daß wir möchten durch fein Blut empfinden 

Ablaß der Sünden. 

8. 

Das laf, © Gott, Dich reigen und bewegen, 
Damit dein Eiver fi) nun möge legen, 
Der du Drey⸗Einig in dem Simmel droben 

Bit hoch erhoben. 

VNew Preusfifches volltändiges Befangbuh . . . Rönigsberg, drudts und vers 
legts . . . Johann Keufner, im Jahr 1657. S. 785. Unter bem Liede: I. T. Die 

Verfafferangabe fteht in dem Buche fonft ftetS über dem Texte. 

VI. Die ſüddeutſchen Dichter. 

a. Die Dichter aus Sranten. 

Johann Wüſtholz, 
1621 Pfarrer in Drenberg. 

Von ihm: 
Der Lutheriſch Lobwaſſer. Das ift: Der gan Pfalter Davids, . . Durch, M 

Johann: Wüftbolgen . . Bedrudt und Verlegt zu Rotenburg ob der Tauber, durch 
sSieronymum Rörnlein, 1621. 

203. Der 23. Pfalm. 
Der Pfalm zeigt an mit allem fleiß, 
Was Chriftus vns für trew beweiß. 
Erkennſt jhn fiir den Sirten dein, 
So bift du auch fein Schäfelein. 

1. 

Chriftus ift mein getrewer Zirt und Zerre, 
Rein mangel idy binfort werd haben mehre. 
Er weiber mich auff einer grünen Awen, 
Die luftig vnd lieblidh ift anzufchawen: 

Die if fein heilige Wort vfl Sacramente, 
Das gibt Frafft vñ fafft big ans letzte Ende. 
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2 

Er führt mich auch zum frifchen Waflerbronnen. 
Hein Seel, die durflig von ber Gig ber Sonnen, 
Erquidt er mir mis feinem heiligen Beifte, 
Auff rechter Straffen er mid) allermeiße 
In fein Geboten ficher und in fillen 

Thur führen vmb feins beilgen Namens willen. 

3 

©b ich ſchon wander durch das finfter Thale 
Deß Todes, foͤrcht ich mich gar nichts überale. 
Dann bu bift ſtets bey mir in meiner VNohte 
Vnd hilft mir durch den herben, bittern Todte. 
Wann id) dein Sgirtenfteden nur Pan haben, 

Spring ich getroft ober den tieffen Braben. 

4. 

Wann ſich das SZollifcy zeer wider mic) feet, 
Dein Tifch, den du bereiteft, mic) ergener, 
Vnd mit Srewbdendel thuft du mein SJaupt falben, 
Durch dein Wort tröfteft du mich allentbalben. 

Du thuft mich auch nach allen maflen trenden, 
don deinen Gnaden voͤlliglich einfchenden. 

6. 

Endlich nach dieſem zergänglichen Leben 
Wirſt du mir nach deiner Verheiſſung geben 

Die Ewig Seeligkeit, daß ich da wohne 
Mit Frewden inn beim Simmelifcyen Trohne. 
Ja, in beim Gaufe wil ich ewig bleiben, 

Viemand wird mic, Fönnen darauß vertreiben. 

N. aD. Br. 36. Mit der Melodie: gg geddfgag fing. 

204. Der 134. Pfialm. 

" Was David bie fagt, das merd fein, 
Die jhr Botts Wort wolt predgen rein, 
Vnd thut ewr Ampt mit allen trewen, 
Es wird euch gwißlidy nicht gerewen. 

1. 

Wolan, die jhr ſeid Chriſti Anccht, 

Bobet den Serrn von zertzen ſchlecht. 
Preift ihn, die jhr jhm dient vñ wacht 
In feinem Zauß bey tag vñ nadıt. 

2, 

szebt ewre Sende auff zu jm 
Vnd lober jn mit heller Stimm. 
Dandt jhm für feine groife Gnadt, 
Bettet, daß SER euch ferner Rabt, 

157 



8. 

Daß LER eudy), die jhr fein Wort lehrt, 
Beyfich, auff Haß es Fruchtbar werdt. 
Gott laß walten die Gnade fein 
Vnnd erhalt das Predigampt rein. 

U. a. D. Bl. 227. Mit der Melodie: ffedcfga. 

Abrabam Geniel, 
Pfarrer zu Schwarzenbad, von dort 1628 vertrieben. 

Vgl. Soedete, III. ©. 1583. 
Von ihm: 

Gebet, bandfagungen, Lobgefäng, und Rlaglieder „Geiliger Leute . . . Durd 
Abraham Geyfel. Amberg, Bey Michael Sorfter. Im Jahr, M. DC. XIX. 

205. Der aaronitiihe Segen. 

Sein guten Segen 
Der Err beift legen 
Auffs Liebe Volde fein, 
Verſamlet zur gemein. 
Num. 6. v. 24. 25. 26. 

1. Ond erleudhte dich 

Onfer Gott der Gikrr Damit miltiglich 
Seinen Segen gute Vnd dir Gnad erweife. 
Reichlich dir befcher 
Vnd für allem Leyd 3. 

Dich, fein Volck, allzeit Vnſer Serr woll jeg 
Trewlich wol bebüte. Ond fortbin erheben 

2, Sieblicy fein Antlig 
Sein klar Angefiche Ober dich und feyn 

GSott der Err mit fleiffe Dir den Srieden fein 
Freundlich auff dich richt Bang beftändig geben. 

A a. O. S. 22 Nr. IX. 

206. Der Weihnachts⸗Cobgeſang. 

Als Cezriſt geboren war, 

Der lieben Engel fchar 
Den BGirten botfchafft bringer. 
Bott frölich Iobt und finget. 

Luc. 2. v. 14. 

1. 2. 

Ehre, Iob vnd herrligkeit Vnd daher auff diefer Erd 
Soll man geben alleseit Don Feim fchredien wird gehört: 

Bott in feinem hoben thron, Fried und fremde wird vermeldt 
Weil er hergibt feinen Sohn. In der gangen weiten Welt. 
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Dan Bott, durch fein gnad bewegt, -» 

gerglihswolgefallen tregt 
Zu den Wienfchen, die er liebt, 

Daß er jhnn fein Sohne gibt. 

A. a. D. ©. 319 Nr. CH. 

207. Das Daterunier. 
Chriftus der SiEre ons lehrer, 

Den Vatter anzubetten, 
Omb daß er werd gechret 

Vnd was uns ift von nöten. 

Matth. 6. v. 9. &c. 13. Luc. 11. v. 2. 8. 4. 

1. 

© vnfer Vatter, der du bift 
Im Simmel, ba dein reiche ift, 
Allmächtig, gütig vnd warbafft: 
Zu betten gib deins Geiftes Frafft. 
Durch JIEſum Chriftum, deinen Sobn, 

Thut vnſer hoffnung zu dir ſtohn. 

2. 

Verleyh, daß wir erfennen wol 

Tein namen, aller ehren vol, 

Did) loben, preifen beiliglich 
Vnd jederman befleiffe fich 
Ju leben, damit du geehrt 

Vnd nit dein nam geläftert werd. 

8. 
Laß zu ons Fommen durdy dein Wort 

Dein Simmelreich vnd pflange fort 
Durch dein Geiſt die Chriftlich gemein, 
Thu widerfiand den Seinden bein. 
Daß wir dir zeitlich dienen bier 

Vnd herrſchen ewig dort mit dir. 
4, 

Dein willen bilde ons wol ein 
Vnd mad) uns, daß wir fertig feyn, 
Ju thun, zu leyben, was bir gfellt, 
Dem Sleifch, dem Teuffel und der Welt 
Nit folgen, fonder thun auff Erd 

Wie die im Simmel unbefchwert. 

A a. O. 6. 321 Nr. CIV. 

5. 

Das täglich Brot vnd was vns mehr 
Zum Leib von nöten, heut beſcher: 
Laß vns genieſen allezeit 
Im fried vnd guter geſundheit, 

Auch recht gebrauchen für vnd für 
Vnd frölich darumb dancken dir. 

6. 

Die ſchuld vergib vns gnädiglich, 
Daß wir gefündigt wider dich; 
Laß ons empfinden deine Gnad 
Vnd ftraff nie vnſer Miſſethat, 
Wie wir vergeben auch mit 3uld 

Denn, die fid) gegen uns verfchulbt. 

7. 
Bib vns nicht in Sathans gewalt, 

Der fucht, wie er ons manigfalt 
In Jertbumb, Sünd, verzweiflung führ; 
mit deinem Beift uns fläts regir. 

Erlöß uns aber endlich gar 
Wol auf deß böfen Feinds gefahr. 

8 
Dan dein das Reich iſt und zzerrſchafft, 

Auch alle macht und alle Rrafft, 
Darzu die Ehr und Serrligfeit 
don ewigfeit zu ewigfeit. 

Wir fprechen Amen, glauben diß, 
Du Fömft und wollſt es hun gewiß. 

208. Chriki Wort 
Matth. 11, 25 fl. 

Daß ſich der Vatter alfo wunderlich 
In feinen offenbarungen erweift, 
Der Sohn ſich frewer vnnd darumb ihn preift 
Vnd alle arme Sünder rufft zu ſich. 

. Matth. 11. v. 25. &e. 30. 
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1. 

In dem Beift ich fehr 
mic erfrew numehr 
Jetz zu diefer frift, 
Vatter, der bu bift 

Ein Err hochgeehrt 
simmels vnd der Erdt. 

Ehre, Lob vnd Preiſe 
Ich auch dir erweiſe, 

2. 

Daß du deine gnad 
Vnd heiligen Rath 

Den weiſen der Welt 
Vnd klugen verhält 
Vnd gibſt zu verſtehn 

Den Vnmündigen. 
Vatter, ja für allen 

z3ats dir fo gefallen. 
8. 

Mir vom Vatter mein 
AU ding geben feyn. 
Yiiemand Fennt den Sohn 
Dan der Vatter fron, 

A a. O. S. 324 Nr. CV. 

Abraham Genfel. 

Den Vatter niemand 
Als der Sohn erkant 
Vnd wem es auch geren 

Will der Sohn erkläaären. 

4 

Die jhr mit Arbeit 
Sehr befcdyweret feyt, 
Auff euch trager vaft 
Groſſen Sünden laft: 
Kommet ber mir zu, 

Will euch fchaffen Rub; 
Mein Joch auff euch nemer, 

Euch mir nad) bequemes. 

6. 

Dan in meinem finn 
Ih fanfftmütig bin 
Vnd demütig fein 
In dem ssergen mein. 

Alfo findt jhr nu 
Ewren Seelen Rubs 
Dan mein Jod) ift ringe, 

Mein Laft zu erfchwingen. 

209. Chriſti Gebet 
vor der Auferwedung des Lazarus. 

Als Chriftus ſtunde vor dem grab, 
Wolt bringen Lazsarum zum Leben, 
vorm Vold dem Vatter dand hut geben, 
Der allzeit jhn erhörer hab. 

Joh. 11. v. 41. 42. 

1. 2. 

Mein Augen ich zu dir auffheb, Doch habe ich je das geredt 
© Datter, vnd dir Dande geb, Dem Volck zu lieb, das vmbher ftebe, 
Daß du mich haft erhört dißmals; Auff daß fie gleuben, daß ich feye 

Ich wuft es aber wol vorhin, don dir gefendet in die Welt. 
Daß id) allzeit und vberale * ziere Jıefu Chrift, zu die ich ſchrey: 
Bewiß von dir erhöret bin. Wen Tobes not mich vberfelt, 

8. 

sErhöre mich, © mein sSeyland, 
Vnd nimb mein Seel in deine and. 
Am jüngften tag auch meinen Leibe 
Vom Todt erwede durch dein Stimm 

Vnd, daß ich ewig bey dir bleibe, 

Zu dir ins zimmelreich auffnimm. 

u. a. O. ©. 326 Ar. CVI, Das in dem Buche bofters vorkommende Sterndhen (vor 2. 5: 
fol nad) dem Vorwort die Zuſätze bezeichnen, die der Verf. zu den Bibelterten behufs Zueig⸗ 
nung“ auf den Lejer gemacht bat. — 2. 5 wird ſchreye zu leſen fein. 
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210. Die Briefe Petri. 
Petrus rbümt mit fleiife, 
Daß vns der Vatter dur Chrift, feinen Sohn, 
So viel guts erweiſe, 
Vnd lobet alle beyd in einem Thon. 

1. Auch JEſu Chriſto, dem eylande 

BOtt ſey gelobet vnd gepreiſet, Vnd vnſerm Erren, Ehr man ſag 
Der vnſers 3Erren Jıefu Chriſt Jetzund vnd für vnd für zu hande 
Warhafften Vatter ſich erweiſet In all ewige zeit vnd tag. 
Vnd bey dem viel erbarmung iſt, 4. 

Von welcher er ſich ließ bewegen, GoOtt woll fein Gnad vnd Frieden 
Daß er vns wider new gebar, mehren 
Auff daß wir 0ffnung haben mögen Durch das Erkaãntnuß Gottes rein 
Zum beſſern Leben jmmerdar. Vnd IJEſu Chriſti, vnſers Erren, 

All frembdlingen auch, wo ſie ſeyn, 
VNach Gott deß Vatters Rath erkoren, 

Daß ſie, geheiligt durch den Geiſt, 
Gehorſam ſeyn als new geboren, 
Beſprengt auch durchs Blur IAEſu Chriſt. 

5 

| 

2. 

Weil JEſus Chriftus aufferftanden 
Don Todten an dem dritten tag, 
IR diefe Soffnung uns vorhanden 
3um Erb, das nit vergeben mag, 
Daß auch nit wird befledt, vnreine 

Vnd das auch nit verwelden thut: 

Dan es ift ons im Simmel feine 
Verwahret und in guter but. 

3. 

Gott werd gelobt in allem Werde 
Durh Iefum Chriftum allezeit, 
Dan fein ift alle Ehr vnd Stärde Die Gott will widerfahren laffen 
Don Ewigkeit zu ewigfeit. Vnd durd) den Seyland ift bereit. 

A. a. O. S. 370 Nr. CXVIII. — Zu 4. 4 vgl. 1. Betr. 1,1. 2. 

Der Friede fey mit jedem frommen, 
wer Jıefum Chriftum angehört 
Ond wer au bat von GOtt befommen 
Den rechten Blauben thewr vnd wehrt, 

Gleich wie auch wir zu guter maſſen 
Erlanger in Gerechtigkeit, 

Ambrofins Mebger, 
geboren 31. Januar 1573 zu Nürnberg, 1607 Schullollege an St. Yegidien, Meifter: 
finger, 7 um 1632. 

Vgl. Goedeke, II. ©. 78. 
Bon ihn: 

Der Pfalter David, In der gebräuchlichftien Rirdyengefänge Wielodeyen ge- 
bradt . . . Durch M. Ambrosium Metzgerum . . . Ylürnberg, In Verlegung Wolff: 
gang Endters, Im Jahr M. DC. XXX. 

211. PSALMUS XLVI. 
Im Ehon : Was mein Gott wil, das g'ſcheh allzeit, ıc. 

1. 

Vrrfer Zuflucht und ſtarcks Bergfchloß, | Das ſchon Beselt, 
Darauff wir allein hoffen, Zu grund und boden geben, 
IR vnſer BOtt in der B’fahr groß, Wird doch darauf 
Die vns jetzt bat getroffen. Rein forcht noch grauß 

Solt ſchon die Welt. Deßhalben vns zuftehen. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IL. 11 
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2, 

Solt auch gleich das graufame Neer 
B’waltig toben vnd wallen 
Vnd von deß Vng'ſtümm mit befchwer | 
Die groffen Berg einfallen, | 
Dannoch wird feyn | 

Deß chſten G'mein 
Befreyt für all Zufällen 
Vnd haben auch 
In vollem brauch 
Meng der friſchen Brunnquellen. | 

3 | 
Dieweil Bott in derfelben ift | 

Vnd fie gerne bewohnet, ' 
Wird fie verbleiben jeder frift 
Vnd jbrer wol verfchonet. 
Dann Bott mit Gnad 

Ihe fe vnd fpat 
Bar trewlidy thut beyfiehen; 
Durch einen Fall 
Die eyden all 
Mürfen plöglich vergeben. 

4. 

Die Rönigreich und das !Erdrid 
Vor forcht vnd zittern beben, 
Wann fie dein Donner erſchrecklich 
In der Luft hören ſchweben. | 
In E’fährligkeit | 

Bott für ons flreit 
Vnd thut ons Sülff erweifen ; 
Deß Jacobs Bott 
silfft ons in Yıioth, 
Dafür wir jhn hoch preifen. 

Bompt ber, befchawer wol die Werd 
Vollbracht von Bott dem Erren, 

Dardurch er feines Armes Stärd 
Vnd Allmacht thut erPlären: 

Der den Erdkreiß 
Schrecklicher weiß 
Verwüſtet vnd zerſtoͤret, 
Der Fried anricht, 
Bogen zerbricht 
Vnd der Spieß Schärff verſehret, 

6. 

Der all zeerwägen gleicher weiß 
mit Sewer bat verbrenner. 
Seydt ftill vnd gebet mir den Preiß, 
mich auch für den erfenner, 
Der auff der Erd 

In RBriegsgefährd 
Allein Fan Ehre einlegen; 
Der Rönig Mladıt, 

Der höchſte Pradyt 
Vor jhm fich nicht barff regen. 

7. 

Scließlichen fo bin ich der ort, 
Auff welchen ift zu bawen. 
SZülffloß ift, der nicht fo in YIosb 
Sid meiner Büt thut trawen. 
In B’fahr def Kriegs 

Der g’wündfchte Sieg 
Alein bey mir thut fteben. 
Wer meiner Gnad 
Trawt frü vnd fpat, 
Den wird Pein Leyb beſtehen. 

A a. D. 6. 1%. Beigegeben ift die Melodie: ggabedag. 

212. Psalmus XCVIL. 

Im Ton: Erhalt uns, WErr, bey Deinem Wort, ıc. 

1. 

Singt ein news Lied auß freyem Muth 
Dem Siörren, der groß wunder thut, 
Denn fein rechte Jand in bem Rrieg 
Mir groffer Ehr erbält den Sieg. 

2. 

Allen Völderen in gemein 
Er verfünden laf fein Wort vein, 
Sein B’rechtigfeit er auch fürftellt 
Den szeyden in ber gangen Welt. | 

8. 

Er gedendet ftäts feiner Gnad, 

Die er feim Volck verfprochen bat; 
Rundtbar ift auch aller Welt End 

Das Geyl, fo er auff ons gewenbt. 

4. 

Jauchtzet dem SZiErren, alle Welt, 
Vnd Iobfinget dem ftarden Seld. 
Lobet jhn auff den Seyten fcharpff, 
Lat erklingen Pfalter vnd Aarpff. 
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5. ' 6. 

FJauchger bem SiErren überal, Sic, erfrew hoch die gange Welt 
Der Trommein und Pofaunen fchall; Vnd was fi) darinnen auffbäls;z 
Vor Srewd,braufe das wilde Meer Die Waflerfiröm und der Berg Joch 
Ond was barinn ift Bott zu Ehr. | Sollen ſich Bottes frewen body. 

7. 

Dann er wird kommen zu Gericht 
Vnd drinn keines verſchonen nicht. 
Er wird durch ſein Gerechtigkeit 
Die Völder richten weit und breit. 

A a. D. S. 414. Beigegeben ift die Melodie: eb fghag fie. 

Johann Stumpf, 
geboren 1587 zu Nemmersborf in Oberfranken, 1613 Rektor in Bayreuth, 1618 
Dialonus, 1619 Hofpitalprediger, 1625 Superintendent, ſpäter Konfiftorialrat 
dDafelbft, F 17. Dezember 1632. 

But. Weber, Hymnop. III. &. 277. — ®pebete, III. S. 158. — Allg. deutfche Viogr. 

Bd. 36. 1893. S. 754. | 
Bon ihm: 

Marggräffifchy Brandenburgifcy Befangbuch . . Durch JOHANNEM STUMPFIUM.. 
1630. Gedrudt su Coburg? in der Fürſtl. Druderey, bey Job. Sordel, in verlegung 
Frid: Gruners Buch, 

215. Gebet in Kriegesnot. 

1. 
Ach Bott Datter im Simmelreich, 

Wir, deine Rinder allzugleich, 
Bekennen dir von ssergen grund, 

Bezeugens auch mit onferm Mund, 

2. 

Daß wir mit vonfern Sünden ſchwer, 
Weldyer find mehr ale Sarıd am Meer, 

Dein Zorn, Ruthen und Vngenadt 
Derdienet haben frü vnd fpat, 

8. 
Ja die ewige Straff vnd Pein, 

So groß fie in ber Sol mag feyn. 
Weil aber dein Barmbergigfeit, 

Wie bezeuger dein Goͤttlich Eyd, 

4. 

Deß Sünders Todt gar nicht begehrt, 
Sondern daß er nur werde befebrt 
Vnd lebe fo lang hie auff Erd, 

Biß er ein Zimmelsfönig werd: 

b. 

Als dend an deinen Eyd und Wort, 
O vnſer Stärd, Felß, Burg vnd Sort; 

Deinen Jorn von vns gar abwend 
Vnd ſchütze vns in dem Elend. 

6. 
Vnd weil wir all gefündigt han, 

Die Obrigfeit ond Vnterthan, 
Als woll vnſer Sürfprecher fein 

Jeſus, das liebfte ertze bein. 

7. 
Auch weil in der betrübten Zeit 

Deines Worts vnd der Chriftenbeit 
Seind wien vnd toben mit Macht 

Ond es leyder fehr weit gebracht: 

8. 
Als beben wir die änd vnd Gern 

3u dir in wahrer Rew vnnd Schmerg, 
Seuffgends dein Arme Chriftenbeit 

Beſchütz im der Gefährligkeit. 

11* 
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9. 12. 

Warumb wiltu dein Eygenthumb Eltern, Ehegatt vnd Gſchwiſtern all, 
Verſtoͤren laſſen vmb vnd vmb? Kindern, Blutsfreundten überall 
Wehre der Feind läftern vnd tobn, Friſte das Leben: Wach vnnd Zur 

Laß dich dafür die frommen lobn. Salt über jhr Leib, Ehr vnd But. 

10. 13. 

Laß die Feind bald in jr Schwert falln für zertzenleyd und Fewersnoth 
Ond mit Schanden all zu rüdpralin: Behüt uns, © bu trewer Bott; 

Brafft und Macht Behr in deiner Sand, Hilf, daß vnns ja Fein Plag erwürg, 
Drumb bilff dem armen Vatterland. Schlag du vmb vnns dein Wagenburg. 

11. 14. 

Dein heilges Wort und Sacrament, Wann nun berbey Fompt vnſer End, 
Vnſern Sürften vnd Regiment, So famble uns in deine Zänd; 

Kirchen vnd Schulen inn gemein Bomm, Jefu, Fomm, mache nicht mebr 
Laß dir allzeit befohlen feyn. Laß hören der Pofaunen Rlang. [lang, 

Amen. 

A. a. O. S. 341. Überfchrift: in anders. Die angegebene Melodie: „Ad Gott und 
Herr" paßt nit. Der Name D. Johannes Stumpfius fteht über dem Liede. 

Das Lied findet ſich übrigens ſchon in „Bapyreuther Rinderlebr u. f. w. Beſtes 
Sleifjes eingerichtet von . . . Joh. Stumpflo“ (der mir vorliegende Drud von 1666, die 
Vorrede aber von) 1628, ©. 242. Hier fteht das Lied unter den Friedensgebeten, welche 
Stumpf in der Vorrede feine eignen genannt hat. 

In dem Braunfchweiger Gefangbud) 1661 findet fi) das Lied S. 503 (mit den Namen 
des Dichters). 

214. In Kriegesmot. 

1. 4, 

Ach Ewiger, 
Ad gütiger 
Vatter im Simmels Throne, 
Wir allzumal 

Inn der Trübfal 
Kommen mit beinem Sone, 

2. 

Bekennen rund 
In diefer Stund, 
Das diß Sewer bat angebrennt 
Der Sünden Bifft, 

Dahero triefft 
Vns Trübſal vnd groß Elend. 

3. 

Aber vns nicht 
Vnſer Feind richt, 
Sondern dein Vatters ände, 

Die nicht geküſt, 
Sondern entruͤſt 
Von vns durch Sind und Schande, 

Welch Macht vnd Recht, 
Die Errn vnd Brecht 
Zu ſtraffen vnd zu plagen; 

Bein ander ſoll, 
Sey, wer er well, 
In Bottes Ampt fi) wagen. 

5. 

Zwar, lieber Gott, 
In dieſer Voth 
Ranftu der Feind als Ruthen, 
Waffen vnd Wehr 

Gebrauchen ſehr, 
Daß wir all davon bluten: 

6. 

Doch wider ſie 
Wir gfündigt nie, 
Darumb fie ons foltn ftraffen ; 

Sie fehen nidyt gern, 
Daß wir rein leben, 
Führen Beiftlihe Waffen. 
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7. 10. 

Wann wir jhr Lehr Das thun die Feind, 
Rühmeten ſehr, Soviel jr ſeynd; 

Abgötterey auch trieben, Solte uns das nicht ſchmertzen? 
Würden fie nicht, Ah feuffgen fehr 

Wie jegt gefchicht, Müren wir. SIERR, 
Ons all zu ſehr betrüben. Stündlid mit onferm zzertzen. 

8. 11. 

Drumb ſihe drein, Drumb wache auff 
Ach Vatter mein, Vnnd ſihe drauff, 
Daß die Feind, ſo vns plagen, Daß man dich tritt mit Füſſen; 

VNit onfer Feind, Die Diener dein 
Sondern dein Feind, Prüffens allein, 
Welche dich grewlich ſchlagen. So mit dir leyden müſſen. 

9. 12. 

Bedenck daß, 5ERRX, Wir zweiffeln nicht, 
Ob das recht wer, Obs ſchon nicht gſchicht 
Wann wir dein Wort verlieſſen Alsbald, du wirſt vns retten 

Vnd damit dich Auß dieſer Voth 
Gantz jämmerlich Vnd von dem Todt, 
Auß vnſer Rirchen ſtieſſen. Den wir verdienet hetten. 

13. 

Dann du allein 
Wilſt zzelffer ſeyn 
Inn Jeſu Chriſti Namen: 
Wer das recht glaubt 

Vñ dir vertrawt, 
Dem wird geholffen, Amen. 

A. a. O. ©. 343, überſchrieben: Ein anders. Im vorigen Thon. D. Johannes 
StumpAus. — Auch in der Ausgabe von 1668 S. 258 findet ſich das Lied. 

Jobann Eörber, 
Pfarrer zu Spsheim, 1633 Generaljuperintendent zu Mergentheim, fpäter Hof: und 
Feldprediger des Herzogs Bernhard zu Weimar. 

Bel. Goedete, II. ©. 158. — 9. Bed, die religiöfe Volfslitteratur der evangeliſchen 
Kirhe Deutſchlands. Gotha 1891. S. 108, 

Schriften: 
A. REFECTIO ANIME, Das if: ‚Sifhlifches freuden: Troft: Buß vnd Gnaden⸗ 

Brünnlein .. . Durch M. Johannem Cörberum ... Gedrudt vund verlegt bey 
Simon Zalbmayern (1629). 

B. DEVOTIO DOMESTICA, Oder Zaußfirchlein . . Durch M. Johannem Cörberum .. 

Vürnberg, Bedrudt bey Simon Salbmayern, Anno 1629. 
C, Quousque Dominet Ach, SERR, wie lang? Das ift IZwangig zzertzliche Gebet 
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und Seuffger . . . durch M. JUHANNEM CÖRBERUM .. Leipzig, Bey Jobann 
Franckens S. Erben vnd Samuel Scheiben Buchh. Gedrudt bey Gregerie 
Ritzſch. 1631. 

D. Manusale militum, Chriftlicher Soldaten Zandbüchlein . . Durch M. Johannem 
Cörberum ... . Anno M. DC. XXXI Leipzig, . . Bebrudt Bey Gregerio Ritzſch. 

E. HOC AGE, Das if, Die allernötigfte Ehriftenarbeit . . Durch M. JOHANNEM CÖR- 
BERUM P. L. £eipsig, Bey Johann Srandens S. Erben und Samuel Scyeiber 
Buchh. Bedrudt bey Jacobo Jansenlo. 1632. 

F. Gloriosus Christianorum Comitatus Das if: Aller Chriften Reiſ⸗Troſt⸗Geſang⸗ 
und Bebetbuch . . Durch M. JOHANNEM CÖRBERVM .. Leipzig, Bey Johann 
Srandens fel. Erben, vnd Samuel Sceiben, im "Jahr 1634. 

Die Autorſchaft des Dichters ift nit bei allen aus obigen Schriften mitgeteilten 
Liedern ficher. 

215. Gebetlein. 
Sur Seit dei Donmers. 

O Bott, bu bift der Wetter Sibrr, Drumb bitten wir demübtiglich: 
Dein Zorn ift ſchrecklich, groß vñ ſchwer. Wend ab diß Wetter gnäbiglidy, 
Du bringft herfür die ſtarcken Wind, Jags in ein wilde Wüfteney, 
Die in den finftern Zölen find, Damits Feim Menſchen ſchädlich fey. 

5 Vnd treibft fie wider in jhr Sol, 15 Schicks in ein Ort, da niemand wohnt, 
Wann fie verricht han bein befehl. So wirb Leut, Vieh vnd Frucht ver: 
Es zeucht ein ernfies Wetter auff, Bewahr uns anädig allzumal [fchont. 
Du bringft deß Waflers viel zu bauff. für Seuer, Schloß und Wetterftral. 
Deß bonners Stimm in Wolden Fracht, Dich, Menſchen und Betraid erbalt, 

10 Der Stral vñ Reil fellt vab mit macht. So lobt und preiſt dich Jung vñ Alt, 
Amen. 

A. ©. 226. 

216. Dandiagung 
. vmb zeitlide vnd ewige Wolthat. 

LObt Bott den 3Erren allzumal, Ich war tod, du gabſt mir dz Lebn, 
Lufft, zZimmel, Erd, Meer, Berg vnd Ich jrrt, du führſt mich recht vnd ebn. 

Thal. Ih war befleckt, du machſt mich rein, 
Es preife Bott, was lebt und fchwebt, 20 Weift mich zu deinem tempel ein. 
Mein Seel jhn fonderlidy erhebt. Solch Büt und Treu bat noch Fein end; 

5 Du haft mir Leib vnd Seel formirt Wer ift, der alles zehlen Fönnt? 
Vnd mid auß Mutterleib geführt, Du thuft nur gar zu viel an mir, 
Haft biß anber mein Athem zart Wie foll ih ewig banden bir! 
Durch dein aufffeben felbft verwahrt. 25 Dein wolthat in mein Serg einfchreib, 
Du haft mich biß zu diefer Stund Daß id) dir dandbar fey vnd bleib. 

10 Erbalten an meim Leib gefund, Laß mic, nicht werden fo vermeiln, 
Haft mich verforger vnd ernehrt, Daß ich derfelben thet vergeifen ; 
Mir Rleider, fpeiß vñ trand befcheert. il, daß ich dir gantz innig danck, 
Du haft durdy deins Sohnes Blut vnnd 90 Wenn ich gefund bin oder Frand, 
Erloͤſt mich von der Sollen noht; [Todt Auch wann ich gleich mit todt verbleidh, 

15 Du haft durch deinen Bnadengeift Div danden mög im Simmelreich, 
Mir allzeit trewe SZülff geleift. 

Amen. 
A 6. 325. — Str. 1. 1 fteht Seren, - 
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217. Psalm 34. 

Der Engel dep hErrn lägert ſich vmb die her, fo ihn förchten. 

SsErr Jeſu, nimb in deine but 
Mein Leben, Seel, Leib, Muht vi But. 
Behüt dein Rich für falfcher Lehr, 
Def Teufels Reich) vnd Macht zerftöhr. 

5 Bewahr mein liebe ©brigfeit 
Für allem Onglüd, Rrieg und Leyd, 
Vor Raub, Verfolgung, Mord vnd Brand, 

Erhalt das gantze Vatterland. 
au Miſſethat ons auch verzeib, 

10 Nahrung vnd g’funden Leib verleyh. 
Den edlen Sried gib widerumb, 
Mit deinem Segen zu uns Fomm 
Vnd ſetz nad) diefer böfen Zeit 
Vns endlich in die Seeligkeit, 

Amen, Amen. 

B. S. 22. 

218. Andächtiger Seufftzer 
ben jetzt beirübten Seiten. 

Wer wil, Ange es im Thon: Wenn wir in bödhen nöthen ſeyn. 

1. | 

Rikin Menſch bedendit den groffen Zorn, 

Den Bott den Sünden hat geichworn, 
Bis daß er mit der ſtraff briche ein, 
Wenn alle Völcker ficher feyn. 

2. 

Wer bat es unter vns bedacht, 
Bis uns die ftraff jetzt wigig macht 
Vnd durch des Erren Rriegesbeer 
Das ganze Land ift voll Beſchwer? 

3. 

Id flehe mit betrübter Stimm: 
Err, firaff mich nit in deinem Grimm, 
Verfioß mid) armen Sünder nicht, 
Verdamm mich nit in deim Bericht. 

T. 

4, 

Dein Lieb und GZuld an mir beweiß; 
Mein Sünd ift roth, wafch mich ſchnee⸗ 
Schon vnſer mit der barten Straff [weiß ; 
Vnd vor den Seinden rub verfchaff. 

5. 

Stred aus beinn Arm vnnd rechte Jan, 

Beihüg das liebe Vaterland. 
Silff, daß die vnruh werd gefchlicht 
Vnd guter Friede angericht. 

6. 

Im 3orn ſchaw auff des Feindes Zeer, 
Sein Morden, Troy vnd rauben wehr, 
Auff daß jhm Gerg vnd Muth verzag, 
Vnd jhn von vnſern Brängen jag. 

So wil ich ftets dein eigen feyn, 
Dich fchlieifen in meins zZertzẽſchrein. 
Du folt feyn mein lieb, troft vñ freud 
don nun an biß in ewigfeit, Amen. 

C. S. 24. 

219. Gebet eines Seldpredigers. 

© Thewer szeyland Jeſu Chrift, 
Der du der rechte Siegsfürft bift 
Ond deiner lieben Chriftenheit 
Bift beygeſtanden allezeit : 

5 Sih doch, mit was gerüfter Sand 
Der Seinde tobt in vnſerm Land! 
Sih nur, was er für groffe Macht 
at wider uns zufamm gebracht! 
Weiln aber, Err, in diefem Krieg 

10 Die vberwindung vnd der Sieg 
Yıur iſt an dir vnd deinem Sean 
Ond nicht an Roß vnd Mann gelegn, 
Als bitten wir, bewahr uns doch 
Für jhrem läfterliden Joch 

15 Vnd laß vns nicht mit groſſen ſchalln 
In jhre Moͤrders Zande falln. 
Ah Err, ſchlag ſelbſt der Feinde Seer 
Vnd wider ſie in Grimm dich kehr, 
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Wie du den $ürften Midian 35 Ja ob gleidy einer wird erfchofn, 
2 Durch Gideons Volck haſt gethan. RBömmt er zu Chriſti Bundsgenoſſen; 

Bib vnfern RBriegern einen Mutb, Ihm wird gegeben im immelsthron 
Daß wider dieß vermeflen Blut Der thewrer 3eugen Martyr Bron. 
Ond der Verfolger böfe Sach Derbalben ſeyt, wie jgt gefagt, 
Sie nun mit Frewden vben Rach 40 Ihr dapffren zzelden, vnverzagt, 

25 Auff das an deren Niederlag Zu fechten mit dem Antichrift, 
sent an dem hochgelobten Tag Der wider euch gerüftet ift. 
Dein grofler Nam vnnd göttli and Bedendt, daß bey den Sauffen heil 
Werd in ber gangen Welt befand. Sey gwiß der Engel Michael, 
„Sierauff fo fey es nun gewagt, 45 Der alle Seind, Roß, Mann vnd Wagn, 

30 Ihr edlen Ritter, unverzagt; In einem buy Fan niederfchlagn. 
Dieweil mä jgt die Sahne fchwingt, Daß thue bier auch, du groſſer Gott, 
„Kin fefte Burg’ im Gergen fingt Vach deinen Yiamen 3ebaoth 
Vnd wift, d3 vnter euch Fein Mann Zu Troft der armen Chriftenbeit, 
Ohn Bottes willen fallen Fan. 50 Die bir drümb danckt in Ewigkeit, 

Amen. 
D. &. 136. 

220. Gebet Eines Belägerten. 
Gder man kans fingen, Wie man die Dorotheam finst. 

1. 4. 

WA auff in Deutfchenlanden, Die Rirdy ift gnug verheeret, 
© Chriſt, es iſt ja Noth. Verfolgt der Geiftli Stand, 
Groß Onglüd ift verhanden, Der Vorrath auffgezehret 
Sehr iſt erzürnet Gott. In manchem ſchoͤnen Land. 

Sein Straff mit Gwalt eindringen, 
Man hoͤrt an allem Ort 
Die Büchs vnd Schwerder klingen, 
Raub, Diebſtal, Brand vnd Mord. 

2 

Mit Blut die Ströme gehen, 
Die grawſam Briegsgeselt 
mit jbren Fahnen fliehen 
Drauß auff dem grünen Feld. 

Betreid, Belt, But und Leben 
Geht allzugleich dahin; 
In hoͤchſter Gfahr wir ſchweben, 
Betrübt iſt vnſer Sinn. 

3. 

Err, thu dich vnſer Armen 
Durch deine groſſe Gnad 

Ach ſih auff vnſer Sachen, 
Du Friedesfürſt, ſich drein 
Vnd wehr dem alten Drachen, 
Beſchütze dein Gemein. 

5. 

Der Feind hat vns vmbgeben 
mit groſſer Gwalt vnd Macht 
Vnd vnſer Leib vnd Leben 
In Noͤth vnd Gfahr gebracht. 

mir Bwalt er in vns dringet: 
© Jeſu! ſteh uns bey. 
Vmb uns bie Buͤchſe Flinger, 
Dein Gnade uns verleyh. 

6. 

Auff di wir vns verlaffen, 
Es geb uns, wie es wol; 

— — — — — — — — — — — — ——— — — 

Doch dermal eins erbarmen, Führ vns die Simmelsftraffen, 
Schaff in der Trübſal Rath. Dein Schutz vns tröften fol. 
Fang an vnd vnſer ſchone, Dein Zülff pflegt anzugeben, 

Du groffer Lapiten, Wann Menfhen Sülff hört auf; 
Vnd nad Derdienf nicht lohne; Drümb thut fi) zu bir naben, 
Dann wir fonft gar vergehn. © Bott, dein Feiner Sauff. 

D. &. 200, 
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221. Heim Gebetlein. 
Ian Chon : Wenn wir in hödhhen Wöthen, ıc. 

1. 

Ach nun verfhwind mir alle Frewd 
Ond werd geſetzt in böchftes Leyd, 
Dieweil der Feind das Vaterland 
Verheert mit rauben, Morb und Brand. 

2. 

Ad) meine Rräfften werden ſchwach, 
Mein zzertz lechgt vnd ſchreyt Web und 
Sol denn, zzertzliebſter Jeſu mein, [Ach. 
Ich gantz von dir verlaſſen ſeyn? 

E. S. 34. — 4. 4 ſteht danckn. 

3. 

Steh auff, ſteh auff, du groſſer Gott, 
Vnd mach den Feind zu Schand vnd Spott. 
Sein Liſt vnd Tück, ſein Raub vnd Mord 
Vergilt jhm, © du ſtarcker ort. 

4. 

Errett dein arme Chriſtenheit 
Vnd hilff jhr aus dem zzertzenleyd. 
Das Land erquick, dein Volck behüt, 
So dancken wir ſtets deiner Güt. 

222. Troſt Über Gottes Zuſag. 
Heimen Gebet. 

Kan gefungen werden Im Chen: Ber BErr iR mein geirewer Mir. 

1. 

Was habt jhr doch, © Feind, im Sinn, 
Was wolt jhr doch außrichten, 
Daß jhr auffſteht mir ſolchem Grimm? 
Vergebens iſt ewr Tichten. 

Stuͤrtzt jhr mich gleich in zeitlich Leyd, 
Wird es doch Gott nicht allezeit 
Euch Iaffen fo gelingen. 

2. 

Im Himmel, fag ich, wohnet GOTT, 
Der lacht der ſtarcden elden 
Vnd ewrer groſſen Varrheit Spott; 
Ihr werdets wol entgelten, 

Wann er im Jorn wird heben an, 
Euch lohnen ab nach ewrem Thun 
Vnd ewer Liſt auffdecken. 

| 
| 

3. 

GOTT bat ein Wort uns zugefagt, 
Das wird er gwißlich halten 
Vnd flürgen ewren groſſen Pradıt, 
Ob feiner Rirchen walten. 

Sein Wort ift wahr und treuget nicht, 
Drumb ich das Creug, fo mid) anficht, 
Dertrag mit frifchen ertzen. 

4. 

Ad laft euch weifen allzugleidy, 
Ihr Sürften bier auff Erben. 
Dem GIERRIETT unterwerffer euch 
mit zitternden Geberden. 

Laſt von der Perſecution, 
Damit nicht GOTT im hoͤchſten Thron 
Euch in ſeinm Grimm verzehre. 

Ich aber hoff in meiner Voth, 
© SZIERR, vff deinen Segen; 
Den wolf du mir bi an den Todt 
Befcheren allewegen 
Vnd nim mid) einft, wanns dir gefelt, 

Im rechten Blauben von ber Welt 
Ju deinen Außerweblten. 

F. ©. 77. Bgl. hierzu Wadernagel, V. Rr. 574. 
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225. Heimen Gebetlein. 
Kan gefungen werden Im Then: Wie man das Lied von der Dorothea Aingt. 

1 

mMikin Seel, bedend all Tage, 
Wie du einft mögft beftehn 

3. 

Die Welt, jhr Ehr vnd Güte 

mächtig vergänglid, ift, 
Vnd nad) dem Todt ohn Alage | Der menſch felbft in der Blüte 
Ins ewig leben gehn: 
GOTT firebe zu gefallen 

Offt wehrt ein Furge Friſt. 
Darumb daran nicht benge 

In Werden, Sinn vnd Wort, Dein Serg, mein trawte Seel: 

Dann du muft von dem allen Zu GOTT vielmehr dic) drenge, 
Bnaw Rechnung geben dort. 

2. 

Am Abend muft beforgen 
Dig fey die legte Nacht; 

Zeut diefen Tag all Morgen 
Zu fierben fey bedacht. 
Laß ab von der Vntugend 

Nicht erfi im Alter dein, 

Der bilfft dir auß der Qual. 

4. 
Thue alleseit ermeſſen 

Im Leben für vnd für 
Vnd nimmermehr vergeifen 
Drey Ding, fo über bir: 
in Aug, das alles fiber, 

Ein Ohr, das alles hört, 

BOTT opffer deine Jugend, in Bud, darinne ſtehet 
Wilt jhm gefällig feyn. 

F. ©. 147. 

Alle, was man thut auff Erd. 
b 

Der du in allen Dingen 
Das Wollen gibft, © SIERR, 
Bib mir audy das Vollbringen 
Zu deines Namens Ehr. 

Zilff, daß ich frölich lende 
An Port der Sicherheit, 
Mein leben felig ende, 
Eingeh zur Simmelsfrewd. 

224. Nach Empfahung des B. Abendwmals. 

WE felig ift doch diefe Stund, Dein Lob foll in meinm Mund erfchall, 
Da du, 53ERX ESP, meinem Mund Das laf dir an mir wolgefalln. 

Gereicher haft dein Fleiſch vnd Blut, 15 Mein Leib und Seel im gangen Kebr 
Darmit gefchendt das himliſch But. Sey gänglich zu deim Lob ergebn. 

5 Ey wo foll ih doch nehmen Wort, Ehr fey dir, Vater, in beim Thron, 
Daß ich did) preiß, mein geil und Sort ! sehr fey dir, JESV, Gottes Sobn 
AU mein Verſtand ift viel zu Plein, sehr fey dir, Bott, du edler Geiſt, 
Daß ich dir gnug Fonn’ danckbar feyn. 20 Für all dein Büt, an mir beweift. 
IESP, meins sergens Cron vnd 3ier, Deins groffen Nahmens Lob vnd br 

10 Wie foll ichs doch vergelten dir, Laß mich vergeffen nimmermehr. 

Daß du dich ſelbſt gibft mir zu eign? Silff, daß ich lets dein Lob aupbreit 
Nichts geöifere Fanftu mir erzeign. Don nun an biß in Ewigkeit. 

Amen. 
F. ©. 181. 
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8 

Johann Staden, 
geboren zu Nürnberg 1581, 1608 Drganift in Kulmbach, 1610 in Bayreuth, 1615 
in Nürnberg, F im November 1634. 

Bol. Zahn, V. ©. 412. 

Von ihm: 
Muficalifcher Freuden⸗ und Andachteweder, Oder Geiſtliche Befänglein . . Von 

"Johann Staden . . Componirt. CANTUS. Yiürnberg, Bedrudt vnnd verlegt durch 
Simon 4albmayern, M. DC XXX. 

225. Betgelänglein vmb den Edlen Sried. 

1. 4. 

DiEr Fried iſt ja ein del But, [Mubt; | Derhalben bilff, © trewer BOTT, 
Beym Sried der Menfc hat Freud und Vng, deinem Völdlein, in der Yiobt 
Wo $ried ift, wächft Wein, Saat vnd Vnd foldhen Jammer von uns wend, 

Vnfried verderbet alles das. [Graß, Beut uns dar dein hülffreiche SZand. 

' 

| 

2. 6. 

Man raubt und ſtilt, man brennt vnd Errett dein Ehr, beweiß dein Macht, 
moͤrdt, Erſchreck den Feind, mach jhn verzagt; 

Gottsforcht vnd Tugend iſt zerſtoͤrt; Den lieben Fried verleyh dem Land, 
Gerechtigkeit, Zucht, Scham vnd Ehr Gluͤck, Zeyl und Wolfahrt allem Stand, 

Beym Krieg man antrifft nimmermehr. 

8. 

Beyd Reid) und Arm verleurt das fein, 
Gedeyen Fan Fein DBorff und Bmein. 
Summa: wo Krieg vnd Vnfried ift, EZRIST, 

Da alles Onglüd auch einnift. So allein vnſer Friedfürſt if. 

A. a. O. Bl. B 4. Nr. XI. Mit der Melodie: gah°g bag. — Demnädit in 
Sojeph Clauders Psalmodia III. 1636. S. 48. Über der Melodieangabe fteht Bier: X. J. S. — 
Glauders Überjegung beginnt: Pax est bonum praenobile. 

Auch in dem Breslauer Gefangbud, 1644 S. 532 findet fi) das Lied. 

6. 

Daß wir bie leben feliglich 
Vnd dich dort preifen Ewiglich. 
Amen, das gſcheh durch Jıkfum 

Chriftoph Schleupner, 
geboren 1566 in Trumsdorf bei Bayreuth, 1587 Diakonus in Gefees, dann in 

Bayreuth, 1598 nah Graz (Steiermark) berufen, konnte aber wegen der gegen- 
reformatoriſchen Strömung fein Amt nicht antreten, 1600 Superintendent in Hildes⸗ 
heim, 1607 Superintendent in Eisleben, 1612 in Bayreuth, fpäter in Kulmbach 
und Hof, 1632 in Würzburg, 4 1635 d. 10. Auguft in Erfurt. 

Vgl. Wesel, Hymnop. III. S. 81. — Allg. deutſche Biographie Bd. 31. 1890 S. 471. 
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226. Aufer immensam, DEUS, aufer iram 
Teutſch übergefeht dur D. Chriſtophorum Schleupnern. 

1. 5. 

Wende die Plage, Vns arme Wladen 
Datter, lieber 3Erre, Inn fo groß Schuld führer 

Die heut zu Tage Adams tErbfchaden, 
Druder onns fo fchwere. Davon all Noth rühret. 

Wolf in Feine Wage Drumb, SIERR, mit Gnaden 
Onfer Sünd einlegen Wollſt dein Angficht wenden 
Voch gnau abwegen. 3u ons Elenden. 

2. 

So deß Gerechten 
Zorn fo mannigfalte 
Über uns Bnechte 
Solt fo graufam walten 
Vach firengen Rechten: 

Rönts der Breiß der (Erden 
Nicht treglich werden. 

6. 

Shaw an dein Sohne, 
Wie er hat gelitten 
In der Dorn Rrone, 
Ons das zzeyl erfiritten — 
OR onfer fchone: 

Es werdn ja fol Schmergen 
Dir gehn zu Sergen. 

— — — — — — — —— — — — ——— — — — 

3. 7. 

Wolſt dich erbarmen, Sonſt wird verderben 
Das Recht mit gnad mengen, Viel deins GSſchoͤpffs auff Erden 
Vns den ſehr Armen 
Die Büte verlengen. 

| Ond deins Sohnes fterben 
Ons vergebens werden. 

Du haft auß warmen Drumb laß vnns ferben 
szergen es gewohnet mit feinm thewren Blute, 
Ond offt verfchonet. Welchs biezu (ift) gute. 

4. 8. 

Du bift allmächtig Solchs, wir vertrawen, 
Vnd wilſt doch obfiegen Werd ſich gwiß begeben, 
Vns, fo verädtig Denn wir drauff bawen: 
Im Roth vnn Staub liegen ; , Im ewigen Leben 
Ya bundertfechtig Werdn wir Bott ſchawen, 

Sind wir gleich den Würmen: Einig auff feim Throne 
Da gilt Fein Stürmen. | Die drey Perfone. 

Amen. 

Marggräffiſch Brandenburgifch Befangbuh . . Mit Sleiß zufammen getragen 
Durch JOHANNEM STUMPFIUM, SS. Theol. Doctorem vnd Superintendenten zu 

Bayreuth. Coburg? 1680. S. 175. — Das Lied findet ſich auch nod) in den fpäteren Aus- 
gaben diefes Geſangbuchs, 3. B. 1668 S. 157. 
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Johann Mannich, 
geboren 1580 zu Nürnberg, 1604 Pfarrer in Igensdorf, 1611 Dialonus zum 
5. Geift in Nürnberg, 1615 Wittagsprediger bei St. Katharinen, 1618 Frühprediger 
bei St. Walburg, 1633 Senior des Kapitels im neuen Spital, 1637 wegen ärger: 
lichen Lebens entlafien. 

Bel. FZöher-Rotermund, IV. 1813 ©. 693. 

Bon ihm: 

MANUALE AUGUSTINI DE VERBO DEI... . Das ift: Sandbüchlein Auguftini 
von Bottes wortt ... Verteütfcht durdy M. Joh. Mannich Nov. 1619. 

227. Ad} lieber Gott und Pater mein. 
Ach lieber GOTT und Vatter mein, So biftu da, © frommer GOTT, 
Wie wolln wir dir Dandbar feyn! Ond troͤſteſt mid in aller Noth 
Wie wollen wir in vnſern tagn Vnter meim Plagen, Zeulenundfchmersn, 
Dir gnugfam Lob vnd Dand nur fagn, Erhoͤrſt die feuffger meines Zersn 

5 Der du in dieſer Sterblichkeit, 25 Ond nimſt daß betrübt Gmüte mein 
Blend, Trübfaal vnd Traurigkeit In die Soh ins Wurggärtelein 
Vns thuft befuchen früe vnd fpat Ond feneft mid) auff die Weyd gut, 
mit deiner Vätterlichen gnad. Da ſuͤß Waffer fürflieifen thut, 
Dann da ich mit trauren elend Bereitft für mir audy einen Tifch 

10 Bedencke meines Lebens End, 30 mit herrlichen trachten gang frifch, 
Da ich betradht die Sünde mein, Dadurdy idy abgematter Mann 
Daneben fördyt das Grichte dein, mich widerumb erquiden Fan, 
Wann ich dbend an bie Todtes ftund, Damit mein traurig betrübt erg 
Erfchrid vor der Söllen Abgrund, Erfreuet wird ohn allen ſchertz. 

15 Wann ich all meine Werck erweg, 35 Durch die Wolluſt werd ich erquickt, 
Dieſelben auff die Wagſchal leg Daß mich fortan kein Creutz mehr drückt, 
Deiner ſtrengen Gerechtigkeit, Vergiß alles deß Elends mein 
Wann ich vnwiſſend allezeit, Vnd ſchwing mich in dem glauben fein 
Was Todt und wann ich ſterben werd, Sinauff in immel vber Erdt, 

20 Vnd berracht dergleichen beſchwerdt: 40 Da ich Ruhe in dir haben werd. 

A. a. O. S. 26. Überſchrift: Das Neundte Capitul. Diß Capitul das lehret dich, 
Das nach groſſem weynen find ſich GOTT vnd ſenckt ſich hinein ins zZertz, Tröft vnd 
erquickts in allem ſchmertz. 

228. Wer die Welt liebt, der ſeh wohl zu. 

WiEr die Welt liebt, der ſeh wol zu, Deim lieben Bott ein weil dich gib, 
Wo er hingeh vnd ſuch fein Rub. Ruh fanfft in jhm, wann er dir lieb. 
Der Weg, den bu wanderfi allbie, Beh in beine Bmütes Rämmerlein, 
Iſt fehr boͤß, voll angft vnd voll müh. Schließ alle herauf, bhalt Bott allein 

5 Drumb, lieber Menſch, nimb war diezeit, 15 Vnd alles, was dba tüchtig ift, 
Leg dein Bfchäfft ein weil auff die feit, Zu fuchen dein Bott jeder friſt. 
Verbirge dich jegunder Flein Vnd wann du nun gefchloflen zu, 
Don Vnruh vnd GBebanden bein, So fuche jhn in ftiller rub; 
Wirff auff ein feit dein forgen fchwer, Laß dein ern anders fagen nicht, 

10 Mad dich von JZand und Zwitracht leer. 20 Dann daß es zu Bott fletig ſpricht: 
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Dein Angficht fuche ih, © SIERT, 
Dein Angficht fuch ich nah und ferr; 
Drumblehre mich, mein JZERR und Bott, 
Lehr mein Serg, mir ifts ja Fein fpott, 

25 Wie vnd wo idy foll fuchen dich, 
Auch wo ich didy mög finden ich. 
Ach ZIERR, wenn du nicht bift bey mir, 
wo will id dich font fuchen bier? 
Wenn du aber bift gſchwind und bhend 

30 Begenwertig an jedem End, 
Wie kompt es denn, bitt, zeig mir an, 
Daß ich dich doch nicht ſehen Fan? 
Aber Sanct Paulus mich bericht, 
Du wohneft in eim ſolchen Kiccht, 

35 Da niemand Fommen mag zu bir. 
Drumb bite ich, frommer SIERR, zeig 
Wie ich doch zu dir Fommen mag; [mir, 
Den Mann auch anzeig vnd mir fag, 
Der mich führt in die ſchoͤne Statt, 

40 Daß ich dich fehe frü vnd fpat. 

Johann Saubert d. 9. 

3eig mir aud) an, © Vatter mildt, 
Was du für zeichen haben wilt, 
Auch mit was Angſicht bein Knecht Flug 
Dich, meinen Bott, allein nur ſuch. 

45 Ady Bott, mein ZIERR, das befenn ich, 
Daß ich niemals hab gehen dich. 
Dein Angfidht hab ich nie erfennt; 
© hoͤchſter Bott, zeig an behend: 
Was werd id arm vertriebner Mann 

50 Doch fürnemen und fangen an? 
Was wird,der dichliebt, thun, bein Knecht, 
Der von dir it verworfen ſchlecht? 
Dich zu fehen verlanget mid, 
Doch iſt dein Angficht ferr, ſpür ich. 

55 Zu dir trett id, © Bott, gar gern, 
Vnd ift doch dein Wohnung febr ferrn. 

Zu fuchen dich trag ich verlang, 
Weiß doch den Ort nicht, iſt mir bang. 

Bang hertzlich ich dich fuchen wolt 
60 Vnd Fenn doch nicht dein Angficht hold. 

A. a. D. ©. 83. Überfhrift: Das Dreifigfte Capitul. Was da will abreiifen das 
Bmüt Don Bottes anſchawen und Büt, Dig alls foll man fliehen auff Erd, Solches 
dich das Lapitul lehrt. — Aufgenommen in Sigismund Theophil Stabens Seelen-Mufit II. 

1648 Ar. I und in dem Gejangbudy: Der Irdiſchen Menſchen bimmlifche Engelfreude. Nürnberg 

1653 ©. 381. — 8. 26 lautet Bier: Auch wo doch dich mag finden ich. (Dies wohl bie 
rechte Lesart.) 

— — nn nn 

Johann Saubert d. U, 
geboren zu Altdorf d. 26. Febr. 1592, 1617 Prediger daſelbſt, 1618 Diakonus 
und Brofeffor, 1622 Diakonus an St. Agidien in Nürnberg, 1627 Pfarrer an Si 
Lorenz, 1637 an St. Sebald, F 2. November 1646. 

Vgl. Rod, II. S. 146. — Ullg. deutſche Biogr. Bd. 30. 1889. ©. 418. 

229. Drey notwendige Reguln 
Sur beförderung dei newen Gehorſams und Gottjeligen Lebens dienlich. 

M. J. 8. 

1. 

© Du Chriftlidhes Serge, 
Merd jest, was ich dir fing, 
Vnd laß dire feyn Fein fcherge, 
Auß Gottes Wort ichs bring: 

will die drey Lehren geben, 
Welchen du folgen muft, 
Daß du in deinem Leben 
Nach Bottes Willen eben | 
Die Sünde meiden thuft. 

2. 

Erſtlich nimb recht in achte 
Den Biblifchen Bericht, 
Sonderli wol betrachte 
Die Paffions Geſchicht: 
Wie Chriftus mit feim Leyden 

Die Sünde hab bezahlt. 
Darumb folt du fie meiden 
Vnd fliehen zu alln zeiten: 
Die Regul wol bebalt. 
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5. 

Endlich muft du auch fliehen 
Die glegenheit zur fünd 
Ond dich zugleidy entzichen 
Den ärgernuifen gfchwind, 

Die Erempel nit achten 
Der Leut im gröften theil, 

3 

Dann fo wirft du dich fehewen | 
Vor aller Miſſethat 
Vnd keineswegs vernewen 
Chriſti Creutz vnd Blutbad. 
Weh dem, der mit den Sünden 

Chriſtum Creugigt nochmal, 
mi Süffen tritt fein Wunden: | So nach dem böfen tradıten, 
Den wird er endlich finden Dem Sathan fi) aufffchlachten 
Im ewign Jammertbal. | Zum ewigen vnheil. 

4. 6 

Darnad fo halt mit bitten Wann du den sroffen bauffen 
Auch jmmer feiffig an, Siheft auff breitem Weg, 
Daß der Geiſt Bottes mitten Solt du doch nicht nady Lauffen: 
In deinem Zergen wohn. Sude den ſchmalen fteg. 
So wird er did) erhören Beh durch die enge Pforten, 

Vnd dir verleyben Gnad, Dem Gimmel vorgefellt. 
mit feinem Geiſt did) Ichren Diel find beruffen worden 
Ond aller Sünde wehren, Ond zwar an allen orten, 
Daß fie der Seel nidyt ſchad. Dod wenig außerwehlt. 

SZaußMUSIC Geiſtlicher Befäng . . Durdy Johan Staden . . (I.) Vürmberg, 
bey Johann Sriderich Sartorio . . . 1623 BI. Bij Nr. VII. Mit der Melodie: da ⸗ 
aagf. — 1.5 fteht Weil; obige Lesart nad) der Ausgabe von 1634. 

250. Betßfang. 
M. J. S. 

1. 4. 

© Bott, mein zerr, in beine Gnad Dann wen du liebt, den züchtigſt du 
Thu ich mich gang befeblen: Wie ein Vatter mit maffen: 

Jeſus, dein lieber Sohn, mich hat 

Erloͤſt an Leib und Seelen. 

2 

Bald fchlägftu auff die Rinder zu, 
| Bald Fanft dus wider lajfen. 

5. 

Bin ich erlöft von ZU und Todt, in folchen troft hab ich jetzund, 
Dom Teuffel und von Sünden, ' Yns erg will id jhn fchreiben, 
So bat es ja mit mir Fein not, Auff dag er drinn zu aller Stund 

Ich Fans alls überwinden. mit deiner hülff mög, bleiben. 

8 6. 
Creug vnd Trübfal auff diefer Erd 

Sol mich von dir nicht wenden : 
Ich will es leyben unbefchwert 

Auß vätterlichen 3ãänden. 

Fahr hin, mein Seel, wenns Bott gefällt, 
Ond leg den Leib auff dfeitten: 
Es ift doch nichts auff diefer delt, 

Im Simmel find die Frewden. 

% aD. 3. B 3. Ar. IX, Mit der Melodie: hhheaceh. — In Elauders Psalmod. 
nov. II. Altenb. 1631 ©. 580 mit folgenden Veränderungen: 1.2 Jch mich gänglich befeble. 

Dem entiprechend fteht dann Zeile 4 Seele; 4. 2 maſſe. 
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231. Desiderium gaudii celestis. 
M. J. 8. 

1. 

ACh wie ſehnlich wart ich der zeit, 

Wann du, Serr, Fommen wirft 
On mich auf diefem sSergenleyb 
Zu die in Simmel führft. 
Ach wie fehnlidy wart ich auf dich: 

© Fomb, o Fomb und hole mid). 

2. 

sie ift mein Leib der Kranckheit vol, 
Big er Fompt in den Todt, 
Dort aber wirft dus machen wol, 
Daß er fey obne notb. 
Ah wie fehnlidy wart ich auf dich: 

© Fomb, o Fomb vnd hole mid). 

8. 

„ie legt man den Leib in die Erd, 
Die Würmer jhn verzehren, 

Dort aber wird er fhön verflärt ! 

Durch did) ale wie die Stern. | 

Ach wie ſehnlich ıc. | 
7 

4. 

„Sie fehlts der Seel an dem verftand, 
Ihr willen Audwerd ift, 
Dort wirft du jhr im Vatterland 
Beben Weißbeit ohn lift. 
ah wie febnlidy zc. 

5. 

Sie bin ich mit der fünd befledt, 
Muß ſtreitn mit ſieiſch vñ bi, 
Dort wird es alls feyn weggelegt 
Bey dir, du hoͤchſtes But. 
Ad wie fehnlidy zc. 

6. 

Sie muß ich fehen, was eytl ift, 
Die Welt vnd jhren Pradt, 
Dort aber werb idy dich, Serr Chriſt, 
Schauen und dein Allmadıt. 
Ah wie fehnlidy zc. 

Sie ift die freud ein ſchlechte freud 
Ond wäret auch nit lang; 
Dort wird fie wärn in Ewigkeit 
Mit aller Engel gfang. 
Ad wie febnlidy zc. 

A a. O. Bl. CI. Nr. XI. Meodie:ggechaagis. 

252. Worgenfegen. 
M. 3.8. 

1. 

Wach auff, mein Seel, es ift jtzt zeit, 
Die heilige Breyfaltigfeit 
Don bergen grund zu loben, 

Welche mich durch jr groſſe güt | 
Diefe vergangne Nacht behüt 
$ürs Teufels lit vnd toben. 

3 

2. 

Lobe den SZißrren, meine Seel, 
Vnd alle feine güt erzehl; 
Doc was Fanft bu erzeblen? 
Vnd wenn icdy taufent sungen bett 

Vnd diefelben gebrauchen tbet, 
So wird es gleichwol fehlen. 

Was id) hab und was idy vermag, 
Daß ich erlebt hab diefen tag, 
Das ift alles vom erren. 
© zzerr, laß dir auch ferner fein 

Mein Leib vfi Seel befoblen fein, 
Thu mid) der bitt gewären. 

A. a. O. D.C 1 Nr. XII. Melodie co gg». 8 dc. — Demnädft in Elauders Psalmod. 
nov. IT. Altenb. 1631, S. 54 und im Breslauer Gefangbuch 1644 ©. 779. 
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255. Wie man ih durch den nn Tag en befehlen fol. 

1. 

WAnn idy frü auf dem Schlaff erwach, 
3u Chriſto richt ich all mein ſach; 
Wann ich aufffieb auß meinem Betth, 

3u Chriſto all’ mein hoffnung flieht. 

2, 

Wann ich geb an die Arbeit mein, 
Chriſtum laß ich mein zzelffer feyn; 
Wann idy die Blode fohlagen hör, 

Chriſto dand id), ſonſt keinem mehr. 

3. 

Wann mich mein fleiſch zur fünd verleyt, 
Omb Chrifti willen ichs vermeid. 
Summas was ich red oder thu, 7 

Chrifti gedächtnuß kompt darzu. 

4. 

Das heiſt ſich Chriſto recht ergebn 
Vnd ſchmeckn allhie das ewig Lebn. 
O Chriſte, laß mich bleibn an dir, 

Dein heilgen Geiſt nimb nit von mir, 

A. a. O. Bi C ij Kr. XII Melodie: ddheofdo Auch in Elauders "Poalmod. 
nov., II. Altenb. 1631, S. 102, ferner im Breslauer Gefangbud 1644 S. 7. 

254. Geittlihe Betrachtung der Srülingszeit. 
M. J. 8. 

1. 

O Sonn, du fdyöne Creatur, 
Dich ſeh ich an mit Frewd; 
Du Fommft herbey als ein Figur 
Der legten und vnd Zeit: 
Dann da wird auch die Zimmlifch Sonn 

Chriftus auffgehn onnd Srewd und Wohn 
Bringen in ewigfeit,. 

2. 

Ihe Baum, befleid mit grünen Laub, 
wer euch nicht will anfehn 
Als Gottes Werd, it Blind vnd Taubs 
Wir müſſen ja geftehn, 
Das jhr im Winter gleihfam Todt 

Bewefen feyd, doch hat euch Bott 
Gezieret alfo ſchoͤn. 

Du grüner Bart, du grüne Wiß 
Wo warn die Blümlein dein, 
Da Bott iiber dich fehneien ließ? 
"Man fab nit einen Schein: 

Sie waren Todt vnd Hans erſteckt, 
Schnee und Eyß habens zugebedt; 
Yu lebn fie wider fein. 

. 4: .. - 

Ihr äder, Ihr habt nit verlohrn 
Auch mitten in der. kält 

Den Samen, Berften, Weis, of Born, 
Vermottert in dem $älbd. 
Wir febens bie mis Wunder an, 

Wie es ſich als berfürgethan 
Säuffig vnnd ungesehlt, u 

© fpiegel dic, du frommer Eh? 0-00, 

Ehriftus, dein »Seyland, lebt; Ä . 
Wiß, daß du nicht verlohren bift, J u j F 

Wann man dich ſchon begräbt. . 

Steht auff, jhr Todten, wird Er ſagn, 

Ihe frommen, grünt ohn alles zagn, —— Br 

- In ewign Frewden ſchwebt. Ä 2 

_ ZaußMUSIC, Ander Theil . . Durch Johann "Staden . . Gedrudt zu Gürm- 
berg, bey Johann Sriderich Sartorio. M DCXXVIH. 8 2 ij. Mit der Melodie: ° u d 
a ° afe. — Demnädft im Nürnbergiſchen Geſangbuch (Saubert) 1676. S. 373. 

Jiſcher, Das ev. Kirhenlied. III. 12 
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285. Divinam poscito pacem. 
Onfried mit Gott IR die Höfe Not. 

1. 8. 

VOm Krieg und Fried auff Erden Kompt nicht dein Leib und Leben 
Iſt jetzt deß redens viel: In vielmal groͤſſer VNoht, 
Wie man frömmer ſoll werden, Wann du didy will ergeben 
Faſt niemand forgen will. Zu dem Ewigen Todt? 

2. 4. 

Iſt nicht der Jammer gröffer, Iſt nicht vnruh im Gwiſſen 
Wann deine miſſethat Tauſendmal gröffer Plag, 
Mit BOTT, deinem Erloͤſer, | Als warn man in Rüuriſſen 
Bißher gefritten bat? |  Sonft Fämpffet Tag und Vacht? 

5. 

Darumb vor allen dingen 
Mit Bott den Frieden mad, 
So wird es wol gelingen 
Im übrigen hernach. 

Muficalifher Freuden- vnd Anbachtseweder . . . Don Johann Staben ... 
Yıiürnberg .. . M DC XXX. ©. B ij Nr. IX. Unterſchrift. M. J. 8. — Mit der Melodie: 
adacogff. 

256. Sehnlihe Betrachtung der Ewigleit. 
B. Joh: Saub. 

1. 3. 

Alles, was bie uff diefer Erd © Ewigkeit, © Ewigkeit, 
In vergänglichen Sadyen, Die du folgft uff das ſterben 
Sey gut od'r boͤß, ein lang Zeit wärt, Entweder zu ber Zimmele Freud, 
Bringt weinen oder lachen. Od'r zum böllifch’n Verderben, 
Wärt das Creug lang, Solt du nicht mehr 

So ift uns bang, Jetzund vorher 
Yıadım End wir alle fchreien; Bewegen unfre sergen, 
Je länger ab’r das gute bleibt, AU unfer Sinn, Gemüt, Verſtand 
Je mehr wir uns erfreuen. Zur Sreude oder Schmergen? 

2. 4. 

So Flug find wir zur 1Eitelfeit Du Sünder in der Ewigkeit, 
Und laß’n uns bald bewegen Nicht mehr Fanfk dich befebren: 
Durch die vermeinte lange 3eit, Sinwegk ift alle Stund und Jeit 
Do doch das End zugegen. Zu deinem Seil und (Ehren. 

Rein Creug Fan feyn, Bein Wort bat flatt, 
Bein fchwere Pein, Bein Goͤttlich Gnad 
Sie muß endlich zergehen: Darffſt dir hinfort einbilden, 
Bein Freud, Fein Rurgweil uff der Erd Sondern im lautern Bottes Jorn 
Ban in die Läng befteben. Muft du gänglidy verwilden. 
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5. 10. 

© Sünder In der Ewigkeit, Wie müglidy fey, daß Froſt uñ Raält 
Nit bilfft dich jr dein Weinen; Und audy die heiffen Slammen — 
Tiiemand wird deim Bewiflensftreit Weldyes ein Wunder in ber Welt — 
mir einig’r Zülff erfcheinen: Rönnen bleiben beyfammen, 

Bein Goͤttlich Büt, Wie did im Sturm 
Bein Engliſch Sried, Der ewig Wurm 
Beiner der Außerweblten, Ylage und nicht verzehre, 
Die ſich doch in der g'weſnen Werl Wie dich der ewig Gſtanck uf Dampff, 
Freundlich zu dir gefellten. Der Gung’r und Durft ernehre: 

6. 11. 
Du Sünder in der sEwigfeit, Was heiſſ, von Gottes Angeficht 

VNicht mehr Fanft du zudeden, Ewiglich feyn verftoifen, 

Wie auff der Welt, dein Liſtigkeit Bein Rub und Sriede haben nicht 
Und dich gleichfam verfteden. Unter denen Bottlofen 

Dein Sünd uñ Schand Vors Teuffels gftalt 
Iſt nun befannt, So mannigfalt, 
Dabey wirds audy wol bleiben: Vor diefer Blag im Sergen? 
Rein Laugen, Fein sEntfchuldigung Ad pfui! wie hab ich Gottes Reih . 
Ran jemahls da beFfleiben. So bald mögen verfchergen ? 

1. 12, 

Du Sünder in ber Ewigkeit, Du Sünder in der Ewigkeit, 
Nicht mehr haft du zu hoffen Ist muſt im Werd empfinden, 
Dein vorig'n Pracht ufl Serrligfeit, Wie es die bahfte Billichkeit, 
Das Rad iſt außgeloffen. Daß dein zeitlihe Sünden 

All deine Freud mit ewig'r Pein 
In zzertzenleid Beleget ſeyn, 
Verkehret bleibt ohn Ende; Weil du dich haſt vergriffen 
Viemand ſich jemahls finden wird, An dieſem Gott, der ewig iſt. 
Der es herwider wende. Diß hättſtu ſollen prüffen. 

8. 13. 

Du Sünder in ber Ewigkeit, © du verdammte Ewigkeit, 
Yıun mehr muft bu erfahren, Wer dir nicht will entgehen 
Was man bir hat auff Bottes feit Dur wahre Buß in Lebenszeit, 
Befagt in vorig’n Jahren. Der mag darauff befteben. 
Geh bin und lady Die Todtesftund 

Der GSoͤttlichn Rah, Wird jhm den Brund 
Wie von bir offt befcheben; Vielleicht noch heut erflären, 
Der Blaub wird dir nun ewiglidy Davon er nimmermebr zu rud 
In deine ände geben. | Ewiglich Fan umbfebren. — 

14. 
Du Sünder in * Ewigkeit, Dargegen, O jhr fromme Leut, 

Jetzt weiſt du zu erzehlen, Laſt euch die Zeit nicht reuen, 
Was ſey das ewig Gergenleid, Zu g’denden an die Ewigkeit 
Die ewig Angſt ber Seelen, Mir allem Fleiß und Treuen. 
Wie ungebeur Nichts auff der Erd 

Das ewig Seur, Sey euch fo wertb 
Weldyes nidyt Fan verbrennen, Als diefer Trof im Gergen, 
Wie man das euferfi Sinfternus DaB die feelige Ewigkeit 
Der GZöllen möge nennen: Werd folg'n uff euren Schmergen. 

12° 
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Ander Cheil. 
Ä 15. | 

© Du herrliche Ewigkeit, 
Du machſt, daß wir ertragen 
Schmad und Verachtung jederzeit 
In diefen ſchnoͤden Tagen. 

Die himliſch Ehr 
Kein End hat mehr: 
Viemand wird von uns nemen 
Die Gerrligfeit an Leib und Seel, 
vd uns irgent befchämen. 

16. 
© du fröliche Ewigkeit, 

Du machſt, daß wir erdulden 
Die jegt zufällig Traurigfeit, 
Welch wir bigweiln verfchulben. 
Dort wird die Sonn 

Im gnadenthron 
Ohn unterlaß erfcheinen: 
Nicht mehr wird ſich ereignen ba 
Ein Klagen oder Weinen. 

.17. 
© du heilige Ewigkeit, 

Du machſt, daß wir uns fehnen 
Auß deß Zleifches Gebrechlichkeit 
3u Gott mit heilen Thränen ; 
Dann bey dir wird 

Die Sündenbürd 
Nicht mehr gefpüret werben, 

Die uns doch alles Vngemach 
Derurfacht auff der Erden. 

18. 
O du ruhige Ewigkeit 

Mahl, daß wir überwinden 
Diefer welt unruh, Fampff ufi ftreit, 
So folgt auß vnfern Sünden. 

Bein Yreid uf grimm, 
Bein zornig ſtimm 

Wird fid) dort laffen hören, 
Sondern die unverfälfchte Lieb 
Will Bott ewig befcheren. 

| 19. 
© du vollfommne Ewigkeit 

Machſt, daß wir gern quitiven 

AU diefe weltlich Nichtigkeit, 
Daß groſſe triumphiren 
In Belt und But, 

In Obermutb, 
In ſtatlichen Palläften: 
Taufentmahl beſſer wird es Bott 
Beben def Simmels Bäften. 

DX. - 
© du lebreiche Ewigkeit 

Machſt, daß wir frölidh erben. 
dor Bott it diß unfer befcheld, 
Wir werden nicht verberben. 

Bein zeitlich Tod 
Voch ander noth 

Soll uns ewig belangen; 
In der wahren unſterblichkeit 
Werden wir allzeit prangen. 

21. 
Itzt iſt die 30ffart ſehr gemein 

Und läſt ſich faſt nit dämpffen; 
Wer aber will Gottſeelig ſeyn, 
Wird ſtarck darwider Fämpffen. 

Ewigkeit macht, 
Daß ers nicht acht. 
Das blätlein wird fi) wenden 
Und endlich alle Zeitlichkeit 
3errinnen auß den SJänden. 

22. 
Sleifhlid Woluft uñ Surerey 

Wird ohne fcheu getrieben. 
in frommer weiß, weldy greu'l es jey, 
satt daran Fein belieben. 

Ewigkeit macht, 
Daß ers nicht acht; 
Dann do er belt dagegen 

Die Furge, ſchlimme, fchnöde Luſt, 
So wird fie wenig wägen. 

. 233. 
Wann mancher fucht ein groſſes gut, 

Its ein Thorbeit dem Srommen, 
Vnd ob er fhon mis frifchem murb 
Die Welt Fönnt überfommen: 

Ewigkeit macht, 
Daß ers nicht adıt. 
Das zeitlich muß verfchwinden: 

Wer viel Belt zu fi) hat gefragt, 
L.äfte doch endlich bahinden. 

4A. 
© du Ewig Dreyeinigfeit, 

KZilff; daß wir wol bedenden 
AU Augenblid die (Ewigkeit; 
Dein Geiſt wöllftu uns ſchencken, 
Damit in Summ 

Dz Chriſtenthumb 
Beſſer geführet werde, 
Als leider jegt von vieln befchiche 
Allhie uff diefer (Erde. 
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25. 

Ewiger Bott und Vatter mein, 

Wie body foll ich dich loben, 
Weil ich ewig will bey bir feyn 
In deinem Himmel oben? 

Hier den anfang 
mit Lobgefang 
Thu ich ja billich machen 
Und richte dahin Leib und Seel 
Und alle meine Sachen. 

26. 
Ewiger Sohn, Gere Jeſu Chriſt, 

Soll ich mich nicht befleiſſen, 
Dich uff ver Welt zu aller frift 
Don Gergensdrund zu preifen ? 

xsier den anfang 
mit Lobgefang 
Thu ich ja billid machen 
Und richte dahin Leib und Seel 
Und alle meine Sachen. 

27. 

Ewiger Beifl, © Seelen⸗Pfand, 
Solt idy nicht hertzlich danck en 
für alles, was Du angewandt 
An mich armen unb Franden? 

Hier den anfang 
Mir Lobgefang 
Thu idy ja billidy machen 
Und richte dahin Leib und Seel 
Und alle meine Sachen. 

28. 

mit Bott bleibt mir die Ewigkeit 
Zu einem beffern Leben. 
Sierzu bin ich all Stund bereit, - -- -- : 

Bott wird mirs gwißlich geben. 
Romm, Ewigkeit, 

In meines Gottes Namen: 
Bomm, Ewigkeit, © Ewigkeit, 

Durch Jeſum Chriſtum, Amen! 

Stkelen⸗mMVſie Ander Theil... VOTT Sigiſmundo Theophilo Staden ... 
Vürmberg . . Gedruckt.. durch Johans Friderich Sartorium. M DC XLVIII. Bl. A 

4b, Ar. IV, Mit ber Melodie: ofdocahe — Demnaqhtt in: Engelfreude, Nürnberg 1668, 
S. 393 und S. 706. 

287. Aumutige Erinnerung 
zu Chrikligen Gedanden. 

Joh. Saub. 

1. 

Bæedenck, © Menſch, ſtäts ohne Spott 
Dein End und deines Chriſti Tod, 

Die Voth auff Erb und böfe Zeit, 
Deß immels Freud und Serrligfeit. 

2. 

Der oͤllen Blut und ſchwere Pein, 
Das foll bein angebenden feyn. 

Lebft du nun lang, fo lebe GOtt: 
Wer lebt der Welt, ii lebend tod. 

3. | 

Beh, wie es will, bein böchfter Troft 
IR, daß dich Chriſtus hat eriöft. 
Dem leb und flirb auch immerdar 

Und acht fonft alles wie ein Saar. 

4. 

Denn was ift diefe ganze Welt 
mit allem Pracdt, Ehre und Belt! - 
Wann der Tod Fombt, fo ift es auf, 

Es wird Rot,, Staub uñ Afchen drauß. 

A. a. O. 8.3 4b. Das VII. Lied. — 4. 2 Ehr. Mit der Melodie:ahhahrcanh, 

Das Lied findet nd m: 1: Engelfreude, Rürnberg 1653, &. 392, wo 4. 2 Ehr, But uf. J 

238. Auff die letzte Stund gerichtet. 
Joh. Saub. 

1. 
Ach Sierr, verleih mir mein Verſtand 

Biß an mein feelings End, 
Und was ich jeberzeit befant, 

Daffelbig bleib befent. 

2. 

Doc wann die Red will nimmer fort, 
Beruff ich mich auff dich: 
Du bafljfhon lang mein legtes Wort, 

zierauff gib mir ben Sieg. 
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Im legten Zug und Todtes Beth 
Wann id ja wurde irr, 
Hab ichs fchon mit Dir abgerebdt: 

Wirſts alle verzeihen mir. Amen. 

A. a. O. Bl. D 2% Das XV. Lied. Mit der Melodie: hdchdgha, 

Johann Trauticel, 
geboren zu Eisfeld den 12. Januar 1603, Prediger zu Sternberg, dann zu 
Gellershaufen, fpäter Pfarrer in Thurnau, T 11. April 1648. 

Vgl. Zedler, Univerfal-Leriton Bb. 45. 1745 ©. 271. — Spebete, III. ©. 169. 

Bon ihm: 

CYTHARA POENITENTLE ET Mortis Davidiew. Bas ift: Davids Buß⸗ vnd 
Todtenssarpffen . . Don M. IOHANNE TRAUTschello . . Gedruct: zu Coburg in d 
Furſtl. Druderey durch Johann Eyrich, A. C. 1648. 

259. Chrifti Triumph⸗Wagen. 
Ex Psal. 24. v. 7. 8. 9. 10. f. 

Im Unon: Uun lob, mein Deel, den HErrm ıc. 

1. 

MA: auff die Thor dem Erren, 
Die Thore ber Gerechtigkeit. 
Macht auff die Thür der Ehren, 
Kin Rönig beut bey euch einreit. 
Wer ift der Err der Ehren? 

Er hei Err Zebaoth, 
Sein Pold thut er recht führen 
Wider des Seindes Rott. 
Der Feind Fan nicht nachſetzen, 
Wo er »seerführer if; 
In jhm thu dich ergetzen 
Mit Lob, mein frommer Chriſt. 

2. 

Macht auff die Thor dem Erren, 
Die Thore der Berechtigkeit. 
Macht auff die Thür der Ehren, 
in Bönig heut bey euch einreit. 
Wer ift der 3Err der Ehren? 

Er ift der ſtarcke Geld; 

A. a. O. 9.23 9b, 

Für jhm Fan fi nidyt wehren 
Der fterdifte Seind im Feld; 
Der für uns Fönte flreiten, 
IR au Fein ander Bott. 
Drumb thu dein Serg bereiten, 
Zuloben jbn im Noth. 

8. 

Macht auff die Thor dem SiErren, 
Die Thore der Gerechtigkeit. 
Macht auff die Thür der (Ehren, 
Kin Bönig heut bey euch einreit. 
Wer ift der Err der Ehren ? 

Er ift mechtig im Streit, 
Wider fein Feind zu wehren 
Sid findt allzeit bereit; 
Der Sieg muß jhm gelingen, 
Der feind muß han den Spott. 
Drumb thu dem Rönig fingen, 
Er heiſt Ziere Zebaoth. 
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240. Weihnacht Srewd. 
Ex Psal. 135. v. 6. 7. 

Im Lhon: Yom Himmel hoh da komm id her ıc.. 

1. 2. 

SRewd euch, frewd euch, jhr Chriften Diß Rindlein ift ein groffer Err, 
Noch einmal ſag ichr euchdoch frewd! [Zeut, Für allen Goͤttern 5Err iſt Er; 
Ein Rindlein iſt euch heut geborn Was Er wil, alles das thut Er 
Von einer Jungfraw auserkohrn. Im Simmel, (Erben vnd im Meer. 

3 

Euch Nein Feind was gewinne an, 
Dig Kindlein jhn wol fiillen Fan; 
Drumb liebt diß fchöne Rindelein, 
Drumb lobt diß hertze Jeſulein. 

A. a. O. Bl. m 11. 

Johann Jeep, 
geboren 1582 zu Dransfeld, 1625 Kapellmeifter in Weilersheim, F nad) 1648. 

Bel. Bahn, V. S. 418. — Allg. deutſche Biographie. Bd. 13. 1881. S. 750. 

241. Dom Dertrauen anf Gottes Bilfe. 

1. 4. 

giErr GOtt, mein Troft, Gülff vnd Seynodallzeitmein Schirm vnd Schug, 
Der du gnädig reichſt deine Zand [Beyftand, sserr Jeſu Chriſt, der Welt zu trug, 

Allen, die dich ſtarck ruffen an, Denn durch dein hülff mach ich zu Spott 
Vnd haft noch nie Feinen verlan: Die Sünd, die Sol, Teuffel und Todt. 

2. B. 

Auff dich fe ich mein Juverſicht, Fleiſch und Blut foll nicht ſtärcker ſeyn; 
© frommer Bott, verlaß mich nicht; Vermehr, © Gert, den Glauben mein, 
Verleih mir dein göttlibe Gnad Verleih mir nur Beftändigfeit, 

Ju all meim thun flets frü vnd fpat. Schend mir die ewig Seligkeit. 

8. 6. 
Nicht zweiffel ich an deiner güt, In deine Sänd nach meinem Todt 

Daß werd erhört mein ſehnlich bitt, Befehl ich dir mein Seel, O Bott: 
Dann du mir offt auß ertzenleyd Beleit du fie ins zimmels Saal, 

Geholffen haft mein Lebenszeit. Daß ih dich Lob mit Frewdenſchall. 
Amen. 

864. Geiſtliche Pfalmen, Symni . . vnnd Gebet . . . Crürnberg, in Verlegung 
Wolffgang Endters. M DC XXXVID. ©. 727. Überfchrift: ‚tin anders.’ Der Name des 
Berfaflers ift im Regiſter genannt. 



184 Johann Jalod Uude (RAD). 

Johann Jatob Rude (nüd). 
geboren 6. April 1590 zu Regensburg, 1611 Rektor in Schwandorf, 1612 Pfarrer 
in Rötenbach, 1616 Diakonus in Lauf, 1618 Pfarrer in Engelihal, 1621 Diakonus 
in Nürnberg, zulegt Senior dafelbft, } 18. März 1654. 

Vol. Will, Rürnbergifches Gelehrten-Leriton III. 1757. ©. 416. — Rod, II. ©. 148. 

242. Der Seelen ſehnliches Verlangen 
nach ihrem Bräutigam Chriſto. 

M. Joh. Jac. Bd. 

1. 

Ach! wann foll es dann gefcheben, 
Chrifte Jefu, Gottes Sohn, 
Daß ich möge zu Dir geben, 

Daf ich in dem Simmel wohn? 
sie bin ich; begehre mein, 

Laß mid) ewig bey Dir feyn. 

2. 

Bomm, © Fomm, du sSergelieber, 
Ruffe mir, du werthes sSerg, 
Ruffe und laß mich hinüber: 
sier ift nidhts ale Sergensfchmerg. 

Lieber heiland, du bift fromm, 
Komm und ruffe, daß ich Fomm. 

3 

Komm uf vuff, 6 Sreund der Sreunde, 
Ehrifte, ruff doch deiner Braut. 
Ruff. mie: Ich haſſ deine Seinde, 
Weil du mich dir baf vertraut. 
Ih will kommen; ruffe doch, 

Silff mir von deß Lebens Jod. 

4. 

Komm uR ruff, daß ich foll Fommen, 
Du mein Schag uf Bräutigam. 
Bar genug hab ich vernommen, 
Was da gelt dein ſuͤſſer Nam; 
Und wie Fönte meine Lieb 

Unterlaffen ihren ‚Trieb? 

b. 

Bere, mein Lieb fol fiets antreiben, 
Da idy mitten in der Angft 
mög in beinen Armen bleiben, 
Denn mir ift auffs allerbangfk. 
Weil ih auff der Erden ſchweb 

Und in eitel Elend leb. 

6, 

Mid wird deine Lieb erhalten, 
Biß daß auf dem argen Ort, 
Dieſer Erd, darinn wir wallen, 
Angelangen an dem Port 

. Wir, die allerliebfien bein, 
Die wir deine Freude feyn. 

7 

Denn bein Bräut find deine Freude: 
Chrißte, freu dich auch an mir! 
Deine Freud find beine Bräute, 
0 Du fhöne Menſchen 3ier! 
Wirff mid) nit von deinen Augn, 

Die vor allen Augen taugn. ' 

8. 

Ad, erhöre doch mein bitten, 

Du mein allerhoͤchſter Bott; 

Lang genug hab ich gefchristen 
In fo mandyer Angft und Yiotb. 

Treuer Gelland, Du bift fromm, 
Rom und ruffe, daß ich Fomm. 

Steelen-MPfice Ander Theil . . . VOTI Sigifmundo Theophilo Staben . . 
Ylürmberg . . . Bedrudt . . . durch Johan: Friderich Sartorium. M DC XLVIII. 
Br. C 1b. Das IX. Lied. Mit der Melodie: ddoabagf.—A. 4 fteht fein; obige Lekar 
nach: Engelfreude, Nüruberg 1658, wo das Lied ©. 684 fid) findet. 
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245. Ein tägliches Bet-lied 
B. M. Joh. Jac. Rüden Senioris bei $. Lorenien. 

Im Con: Mag ih Unglück nidt widerſtahn. 

Alßdann bin ich 
Banz fiherlich 
Für aller Voht 

Und ewigem Tod: 
Biere, bilff mir durch dein Leiden! 

Berr Chrift, mein geben und mein Troft, 
Der mich erloͤſt 
Vom Tod und ewigen Banden, 
Dep dand.ich dir ſtets für und für. 
gerr, bilffe mir, 
Wann Creug mir Fomt zu handen. 3. 

Verley Gedult, 
Vergiß der Schuld, 
Die ich gethan 
Von Rindheit an 
Bißher auf diefe Stunde. 

Mir liebt nichts mehrers auf der Welt, — 
Weg, alles Belt — 
Dann Jeſu Chrifti Leiden. 
Was Fan mir thun die Sünd ul Tod? 
mit mie iſt Bott: 
Der wird für mich wol flreiten. 

Und nach der Zeit 
Zoff ich die Freud, 
Die Bott gibt gleich 

2. 

Bü, daß ich bleib bei deinem Wort 
Ja bie und dort, | 
Dein „Geilig Leiden body achte: 
Ih flich in deine Wunden nein, 
Wil bei dir feyn, Im Simmelreidh: 
AU weltliches verachte. Szerr, bilff mir bald sur Freuden. 

Der Fedifchen. Wienfchen bimmlifche sEngelfreude (Krürnberg) . . . Bedrudt 
Bei Wolffgang Endter, dem Altern. Im Jahr 1658. ©. 458. 

Gallus Freiherr zu Ragihnig, 
geboren 1590 den 12, Mat zu St. Ulrich in Ofterreih, 1619 Oſterreichiſcher Nat 
und Kammerherr, 1629 um des Glaubens willen vertrieben, lebte in Regensburg 
und Nürnberg, + dafelbft den 25. März 1658. 

Bgl. Wege, II. S. 321. — Goedeke, III. S. 173. — Wllg. dentſche Biographie. Do. 
27. 1888. S. 168. 

Bon ihm: 
Bauß⸗ und Serg-MUSICA. Das ift: Geiſtliche Lieder, , Aufgefene Von einem .. 

Bekenner. Den Gott Führe Zur Bub. Yrürnberg, Bedrudt bey Chriftoff Gerhard, 
Im Jabr 1656. 

244. Dand:£ied: 
I Em: Day wir ans Gerkengrund, ıc. 

1. 

GOTT, wie Fan ih banden dir? 
Alles, was lebet in mir, 
Lobet Did; © treuer GOTT, 
Laſſe mich in Feiner Noth. 

Freubig ich bey Tag und Vacht 
Rübhme, JESu, deine Macht, 

Etliymal an mir vollbracht. 



186 Gallus Zreiherr zu Nagkhuitz. 

2, 3. 

Id hab wider den Tag Ball, | Ah BOTT, ich bin zu gering, 
HIERR, erlebet ohne Unfall. Gnug die groffe Wunderbing 
Ewig dandt dir mein Befang, Kund zu machen, die dein Gnad, 
Reicher BOtt, mein Lebenlang. HERR, mir offt erwiefen hat. 

Zeig dein Gnad, daß ich den Tag Niemal laß dein Vatterhand 
Vielmal nody erleben mag | In meinem Beruff und Stand 
Rubig und ohn alle Rlag. Zorniglidy feyn abgewanbdt. 

A. a. D. ©. 6. Nr. II. — Die Anfänge der Zeilen zeigen den Namen des Dichters. 

245. Ein fchönes Lied, 
wenn man zum heiligen Abendmal gehen wii. 

Im Con: In did hab id geheffet, KERN. 

1. Weil Du, ZERR Chrift, 
JESU, Du waarer Gottes Sohn, So gütig bift, 

FJESU, mein Lieb, mein böchftie Wonn, Du werdſt mich halten veite. 
Dein Soͤttlich Gnad ich ruffe an: 

5. 
eber 

m ech, Sic, auf dein Der 
nd empfang das an 

Fur Dir hab ich übele gethan. | Zu meines Blaubens Stärde: 
2. Zeiliger Geiſt 

Aber im Glauben ich mich tröft, Dein ülff mir leift 

Weil Du mid, JESU, haft erlöft Zu dem Chriftlichen Werde. 
Dur dein Marter und Wunden; 
Wein Sünd verzeih, 6. 

Die ich bereu, Ich verfpredh, mid von sergengrumd 
Daß ich werd würdig funden, Zu büten alle Tag und Stund 

3. Für eim Sundhafften Leben, 

Zu nehmen deinen Leib und Blut, Und thu von bier, 
Die Du, JESU, mir haft zu gut © Bott, zu Dir 
Im VNacht mal eingefenet In deinen Simmel ftreben. 

Und durch den Tod 7. 

mid, bracht auß Noth, JESU, mein Lieb, die dande ich, 
Das mir mein Serg ergöger. Daß du mich fo genädiglich 

4. Anjent haft sugelaffen 
Drumb idy mich Dir, JESU, mein Lich, An den Tifch deinz 

Im Leben und Tod ganz ergieb, Das Gerge mein 
Von Gergen mich auch tröfte, Solch Gnad thur Fräfftig faffen. 

A. a. O. S. 34. Wr. XIV. 

246. Ein Abend:Lied. 
Im Con Dieb Geiſtlichen Vogel-Gefangs, 
Oder: Gs war ein Ghrikliges Iunsfrüulein, x. 

1. 

ats Gott! laß mid did) loben Yıun geh zu meiner Ruhe 
In diefer Abend-Stund; | Mit angebender Vacht; 
Dein Ylam fey hoch erhoben, Ah Zikrr, das beft ſelbſt thue, 
Weil ich frifch und gefund Daß fie wol hin werd bradıt. 



2. 

Dann nur aus lauter Gnaden 
Allein durch deine Güt 

Vor viel und groffen Schaden 
BZaft du mich heut behüt. 

Dir ich midy ganz vertraue 
In meinen Aengften fchwer 
Und auf dein Sülffe fchaue, 
Bitt, dich von mir nicht Febr. 

3 

Mein Leib, mein Seel, mein Leben, 
Mein Weib, Bind und Befind 
Sey dir, O Gott, ergeben, 
Steh uns bey gar gefchwind, 
Daß wir nicht mögen fallen 

In Trübfal, Angft und Yiotb; 

Gantz veft halt bey une allen, 
Du bleib doch unfer Bott. 

4. 

Den Tag haft du gefchaffen 
Zu def Wienfchen Arbeit, 

Damit er hab zu fchaffen 
Und wol zubring fein 3eit. 

Weil ich denn auch den Tage 
Zab zugebracht anheut, 
Mein Bott, idy dir Danck fage; 
Ad) wend ab alles Leyd. 

©. 89. Nr. XXXVIL 
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B. 

Denn wie Fein Menſch ohn Sorgen, 
So weift du, Bott, mein Serg. 
Dir iſt noch unverborgen, 
Wie ich mich forcht für Schmerg. 

Ergoͤtz, ZHierr, mein Gemütbe, 
Daß ich mög ruben wol; 
dor Unglüd mich beblte, 
So ſchlaff ich, wies feyn foll. 

6. 

Ob ſchon die Augen fchlaffen, 
Die Zände finden bin, 
Laß unfer Gern ſtehn offen, 
Regier all unfer Sinn, 
Daß wir heut rubig ligen 

Ohn Schwermuth, Qual und Pein, 
Den Feind laß nicht betriegen 
Uns weder groß noch Flein. 

7. 

Morgens in dem erwachen 
Werd ich mit allem Fleiß 
Dir heimfiellen mein Sachen, 
Dir fagen Lob und Preiß, 
Daß du bey mir verharret 

In diefer finftern Nacht 
Und mid) gnäbig bewahret 
Fürs Teuffels groffer Macht. 

Jatob Deter Schechs, 
geboren 30. April 1607 zu Poppenreuthb bei Nürnberg, 1633 Vikar zu Altdorf 
und Pfarrer zu Altentbann, 1634 Diakonus in Nürnberg, 1649 Pfarrer in Wöhrd, 
7 16. Zuli 1659. 

Vgl. Rod, III. S. 143. — Goedekte, III. S. 175. — Allg. deutſche Biographie. Bd. 30. 
1889. ©. 661. 

247. Kreuz und Troftlied. 
1. 

ATS, Bott, erhör mein feuffuen uf wehflagen, 
Laß mid, in meiner not nit gar verzagen. 
Du weift mein fchmerg, 

Erkennſt mein hertz; 
SZaftu mirs auffgelegt, fo hilff mirs tragen. 
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Ohn deinen Willen Fan mir nichts begegnen, 
Du Fanft verfluchen uf auch wider fegnen. 
Bin ich dein Rind 

Und habs verbint, 
Bib wider Sonnenfchhein nad trüben Regen. 

8. 

Pflang nur gedult durch dein geift in mein berge 
un bilff, dz ich es acht für Feinen fcherge. 

Zu deiner Jeit 
Weand ab mein Leid: 
Durch marck uf bein dringt mir der groſſe ſchmertze. 

4. 

Ich weiß, du haft meiner noch nicht vergeflen, 
Dz ich vor leid mir folt mein berg abfregen. 
mir in der Noth 

Dend id an Bott, 
Ob er mid ſchon mit Creug uf angſt thut preilen. 

6. 
Es bat Fein Onglüd nie fo lang gewäret, 

Es bat doch letztlich wider auffgeböret. 
Beut mir dein Zand 

Und made ein end: | 
Auff diefer Erd mein Ser nit mehr begehret. 

6. 

Sol id) noch mehr umb deiner willen leiden, 
So fieh mir, Err, mit deiner a zur feiten: 

sein ritterlich 
Beſtändiglich 
Hilf mir mein widerſacher all beſtreitten, 

7. 
Daß ich durch deinen Geiſt mög überwinden 

un mich in deinem auß allzeit laß finden 
Jum preiß und sand 

- Mir Lobgefang: - 
mir Dir thu ich in Biebe mid) verbinden. 

8. 
Daß wir in Ewigkeit bleiben beyſammen 

Und ich allzeit dein außerwehlten Namen 

Preiß bergiglich: 
Das bitt ich dich 
Durch Jeſum Chriftum, unfern Siörren, Amen. 

SieelensMOfic Ander Theil . . . POTT Sigifmundo Theophilo Staden . 
Yiürmberg . . . Bedrudt . . durch Johan: Friderich Sartorium. M DC XLYI. 
DB. 3 4b. Ar. VIII. Mit der Melodie: gg addichbafisg fis. Ohne Ramen. 8 5 Reit 
Heren. — Yufgenommen: Erfurt 1648. S. 989. 
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Jofaphat Weinlein, 
geboren den 30. Dezember 1601 zu Hall in Schwaben, wurde 1622 Dr. med. in 
Tübingen, 1623 Stadtarzt in Crailsheim, 1627 in Rotenburg ob der Tauber, 
+ 1662 den 25. Februar. 

Jdcher, Welehrten-Leriton. Leipzig 1728. II. &. 1502. — Allg. deutſche Biographie. 
Bd. 41. 1896. ©. 508. 

248. Dom Wort Gottes und der Chriklichen Kirchen. 

1.. 3. 

© Bott, fib, wie graufamlich Wir find mit deim Blur erfauft 
Man jest tobet wider dich UR auf dein Yiamen getauft, 
Und dein heilige Wort; Jeig uns hülf ul gnad. 
Dann der Feind dein Chriftenheit Ad’! bleib bey uns, lieber Zikrr; 

Jezund mir groffem Streit Der Abend geht daher: 
Zu verderben ift bereit. Ach! verlaß uns nimmermebr. 

2. . 4. 

Steur ul wehr der Seinde Lift, Daß wir bey bir allezeit 
Rett dein reine Lehr. Bleiben biß ans !End, 

Laß uns dir befoblen feyn, | Damit uns Fein angft noch noth, 
Das arme Zäuflein dein; Ja gar der bitter Tod 
Stärde uns in notb und pein. Yıimmermebr von bir abwend. 

Andacht -erwediende Seelen «.Lymbeln ... (Rotenburg ob der Tauber) . 

Druckts Noah von Mlillenau . . . 1672. ©. 406 wit dem Namen des Dichters umd der 
Melodie: de dab, 

Treuer Seyland IEſu Chrift, | Bib uns rechte Bſtaͤndigkeit, 

Johann dDogel, 
geboren zu Nürnberg den 5. September 1589, 1621 Rektor bei St. Agidien da⸗ 
jelbft, 1634 Rektor bei St. Sebald, F 8. März 1663. 

Vgl. Kol, IH. S. 141. — Goedeke, III. S. 200. 
Schriften: 

A, Zwölf Außerlefene Pfalmen Davids . . . Durch Johann Vogel. Ylürmberg, 
Bedrudt durch Ludwig Lochnern, Im Jahr MI DE KR OIJJ. 

B. Zwölf Pfalmen Davids . . . Durch Johann Vogel. Vürmberg, Bedrudt durch 
Johann Friderich Sartorium, Im Jahre M DE X VJIJI- 

C. Die Sieben Buß⸗ Benebenſt noch andern Sechs Pfalmen Davids . . . Durch 
Johann Vogel. Im Jahr M. DE KEIR. Bedrudt zu Nürmberg, bey Wolff: 
gang Endter. 

D. Die Pfalmen Bavids, . . . Durch Johann Vogel, Gedrudt zu Würnberg ‚in 
verlegung Jeremie Dümlers. Im Jahr M. DC. XXXVII. 

E. MEDITATIONES EMBLEMATICE de restauratä PACE GERMANIE .. Sinnbilder 

Von dem widergebrachten . . . Srieden . . durch Johann Vogel (1648). 



190 Johann Dogel. 

F, Pfalmen, Geiſtliche Lieber und GaussBefänge . . . von Johann Vogel... 
Yrürnberg, in Verlegung Wlichael Endters, 1653. . 

6. Andacht» Ubung aus den Soll: Feſt⸗ und Feyrtäglichen tEvangelien . . . von 
Johann Vogel . . . NuxUBEXG Gedruckt, bey Wolff Eberhard Felßikder. 
Im Jahr, 1661. 

H. Andacht⸗Ubung auß den Sol: Feſt⸗ und Seyrtäglichen !Epifteln . . von Johann 
Vogel . . IURVIBERG, Gedruckt, bey Wolff Eberhard FelßEcker. Im Jahr, 
1661. 

249. Der 154. Palm. 

t. 

Ir, die jr euch für Brecht de Zerren rühmen wollet, 
Die jhr deß Bottesdienfts im Tempel warten follet, 
Ihr, die jhr Fehr für jhm vnd habt fein Wort in acht, 
Nicht laffer feine Zur auch mitten in der Vacht. 

2. 

szebt mit eim eyffer auff die Hand und die Bedanden, 
Seht, das vom zzeiligthumb der Feines möge wanden. 
Rufft feinen Namen an: Lobt jhn mit ſuͤſſem ſchall, 
Daß man im Tempel hör ein ſchönen widerhall. 

3. 

Wir wollen auch mit eudy die Stimm zum Vold erheben 
Vnd fagen: Diefer Serr fein Segen wolle geben 
Auß Syon über eudy: der geb euch feine Brafft, 
Der, daß, was vor nichts war, zu etwas wurd, gefchafft. 

A. Bl. B 3. Str. 8. 1 fteht wolln. — Vgl. unten Nr. 254. 

250. Der 15. Pfalm. 
1. 

Ach Err, ah 5Err, wie lang du meiner wilt vergeflen ? 
Wie lang verbirgft du dich, warın noth vnd angft mich preilen ? 
Wie lang verfielletu vor mir dein Angeficht? 
Wie lang erfcheinftu mir mit deiner hülffe nicht ? 

2, 

Wie lang fol idy dann noch in forg vnnd ächgen ſtecken? 
Wie lang foll dann mein Serg voll Fummer feyn vl fchredien ? 
Wie lang foll fi) mein feind ob mir erfrewen noch, 
Daß er mir mir Gewalt hab auffgelegt fein Joch? 

3. 

Ad) fchawe doch darein, erhoͤr mein brünftigs flchen, 
Du mein Zirr, du mein Bott! laß doch mein Augen feben 
Dein Gnaden⸗volles Liecht, daß ich nicht endlich muß 
Einſchlaffen gang vnd gar in Tobtes Sinfternuß. 

4, 

Laß nicht fo meinen Feind fi rühmen ohn auffbören, 
Daß er durch feine Macht mich babe Pönnen lehren 
Ihm vntertbänig feyn! laß nicht zu, daß ohn end 
Sich frew, der wider mic) auffbheber feine Zänd! 
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5. 

Du macheſt es zwar lang: jedoch will ich nicht weichen. 
Mein offnung iſt gewiß, ich werde noch erreichen 
Das hochgewünſchte eyl; mein Zertz bat freud darob, 
Daß du fo gerne hilffſt nach wol erfiand’ner Prob. 

6 

Drumb will ich meine flimm dem Erren laffen Plingen ; 
Ihm wil ich, was ich Pan, zu ew’gen Ehren fingen, 
Daß feine Güt an mir fo reich ift vberal; 
Was er mir gutes thut, deß find ich Feine Zahl. 

B. Bl. A ij. — Demnächſt D. Bl. 3 ij, umgenrbeitet. 

251. Der 85. Pfalm. 

HERR, der du vormals mehr genädig bift gewefen, 
Daß wir im Bande feyn vom vngelück genefen, 
Der du haft widerbracht, was weg geführet war 
Auß Jacob, und erlöft auß fchwerer dienſt⸗gefahr: 

5 siert, der du deinem Vold fchon mehrmals haft vergeben 
Die fchwere Miſſethat und, daß es möchte leben, 
Bededer alle Sünd, der du ſchon offt namft bin 
Dein Zorn und did) gewendt von deines grimmes finn: 
Tröft uns doch jegund auch, du zeyland vnſ'rer Seelen! 

10 Laß vns dein Ongenad nicht ohn auffbören quelen! 
Wiltu dann über ons ohn end erzürnet feyn 
Vnd laſſen für vnd für die Rache brechen ein? - 
Ah wilt du ons, O SIERR, nicht widerumb erquiden? 

Bedendeft du binfort Fein vettung mehr zu fchiden, 
15 Daß fid) ob deiner Büt dein eygnes Volck erfrew? 

Ad) bilff uns doch und laß dein Blüte werden new! 
Ah daß ich hören folt dich, onfern GIERRIETT, reden 
Vnd fprechen, daß du wolft uns helffen auß den fehden 
Ond denen geben Sried, die du für heilig helft, 

20 Wann du nach deiner güt hiervon ein Vrtheil fellſt, 
Damit fie nicht vielleicht auff einen Sinn gerathen, 
Der nicht, wie recht vnd gut, vrtheilet deine Thaten. 
Doch zweiffl’ ich nicht daran, daß deine hülff bey dem 
Sey nahe, der jhm läft dein furcht feyn angenehm, 

2b Vnd wünfche dannenber, daß Ehre wolle wohnen 
Bey ons in onf’rem Land, daß auff deffelben bahnen 
Die Güt entgegen komm der ungeferbten Trew, 
Daß Frieden und das Recht einander Fühlen frey, 
Daß Trew und Lieb bey vns fich auff der Erden bawen, 

30 Daß Recht und G'rechtigkeit vom Simmel h'runter ſchawen. 
Der SIERR vns gutes thue, es gebe Srucht das Land; 
Für jhme bleib im ſchwang, was recht, in allem fand. 

B. 81. Av». — Vgl. unten Wr. 253, 
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252. Der 126. Pialm. 
Wann uns der Sikrr einmal Genad erzeigen wolte 
Vnd das gefangne Vold von Zion wider folte 
„eimfebren in fein Land, .in.die gewünfchte Ruh, 
Welch eine groffe Frewd uns würde fichen zu! 

5 Wir würden anfangs Faum es für die Waarbeit halten. 
Wie einem Träumenden die lieblichen Beftalten, 
Die jhme Fommen vor, ein Frewde bilden ein, 
Nicht anderft würd uns dann bey ſolcher Frewde feyn. 
Es wird dann vnſer Mund gefüller feyn von lachen, 

10 Ond vnſer Junge wird fehr viel deß rühmens machen. 
Auch bey den Zeyden wird man reden das davon: 
Seht, wie ein groſſes bat der zErr feim Volck gethan! 
Wie folten wir dann nicht vor groffen Frewden fagen, 
Wann wir frey giengen auß von der Befängnuß plagen: 

15 Ein greoffes hat der Sikrr an ons, feim Volck, gethan, 
Wir haben Sergen luſt und Sröligfeit davon. 
Err, hör uns doch einmal und die Befängnuß wende 
Don vnſern Yiaden, wie dort gegen Mittags ende  - 
Du alles Waſſer haft im Meer getrüdinet auß, 

20 Da du dein Volck erlöft von der Egypter auß. 
Die jhren Samen vor mit Thränen muften fäen, 
Die follen auch hernach mit frewden Born abmäen; 
Bin edler Same wird mit weinen offt geftrewt, 
Der, wann man wider Fompt, mit voller Barb erfrewt. 

c. 8. B 6. — Demnädft D. Bl. S iij mit folgenden Änderungen: 8. 4 © welde 
Frewde würd bierob ons ſtehen zu, 7 für, die, 9 mit lachen, 10 onfre. 13 für, 16 daran, 
18 vnſerm Yiaden ab, wie gegen, 19 getrodnet. 

255. Der 85. Pfalm. 

Wann Gott erauidt 
Vnd Bülffe fihit, 

Stehet wider wol im Land, un 
Das A vor zerilagen fand. 

SIERR, der du vormals mehr genädig bift geweßen, 
Daß wir vom Begen:glüd entfreyt im Lande fäßen, 
Der bu herwider brachſt, was bingeführet war, 
Den Jacob loß gemacht auß ſchwerer Dienfi-gefabr: 

5 zErr, der du deinem Volck ſchon mehrmals haft vergeben 
Die fchweren Simdensfäll und, daß es Fonnte leben, 
Bedeckt die böfe That, der du mehr nameft bin 
Den Zorn und wandeft did von deines Brimmes Sinn: 

Ach troͤſt ons jegund auch, du Seyland vnſrer Seelen, 
10 Laß uns dein Vngenad nidyt obne höre quälen! 
Wil du denn über ons ohn Ende zornig feyn 
Ond laffen für vnd für die Rache brechen ein? _ 
Wilſt du denn uns, O Zikrr, nicht widerumb erquidien?! 
Bedendeft du nicht mehr dein Zülf ons abzuſchicken, 
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15 Daß ſich dein eygnes Volck ob deiner Güt erfrew? 
Ach hilff vns doch vnd laß ſie wider werden new! 
Ach daß ich doch einmal den 5Erren hörte reden 

Ond fprechen, daß Er ons woll helffen von den Fehden 
Ond Friede fagen dem, der heylig für dir ſteht, 

20 Wann deine Güte nur bievon zum Vrtheil gebt, 

Damit Er möge nicht auff einen Sinn gerathen, 
Der nicht, wie rechtens wer, erwieget beine Thaten. 
Doch zweiffel ich nicht dran, dein Zülffe fey bey dem 
Sehr nahe, deifen Mut bleibt deine Sorcht genem. 

25 Ich wünfche bannen ber, daß Ehre wolle wohnen 

Bey ons in vnſerm Land vnd auff deſſelben Thronen 
Die Büt entgegen geb der ungefärbten Trew, 
Auch Fried vnd Liebe fich einander Füllen frey, 
Daß Trew vnd Liebe bier auff Erden fich erbawen, 

30 Daß Recht und Richtigkeit vom Zimmel auff uns ſchawen, 
Der Err ons gutes thu, es gebe Frucht dag Land, 
Es bleibe fort im ſchwang, was billich, allem Stand. 

D. 81. 2 8b. — Vgl. oben Nr. 251. 

254. Der 154: Pfalm. 

Der Gottes Knecht 

IR diefes Hecht, 
Dap fie did, Gott, rühmen fchön, 
Dann, das Dold zu fegnen, ſtehn. 

Irzr Rnechte, die jhr euch def dienfles rühmen wollet, 
Den jhr im Zeiligthumb dem Sißrven leiften follet, 
Ihr, die jhr für jhm flebt, habt feine bur in acht 
Vnd laſſet nicht darvon auch mitten in der Vacht. 

5 Nun hebet ewre Hand empor zu fampt den Sinnen, 
Laſt diß zu vorderft feyn ewr eyfriges beginnen, 
Daß jhr den 5Erren lobt mit ewrem füllen Schall, 
Daß in dem Tempel man hör einen Wibderball. 
Dann fegnet auch das Volck mit tieffen Seuffger-beben: 

10 Es woll eudy vnſer Err den veichen Segen geben; 
Er geb euch Zut vnd Liecht, viel Gnad vñ Sriedens Prafft, 

Der, daß, was nidhtes war, zu etwas würde, ſchafft. 

D. 8. S 7. — Bgl. oben Nr. 249. 

255. Auff das Seit der Siegreihen Auffahrt Chriſti. 

1. 2. 

Was ſteht jhr Balileer bie | Zu feinem Gott fährt Er von euch, 
Mit ſtätem Gimmelfchawen? Der ewer GSott auch heiſſet, 
Laßt anſtehn ewer Bümmer-müh, Zu feinem Vatter, den zugleich 
Faßt diefes Zuvertrawen: Ihr ewren Vatter preiſſet. 

Der JEſus iſt zwar von euch bin Bar über aller Zimmel 0h 
Ben Simmel auffgenommen, IR Er nun hoͤchſt erhaben, 
Ihr werdet gleich ſo ſehen jhn | Daß Er zur Rechten Gottes fich 
Von bannen widerfommen. Vnd ſchick ab feine Gaben. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 13 
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3. 5. 

VNun wird (Er euch das theure Pfand Err Chrift, du groffer Bottes Sobn, 

Deß beilgen Beiftes fenden, Der du bift auffgefabren 
mit dem jhr geht in alle Land Vnd ſitzeſt auff deß Vatters Thron, 
Vnd predigt aller Enden, Dein Volck veft zu bewahren: 
Was !Er euch anbefoblen hat, | Wir danden dir vmb deinen Schug 

Daß man fi fol befehren Vnd was du ons abfchidelt. 
Ond tretten von dem Sündenspfad, | Wir bieten allen Teuffeln Trug, 

Wie Er felbft thäte lehren. Weil du ons felbft erquideft. 

4. 6. 

Drumb kehret vmb an ewren ©rt, Zeuch uns, ® Si£rr, zu dir binauff, 
Da ihr ſeyt außgegangen ; wo du bift angelendet. 
Erwarter ewres Meifters Wort Im Simmel bringe bald zu bauff, 
mit brünftigem verlangen. Die du zu dir gewendet. 
Bewiß. was diejes euch verfprach, | Regiere noch in diefer Welt 

Tas wird Er trewlich halten ; ' Auch onfer Thun vnd Sinnen, 
Rompt dem, was Er eucd, fagte, nach, Daß es gen Simmel fey geftellt, 
Laßt jhn das andre walten. Biß daß wir gehn von binnen. 

D. 8. Bb iiij. — Demnädft F. S. 142. Abweichung: 1. 6 Yun Simmel. 

256. Auff das Seit der 5. Dren:Einigteit. 

1. Wer bat dir etwas geben, 
© Abgrund aller Tieifen! Das er nicht wider bat? 

© nie begründter See! Ons ſtehet an, zu leben 
Wer bat nody je begrieffen Vach deines Wortes Pfabt. 
Deins Willens Wunderhöh? | 

Es bleibt in dir verborgen, 3. 
Du nie begrieffner GOtt; O DPatter aller Sachen, 
Au onfer Müb vnd forgen Du Quelle der Yiatur! 
IR thummer sErden-Pot. © Sohn, durch den im machen 

2. Muß ſtehn die Lreatur! 
Wir Fönnen nimmer fallen, O Beift deß Erren oben, 

Wie deine Wege gehn. Zu dem wir ſeynd bereit: 
Wir müſſen deine Straſſen Dich, vnſern BOtt, wir loben 

Im richten laſſen ſtehn. ı Zu aller sEwigfeit. 

D. 8. 3b 6. — Demnädft F. S. 171. Lesarten: 1. 4 Wefens, 1. 8 Iſt Rummer. 

257. Auff das Seit Johan. deß Tauffers. 

1. 2. 

Wer if, der in der Wüften dort Es ift der Engel, den GOtt bat 
Die newe Lehre führer? Vor langften ſchon verheißen. 
Wie, daß Er mit deß Erren Wort Dem Erren foll Er feinen Pfadt 

Gott bat uns ja befoblen nicht, Er ift der newe Prediger, 
Hinauß zu jhm zu lauffen; Der in der Wüften fchreyer: 
Es ift ein newes Dienft-gedicht | Seht! jegund Fommt der Chrift daber, 
mit feinem Waiferstauffen. Def jhr euch lange frewet. 

Den Tempel nicht berühret? Bereiten vnd jhn weißen. 
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3. 

Bereiter jhm die fanffte Bahn, 
IR diefes Ruffers Stimme; 
Was hoͤckricht ift, wird abgerban, 
Macht eben alle Rrümme. 
Seht, diefes ift das reine Lamb, 

Das Gott euch hat gegeben, 
Das vnſre Sünden auff fi) nam 
Ond opffert auf fein Leben. 

4. 
Wer feine Sünd jhm leget auff 

Mit rechtem zuvertrawen 
Ond nimmet an die feelig-Tauff, 
Der wird den Simmel fchawen 

— _.. 1% 

Vnd Fommen zu dem waaren Liecht, 
Das in die Welt ift Fommen, 

Da, wo der ewig-Tag anbricht 
Vnd wol ift allen Srommen. 

b. 

Drumb fey willfomm, du groifer Bott, 
Der den Meſſias bringet, 
Voch mehr willlomm, du groffer BOtt; 
Dein Völdlein berglich finger 

Vnd frewer fid) von Sergen bein, 
sat luft, dich fort zu loben 
sie und wann es wird ewig feyn 
Bey bir im sSimmel oben. 

D. 81. 3b 6b. — Demnädft F. ©. 178. Lesarten: 2. 4 und auseifen, 2.8 Auf den 
ihr lang euch, 3. 3 werd, 4. 3 nimt auch an. 

258. Dandlied umb den erlangten Srieden. 
1. 

VVn, liebe Chriften, freüet euch 
Im geift und allen finnen, 
Ihe jungen, alten, arm und reich, 
Erweder euch von innen. 

Lobt GOTT, dann daß wir etwas feyn 
Und noch befuchen die Gemein, 
Das ift Heß GIERRETT Gute. 

2. 

Don ſoviel Jahren fest uns zu 
Die groſſe Laft der Sünden. 
Wir Fonten Feine fichre ruh 
In unfrer wige finden. 
Daß es mit uns nicht worden auf, 

Daß noch ſteht Raht und Kirch und Zauß, 
Das ift deß SZERRETT Büte, 

8. 
Die Brieges flamme Fonten wir 

Auff Feine weife teuben; 
Es fchien, als wolte für und für 
Sie unaußlefchlich bleiben, 
Derzehren Seel und Mard und Blut; 

Daß aber fie nicht alles thus, 

Das if Heß SIERRIETT Büte, 

4, 

Es hatte ſchon das Rriegesfeur, 
Das bie vnd dort gemütet, 

Deß ZIERRIETT Wort gemacher tbeur: 
Doch bat uns Bott behüetet; 
Daß es bey uns nody ſtehet rein 

Und wir aud flimmen freudig ein, 
Das ift Heß SIERRIET Güte. 

5. 

Die Regimenter wanckten ſehr 
Von groſſen Feindestoben, 

Wann ſich die Kriegsflut mehr und mehr 
zueb unten bald, bald oben. 
Daß aber unfer Rahthauß ftebt, 

Die Stadt nicht über hauffen gebt, 
Das ift deß GIERRETT Güte. 

6. 
Der Haußftandt ſahe die nefahr 

Don allen enden fchweben, 
Wann alles faft erfchöpffer war, 
Wo etwas war zubeben. 
Daß aber nody was wenige ift, 

Davon ſich halt der Rummer-Chrift, 

Das ift deß GERRIETT Büte. 

7. 

Ach hette dieſe nicht gethan 
Wir weren langſt vergangen, 
Wir hetten, was wir ſehen an, 
Nicht willen zuerlangen. 
Daß aber ſich der Friede zeigt 

Und ſich die ruhe zu uns neigt, 
Das iſt deß SIERRIETT Büte, 

8. 
Darumb erhebt Serg, Mund und Sand, 

Den SIUERRIET höchſt zu preifen, 
Der unfrer Statt und unferm Land 
sein neues wolt erweifen. 

Lobt, rühmt und finger immer fort, 
Der Plein und groß an feinem ort: 
Das ift deß SZERRIEN Büte. 

13* 
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9, | 10. 

Ihr lieben Chriften, fretiet euch, | O DPatter in dem hoͤchſten Thron, 
Vaht euch zu Bott dem ZGERRIETT. Verachte nicht die Armen, 
Ad feher zu, daß Feiner weich | Die wir durch Chriftum, deinen Sohn, 
Yinfort mehr in die ferren! | 50ch rühmen bein erbarmen. 
Wer böfe bleibt, bat fhärpfre Buß, | Regier ons du durch deinen Beift, 

Bleich wie der fromme fagen muß: ‚ Der immer fort uns fingen beift: 
Das ift deß ZIERRIENT Güte. | Das ift deß GIEERRET Güte. 

E. 8. 8 6. — Demnädft F. S. 331. Lesarten: 3. 1 flammen, 9. 2 Macht eudy. 

259. Kinder:andacht 
von der Menſchwerdung Chriki. 

Chriſtum wir follen loben ſchon ıc. 

1. | 4. 

© mein bergliebes JEſulein, es ift die ſchwere Sünden-firaf, 
Der du bringft alles Seyl herein, Die alle Menfchen ewig traf, 
Wie Fomft du in die Welt fo Flein Die muß ich tilgen aus dem Brund 

Ein neugebornes Rindelein? Durch diefe mein Geburt jetzund. 

2. b. 

in Simmels-Fönig ich dich Fannt: Dieweil der Menfch gefündigt bat, 
Ach wie ift es mit dir bewandt? Stirbtauchder Menfch nach Bottes Raht. 

Du warft der Bott, den niemand fıbt, Weil Jch dann für ihn fterben wolt, 
Und bift ein Wienfh doch am Beblüt. in Menſch Ich billich werden ſolt.“ 

8. . 6. 

Gewiß ein über:groffe Sach Iſt dem alfo, liebes JEſulein, 
Erweckt dir diefes Ungemady. Biß willfomm, fchönes Rindelein! 
‚Dein Armut und dein Jammerzeit Rebr du in meinem Sergen ein, 

Bringt mid) zu diefer Niedrigkeit. Erquick es mit deim Bnadenfchein. 

F. ©. 48. 

260. Bergens-feufißer 
zu dem HErrn Chrifto. 

Ehrift, der du bit der belle Tag ır. 

Oder: Herr IEfu Chriſt, waar Menf und ıc. 

1. | 3 
© Jefu, meines Zergen Bron, | © JEſu, der du namſt auf dich, 

Sih ab auf mid) von deinem Thron Wo ich mit hab belaftet mich, 
Und leite mich zum immels⸗port, I Saß mid in Voͤthen zu dir fliebn 
Daß ich dich ewig finde dort. Und mic, ganz von der Welt engiebn. 

2. 4. 

© Jefu, meiner Seelen Geil, © Jrefu, du mein Lebenssfürft, 
Deins Geiſtes Baben mir ertbeil, Gib, daß mic, ftetig nach dir dürft 
Daß fid) mein Serg engünd in Lieb Und trachte nach dem immels⸗port, 
Und idy dich nimmermehr betrüb. sier heilig leb und feelig dort. 

F. &. 66. 
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261. Die zehn Gebote. 

1. 

Ich bin dein 3Err und BOtt allein, 
Mein Yiame fol dir heilig feyn, 
Vimm wol in acht den Sabbatbstag, 

| 

Ehr auch dein Eltern ohne Rlag. Ä 
Err, erbarm dich unfer. 

3 

2 

Tod niemand, halt das Ehbeth rein, 
Laß jedem williglidy das fein, 

Fleuch falfche Zeugnus im Gericht, 
Rein frembdes Gut begehr auch nicht. 
SErr, erbarm dich unfer. 

Begehr Feins andern Weib, Befind, 
Auch nicht fein Eſel oder Kind 

Und was derfelbe fonften bat: 
Das iſt deß 5Erren Will und Rath. 
siert, erbarm dich unfer. 

F. ©. 214. 

262. Troftslied - 
über den Kingang der ungetanften Kinder. 

Herr, wie lang wilt vergeffen mein, ıc. 

1. 

GSott ift nicht ein gebundner Bott 
An das, was Er befohlen; 
Er ift 3Err über Lebn und Tod, 
Er Pan uns zu fi) holen, 

Wie, wo Er will, zu welcher Zeit: 
Wir bleiben feine Lebensleut 
In allen unfern Sadıen. 

2. 

Deß Lebens Wege fchrieb Er für, 
Wie Ihm es wolte lieben; 
Er fordert von uns die Bebür, 
Die wir da follen üben: 

Geht aber Er ein andre Bahn, 
Geht die Vernunfft diß gar nicht an, 
Sie hat Ihm bloß zu folgen. 

3 

Wer slaubet und getauffer wird, 
Sol dadurch feelig werden, 
Sagt unfer treuer Seclensbirt, 
Weil sEr gieng auf der Erden; 
Wer nicht glaubt, fol verloren feyn 

Und bleiben in der Göllenspein, 
Auf ewig gan verdorben. 

4. 

Wol aber, daß der Err nicht fagt: 
Wer nicht getauft it worden, 
Der if vom Simmel ausgejagt 
Ju der Derdammten Orden: 

Sonft müften manche Rinderlein 
Dom zimmel ausgefchloffen feyn, 
Die nicht zur Taufe Fommen 

b. 

Und haben doch daran nicht Schuld, 

Daß fie fo bingefcheiden. 
Der Gnaden⸗vatter bat Gedult, 

Wo wir bier etwas leiden, 
Das nicht in unferm Willen ftebt, 

Ob es fchon dem nicht gleich nachgeht, 
Worauf Er uns verbunden. 

6. 

Wer will die zarten Rinderlein 

Von Ifrael verdammen, 
Die in sEgypten folten feyn 
sErdrudet von den Ammen, 

Die in dem Waffer muften gar 
Ausfteben, was gebotten war, 
Und fterben unbefchnitten? 

7. 

Wie viel der Rinder giengen bin 
Dort in der groifen Wüften, 
Da Iſrael mußt umber ziehn, 
Die alle darum müften 

Geſchloſſen bleiben aus dem Bund, 

Wann GOtt aus feiner Bnadesgrund 
Sie nicht hatt eingenommen. 
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Das Söhnlein Davids ftarb auch noch, 
Eh als es wurd befchnitten, 
Für das der Rönig bat fo hoch, 

Doch es nicht Fonnt erbitten, 
Dem David wolte fahren nacı 

Bewiß nicht zu dem Söllenbadı, 

Dielmehr zur Simmelsfreude. 

9. 

Der Schächer fuhr ins Paradeiß, 
Wie Chriftus ihm verfprocen, 

Den man nody ungetaufer weiß, 
Und bleibt doch ungebrochen, 
Was GSottes Ordnung mit fidy bringt, 

Die uns nur, Jhm nicht ift bedingt; 
Er bleibet unverbunden. 

10. 

Das laft, ihr Chriften- Mütter, euch 

Zum Troſt feyn fürgefungen. 
iEntgeben euch die Binder gleich, 

Aus Noth und Angft gedrungen: 
Wann ihr fie BOtt ergebt zuvor, 

Steht ihnen auch das Simmelssthor 
Durch Chriſti Blut eröffnet. 

F. ©. 223. 

11. 

Das Leben liebt der Vatter dort, 
Er liebt nicht das Verderben. 
Der widerftrebet feinem Wort, 
Der, der muß ewig fterben: 
Wer durch den Adam Fam zum Tod, 

Tilfft Er durch Chriftum aus der YIoth, 
Die ihm der Menfch nicht madet. 

12. 

Gott hat bierinn die freye Jand, 
Er, Er Fan alles fchaffen, 
Daß es Fomm in den Sreudensftand, 
Ob wir gleich drob entſchlaffen. 
Wann Er die Eltern hat erwehlt, 

Bat Er zu feinem Volck gezehlt 
Auch ihren lieben Samen. 

13. 

Bob ſey GOtt in dem hoͤchſten Thron, 
Dem Vatter aller Seelen; 

Lob fey auch feinem liebſten Sohn, 
Durch den uns nichts Fan quälen; 

Rob fey noch feinem fronen Geiſt, 
Der überal den Troft uns weift 
In allen unfern Aengften. 

265. Dand:lied 
na Empfahung deß tz. Abendmals. 

Yun ob, mein Seel, den Herren ıc. 

1. 

ICh preife dich von SGergen, 
© du mein Seyland JEſu Chrift, 

Daß mit fo groffem Schmergen 
Du auch für mid, geftorben bift, 

Baſt deinen Leib gegeben 
In fo viel Schmady und Spott, 
Daß ich dadurch das Leben 
Erhalte nach dem Tod. 

Du haſt dein Blur vergoffen 
Für alle meine Sünd, 
Und dig ift abgefloſſen 
Auf mich jegt unverdient. 

2, 

Mir diefes zu bewären 
Haft du mid) wunderfam gefpeift, 

Wann du nad) beim Begehren 
mich felbeft wirdlich eſſen heiſt 
Dein Leib, der auf ſich truge 

Den ſchweren Sündenfluch, 

Der alle Sünder ſchluge 
Mit dem Geſetzes⸗buch; 
Haft mid) dabey geträndet 
Mit deinem heilgen Blut, 
Das mir das Leben fchendet, 
Der Seelen hbödhftes But. 

3 

Don Sergen ich mich freue 
Der Wundergroſſen Vatter⸗gnad, 
In dem ich tief bereue, 
Was mir bracht eitel Schand und Schad. 

Ich geh auf dein Verſprechen, 
Das du mir haſt gethan, 
Du wolleſt nicht mehr rächen, 
Was mir klebt unreins an, 
Wo ich mich nur bekehre, 
Seyn alle Sünden ab, 
Die du nach deiner Lehre 

Verſcharrt haft in das Grab. 
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Mit deinem Geiſt mich lencke, 
O du mein eyland JEſu Chriſt, Wer der auch jmmer fey, 
Mir feine Gaben (chende, Ihm lieber gutes erweife, 

Den Yiechften nicht betrübe, 

Daß alles das, was in mir ift, | So lang ich Ieb und bin, 

Did und den Vatter liebe Dich famt dem Vatter preife 
Um diefe Wunder⸗treu, Auf immer ewig bin. 

F. ©. 243. 

264. Aus dem Hohenl. Salomon. 
Cap. 2. v. 10 und 14. 

Komt der zu mir, fpriht GOttes Bohn, ıc. 

1. | 4. 

Ich armes, fchüchtres Vögelein Doch fallt mir endlich dig noch ein, 
Weiß weder aus, weiß weder ein, Daß offt die Vögel ficher feyn, 
Wann id zu rude gehe Wann Lufft und Simmel braufen: 
Und fehe meine Sünden an, Sie fliegen auf die Selfen zu 

Die ich von Jugend auf gerhan: Und fuchen, wo fie da mit Ruh 
Was $urcht, darinn ich ſtehe! In Rig und Gölen haufen. 

2. 5. 

Ih Play es nicht nur mit dem Mund, Der rechte Fels bift du, Gere Chrift, 
Es walles von dem sSergengrund, Der du dich hart zerfchlagen lieft 
Ich Fan es nicht verheelen. Mit fo viel Striems und Wunden. 
Es ift mir bang, ich leide Noth: Wann idy mid) berge da hinein, 

Erbarme dich, du treuer Bott, So Fan ih ewig ruhig feyn, 
Auch meiner armen Seelen. ab Aufenthalt gefunden. 

3. 6. 

Ich Haddre furchtfam bin und ber, Ih hoffe ja, du werdeft mic 
Jet in die 30h', jest in die quer, Wie andre Sünder williglicdy 
Ran nirgend Rube finden. In deinen Schutz aufnemen; 
Wo ich wil bin, da Pan ich nicht, Dieweil idy fehüchtres Vögelein 

Der Mut mir überal gebricht | Begehr in dir verdedt zu feyn, 
Don wegen meiner Sünden, Wirk du mich nicht befchämen. 

F. S. 469. 

| 265. Tiichgebät. 
Dor dem Effen zu Aingen. Das Aller Augen ıc. 

Vatter unfer im Himmelreich, ıc. 

1. 2. 

WNs in und auf der Erben lebt, Das Datter unfer. 
Was oben in den Lüfften fchwebt, © Simmelvatter, der du did) 
Was unten in dem Waffer ſchwimmt, on erzeigft fo vätterlich, 
Don deiner Sand, Zierr, Speife nimmt: g 

Laß deinen Vamen beilig feyn 
Du thuſt fie auf, fie werden fatt, Dey uns und fend dein Reich herein. 

Daß jedes fein Begnügen bat. Wie dort, geſcheh auch bie dein will, 
: Bib täglich uns die Güll und Füll. 
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3 | 4 

Vergib uns unfre Sündenfchuld, Das HERR Gott, himmliſcher vatter. 
Wie wir erweifen felbft Geduld. © Datter, der Du Simmelab 
Bommt der Verſucher an uns, wach, | Uns ſchickeſt zu fo manche Baab, 
Frey uns von allem Lingemad). 
Das Reich, die Rrafft, die Gerrligkeit 

Iſt dein auf ewig immer heut. 

F. ©. 594. 

Don deiner Güt, Ach! fegne fie 
Durch Jeſum Ehriftum, deinen Sobn, 

Der uns vertritt für deinem Thron. 

Auch die, fo wir jegt nemen bie 

266. Nach dem Eſſen. 
Das Confitemini Domino, &c. 

Doncei dem HErren, dann Er iſt fehr, ıc. 

1. 

Yun laffet uns zur Andacht recht ermweifen 

Und unfern GSott um feine Büte preifen. 

2. 

Dann feine Güt und Mildigfeit verbleiber 

So lang, daß fie noch Ziel noch Zeit umfchreibet. 

3. 

Der allem $leifch ertheilt fein liebes Eſſen, 
Dem Dich audy pflegt das Futter für zu meſſen. 

4. 

Der Rabenszucht verfchafft Er ihre Speife, 
Wann diefe rufft auf Ihm bewufte weife. 

5. 

Auf Stärck und Macht hat Er nicht Luſt zu ſchauen, 
Auf Roß und Mann kan niemand für Ihm bauen. 

6. 

Wer auf ihn ſiht und trauer feiner Güte, 
IR fiher, daß Er ewig ihn behüte. 

7. 

Dann welche rein mit Surchten für ihm wallen, 
An denen bat Er berglidy Wolgefallen 

8. 
Durch Chriftum, den Er bat für uns gegeben, 

Daß wir durdy Ihn erhalten ewige Leben. 

Das Datter unfer. 

1. 

© Datter, der du wohnft im Simmel oben, 
Gib, daß auch wir recht deinen Namen loben. 

2. 

Dein Bnabdenreich laß, © GiErr, zu uns Fommen, 
Damit wir thun dein Willen als die Srommen. 
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8. 

Das liebe Brod wollt du uns, SiErr, befcheren, 
Auch uns die Schuld erlaffen und abwehren, 

4, 

Damit uns der Verfucher nicht berüde, 
Daß wir entfreyt jeyn aller böfen Tüde. 

5. 

Dein iſt das Reich, die Krafft, und deinem Namen 
Gebürt der Ruhm auf ewig, ewig, Amen. 

Wir danden dir, hErr Gott, himmliſcher Vatter ıc. 

1. 

WJIr danden dir für alle deine Gaben, 
Die wir von dir, © Simmelsvatter, haben, 

2. 

DBevorab, daß du uns fo veichlicdy fpeifent 
Und deine Güt uns allenthalben preifeft, 

8. 

Die unfer wil um beines Sohnes wegen 
Wie bie, fo dort, fo lang du lebeft, pflegen. 

F. &. 59. 

267. Der Gejang Simeonis. 
£uce Cap. 2. v. 29. 30. 31. 

BErr, nun läfe du deinen Diener im Sriede fahren ıc. 

#6rr GOit, main Iammer hat ein End ıc. 

1. 2. 

Vun laß mich, 5Err, du waarer Bott, Ich ſah den Geyland aller Welt 

Ich förchte weder Noth und Tod, Zu Troft und Labſal fürgeftelle, 
Die mir befhwerlich waren; Wie du es längft befcheiden, 
Dann dein Rnecht hat nun gefehn, Daß Er fey aller Zeyden Liecht 

Von dem du ſagſt, es ſol geſchehn, Und deines Volckes Preis⸗gerücht, 
Daß er Ihn hab zuſchauen. Das Ihm ſol ewig trauen. 

F. S. 672. 

Von hier im Friede fahren. Den du für allen eyden 

| 
| 

268. Am Dierdten Sontag (nad! Epiph.) 
Matth. 8. 

In di hab ich gehofet, Kerr. 

1. | 2. 

ALS wie gefährlich ſchwebt daher | Das Meer fehrt graufam ungeftüm, 
Diß Scifflein, das nicht ungefehr . 88 fcheint, es werde fallen üm; 
vom End ift abgefahren. | Die Wind und flarde Wellen, 
Wer ift der Mann, der es recht Fan Die ſtürmen ein: wie leicht Fans feyn, 

In feinem Lauff bewahren? Daß fie es gar zerfchellen. 
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6. 

Sein liebe Rirch ift diefes Schiff, 
Der Meeresſturm bat ſchon feyn 3iel, Das hat fhon manchen harten griff 
Es Fan nicht drüber Fommen. In diefer Welt empfunden. 

3. | 

| 
Der Schiffpatron bat mehrmals fhon | Doc hat es hie der Feind nody nie 

| 
| 

Sorg, meine Seele, nicht zuviel! 

Sein Schiff der Noth entnommen. mir fürmen überwunden. 

4. 

Wer ift denn diefer Schiffpatron ? 
Der Herr iſt es, der drauet fchon, 
Daß alles fid) muß legen, 

7. 
Wer ſich auff dieſes Schiff begibt 

Vnd eifrig feinen Glauben übt 
mir Soffen und mit beten, 

Was Wut und Flut mit folgen Muth Wird an den Port gewißlich dort 
Dem Scifflein thun entgegen. don Schiff aus Seelig tretten. 

5 8 

In def, © Schiff⸗ZErr, bitt ich dic, 
In deiner Rrafft erhalte mich, 
Daß ich nicht möge wanden. 

Allein nach dir ich für und für 
Richt alle Muhts⸗Gedancken. 

Gedeucht es dich, er fchlaffe hart. 
Sey nur getroft und mutig wart, 

Biß er ſich läft erweden. 
Sey du nur ſtät in dem Gebet 

Und laß dich nichtes fchreden. 

G. S. 29. 

269. Epiftel am 4. Sonntag deß Advents, 
Philip. 4. 

Wie nah einer Waſſerquelle, ıc. 

1. 8. 

FReuet euch, ihr meine Sreude, Wann ibr nicht dig unterlaſſet, 

© ihr Brüder, meine Rron, Wird GSott feinen Srieden euch, 
Und entziehet euch dem Leide, Den bie die Vernunfft nicht faſſet, 
Sreuet euch zum zerren fchon. Yıocy ertbeilen überreich, 

Dendt, was er euch hat gethan, Daß ihr eines Sergens feyd, 
Vemt getroſt euch deilen an. Gleich geſinnet in der Freud 
Euer Lindigkeit dargegen In deß Zertzen IEſu Nahmen, 
Laſſet kund ſeyn allerwegen. In dem ich es euch wünſch, Amen. 

2. 4. 

Weiſet euch ſanfft und gelinde, © du Brunnquell aller Freuden! 
Beget Zorn und Epffer bin. © du hoher Sriedenfürft! 
Seyd zur Rache nidyt gefchwinde, Bieb, daß, was du uns zu leiden 
Schlagt die Sorgen aus den Sinn. Vach deim Ratb beftimmen wirft. 

Unfer Zikrr ift nicht mehr weit, Wir es achten lauter Sreud 
Yiemt in acht deffelben Zeit. Und uns mitten in dem Leid 
Laßt nicht ab, für ihn zuträten, Friedſam und gelind erweifen, 
Diener ihm mit band und bäten. Deine Büte recht zupreifen. 

H. S. 7. — 3. 7 ift vielleicht Herren ItEſu zu leſen. 
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Johann BHöfel, 
geboren den 24. Juni 1600 zu Uffenheim, wurde 1633 Rats: und Stadt-Ronfulent 
zu Schweinfurt, T 8. Dezember 1683. 

Vol. Rod, II. ©. 138. — Boebete, III. ©. 186. 

270. Gott lebt noch. 
Johannes Böefel, J. U. D. Consillarlus Svinfurtensis. 

1. 4. 

Was traur’ ich doch? Laß Fommen ber 
BOTT lebt ja noch Auch all Befchwer, 
Und ſitzt im Simmel alſo body. Rrieg, Junger, Peft und anders mehr: 
Daß Er im Augenblid Der Simmel ift mebr wertb 

Ran wenden all mein Ungelück. Denn alles Leyden auf der Erb. 

2. 6. 

Trug argem Seind, BSOTT bat allzeit 
Trug falfhem Freund! Sein liebfte Leut 
Wann BOtt mid nur mit Treuen meynt. Deleget mit dem gröften Leid; 

Bar Teufel mögen’s feyn, Jh wär’ aud nicht fein Rind, 
Sind doch gezehlt all’ Gärlein mein. Wenn meine Sad) fiets glücklich ſtünd. 

8. 6. 

Wann gleich fcheid’t ab Solt’ ich hier feyn 
Und Eömmt in's Brab, Ohn Creug und Pein, 
Was idy auf Erden liebes hab, Dörfft feyn mein Bottes Furcht gar Plein; 

Schad't nichts: bald koͤmmt der Tag, | Trübfal führe mich zu Bott, 
Der’s wieder gibt und wend't die Rlag. | Drum fol mir’s feyn ein lieber Pott. 

7. 

Salt’, Simmel, ein, 
Welt, fchlage drein! 
Zünd, Satan, an den Rhein und Mäyn: 
Ih will nicht teauren doch, 

Ih bin gewis, GOTT lebet nody. 

Zum Siebenden mahl neusaufgelegtes . . Coburgifches Befang- Bud, . . 1655. 
S. 431. Nr. CCCXXVIII. — Obige Namensbezeihnung in der Ausgabe von 1668. 

271. Das fühe Wort IEfu: Weine nit! 
Lue. 7. 

Im Ehen: Hr I6fa Chriſt, wahr’r Menfh uud Gott, ıc. 

Johannes Böefel, J. U. D. Consillarius Svinfurtensis. 

Laut, daß es höret jedermann 
Und ſich hierüber freuen Fan. 

Es Fömmt mir nie aus meinem Sinn, 

Zumal wenn ich betrüber bin. 

1. | 2. 
© Süffes Wort, das Jikfus fpricht | Es wird gered’t nicht in ein Ohr 

Zur armen Witwen: YDeine nicht! Ä Leif, fondern unter freyem Thor 

| 
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3. 7. 

Er redet's aber zu der Jeit, Vertreibt mich des Verfolgers and, 
Da Tod und Leben war im Streit, Man gönnt mir keinen Sig im Land, 
Drümb foll es auch erquiden mid) Schreibt JEſus in mein Serg und 

Im Tod und Leben Fräfftiglich. Dein ift der Simmel: Weine nicht! [fpricht: 

4. 8. 

Wenn Yıoth und Armurb mich anficht, Wenn lofe SundsBundsfetten feynd, 
Spricht noch mein JiEfus: Weine nicht! Ich babe Feind und falfche Freund, 
GOTT ift bein Datter, trau nur Ihm, Spricht IEſus: Weine nicht und glaub! 

Erhört Er doch der Raben Stimm. Dir Pan nicht fchaden Aſch' und Staub. 

b 9. 

Binich ſehr Frafftlos, Prand und ſchwach Reilft mir der Tod das Liebfte bin, 
Und ift nichts da denn Weh' und Ach, Sagt JEſus: Weine nicht! Ich bin, 
So troͤſt't mich JEſus noch und fpricht: Der’s wieder gibt; gedende dran, 

Ich bin dein Arge, drümb weine nicht! Was Id zu Nain hab getban! 

— — — — —— — — rm 

— — — — — 

6. 10. 

Raubt mir der Feind mein Gut und 3aab, Muß ich ſelbſt ringen mit dem Tod, 
Daß ich muß fort mit einem Stab, Iſt JEſus da, rufft in der Noth: 

Sagt JEſus wieder: Weine nicht! Ich bin das Leben: Weine nicht! 
Denck, was dem frommen Job geſchicht. Wer an mid) gläubt, wird nicht gericht. 

11. 

© fülfes Wort, das JEſus fpricht 
In allen Yröthen: Weine nicht! 

Ach Plinge fiets in meinem Sinn! 
So fähret alles Trauren bin. 

%. a. O. ©. 598. Nr. CCCCLI. HObige Überſchrift nad) der Ausgabe 1668. 

Daniel Wülffer, 

geboren den 3. Juli 1617 zu Nürnberg, 1638 Privatdozent in Sena, 1643 Pro: 
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Prediger an St. Lorenz, T 11. Mai 1685. 

Vol. Koch, III. S. 144. — Goedeke, III. ©. 188. 
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272. Tranr⸗Geſang 
Dber die Dornen:Kron IESD. 

1. 

Erzittre doch, O Menſchenhertz! 
SchaudeinesSchmertzen⸗JiEkſus Schmertz, 
Laß diefen did) erweichen. 

Bein Gnügen hat der Peitſchen Zall, 
Der Schläge Schall uñ Wiederfchall. 
Ach nirgend ift deins gleichen. 

2 

Dasgaubt,dasgleihdemSonnenglang, 
Trägt, Ah, Ach! einen Dornenfrang, 
Die zarten Schläfe röten ; 
Das Saar mit Blute zugepidyt, 

Die Wangen übel sugericht ! 
Ah, Ah! der Angft und YIöhten! 

3 

So herrlich ift Fein Diamant, 
Nichts ift von fernen Morenftrand 
So Foftbar ber zu führen, 
Rein Sammer ift fo zubereit, 

Bein Seidenflor der Würdigkeit, 
Sein Saar damit zu zieren. 

4. 

Ihr Jubilirer, bringt doch her 
Weit über Land, weit über Meer 

Das Scönfte diefem Schönen! 
Was nur im Schönften Peru blind, 

Was in dem fchönften China flindt, 
Das fol fein SZaubt befrönen. 

5. 

Vmbſonſt! der Grimm ergrimmet ſich; 
Schau doch! der grimme Dornenſtich 
Das güldne aubt durchdrücket. 

Verflucht ſeyſt du, du zeckenzweig, 
Du grimmig auffgezwängter Streich, 
Der ihm ein Saar verrücket. 

6 

Was pralfitu dann, du sErdenfloß. 
Du lebendiges Todtenmoß ! 
Was haftu zu flolgieren? 

Deines ZEſu aubt ift hoch veracht: 
Vnd dir foll deiner GJaare-Pract 
sein Bold und Silber zieren? 

7. 

Ah umbgefehrter Menfjchenfinn ! 
Wo ftebet dein Gedenden bin? 
eilt das die Kron betrachten? 

Wenn dein ZiErr JEfus Dörner trägt, 
Wird Börner Bold umb dich gelegt: 
eilt das die Rrönung adıten ? 

8. 

Was wers, wann alles bin und ber 
Voll Diftel, Dornen, Stachel wer, 

Auff meine Sünd zu fihlagen? 
Nichts, alles nichts, ja Rinderfpiel, 

Wie gegen Stahl ein Federkiel, 
Sind, JEſu! deine Plagen. 

i 9. 

Vnd rinn ein Brünlein noch fo bel 
Mit taufend Rörlein aus dem Quell, 

Mit Sprügen und mit Springen: 
Mebr, JEfu! die gefärbte Flut; 

Es muß Strommeiß gerunnen Blut 
Aus deinem Scheidel dringen. 

10. 

Das find die roten Edelſtein, 
Das ift der rote Wiederfchein, 

mit weilfer Angft vermenget, 
Die der vermaledeite Schmud,, 

Des Dornenbufches fcharffer Drud 
Aus deinen Saaren zwänget. 

11. 

Mir, mir, mir folte Marter feyn: 
Mir folten alle Sprieifelein 
Der Stachelheden liegen 

Auff Gaut, auff Saar, auff Mard und 
Ja gar mit mir im Sarg hinein [Bein, 

Von Anfang meiner Wiegen. 

12. 

Dir, dir, dir fey Lob, Preiß und Thon, 
Dir, dir, du fchönfter Gottes Sohn, 
mit sEngelftimm gefungen. 
Ich troſt mich, daß der Stahheldorn 

Beftillet deines Vatters Jorn: 
Yıun, nun ift mirs gelungen! 

A. ©. 252. In dem Abſchnitt: Daniel Wülffers Schmergliche Paſſions⸗Gedancken, 
In Sünff Paffions-Predigten. Das Lied gehört zur dritten Predigt: Von Des Zikren 
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JESP dörnern Rron. Unter dem Liebe D. W., über bemjelben die Melodie von Sigm. 
Theoph. Stab: a e fs g fs e e d. 

Das Lied, feinem Inhalte nach dürftig, der Form nad) fchwerfällig und unklar, hat einige 
Verbreitung gefunden (es fteht demnächt in Beers Engelfreube, Nürnberg 1653, S. 159). Gerade 
die Paſſion Ehrifti Hat fich damals durch grelle und geſchmackloſe Ausmalerei mißhandeln Lafien 
müſſen, für welche das obige Lieb als Probe dienen möge. 

275. Klag-Lied 
Ober des Bern IEiu vVerſcheiden. 

1. 8. 

© du betrübter Tag! | Vnd du, du Menfchenfinn, 
© tieffe Sernensflag ! Solſt Falt und überbin 

Ach JESP! foll ich fingen Den hohen Tod betradıten 
Don deinem Todesringen? Yiod ſolche Marter achten? 

2. 9. 

Du Sonigfüffer Mund, Der helle Tag wird Yacht, 
Du reicher Güte Grund! Da der wird umbgebradyt: 
ab Web! ach folftu fteben Der tErdfreig will fi) wenden 

Dort an des Creutzes 3hen! Bey feinem Lebensenden. 

8. | 10. 
IR Fein Erretter mehr? Vnd du, du Sünderfinn, 

IR Feiner Bit Erhoͤr? Betrachſt es oben hin, 
Wo find die Cherubinnen? Sihſt nicht, wie ungelinde 

Wo find die Seraphinnen ? Er deine Sünd empfinde! 

| 

) 

4. 11. 

Er ift ja GOttes Sohn, © Sünd! du bift die Kaft, 
Er ift fein Ehrenthron. Die er auff ſich gefaft! 
Wie? find dann alle Schmergen Du bifte, die ihn geswänget 

Weg aus dem PVatterbergen? Ond biß zum Tod gebränger! 

6. 12. 

® Tod! © bittrer Tod! Du bift fein Gifft und Gall! 
Ah Angſt und Sterbensnobt! Du bift fein Todesfall, 

Solt ihe dann den bezwingen | Der Brunquell feiner Plagen 
Ond von dem Leben bringen? |  Ond feiner Jammerklagen! 

| 6. 13. 
Der Hange Sternen Chor Wie foll ich deine Lieb 

Nimmt einen Trauerflor Vnd groffen Sergenstrieb, 
Ond mag nicht länger fcheinen, Biere JEſu! gnug benennen, 

Muß feinen Gott beweinen. Mit ſattem Dand erkennen? 

7. 14. 

Den barten $Selfenftein Ihe Augen foltet feyn 
Zerfplittert ſolche Pein; Ein rinnend Brünnelein 

Die Marmorgräber fpringen, Vnd Bächlein laffen flieffen. 
Die Toden auffwarts dringen. don lauter Zähren gieflen! 



15. 

So, weil fein Angeficdht, 
Sein trübes Augenliccht 

Voll Threnenwaſſer ftebet 
Vnd häuffig übergehet. 

16. 

Euch ſolt, ihr Aederlein, 

Vnd dich, mein gantzes Mein, 
Die Todesqual verſencken 

Zur SU und hoͤlliſch Fränden. 

17. 

So, weil bes Lebens SJaubt 
Seins Lebens wird beraubt, 

Weil, der das Leben fchendet, 

Ins Grab wird eingefender. 

18. 

Weg, aller Luk und Scherg! 
Weg, weg, bu lachend Zerg! 
Weg, aller Sreudenwonne! 

ssier ligt des Lebens Sonne! 

19. 

Weg, aller SältenFlang! 
Weg, aller Stimmgefang! 
Weg, alles Tireliren! 

Weg, alles Muficiren! 

Daniel Wällter. 

20. 

Romm, Fomm, du Trauerlied, 

Betrübe das Gemüt! 
Laß lauter Ad) erballen, 

Weil er, der Geld, gefallen! 

21. 

Ach, Ad), du Gnadenthron! 
Ach, Ah, du Freudenkron! 

Ad), Ach, du Troft in Voͤhten, 
Du Leben audy im Töden! 

22. 

Ach laß in Sterbensnoht, 
sEre ZEſu! deinen Tod 
Mie Mut und $Sreude bringen, 

Zu dir mid) auffzufchwingen. 

23. 

So wird mein Sceiden feyn 
In meinm Rubbettelein 

Ein Sinfart ohne Sterben, 
Ein Sterben ohn DVerderben. 

24 

Auch wird mein Vrſtand feyn 
Vom finftren Brabesfchrein 

sein Iufterfülltes Wachen, 
in freudenvolles Lachen. 

207 

A. ©. 300. Sn demfelben Abfchnitt. Zur fünften Predigt: Don Des ZiEren ESP 
Tod gehörig. Unter dem Liebe D. W., über demfelben die Melodie bes vorhin genannten 
Komponiften: cchecba, 

274. Sreude deß ewigen Lebens. 
1 

ses freuer fidy ſehnlich mein jnnerftes Ich, 
Was in mir fidy reger, ermunteret fich: 
Ih dende das himmlifche liebliche Weſen, 
Die fröliche Wonne, das füfle Geneſen, 
Vach jegigem Leid 

Die Fünfftige Freud. 

2. 

sier lig idy mit meinen Begierden zu Feld, 
Ombftrider mit Striden ber reigenden Welt. 
Deß böllifchen Mörders unendlidhes Wüten 
Läft niemals die fFreitende Seele zufrieden. 

Der Sünden bewuſt 
3ernaget die Bruft. 
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3. 

Dort nimmer mein fleifchliches Wollen ſich regt, 
Das Keigen deß Satans ift niedergelegt; 
Die Weltlichen Lüfte find alle verfchwunden, 
Die Seele von Sünden und Aengften entbunden; 

Dort lebet im Fried 
Mein frohes Gemüt. 

4. 

Bier werd’ ic von Rrandbheit und Schmergen verfebrt, 
Das forgfame Leben die Rräfften verzehrt. 
Der mühfame Lörper ſich leidet und windet, 
Biß daß er im Brabe fein Ruheſtatt findet. 

Yrichts wendet die VNoht 
Als Sterben und Tod. 

6. 
Dort leb' ich unſterblich, verkläret, verneut, 

Von Sorgen und Leibes⸗beſchwerden befreyt. 
Kein Vnruh die ruhenden Glieder ermüdet, 
Kein ſchmertzliches Quälen in jhnen mehr wütet. 
Dort werd’ ich ergögt, 

In Rube gefent. 

6. 

ssier leb’ ich verbaifet, geneidet, gebrüdt, 
Am Leben und Ehren und Bütern berückt, 
Durch Vnrecht und Srevel gewaltſam befchwerer, 
Durh Trügen und heimliche Tüde gefähret, 
Muß förchten den Feind 

Ond offtmals den Freund. 

7. 
Dort leb’ ich entriffen auf ſtäter Befahr, 

Befellet zur Engliſchen frölihen Schaar, 
Da, wo man das ſuͤſſeſte Lieben verüber, 
Bein feelige Seele die andre betrübet, 
Wo täglidy wird neu 

Die hergliche Treu. 

8. 
Sier leb ich in Armut, verfolget, verjagt, 

Froſt, Zitze, Durft, Hunger und Blöffe mich plagt: 
Dort werd’ ic) dag Erbe deß Simmels befigen, 
Ih werde nicht hungern, nicht Burften noch fchwigen 
Vnd tragen davon 

Die zerrlichkeits⸗Kron. 

9. 

sier werden die meinen von binnen gerafft, 
Mit Trauren bin unter die Erde gefchaftt. 
Dort werd’ id) fie wieder frolodend begrüffen 
Ond werde nicht werben von jhnen geriſſen. 

Bein Leiche noch Leid 
Zergäntzet die Freud. 
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10. 
„ier ſeh' ich mein Sreuen mit Trauren vermifcht, 

Bald Frändet, was jegund die Sinnen erfrifcht. 
So liebliyer Sreude Fan niemand genieffen, 
Sie flinder doch endlid, und bringet verbrieifen. 

Die Freude ber 1Erd’ 
Ein Augenblid währt. 

11. 

Dort fühl’ ich die Fülle der Freuden ohn End, 
Rein Bitterkeit jegend die Süffigfeit wend. 
Die völlige LieblichFeit nimmer vergebet, 
Vnd dannoch Fein Onluft nody Edel entſtehet. 

Die ſuͤſſeſte Freud 

Dort ewig gedept. 

12. 

Sier fehner ſich jmmer Verftändnuß und WI 
VNach höheren Dingen und Süſſigkeits⸗Fuüll. 
Dort werd’ idy dem Bottes-Anfchauen obligen 
Vnd Willen und Willen unendlid vergnügen 
In vollem Bewuft, 

In völliger Luft. 

13. 

ssier lall ih vom Simmel und bimmlifchen nur 
Ond febe Faum deſſen ein dundle Figur. 
Dort werd’ ich Bott felbfien von Angeficht ſchauen 
Vnd auff jhn beftändig und hertzlich vertrauen. 
Dort werd’ ich erquidt, 

In Freuden verzüdt. 

14. 
Jh freue mid) mitten im Jammer und Leid 

Ond hoffe der Srommen bald Fommende Freud. 
Komm, Jefu, vergnüge mein fehnendes Sehnen, 
Verfürge das feuffgende Blagen und Threnen. 

DBey dir ift gut ſeyn: 
Romm, bole mich ein! 

A. S. 522. In dem Abſchnitt: Daniel Wülffers Dendmal, Der Lesten Ding, In 
Sünff Dend>Predigten. Das Lied gehört zur fünften Predigt: Bin Sreudenblid def Ewigen 
Lebens. Über demfelben die Melodie des genannten Komponiften: cococdggeagfe. 
Der Name bes Dichters ift nicht genannt; boch fdheinen die Lieder des oben bezeichneten Ab⸗ 
ſchnitts, deren Verfafier nicht angegeben find, Wülffer felbft anzugehören. 

Das Lied ift lebendig, bat aber kaum Verbreitung gefunden. Es findet ſich in einem jehr 
nacjläffigen Abdrud in Gottfried Arnolds Söttliden Liebes⸗Funken 1697 ©. 212. 

275. Betrachtung der Ewiglelt. 

1. 

© tEwigkeit, © Ewigkeit! Vach ZJaufß der Bor, das Schiff zum 
Wie lang bift du? © Ewigkeit! Port, 
Doch eilt zu dir der Menfchen Zeit | Der ſchnelle Pfeil vom Bogen fort. 
GSleich wie das Fühne Pferd zum Streit, Betracht, O Menſch, die Ewigkeit! 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 14 
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2, 

© Ewigkeit! © Ewigkeit! 
Wie lang bift du? © Ewigkeit! 
ÖBleihwie an einem Bugelsrund 
Bein Anfang und Fein End ift Fund, 
So auch, O sEwigfeit! an bir 

Blidt weder Ein⸗ nody Außgang für. 
Betracht, O Mienfch, die Ewigkeit! 

3. 

© Ewigkeit! © Ewigkeit! 
Wie lang bit du? © Ewigkeit! 
Du bift ein Ring unendlich weit; 
Dein Mittelpunct heißt „allezeit“, 

Dein runder Ombfreiß ‚.niemal’’ beift, 
Dieweil er nie Fein Ende weit. 
Betracht, © Mienfch, die Ewigkeit! 

4. 

© Ewigkeit! O Ewigkeit! 
Wie lang bift du? © Ewigkeit! 
Es trüge wol ein Vögelein 
Weg aller Berge Sand und Stein, 
Wanns nur Pam alle taufend Jahr. 

Du Ewigkeit bleibft jmmerdar ! 
Betracht, © Menſch, die Ewigkeit! 

5. 

© Ewigkeit! © Ewigkeit! 
Wie lang biſt du? O Ewigkeit! 
Mit jeder Augenblickes⸗Friſt, 

Die jemals ſchon geweſen iſt, 
Vergleich viel tauſend, tauſend Zeit: 

Nichts gleichet ſich der Ewigkeit. 
Betracht, © Menſch, die Ewigkeit! 

6. 

© Ewigkeit! © Ewigkeit! 
Wie lang biſt du? O Ewigkeit! 
Wann nur durch tauſend Jahr ein Zähr 
Abfloͤſſe von den Augen her, 

Es wüchſe ſolche Waſſersmeng, 
Daß würde Meer und Welt zu eng. 
Betracht, © Menſch, die Ewigkeit! 

7. 

© Ewigkeit! © Ewigkeit! 
Wie lang biſt du? O Ewigkeit! 
Zu zehlen iſt der Sternen Zeer, 
Die Tropffen und der Sand am Meer: 

Doch ſchwitzet über die umbſonſt 
Der Klugen Witz und Rechenkunſt. 
Betracht, © Menſch, die Ewigkeit! 
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8. 

© sEwigkeit! © (Ewigkeit! 
Wie lang bift du! © Ewigkeit! 
So lang ufl lang Bott Bott wird feyn, 
So lang wird feyn der GZöllen Pein, 

So lang wird feyn deß Simmels Freud: 
O lange Freud! O langes Leid! 
Betracht, © Menſch, die Ewigkeit! 

9. 

© Ewigkeit! © Ewigkeit! 
Wie lang biſt du? O Ewigkeit! 
O Menſch, offt deine Sinnen ſtell, 
Ju dencken an die Quaal und SSU 
Ond an der Srommen zerrlichkeit. 

Es wäret beybes ohne Zeit. 
Betracht, © Menſch, die Ewigkeit! 

10. 

© HEwigfeit! © (Ewigkeit! 
Wie lang bit du? © Ewigkeit! 
Wie fhrödlich bit du in der Pein, 
Wie lieblidy in dem Freuden⸗Schein? 

sier Bottes-Büte noch erfreut, 
Dort fchreder fein Beredtigfeit. 
Betracht, © Menfch. die Ewigkeit! 

11. 
© Ewigkeit! © Ewigkeit! 

Wie lang bit bu?! © sEwigfeit! 
Was nugt jest, reicher Praifer, dir 
Dein Scleder:Tifh und Purpur-3ier? 
Yun muftu ewig, ewig feyn 

In beiffer Auaal und Slammen-Pein. 
Betracht, O Mienfch, die Ewigkeit! 

12, 

© sEwigfeit! © Ewigkeit! 
Wie lang bift du? © Ewigkeit! 
Der bier gelebet arm und bloß, 
Ruht ewigsreid in Abrams Schoß ; 

Er liebt und lobt das hochſte Gut 
In vollem Troft und Freuden⸗Mut. 
Betracht, © Menfch, die Ewigkeit! 

13. 
© Ewigkeit! © (Ewigkeit! 

Wie lang bift bu! © Ewigkeit! 
Lin Augenblid ift alle Freud, 
Dadurch man Fombt in ftätes Reid. 
in Augenblid ift alles Leid, 

Dadurch man Fombt in flete Freud. 
Betracht, © Mienfch, die Ewigkeit! 
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14. 15. 

© Ewigkeit! © Ewigkeit! © Ewigkeit! © Ewigkeit! 
Wie lang bift du? © Ewigkeit! Wie lang bit du? © Ewigkeit! 
Verftändig ift, der dich betracht! Wer dich befinnt, zu Bott fo fpricht: 
Des Sleifches Luft er leicht veracht; ssier brenn ! hier fchneid! hier ſtraff und 
Bey jhm die Welt nicht Plag mehr finde, ssier handle nach Gerechtigkeit! [richt! 

Die Lieb zum Eitlen bald verfchwindt. Verſchon nur nach der Bnaden-3eit! 
Betracht, © Mienfch, die Ewigkeit! | Betracht, © Menſch, die Ewigkeit! 

16. 

© Ewigkeit! © tEwigfeit! 
Wie lang bit du? © Ewigkeit! 
Ih Ewigkeit ermabne dich: 
O Menſch! gedend nur offt an mich, 
Dann id) der Sünde Straff und Pein, 

Der Boöttes Lieb ein Lohn fol feyn. 
Betracht, © Menfch, die Ewigkeit! 

A. S. 536. In dem Lieberanhange. Über dem Liede die Melodie: ggec,ggec. 
Der Name des Verfaſſers wird nicht genannt, e8 verhält ſich damit fo, wie beim vorigen Liede 
angegeben. Das vorliegende Lied aber ift nur die Umarbeitung eines älteren, welches Wader- 
nagel V. Nr. 1509 aus dem Kölnifhen Geſangbüchlein von 1625 S. 620 in 18 Strophen mit- 

— 

geteilt hat. Wülffer Hat für feine Umbildung die Strophen 1-4, 6, 5, 7, 8, 10, 12—18 

benußt. 
Heinrich Müller, Seelen-Dtufic 1659 ©. 548 bezeichnet durch die Buchftaben D. W. Wülffer 

als Verfaſſer. Vgl. übrigens Fiſcher, KUL. II. ©. 144. 

276. Morgen⸗Gruß. 
Im Con: Wie ſchon leugtet, ıc. 

1 

FRiſch auff, mein Sinn, ermuntre dic, 
Weil jegt die Morgen-Sonne fich 
Jeigt auff der Berge Zügel. 
Es büpffet ob den Büfchen ümb 
Vnd fingt dir, Bott, mit voller Stimm 

Das leichte Lufftgeflügel. . 
Jeder 

Wieder 

IR befliflen, 
Di zu grüffen ; 
Dir mit oben 
Sol fein Zung und Ton erhoben. 

2. 

Dir, dir, O guter Bott, flimbt an, 
Was lebt, was ſchwebt, was weben Fan, 
kin Dandlied deiner Büte, 
Auch mich foll nichts befchämen nicht, 

Daß ich vergeffe meine Pflicht 
Vnd dandbares Bemüte. 

oͤre, 
Mehre 

Diß Erklingen: 
Laß mein Singen, 
Err, dich preiſen 
Vnd dir Ruhm und Ehr erweiſen. 

3. 

Der Nacht Gefahr iſt überhin. 
Wer macht, daß ich entkommen bin 
Auß tauſendfachen Aengſten? 
Da mich ümbfieng deß Todes Bild, 
War deine Sand mein ſtarcker Schilt, 
Du ſchützeſt mich vorlängſten. 

Stricken, 
Tücken 
Böfer Beute, 
Die zur Beute 
mich erwebler. 

Bars In diefer Vacht gefehler. 

14” 
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4. 
Mich hat für Onfall und Gefahr 

Beſchützet deiner Engel Schaar 
Vnd ümb und ümb bewachet. 
Zu Schaden hatte mir vermeint 
Mein abgefagter Seelen- $eind: 
Sein Porfag ift verladhet. 

Drümb ich 
Amb mid 
Froͤlich blicke 
Und mich bücke 
mir Lobſchallen, 
Laß mein Rühmen wiederhallen. 

b. 

Du Geld und Güter, meine Wacht, 

Der du nicht fchläffeft in der Yracht, 
Dein Bnadenaug bleib offen! 
Beug ferner allem Vnfall für 
Ond Hffne meines SGergens Thür 
Zu veftgefaftenm Soffen! 

Ende, 
Wende 
Meine Schmergen 
In dem sZergen 
Ob den Sünden! 
Laß mich deine Zuld empfinden! 

6. 

Du Simmelsssserrfcher, fteh’ mir bey; 
Bib, daß mein Thun voll Segen fey, 
3um Lobe deiner Ehren! 
Dein Geiſt regire meinen Bang, 
Daß mir Fein Fehltritt mache bang, 
Bein fchnödes Welt:betbören! 

Kühre, 
Führe 
Meinen Willen, 
Zu erfüllen 
Dein Belieben, 

Blaub, Lieb, Zoffnung veſt zu üben! 

7. 

Schreib, Jöchfter, deinen Gänden ein. 
Die deiner Kirchen Glieder feyn, 
So daß fie nichts verfebre! 
Tröft, weldye Leid und Trübnuß drück, 
seil, weldye Quaal und Scymerg betrübt, 

Was dürftig ift, ernehre! 
Feinde, 

Freunde, 

Blutsverwande, 
Wolbekande, 

Meine Lieben 
Laß nice VNoth nody Angft betrüben. 

8. 

O Vatter voller Lieb und Treu, 

Weil heunt dein Gnaden⸗ſchutz wird neu, 
Mich dedt zu beeden Seiten, 
ft munter in mir, was ich bin; 

Leid, Onmut, Forcht fleucht alles bin, 
Ich diene dir mit Freuden, 

Beide, 
Heide 
In der Stille, 
Wie dein Wille, 

Big ich oben 
Dort ohn Ende did) Fan loben. 

A. ©. 562. Wegen des Verfaflernamens vgl. bie Bemertung zu ben beiden vorhergehenden 
Nummern. 

277. Abend:Lied. 
Im Eon: Wie nah einer Waſſerquellen, ıc. 

1 

NVn die Sonne geht zu Schatten, 
Gibt den blanden Sternen Raum. 
Schlaff und Auge fich vergatten, 
Sid) gefeller Ruh und Traum. 
War id) nicht an diefem Tag 

Sicher, ſchadloß, ohne Rlag? 
Ah wem ift mein Dand verbunden, 
Daß mid Onglüd nicht beftunden ? 

2. 

Gott, die muß ich Opffer bringen, 
Dein war biefer Bnadensfchug, 
Als mic) dachte zu bezwingen 
Dep erboften Satans Trug, 

Als mich Wild und Wetterss-Feul 
Boͤte Tod und Tammer feil, 
As mid Bifft und Fall verlegen 
Wolten und aufs Siechbett fegen. 
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8. 
Gott! bier IR mein bandbars Denden, 

Daß dir Mund und zzertz erfchallt. 
Was ich deinem Lob Fan fchenden, 
sier die fchwache Zunge lallt. 
Yımb fürs Werd das Wollen bin, 

Für das Thun den Dandes-Sinn. 
Ad! vergib die Sünden-Schulden, 
Laß mid foldye nicht enthulden. 

4. 

Bott! das Tagliecht ift verblichen, 
Ons dedt dundelsdüftre Nacht; 
Laß nicht feyn von mir entwichen, 
oͤchſter! was mid ruhig macht. 
Scheint mir heunt dein Gnaden⸗Glantz, 

Bin idy ficher gnug ümbſchantzt; 

Deiner dienftbarn Engel Wachen 
Ban mid) frey von Sorgen machen. 

5. 

Bott! dir will ich mich vertrauen, 
Meine Wagenburg und Schild, 
Und auff deine Büte bauen, 
Sey, was wolle, toll und wild. 
Schreden:Träume, Brand und Blut, 

Vacht⸗Beſtelung, Wafferflut, 
Mordsgefärden, Sorg und Wachen 
Laß die Ruh’ nicht ruh⸗loß machen. 
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6. 
Bott! du Bott ohn Scylaffessküfte, 

Wady’ ob meiner Blieder Raft, 

Daß Fein Schlaf die Seel belifte 
Yiody vergreulte Sünden-Laft. 

Yıimb des Leibe und Seelen wahr 
Vnd der meinen fambter Schaar ; 
Schirme meine $reund und Lieben, 
Auch die mehrmals mich betrüben. 

7. 
Tröft, die find in Leib geſetzet, 

Derer Elend elend ift, 
Derer Bett das Threnen neget, 
Derer Gern das kümmern frift. 

Welche trifft Onficherheit, 
Schüge deiner Engel Gleit, 
Ond mid, fol midy Sterben raffen, 
Laſſe nicht, im Tod entfchlaffen. 

8. 

Froͤlich geh’ ich, mich zu ſtrecken, 
Weil du, Bott, mein Wächter bift; 
Frolich wolftu mich erweden 

mit der frühen Morgens» $rift. 
Dann fo will ich mit Begier 

Dir, Bott, bringen Lob⸗gebühr, 
Biß id) mit bechörtem Klingen 
Dich im Himmel Fan befingen. 

A. ©. 566. Hinſichtlich des Verfaſſernamens gilt dasjelbe, was zu den 3 vorhergehenden 
Nummern angemerkt ift. Unſer Lied ift in bem Breslauer Geſangbuch (Volftändige Kirchen⸗ und 
Haus-Mufic) um 1668 S. 967 und bei B. Sohren im „VBorfhmad”, Hamburg 1683, ©. 1169 
mit Bülffers Namen bezeichnet. 

278. £ob und Dand Lied 
Vber die Hut und Wach Gottes vor die Kirchen 8. Laurentii, am Tage Laurentii 1647. 

nad vollendeter Predigt erflungen. 

1. 

Wo! wo ift deß Erren 3inne, 
Den no raum noch Welt umfchleuft? 
Wohnt Er audy, wo MWienfchen Sinne 
Die Bawrkünſtler and erweiſt? 
Ja, zum Bottes Zauß man wallet, 

Wo deß Lebens Wort erfchallet. 
Sier ift der Tempel def Errn! 
Yiahet, ihr Seine, von fern. 

2. 

Yiahet mit entblöften Füſſen, 
Tretet ber mit heilig feyn; 
Läutert Wiffen und Gewiſſen, 
sier fchad falfcher Geuchelfchein. 

eilig, heilig ift die Stätte: 
Beilige Euch auch in die Wette! 
sier ift der Tempel def Seren! 
Weichet, ihr Gleißnere, fern! 

8. 

Ihr, ihre rund gewölbte Bogen, 
Ewre Höhe foll mid) lehren, 
Mein Bemüth der Welt entzogen 
Fürters hin zu Bott zu Fehrn. 

Vnſer denden auff der Erden 
Sol gleidy hoch dem Simmel werben. 
sier if der Tempel deß 3Errn! 
Weicet, ihr Weltlinge, fern! 
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4. 6. 

Ihr, ihr hoben Tempel Stügen, Gott! bier iſt dein Keerd vnd Feuer, 
Steht, von Steinen auffgeführt. ier prangt deiner Ruhe auß: 
Gott der ſoll die Seel beſitzen: Ach ſo laß heut werden newer 
Werde bier Fein Fels geſpuͤrt! Deine Gnad! zeuch nicht hinauf! 
Ja dir, dir wir raumen ein, So foll feyn zu Dir mit loben 

Söchfter! unfrer Gergen Schrein ! Mund und Zänd und Serg erhoben. 
„Bier ift der Tempel deß 5Errn! Sier ift der Tempel deß Sikren! 

Weichet, ihr Selfichte, fern! Nahet, ihr Seine, von fern! 

B. ©. 29. Mit der Melodie: bdfedmcoo. 

279. Buß Lied 
deß widergefundenen Sohns und in Ihm eines jeden mit⸗verſundigt und mit⸗renigen 

Sünders. 

1. 4. 

ICH fiell mich, Vatter! wider ein, Es wäre mit mir ewig aus 
So foll es feyn! Im Saus und Praus, 
wo Fann id) fonft hingehen? Wann idy fo fortgefahren. 

Ich babe zuvor nit bedacht, Ich bab mich aber fo bedadıt, 
Daß Vnbedacht nach Freyheit tracht; Daß Eelend viel zur Buß gejagt, 
Nicht länger will ich ſtehen! Die vormahls Sünder waren. 

2. B. 

Ach)! ich bin das verborbne Rind, Ih bin auch ein verlohrner Sohn! 
Das fo geſchwind $ür deinem Trohn 
Die gute Tag verlohren! ab ich viel Sind begangen! 

Ich habe zuvor nir bedacht, " Ich hab mich aber fo bedadıt, 
Daß Sreyheit Schwelgen hat gebradıt, Daß Bottes Büte nit veracht 
Die ih mir außerfohren. Die Trehnen-volle Wangen. 

3. 6. 

Ah Bott! mir ift dein teuhres But Die bringet dir, © Vatterssserg ! 
Durch meinen Mubt Mein tiefer Schmerg, 
Und tollen Sinn zerflofen! Du wirft mid) nit verlaſſen! 
Ih habe zuvor nit bedacht, Was bu nun wider haft bebadht, 

Wie eelend uns das Schwelgen madıt, O Seele! das nimm wohl in acht! 
tin Fleine Zeit genoſſen. ı So Panftu Sreude fallen. 

c. 3 ):C Ist iijb. 

Lieder von unbelannten Derfafiern. 

280. Morgenlied. 

1. 2. 

ES leucht der helle Tag daher, Das Liecht bringt einen Plaren Schein 
Die Sinfternis bleib nun nicht mehr, Vnd mach jhm vnſer sSergen rein, 

Die ons in Irrthumb vnd Blindheit Daß vnſer Red fey vngedicht 
Seführet bat ein lange Jeit. Vnd wir böß heimlich dendien nicht; 
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3. 4. 
Das fo hingeh der gantze Tag, Denn der Auffmerder voller Lift 

Die Zung bedechtig reden mag, ©b vns ſchwebt vnd ſtets vmb vns if, 
Die Sand vnd Aug nicht fündige, Sicht, was jeder thu von begin, 

Rein Schuld den Leib vnreinige. Von MWiorgen bis an Abend bin. 

827 Beiftliche Pfalmen, Symnen, Lieder und Gebet . . In Vorlegung Beorg 
Endners, def eltern, Buchhändlers in Nürnberg. M. DC. XX. ©. 639. 

281. Abendlied. 
1. | 4. 

EsSrifte, dem nichts verborgen ift, Wenn ons die Augen geben zu, 
Der du das helle Tagliecht bift, Das zzertz ſtets auff dich feben thu. 
Du Liecht des Liechtes, der ons Flar Dein rechte Sand uns, deine Rnecht, 

Durchs Wort das macheſt offenbar: Die dich fürchten, ſchütz vnd verfecht. 

2. B. 

Vim ons, © lieber Err, in Acht Sab ein Aug auff uns, lieber SiErr, 
Ond ons bewahr heint diefe Vacht, Onfer Verfolger Liften wehr; 
Daß wir in dir recht fchlaffen ein Ons, deine Diener, hab in Gut, 

Vnd diefe Tracht außruhen fein. Die du erfaufft haft durch dein Blut. 

8. 6. 

Bewahrons, Zikrr,fürfhweremSschlaff, Gedend an ons, O lieber Zıkrr, 
Damit der Feind nichts an vns ſchaff, Weil onfer Leib befchweret ift ſehr, 
Daß auch das ſuͤndlich Sleifch darnach Schüg ond beſchirm ons, Jıkfıu Chrift, 

Vns für dir, Err, nicht ſträfflich mach. Der du der Troſt der Seelen biſt. 

7. 

Dem Vater ſey Lob, Ehr vnd Preis, 
Seim einigen Sohn gleicher weis, 

Dem heiligen Geiſt auch ſei Ehr 
Von dieſer Zeit vnd jmmermehr. 

A. a. O. S. 549, überſchrieben: Eine andere Compoſition. Im vorigen Thon. 

Das vorhergehende Lieb iſt „Chriſt, der bu biſt ber helle Tag.” — 4. 3 ſteht dur Druckfehler 
vnd flatt ons, 

Das Lied ift eine Bearbeitung des Hymnus: Christe, qui lux es et dies, 

282. Vanitas mundi immundi. 

, Im Chon: Vergebens IR al Müh ıc. 

H. R. D. 

1. 2. 

Ws ift die Welt mit all jhr Madıt, Ein groffese Gaſthauß ift die Welt, 
Was if das Menſchlich Leben? Darein viel Gäſt einfehren. 
Wozu dient Belt, Soffart vnd Pracht, Vngleich der Wirtb die Gäſte hält, 
Darnach man jegt thut ftreben ? Vngleich thut man da 3ehren: 
IR alle vmbſunſt, Der Ein lebt wohl, 

in lauter dunft IR jmmer voll 
Alles, was lebt auff Erden. Vnd liügt auff weichen Rüſſen, 
Die Welt auß nichts Der Ander Kranck, 
Erſchaffen iſt, Muß auff der Band 
Zu nichts muß wider werden. Sein Leyb vnd Bummer büſſen. 
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3. 

Wie vngleich nun die Bäfte feyn, 
So Fan doc Feiner bleiben. 

Das fcheiden bringt bem Reichen Pein, 
Läſt fich nicht gern vertreiben ; 

Yıod) muß er vauß 
Auß diefem auß 
Ond fahren bin fein Straſſen, 
Sein Belt und But, 
Leib, Ehr vnd Blut 
Muß er dahinden laſſen. 

4. 

Weil du dann weit, du frommer Chrift, 
Daß du auff diefer Erden 
Nichts mehr dann nur ein Frembdling bift 
Vnd mag bir fonft nichts werden s 
Was thuftu dann, 

Daß dich fo lang 
Im Wirthshauß magft auffhalten? 
Es wird dir fchwer 
Fe länge je mehr, 
Wirt du darinn veralten. 

6. 

Ob gleich der Wirth gibt gute wort. 
Auch gut Betränd vnd Speiffen, 
So geb du doc dein Straifen fortb, 
Laß dich darvon nicht weifen. 
Beh, wie es will, 

Ohn End und 3iel 
Sey du allzeit erhoben 
Auß diefem Thal 
Ins Himmels Saal, 

Da Chriftus wohner oben. 

6. 

Da tft das rechte Vatterland, 
Da find wir eingefchrieben ; 
Auff diefer Welt ifte eytel Tand, 
Da Feiner nie ift blieben. 

Die Welt zeigt nichts 
Vnnd gibt auch nichts 
Vnd meynt auch nichts mit trewen. 
Behr dich von jhr, 

Das raht ich dir, 
Sonſt wirds dich ewig rewen. 

Geiſtliche Lieder vnd Pfalmen . . . Gedruckt . . zu Onoltzbach durch Paulum 

Bohem, 1628 ©. 246. Bor der obigen Überfchrift fteht no: in Anders. Aufgenommen: 
Coburg 1655 ©. 569, ohne Namen. 

283. Betgelang 
zu der henligen Dregeinigleit vmb rechtſchaffne Buß. 

H.P.S. 

1. 

GOTT Datter, gib mir Gnad darzu, 
Das rechtgeſchaffne Buß ich thu, 
Mein Süund erfenn in warer New, 

Auch fie befenn ohn heucheley. 

2. 

Err JEſu Chriſte, Gottes Sohn, 

Wann mich die Sünde ſichtet an, 
So hülff, daß ich mich hertzlich troͤſt, 

Du habſt mich durch dein Blur erlöft. 

8. 

Bott heylger Beift, dein Gnad verleyb, 
Das ich mit ernft gefliffen fey, 

sort bin zu leben heyliglich 
Vnd vor der Sünd zu hüten midy. 

4. 

© Bott, der du dreyeinig bift, 
Wend ab def Teuffels Trug vnd Lift, 
Mah Wohnung in meins bergens 

Daß Ewig wir beyfammen feyn. [Schreim, 

HaugMUSIC, Ander Theil Beiftliher Befäng . . . Durdy Johann Staben . . 
CANTUS. Gedruckt zu Yrürmberg, bey Johann Friderich Sartorio. M DE XXVIIL 
B iijb Nr. XIII Melodie: aadochaea, 
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284. Dandjagung 
für Gottes leibliche und geiſtliche Wolthaten. 

1. 

© hoͤchſter Bott, dich loben wir, 

mir Mund und Sergen danden dir 
Für alle die Wolthaten dein, 

So du ohn end gibt in gemein, 

2. 

Daß du im Lebn durdy deine macht 
Vns zu erhalten bift bedacht, 
In Chriſto onfer Bitt erhoͤrſt, 

AU notdurfft täglich ons beſcherſt; 

8. 

Sürnemblich daß du aber, Serr, 
3um Simmels Leben durch die Lehr 
Dep reinen tEvangelions 

Im Glauben Chrifti, deines Sohns, 

4. 

Ons haft beruffn auß lauter gnad; 
Solchs war von ewigfeit dein rath. 
O lieber Serr, vns zu dir richt, 

Daß wir ons bie vertieffen nicht, 

Sondern die Jergn ganz liber ſich 
Erheben vnd erforfchen dich, 

Der Seelen waares SJimmelsbrodt, 
Weldyes vertreibt den ewign Todt. 

Hauß-MUSIC Dritter Theil Gikiſtlicher Befäng . . Durd) Johan Staden . » 
Suprema vox. Bedrudt durch Johann Sriderich Sartorium. ANNO M DC XXVIL 
9. B 3. Nr X. Mit der Melodie: se fsgg hoeisd. 

285. Kreuz: und Troftlied. 

1 

ZERR Jefu Chrift, du trewer Bott, 
Ju dir ruff ich von zzertzen, 
Denn ich leyd Trübfal, Angft vnd Yioth, 
Daß ich trag in meim Zertzen. 
Ich bitte dich, 

Sey mir gnädig, 
Laß mich, Err, nit versagen, 
Daß ich mein Ereug auch williglidy 
Vnnd mit Bedult thu tragen. 

2. 

Die Straff hab ich verdient, O Err, 
Mit meinen Sünden groffe 5 
Ih bin von dir gewicdhen ferr 
Vnd hab gelebt Bottlofe. 
Inn Sünd vnrein 

Hab ich allein 
zubracht mein ganzes Leben; 
Ad) GoOtt, wollft mir genäbdig feyn 
Ond mir mein Sünd vergeben. 

3. 
Wende von mir die fchwere Laft, 

Die ich jegund thu tragen; 
Ih hab doch weder Ruh noch Kaft, 
Denn mein Wurm thut mich nagen. 

Groß Sohn vnd Spott 
Leyd ih, O Bott: 
Thu dich meiner erbarmen, 
Sey aud) unädig, O treuer Bott, 
Mir Elenden vnd Armen. 

4. 

Groß Creusg, Trübfal vnd Gergenleyd 
Muß ich jegunder tragen 
In der Trübfal vnd Trawrigfeit, 
Ah Bott, bilff mirs ertragen. 
Ich bleib frü und fpät 

In meinm Gebet, 

Biß fid) mein Creutz thut enden: 
Serr, nad) deim Wort wolft du mir bort 
Mein Creug inn Srewden wenden. 

b. 
Err Jeſu Chrift, in beine Jand 

Befehl ich mich mit ſleiſſe; 
Verleyh du mir ein feligs End, 
Bib mir dein heiligen Geifte. 
Mein arme Seel 

Ich dir befehl, 
Inn Abrhams Schoß thu tragen. 
Biere, ſteh mir bey am leuten End, 
Laß mid, Err, nicht versagen. 
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Marggräffiſch Brandenburgiſch Befangbuh . . 1680. Gedruckt zu Coburg... 
bey Job. Kordel, in verlegung Frid: Bruners Buchh. S. 309. Überſchrift: Kin 
anders. Im Thon: Durd Adams fall, zc. Die je 8. Zeile ift ohne Binnenreim bis 
auf Str. 4. 

286. Morgengefang. 
Ya Chon: Dei Morgenflerns. 

1. 

LES geht daher def Tages Licht; 

© zertz, wach auff, vergiß ja nicht, 
Zu loben Bott den SiErren 
Darumb, daß er dich diefe Nacht 
Durdy feiner Engel Schug bewacht 
Weit vber dein begehren. 

Er bat 
Rein Raht 
Nicht thun fparen, 

3u bewahren 
Dih für Schaden, 
Soldyes auß lauter Benaden. 

2. 

Ih dand dir, Bott im hoͤchſten Thron, 
Durch Jeſum Chriftum, deinen Sobn, 
Onfern NMittlern und Erren, 
Daß du mich haft in diefer Vacht 
fürs Teuffels Lift vnd groffer Macht 
ÖBnädig thun bewahren. 

Billich 
Preift dich 
Hein Gemühte 
für deine Güte 
Vnd Woltbaten, 

Dadurd du mir haft geratben. 

8. 

© Gott vnd Err, mein Weib und Rind, 
Leib, Seel, Ehr, But vnnd Gaußgefind 
Thu ich dir heut befehlen 
Vnd bitt, du wolleft diefen Tag 
für Rrandheit vnnd für groifer Plag 
mich gnädiglich bewahren. 
Vngunſt, 

Fewersbrunſt 
Wolſtu wenden, 

Von vns lenden, 
Vns verleihen 

Guten Friede vnd gedeyen. 

4. 

© Err, ich bitt auß Zertzengrund, 
Wolſt mir verzeihen dieſe Stund 
Mein Miſſethat vnd Sünde, 
So ich gethan hab wider dich: 
Ach Gere, erbarm dich ober mich 
Vnd ſey mir nicht geſchwinde. 

Yıimb mid 
Freundlich 

An in Gnaden, 
zeil den Schaden 
Meiner Sünden, 
Barmbergigkeit laß mich finden. 

5. 

Ach Gott, mein Troft und hoͤchſter Sort, 
Erhalt mich auch bey deinem Wort, 

Welchs du vns haſt gegeben; 
Hilf, daß ich ſolches alle Stund 
Rein bewahre mit SJerg vnnd Mund, 
Vnd gib mir aud) darneben, 
Daß ich 

willig 
Stets gebrauche — 
Vnd nicht weiche 
Biß ans Ende — 
Die heiligen Sacramente. 

6. 

Vnd wenn es tft der Wille dein, 
Daß nun ber Fompt mein Stündelein, 
© Zikrr, fo tbu nicht weichen: 
Hilf mie in meiner Sterbens Noth, 
Denn ich foll ringn mit SöU vnnd Tode, 
Auff daß mid) nicht erfchleiche 

Der Seind, 
So meint 
wich berüden ; 
Thu jhn drüden 
Bald zu Brunde, 

Hilf, daß ich frey vberwinde. 
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Mit fampt dem liebftien Sohne dein, Ewig 
Welcher für vns geſtorben. Bey dir leben, 
Ach nimb an meinem letzten End Dir zu geben 
Meine Seele in dein Reich behend, Preyß deim Namen 
Das er mir hat erworben. In alle Ewigkeit, Amen. 

864. Geiſtliche Pſalmen, zymni, Lieder vnnd Gebet . . . Nürnberg, in Ver⸗ 
legung Wolffgang Endters. M DC XXXVIL ©. 453. Über der Melodieangabe: in 
anders. — 2. 6 fehlt eine Silbe, vielleicht ift gnädiglich ober genädig zu lefen. 

Unjer Lied berührt fi inhaltlih nahe mit dem Kofua Stegmanns: „Wie fhön 
leuchtet der Morgenftern Vom Yirmament ꝛc.“ Vgl. oben Bd. II. Nr. 472. 

287. Don der Liebe Gottes 
gegen dem Menſchlichen Geflecht, 
Ya Chen der Geifligen Angelica zu fingen. 

B. V.D. F. &c. 

7. 

Ehr fey dir, Herr GOtt Vatter mein, | Laß mid 

| 

1. 4. 

ACh wie groß iſt der Eltern licbes Flamm So nun ſo ſehr die jrdiſche Liebe brinnt 

Gegen jhren Rinderlein, Im Menſchlichem Bemüth, 

mit welden fie diefelben alleſam Wie muß er BOTT lieben fein einige 
sserglidy lieben in gemein, Welcher durch feine Güt [Rind, 

Sich jbree Befundheit frewen ft der Lieb Brunn vnd Quelle, 
Ond ſich betrüben ſehr, Ja die Lieb felbften gar: 

Wann fie Rrand feyn vnnd fchreyen: Bein gröffer Lieb, mein Seele, 
Das ſchmertzt fie defto mehr. Als Bottes Lieb nie war. 

5. 
2. 

Sie forgen mehr für fie als ſelbſt für Br ſeins one bat nit Be 
Auff daß nur leben fie, (ib; Ond ons fo t gebolffen feyn, [ne y 

Baffen fie ſich auch tauren, fage ich Zu geben jhn für uns in bittern Tod 
ſase ich, Auß groſſer Lieb allein. 

Beiner Gefahr noch Müb. 
Wer das nocy nicht erfennet, 

Der ſchawe Jacob an, 
Wie er auß Lieb ſich fehner 

O wunderbare Flamme 
Vnd Brunſt der Liebe doch! 
Die Engel ſich allſamme 
Drüber verwundern hoch. 

Vachzufolgen feinem Sohn. 6 

8. Mit Worten ift fie außzufprechen nicht, 
Er fehe an, wie David fo Fläglidy Obertrifft alles zwar; 

Beweinet den Abfolon, Am Baum mir Plebt mein Zung, Fein 
Der wider jhn doch hat entpöret ſich, Wort mehr fpricdt, 
Sein Ongeratbener Sohn. Mein Stimm erflarret gar. 

Wie macht jhm fein Todt Schmergen, Mein Bmütrb Fan nichts erdenden, 
Wie bitterlicy weinet er, Der Sadı nach sfinnen fchwer: 
Wie tieff gieng jhm zu Sergen | Thu mid in dKieb verfenden 
Deſſen Verdamniß ſchwer! VUnd kan nichts reden mehr. 

A. a. O. S. 729. — 4.4 ſteht welche. Obige Lesart nad) dem Helmſtädter Geſangbuch von 
1653, wo das Lied S. 603 (im Appendix) fteht. — Die weltliche Angelica iſt das Lied „Angelica, 

die ſchöne Schäfferin zart." Die geiſtliche Angelica fiehe oben Bd. I Nr. 174. 
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b. Die Dichter aus Schwaben. 

Johann Hoffmann, 
gebürtig aus Greiffenberg in Schlefien, 1628 Lehrer an der Schule bei S. Anna in 
Augsburg. 

Schriften: 
A. Sehlen Artzney Wieder die Sucht Der Peftileng . . Durch Johann Sofman.. 

(Bedrudt zu Augfpurg, bey Johann Vlrich Schonigk 1627). 
B. Enchiridion Pietatis Rhythmicum. Geiftlidyes Sand Büchlein . . durch Johann 

Zoffman . . 1628. (Bedrudt zu Augfpurg bey Michael Stör M. D. C. XXVIM). 

288. Ein Abend Gebettlein 
für die Kinder. 

Ach JEſulein, 10 Sondern mög febn, 
Die Engel dein Daß deine Rrafft 
Laß dife Nacht Ju Tag und Kladıt 
San ftarde Wacht mich ſtets bewahr 

5 Auff meine Seel, Für aller Gfahr; 
Leib vnd mein Sepl, 15 Darfür will ich 
Damit Fein Leib Inbrünftiglich 
Durchs Teufels Neid Dein Namen loben ewiglich, 
Mir mög geſchehn, Amæœr. 

A. S. 283. 

289. Gebett 
vmb tägliche Betrachtung deß Todes. 

1. 2. 

LEhr mich doch, & mein Bott, AU meine Tag han Faum 

Da mir einmahl der Todt Einr ſchmalen Sandbreit raum, 
Daß End muß geben: Nichts ift mein Leben; 
Air ift gefener fchon Drumb mich bedenden lehr, 

Daß 3iehl; ich muß davon, © trewer Bott vnd Serr, 
Den Beift auffgeben. Daß ich muß fterben, 

3. 

Daß ich werd Rlug vnd Weiß 
Vnd alfo lehrn mit fleig, 
Wie idy mög iErben + 

Die Ewig Seligfeit 
Vnd nicht mit Gergeleid 
Ewig verderben. 

B. ©. 118. 
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Daniel Bißler, 
geboren zu Heidenheim in Württemberg den 27. September 1576, 1600 Diakonus 
in Waiblingen, Pfarrer in Reichenbach, 1608 in Freudenftadt, 1609 in Güglingen, 

1610 in Linz (Öfterreih), 1625 Stadtpfarrer in Kirchheim u. T., 1626 Abt in 
Bebenhaufen, 1632 Stiftsprediger in Stuttgart, T 16. September 1635 zu 
Straßburg im Elſaß. 

Vgl. Allg. deutfche Biographie. Bd. 12. 1880. ©. 512. 

Von ihm: 

Chriftlide Rirchen-Befäng, Pfalmen vnd Beiftlicdhe Lieder . . zufammen getragen 

Durdy M. DANIEL „igler, damahlen Prebdigern in dem Landhauß zu Ling in Oeſter⸗ 
reich ob der Enß. Straßburg, Bedrudt bey Lafpar Diegeln.. . . M. DC. XXXIV. 

290. In Derfolgung. 

1. 

Auch Bott, laß dir befohlen feyn 
Dein Chriftlich Kirch vnd Gmeine; 
Regier ſie nach dem Willen dein, 

Daß ſie dir dien alleine. 
Errette ſie ſampt vns allen 

Auß den Voͤten vnd Trübſalen, 
Darin wir der zeit ſtecken. 

2 

Wiewol wir viel Sünd haben than 
Mlis Worten vnd mit Werden 
Vnd für Heim Bricht nicht mögen bftahn, 
Wie wir wol Fönnen merden: 
So ift doch vnſer gröfter Troft, 

Daß du dich felbft verpflichtet haft, 
Der Sünder foll nicht fterben. 

3. 

wo er nur fi) mit Rew abwend 
Don feim Gottlofen Wegen 
Vnd bitter dir ab feine fünd, 
So foll er bald genefen. 
Sold bein Zuſag macher allein, 

Daß wir getroft vnd freydig feyn, 
Dich vmb Gülff anzuruffen. 

4, 

Sofey vnns nun gnäbdig, ZERR BOtt, 
Omb deines Vamens willen; 
ilff ons auf all onferer Yioth, 
Thu dein Zufag erfüllen. 

Erhalt dein gang Chriftlihe Schaar, 
Reych jhr dein Schug und Beyſtand dar 
Wider alle Tyrannen. 

5 

Sih, ERX, wie dein Chriſtlich Gemein 
So hefftig wird geplaget 
Vnd vmb deins Worts willen allein 
Verfolget vnnd verjaget. 

Laß dichs erbarmen, O ZIERR Bott, 
Mach die Verfolger all zu fpott 
Vnd errett ons von jbnen. 

6. 

Auch vor Fünfftiger Gfahr bebüt 
Vns vnd all deine Chriften, 
Beſchirm vns durd) dein Gnad und Büt 
Fürs Teuffels Trug vnd Liften. 

Gib, dag wir alle biß ans End 
Im rechten Glauben bftändig find 
Ond ewig felig werden. 

A. a. O. BU. m iijp. Üüberſchrift: CXXXIU. Hin ander DBetlied. In der 
Melodey: Wer Bor nicht mit uns bdiefe zeit. M. D. 3. — Vol. Wackernagel 
IV. Rr. 731 und V. Nr. 1267. 
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Georg deämann, 
geboren den 7. Mai 1580 zu Hornbach (Rheinpfalz), 1603 Profeſſor in Lauingen, 
1617 Oberpfarrer in Kempten, wurde um des Glaubens willen von 1628 ab auf 

Schloß Ehrenberg in Tirol gefangen gehalten, 1630 Superintendent in Straljund, 
T 5. September 1638. 

Vol. Rod, III. S. 167. — Goedeke, II. ©. 161. 

on ihm: 
Biblifche Betquel vnd Ehren Rron . . Durch GEORGIUM ZEEMAN... Vũrn- 

berg, in Verlegung Wolffgang Endter. Im Jahr M. DC. XXX. 

291. Ein new Lied 
nad der form und Thon: Fu trawrigr Pein id jegt muß feyn ıc. 

4 1. . 

GRoß Angft, viel Creug und zertzen⸗ Denn welchs zu belffn die rechte zeit, 
Allbie auff diefer Erden [leyd | Iſt dir befandt am beften: 
Täglih zum Früſtück mir ift bſcherd, Du Fanft retten auß allem leid, 

Doch wird noch alles gut werden. | Die deiner Bür fi) tröften. 

2. 6. 
Wein troft allein zu dir, Err Chrift, Doch muß der Stund erwarter fein, 

Steht bie in diefem Leben: Die du in deim Rath bfcheiden ; 
Ich weiß, dag du mein Zzelffer bift, Bedult das beft thut bie allein, 

Dir wil ic mich ergeben. Die laß mir nicht erleiden. 

8. 6. 
Bein Menſch auff Erd mir belffen Pan, Bedult in Voth if Simmelbrot, 

Denn du, mein Err, alleine: In deinem Schau verborgen: 
Drumb ich zu dir mein Zuflucht han, Bib mir foldy Brot, © trewer Bott, 

von zertzen id) das meine. | So werd id, loß der Sorgen. 

u a. O. S. 204. — Demnächſt Nürnberg 1637 S. 682. 

292. Folgen etliche newe Crawr⸗ und FrewdenLieder. 
fo der Author in feiner langwürigen Verhafft jhme ſelbs und andern bedrängten, 

angefochtenen, ſonderlich vmb deß BE. Evangelij willen gefangenen, zu Träfftigem ron 
gemacht und täglich gefungen hat. 

Im Thon: An Waſſer Auſſen ır. 

1. 2. 

AOfF sEhrenberg, der Llaufn Schloß, | Die mid in diß Gefängnuß bracht 
Da faß ich lang mit fehmergen ; 
Als id) gedacht an BRempten bloß, 

Da weinte ich von Zertzen. Dann jetzt feys jhn gelungen, 
Doch fertigt ich mit fonderm muth Wie fie mir dann lang vorgedrewt 

| Mike jhren Läfter Zungen, 

Mein Schreiben all und antwort gut Alles Onglüd vnd Gergenleid 

| 

Harn gwißlich anderfi nichts gedacht, 

An tErghergog Leopolden In jhren offnen Schrifften 
Vnd Bäpferlide Mapeſtät, Vnd im Arreſt jetzt mich getrutzt, 
Darin klärlich mein Vnſchuld ſteht Daß ich vorthin, wans mich geluſt, 
In all Puncten erwieſen. Mit jhnn noch mehr ſoll fechten. 
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| 
3 

Wie foll ich aber in dem Zwang 
Ond Elend, jegt vorhanden, 
mir jhnen halten einen Bang 
In frembden Land und Banden? 
© Yıelu Ehrift, vergeß ich dein 

Vnd deines Worts, weldyes allein 

Mein Troft im Todt und Leben: 
Ja wenn idy nicht mit gangem fleiß 
In meinem Creug did, © Zrr, preiß, 
So werd auch mein vergeilen. 

4. 

Gedenck der newn IEdomiter 
Ond ander vonfer Seinde, 
Die jegund deinr liebften Rinder 
Vnd vbl zerflörten Bemeinde 

223 

In jhrem Elend fpotten ſehr 
Vnd trotzen je lengr, je mehr, 
Ja in jhr Boßheit fprechen: 
Fort, fort mif jhnen auß dem Land, 
Sie find doch nichts denn Laſtr vñ ſchand, 
Vewn Bodn wolln wir legen. 

5. 
Don Ehrenberg, © Gottes Sobn, 

Vnd diefer harten Llaufen 
Führ mid) in deinen sJimmelsthron 
Vnd Ehrenberg der Frewden. 
ilff mir auch wider ins Ampt mein, 

Zur Bmeind, zu Weib und KRinderlein, 
Die mit fo groifem verlangen 
Vnd ſeufftzen fo Tags, fo Vachts mein 
Sampt jhbrem Rind vnd Weifelein 
Mir Frewden thun erwarten. 

A. a. O. ©. 309. Unterſchrift: Gemacht den 19. April Anno 1629. Obige Über- 
fchrift bezieht fi) auf 5 Lieder, von welchen Nr. 292 und 293 mitgeteilt werben. 

295. Croſtlied. 
Im Eon: Un, melde hie jhr Yofnung gar, 

Oder: Wiss Gott gefält. 

1. 

© SJöhfer Bott, ich ruff zu dir 
Auf meines Sergen runde; 
Dein gnädigs Ohr neig her zu mir 
Ond Öffne mir dein Munde 

Denn mir niemand fonft helffen Fan 
In dem groffen s£lende, 
Als du, mein GZort; nad) deinem Wort 
Mein Noth und Jammer wende. 

2 

Auff Ehrenberg, dem veſten Yieft, 
Lig id) jetzt leide Vngefahr 
In dem ganz vonverfehn Areıt 
Zween Wionden vnd ein balbes Jahr. 

Ach mir ift bang, weils wert fo lang; 
Doch wil ich nicht versagen, 
Ob ſichs ſchon faft anfeben läft, 
Als fey vmb fonft mein Rlagen. 

3. 

Der böß Geiſt dahin ticht vnd tracht, 
Ob ich jhm moͤcht behangen. 
Er braucht all hoͤlliſch Liſt vnd Macht, 
Daß er mich möge fangen 

Vnd in fein Yieg sieben zules 

Durch böfe Tück und Practid 
Meiner tErgfeind, der gar viel feynd 
Allerfeyts mannigfaltig. 

4 

Drumb, liebfter Zeyland IESU Chrift, 
Kett mid von jhren Banden, 
Weil diefe Sad) dein eigen ift; 
Laß mich nicht werdn zu fchanden. 
Komm ſchier, komm fchier und helffe mir, 

Dein ftarden Troft mir fende 
Vnd laß mich nicht zu diefer Friſt, 
Mein Trübfal felig Ende. 

5 

Ich hab längft als befohlen dir 
Vnd weiß, du wirft fchon Fommen, 
Ja tommend Fommen vnd nicht mir 
Allein, fondern all Srommen 
Auß groffer Voth beilffen vnd Spott, 

Ob gleich der Feind thur lachen. 
Lach ber, lach bin, du haft Fein Gwin, 
Hein Bott wirds noch vecht machen. 
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6. 
Der Feind wüt, wie er jmmer wöll, 

Meim Bott wil ich vertrawen; 
Auff jhn mein Serg ſich laſſen fol 
Vnd auff fein Büte bawen. 

Die ſchnode Welt fluch oder fchelt, 
Soll mid doch ſolchs nicht jrren; 

Sie reiß odr beiß, tret hart odr lei, 
Wird fi) nur felbft verwirren. 

7. 

Obs gleidy anſtünd ein ganzes Jahr 
Ond noch weiter fich erftredte, 
Soll doch nicht fehlen vmb ein Saar 
Die Zeit von Gott geſetzte. 

— u — — 

Dann wie, wo, wann (wie ſichs auch 
Er helffen ſoll, all Straſſen [fpan) 
Ihm offen ſtahn, das weiß ich ſchon, 
Er wird mid) nimmer laffen. 

8 

Drumb mitten in der Angft ond Voth 
Auff ibn mich wil verlaffen, 
Vnd wenn mir gleicy den bittern Todt 
Anthäten, die mich baffen; 

Denn all mein Leyd in groſſe Frewd 
Wird er endlich verfebren 
Ond der mal eins, wie ich boff, all meins 
Wunſchs reichliy mich gewebren. 

A. a. O. ©. 312. Unterſchrift: Gemacht vnd gefungen an deß alten S. Jacobs 
Tag auff Ehrnberg ob der Elauffen. — Demnädft: Leipzig (Weber) 1638. S. 551. 

294. Berg£ied. 
Den 14. (24.) Fehr. Amo 1629. uf Ernberg (fo rings mit hohen Bergen ombgeben) 

eſtellt. 9 
Auß dem 121. Palm. 

Zu feiner befondern künfligen Aeloder. 

1. 

Wann mich wil tribulicen 
Mein Melancholiſch Gemut, 
Thu ich mein Sinn abführen, 
Weiſen auff Gottes Büt. 

Auff die Berge ſich ſchwingen 
Frey die Gedancken mein; 
Durch all Trübſal ſie tringen, 
So verſchwind alle Pein. 

2. 

Auffbeb ich meine Augen 
3u Gottes Bergen groß 
Durch einen veften Blauben: 
Alfo werd ich bald loß 
Von aller Trawrigfeite, 

Die mir zernagt mein Ser, 
von allem Sergenleide, 
Welches mir bringt groſſen Schmerg. 

3. 
CLoth folte ſich salviren 

Auff einem Berge hoch, 
Daß er nicht thät verlieren 
Sein Leben in dem Rauch, 
Da vier Städt ganz verbrunnen 

Don Pe und Schweffelfewr, 
Dom Himmel angesunden, 
DVerderbt gan ungebewr. 

4. 

Auß der Rahab Raht folten 
Bundfchaffter ohne Schew, 
Wann fie entrinnen wolten, 
Auff die Berg fliehen frey, 
Daß nicht jhre Feind kämen 

Vnd fie erjagten fchnell, 
Ihnen das Leben nemen 
mir groffem Ongefäll. 

b. 
Groß Fewr iſt jetzt entſtanden 

In der Welt weit vnd breit, 
Vordriſt in teutſchen Landen, 
Da man erfährt groß Leyd: 

Viel Feind thun vns nachſtellen 

Mit Trug, mit Lift, mit Gwalt, 
Vns alfo fchnell zu fällen, 
Wann Bott nicht 3’ Zülff kompt bald, 

6. 
Yo foll id dann erretten 

Mein Seel, mein Leib, mein But, 
Daß ich nicht werd zertreten 
Don der Feind Vbermuth? 
Mein Augen wil idy heben 

Zu Bottes Bergen veft: 
Da Fan ich ficher leben 
Durch Bott auffs allerbef. 
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7 

Auff Sinai wil ich fleigen, 
DBerewen da mein Sünd, 
Dod nicht allzeit da bleiben, 
Sondern fpringen gefchwind 

Auff 3ion, da ich finde 
Fefum, den Seyland mein: 
Der tilgt all meine Sünde 
mir feinem Blute rein, 

8. 

Darauff wil ih auch fchreiten 
Auff den verflärungs Berg 
Thabor, allda außreuten 

Meine Sündliye Werd, 

Wil Buß thun vnd Bott loben 
Mit meiner Zung vnd berg: 
Bott wird mich hören droben, 
Mir wenden all mein Schmerg. 

9. 

Wann idy den terminieret 
Fang gnug auff diefer Erd, 
Auff Golgatha rumb afübret 
Wie Jefus mit Befchwerd, 

Wird Bott mich gwißlich führen 
Auff feine Simmels Berg, 
Da werd ich jubiliren, 
Preifen Botts Macht vnnd Stärd. 

11. 

Er wird did) ficher führen, 
Nicht glaiten lahn dein Fuß, 

Bein Schlaff ihn nicht thut jeren, 
Er wacht flets ohn Verdruß. 

Sihe, mein Seel, dein Erre, 
Der Iſrael behüt, 
Schläfft nicht, er iſt nicht ferre, 
mich troͤſtſlet] feine Büt. 

12. 

Der ZIERR thut dich bebüten, 
Der ZIERR dein Schatten ift. 
Wann fon die Feinde wüten, 

Sie hilft nichts Macht vnd Lift. 
Laß die Tyrannen brummen, 

Oben jhren groifen Bewalt, 
Auch die Reger berfommen 
In Engelifcher Beftalt. 

13. 

Der ZERR dein Schatt wird bleiben 
Bey Tag und auch bey Vacht, 
Die Sonnengig vertreiben, 
Wehren deß Seindes Macht. 

Der ZIERR für allem böfen 
Dich ſchon befhünen wird: 
© Seel, dich wird erlöfen 

Dein Bott, dein HERR, dein YGirt. 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 

10. 14. 

Vnter deß wil ich leyden, Dein Außgang wird er ſegnen 
Was Gott zu leiden ſchickt, Wie auch den Eingang dein, 
All Vngedult vermeiden, Nichts boß ſoll dir begegnen, 
Biß mich Jeſus erquickt. Diß iſt der Troſte mein. 

Von jhm kompt mir all Ôulffe, Bott wird mid ſchon erhalten 
Er bar den Simmel gmadıt: Fest vnd in Ewigkeit: 
3u jhm ich berglidy gülffe, Ihn wil ich laffen walten, 
miich flärder feine Krafft. Warten der ewigen Frewd. 

U a. O. ©. 322. — 11. 8 die Buchſtaben et find beim Druck ausgefallen. — Demnächſt 

KRürnberg 1637 ©. 688. 

295. Solget die Antwort 
eines Dornemen Bürgers zu Kempten anf diß Berglied. 

1. 

Ach! wie hab ich erleber | Darzu mein Sleifh und Blut 
Ein fo jämmerliche zeit, ‚ Leider audy heiffen thut 
Darin die Welt jest ſchwebet |  Ond bleib an der Welt Fleben, 
Vnd in dem argen leit: Wann nicht wer Bottes Ruth. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IL. 15 
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mid frewt nichts mehr vff Erben 
Dann mein Zirr Jeſus Chrift, 
Der in fo vielen Gfärden 
Mein ſchutz gewefen ift, 
Darzu mit feinem Blut 

au mein Schuld zahlen thut. 
Ah laß mich dich ſtäts lieben 
Ober alles zeitlich But. 

3 

Selig find, die bie leiden 
Vmb Chriſti willen Schmad), 
Müffen Weib und Rinder meiden: 
ewig fremd folgt jhnn nad; 
Denn allen, die wollen leben 

Bortfelig, fromb und redıt, 
Wird die Welt widerftreben, 
Dulden Fein Bottes Ancdht. 

4 

Sie follen nicht erfchredien 
Vor RBönig, Sürften vnd sSerren, 
Bott wil jhr Gerg erweden, 
Sie redn vnd fhreiben lehren. 

Bein Saar follen fie verlieren 
Wol ohn den Willen fein, 
Sein Geiſt muß fie regieren 
Zum Jeugnuß jhrer Jeind. 

5 

Wann fie jhn auch befennen 
Vor den Mienfchen ohne fchew, 

Wil er ſich jhr nicht ſchämen 
Vor feinem Vatter trew, 
Ins Simmelreid, verfegen, 

Da Frewd die fülle ift, | 
Vnd alles Leyds ergägen 
Trog Teuffel, WiderChrift. | 

Georg Seämann. 

6. 

Petrus an zweyen Betten 
Sehr ſtarck verwachet wird; 
Da es war vmb die Wetten, 
Der Engel jhn außführt. 
Wer hat in Mitternadht 

Paulum, Silam loß gmadıt ? 
Sats nicht der Err gethan, 

Mir Fried vnd Frewd außglan? 

7. 

Am Abend wehrt das weinen, 
Am Morgen kompt die Frewd; 
Vach Vnglück läft Bott ſcheinen 
Die Sonn, vertreibt Zertzleid. 
Jeremiam auß dem Scylam 

Der Ebedmelech nam, 
Die Propbeten thut retten 
Obadia, der fromme Mann. 

8. 

Daniel onter den Löwen muß figen, 
Sein Bott jhn bhüten thut, 
Sein drey Befellen fchwigen 
In deß Fewr Ofens Blur. 
Bey jhnen ift der Gikrr, 

Der Rönig ſchreyet febr: 
Rompt berauß, jbr Bnecht deß böchften, 

Dem gebührt allein die Ehr. 

9. 

Wir feben auff und fpringen, 
Der zErr Fompt zu Gericht. 
Die Todten hört man fingen, 
Wie man auß Magdenburg bricht. 
Ihrer Mirbrüder Blur 

Macht jhnen Srewd vnd Muth, 
Dann jhr Erloͤſung naher ſich: 
Romb bald, zerr Jeſu gut. 

u a. D. S. 327. Das Versmaß ift in diefem merhvärdigen Liede ſehr unregelmäßig | 

und willtürlih gehandhabt. Zu 7. 5 vgl. Jerem. 38, 7 ff.; zu 7. 7 vgl. 1. Kon. 8 4. — — 
Demnädft Nürnberg 1637 ©. 687. 
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Geiftliches Seylbrünnlein . . verfertiges im Exilio Durch JOHANN CHRISTOPH 
Mayern Palatinum. Bedrudt zu Jeylbronn, bey Chriftoff Rraufen. M. DC. XXXIX. 

296. Morgen Geſang am Sonntage. 
Im Ehen: HErr ISfa Ehrik, dn höchſtes Gut. 

1. 8. 

© Lieber 3Err, du trewer BOtt, Laß nicht an mir, © JEſu, feyn 
sein Vatter aller Benaden, Dein heyligen Todt verlohren, 

3u bir Fomb ich in meiner VNoth Auff daß ich nicht der gröften Pein 
mir Sünden bart beladen | Sey ewiglich erfohren, 

Pond bitte dich ganz inniglich, Sondern dich Ioben ftetiglich 
Du wolleft ja erlöfen mid) „ier mög vnd hernach Ewiglich 

| 

Bnädig von foldhen allen. Sampt allen Aufferwöhlten. 

2. 4 

Bott 3. Beift, mein Jerg befig 
Vnd foldyes mir thu leyten, 
Fürs Teuffels Lift ja auch befchüg 
Vnd ritterlich bülff reiten 
Wider alle meine Seelen Seind, 

Welche gewiß gar mächtig feind, 
Mich Ewig zu verderben. 

Erbarm dich mein zu diefer Fund 
Vmb Jıkfu Ehrifti willen; 
Bedende doch an deinen Bund, 
Der alle 3eit Pan ftillen 

Dein grimmigen 3orn vnd ewige plag, 
Die wir verdienen alle Tag 
Mit vbertretten alle. 

U. a. O. S. 12. 

297. Ein Lobgeſang 
vom Glorificierten hErrn Chriſto. 

1. 3. 

CsSrifus erftanden Sein $leifch, empfangen 
Macht fein Feind zufchanden, Vnd am Creüg gebangen, 
ats vberwunden, „ar er außgeführer, 
Seeligkeit ons funden Mit Sottheit gezieret, 
Ond uns das Leben Ins Reich gefeger, 
Durch fein Todt gegeben: Alles Leyds ergöget, 

Chriftus der Serre, Chriftus der Serre, 

Bönig der Ehren. Rönig der Ehren. 

2 4 

Daß Chriftus Rönig, 
Bfällt der Welt gar wenig, 
Iſt doch gepreyfer, 
Bottes Sohn erweifet. 
Die jhr vor Sünder, 
Jetzt feyt Bottes Rinder, 

Lobt diefen Zerren, 

Bönig der Ehren. 

15* 

Difer Welt Binder 
Bleiben jmmer Sünder, 
Chriftum verachten, 
Ihn zu dämpffen trachten: 
Wird doch Bott bleiben 
Vnd fie ondertreiben 

Chriftus der sSerre, 

Bönig der Ehren. — — — — — — 



228 Joſua Wegelin. 

6. 

Er wird bald kommen, mit vnſern Zungen 
solen alle Srommen, Sey heut Lob gefungen 
Den Böfen lohnen Ehrifto dem Zerren, 
Vnd jhr nit verfchonen. Rönig der Ehren. 

A. a. O. ©. 244. 

Jofua Wegelin, 
geboren den 11. Januar 1604 zu Augsburg, Pfarrer in Budmeiler, 1627 Diakonus 

in Augsburg, 1629 von da vertrieben, 1632 Archidiakonus in Augsburg, dann 
Pfarrer dafelbft, 1635 abermals vertrieben, Pfarrer in Preßburg, F 14. September 
1640. 

Bol. Koch, III. S. 169. — Goedete, III. ©. 161. 

Schriften: 

A. Andächtige Verföohnung mit Bott, Welde Silffet auß aller Yioth . . . von M. 
JOSUA Wegelin . . .„ Gedrudt zu Yrürnberg, in Verlegung Wolffgang Endters, 
Anno 1636. 

B. Yandı Lands vfi Stand Büchlein .. . Don M. JUSUA Wesgelin . . . Bedrudt 
zu Nürnberg, In Verlegung Wolffgang Endters, Anno 1637. 

C. and⸗ Land- und Stand Büchlein . . . Don M. JOSUA Wegelin . . . Ciürnberg, 
in Verlegung Wolffgang sEndters, Anno 1637. 

D. Hands Lands und Stand-Büchlein . . . Don M. JOBUA Wegelin . . . Iürnberg, 
In Verlegung Wolffgang !Endters, Anno 1639. 

298. Der Chriſten Beichtpfenning 
ond Gottes licher, befter und edleſter Schat, welcher ihme zur Dandiagung zu bringen. 

1. | 4. 

EIn Zers mit Rew und Leid gefrändt, EIn edler Schag beym Abendmal, 
Darzu mit Chrifti Blut befprengt, : Da feine Gäãſt Bott allzumal 

Doll Glaubens, mit gutem Vorfag, Speifer vnd trändt zur Seeligfeit, 
Das it vor Bott ein edler Schag : | Wann der geftalt fie feyn bereit. 

2. | 5. 

EIn edler Schatz in dem Geber, EIITT edler Schag auch fonften mehr, 

Daß es Bott hoͤret von der ftätt, . Wann man wil fuhen BOTTes Ehr: 

Ihme läffer gefällig feyn Die Rew, der Blaub vnd gut Vorfag 
Vnd mir feine Gülffe ficht darein. Bleiben vor Bott der befte Schatz. 

8. | 6. 
Ein edler Schatz auch in der Beicht, | Dier befte Schag. wann man auffftebt 

Damit man GOTT fein Gerg erweiht; Vnd an die Beruffs arbeit gebt; 
Dann ein folch bußfertiges Zertz Dann wer verföhnt mit feinem Bott, 

Wil er nicht werffen binterwerts. Dem gibt er auch fein täglich Brod. 
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7. 

Der befte Schag ins Zierren Zauß, 
Wann man da fäet fein Samen auf: 

Soll der bringen Srüchte zuband, 
Muß er finden ein gutes Land. 

8. 

DiEr befte Schag im Rath und Bericht, 

Wann man dafelbfi das Vrtheil fpricht ; 

Dann wo man ift verföhnt mir Bott, 
Da bülffer Bott auß aller Voth. 

9. 

DIER befte Schag in deinem auß: 
Du geheſt gleidy ein oder auß, 
So bleibet Bott der befte Freund 

Vnd fchafft, daß wir gefegnet feynd. 

10. 

DiEr befte Schag auch allezeit: 
ses fey gleich in Lieb ober Leid, 
So find man, daß der gut Vorfag, 

Rew vnnd Blaub GSott der liebfte Schag. 

11. 

Di£r liebte Schan bey Tag vnd Vacht, 
Den er mit feinem Zeer bewacht: 

Seine gute Srongeifterlein 
Müpffen darauff befteller feyn. 

229 
12. 

DEfr liebte Schag in der Trübfal 
Vnd dem elenden Jammerthal: 

Die Welt uns zwar damit veracht, 

Bott aber bat darauff groß adıt. 

13. 

DIER liebſte Schatz auff dem Todtbett, 
Wann es dort an ein fcheiden gebt: 
Da Fan der Menſch viel nehmen nit 

Ohn diefen Schag, der folget mit. 

14. 

DIER liebfte Schatz auch nadı) dem Todt, 
Weldyen läft rübmen vnſer Bott 

Öffentlich vor der ganzen mein, 
Daß wir follen Nachfolger feyn. 

15. 

Dir liebſte Schag am Jüngiten Tag, 
Wann du wirft Pommen auß dem Brab: 

Da wird Chriftus, wie zugfagt dir, 
Selbften den Schatz bringen herfür. 

16. 

DAS glaube veft vñ ſieh bey zeit, 
Daß GSott bringeft ein Gerg mit Leid, 
Vol Blaubens, mit gutem vorfag, 

Sein edlen, beften, liebftien Schag. 

A. ©. 369. NRubrit: Andächtige Gebet, von der Beicht. 

299, Betdfälmlein, 
vor der Predigt. 

Im Chor: GOtt der Vatter wohn uns bey, ıc. 

Bikrr GOtt Vatter, wohn uns bey, 
Daß wir dein Wort recht hören; 

Jefu Chrifte, mit ons fey, 
Daß wir dein Wort fein lernen; 
Zeiliger Beift, ſteh ons bey, 
Daß wir ons drauff befebren. 

Mac uns aller Sorgen frey 
Vnd thue uns Andacht bfcheren. 
Vor dem Teuffel uns bewahr, 
Daß er uns nicht wegnebme 
Dein Wort, dein Lehr, dein Stimme, 
Auff dag jbr Frucht fie bringe. 

GIb auch, Err, der gangen Schaar 
Augen, die zu dir feben, 
Ohren, die dein Wort hören, 
Zertzen, die fid) befebren. 

Amen, Amen, das fey waar, 

Drauff fingen wir Alleluja. 



Jona Wegelin. 

Diefes Pfälmlein Tan auch drenmal widerholet werden, glei wie der Palm: 
GOtt der Datter wohn uns ben, ıc. 

Alfo das 1. Geſetz anfähet: 

SErr Bott Vatter, wohn vns bey, 
Daß wir bein Wort recht hören; 
Mad) uns aller Sorgen frey 
Ond thu une Andacht bfcheren, zc. 

Das Ander. 

Jefu EChrifte, mit uns fey, 
Daß wir dein Wort fein lernen; 
Mad ons aller Sorgen frey 
Vnd thu vns andacht bfcheren, zc. 

das dritte. 

Heiliger Geiſt, ſteh uns bey, 
Dz wir ons drauff befehren; 
Mad) uns aller Sorgen frey 
Vnd thu ons Andacht bfcheren. 

Vor dem Teuffel ꝛc. 

A. ©. 498. — Die Gebrauchsanweiſung ift durchaus nicht Har. 

300. Anmutiges Gefänglein 
über der Geburt Chrikti, Geſprächſsweiſe geſtellt. 

Im Thon: Wie ſchön lenchtet der Morgenfiern, ıc. 

1. Ehriften. 
Wye ſchon leuchtet der Weiſen Stern! 

Bewiß muß der Rönig der Ehrn 
In diefe Welt feyn Fommen ! 
Ach Weifen, liebe Weife Leut, 
Saget mir doch die gange Warheit: 
Warumb habt jhr genommen 

Luſtig, 
Rüftig, 
ein fo ferne 
Reyß und Wege 
In das Lande, 

Da fidy Fein Rönig mehr fande? 

2. Weifen. 

DAS hat gemacht der Wunder:Stern, 
Den wir gefeben in der fern, 
Drauff feyn wir außgereyfer. 
Ah Chriften, liebe Chriftenleut, 
Vehmet in acht die Gnadenzeit, 
Wann man eud) lehrt vnd weißer 

Reichlich, 
Trewlich, 
Daß geboren 
Der erkoren 
Juden⸗Koͤnig: 
Das iſt ſüſſer dann das Zönig. 

3. Chriften. 

Wann euch dann bat ein befondrer 

Hieher geführet zu dem Zieren, [Stern 
So wollen wir auch warten, 

Ad) Weifen, liebe Weife Leut, 
Big dz uns Bott ein Wunder zeigt, 
Ond dann mit euch Walfahrten. 
Geſchwind, 

Behend, 
Onverzüglich 
Vnd gang willig 
Sol es geben, 
Niemand fol ons widerfteben. 

4. Weifen. . 

EN was wolt jhr doch mehr begebrn, 
Dann den fo ſchoͤnen Morgenſtern 
Evangelifcher Lehre? 
Ah Cbriften, liebe Chriftenleut, 
Erkennet doch ewr Serrligfeit 
Vnd gebet Bott bie Ehre. 
Seht, dort 

Im Wort 
Eingebunden 
Wird gefunden 
Das Chriſt⸗Kindlein: 
Wol dem, ders alſo thut finden. 



5. Ehriften. 

Winn wir dann follen mis euch gehn 
Ond für dz Kripplein Chrifti ſtehn, 
Was müflen wir dann bringen? 
Ah Weifen, liebe Weifesfeut, 
Viel Bold, Bwürg, Weyrauch biefer 
Bey ons iſt nicht zu finden: [3eit 
Bang leer, 

Ohn Ehr 
Dey dem Erren 
sEinzufehren 
IR ein Schande, 
Auffthun foll man feine Sande. 

6. Weifen. 
Waar ifts, wer Bold hat oder Geld 

Vnd gfegner ift in diefer Welt, 
Der foll nicht leer berfommen. 
Ah Ehriften, liebe ChriftensLeut, 
Erzeigt werd der Barmbergigfeit 
Ond thut gutes ben Srommen: 

Vehret, 

Gebet, 
Laßt erbarmen 
Euch die Armen 
Ond Sliedmaſſen, 
Die euch Chriftus binterlaffen. 

Amen. 

Joſua Wegelin. 

7. Chriften. 

WNs muß aber bier mehr gefchehn, 
Wann man getroft fol hinzu gehn ? 
Ban es das Geld außrichten? 
Ah Weifen, liebe WeifesLeut, 
Laßt ons hören noch mehr Weißheit, 
Thut one bierinn berichten, 

Daß Bold 
Vnd Bott 
Sich nit gleichen: 
Jens muß weichen 
Diefen Gaben; 
Vmbs Beld fie niemand Fan haben. 

8. Weiſen. 
DAs Gold deß Glaubensvnd Weyhrauch 

Deß Gebets vnd die Myrrhen auch 
Der Bedult her gehören. 
Ah Chriften, liebe Chriftenkeut, 
Diefe drey Stüd bringt allezeit, 
So wird euch gwiß befcheren 

Sein Bnab 
Vnd Bab 
Das Chrift-Rindlein 
Ond euch nehmen 
In fein Reiche 
Zur Ruh vnd ewigen Frewde. 

A. S. 546. — 4. 3 fteht dur Drudfehler Lehrer. 

501. Lob:Pfälmlein, 
am Tage der verfünd. Wariw. 

Im Eon: Mein Berl erhebt den ſerren mein, ıc. 

1 

miikin Seel, erhebe deinen Bott, 
Thue dich, mein Geift, erfchwingen : 
Er bat gedacht an beine Noth 

Ond bir laffen verfünden, 
Wie daß fein Sohn 

vom „Himmels Thron 
Auff Erden feye Fommen 
Ond bir zu gut 
In der Armut 
Fleiſch vnd Blur hab angnommen. 

2. 

ERwege das in beim Bemüt, 
Thue es im Blauben faffen: 
Chriftus, der ift von beim Beblüt, 
Wie folt er dich dann haffen? 

A. ©. 570. 

Bein gröffer Ehr 
Wird nimmermebhr 

Dz Menſchlich Gſchlecht befommen, 
Dann daß Gotts Sohn 
In ſein Perſon 
Onfer Ylatur auffgnommen. 

3 

DAnd jhm darfür auß Gergen grund 
don allen deinen Rräfften, 
Rühm es auch täglich mit bem Mund 
In allen deinen Gſchäfften. 
abe bein Frewd 

Bey diefer Zeit 
An Bottes Wunbertbaten, 
Biß daß er dich 
Wird bald zu fich 
In Simmel felbft einladen. 
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502. Lehr-Pfätmlein, 
von den 7. Paftons: Gängen dei Herrn Ehrikti. 

Im Ehon: Da JEſus an dem Creuge Aund, ıc. 

1. 

Als JEſus an fein Keyden gieng 
Vnd das KErlöfungs- Werd anfleng 
Mit berglichen verlangen: 
Sein Bang abzehl vñ merck, daß er 

Siebenmal für did) gangen. 

2. 

Dier erfie Bang war in dE Saal, 
Als er ftiffter das Abendmal, 
Dir Leib und Blut befchieden, 

Seinr zu vergeifen nimmermehr, 
Ale Chriften thut gebühren. 

3. 

DiEr ander Bang in Barten gſchach, 
Alß ihm der blutig Schweiß außbrach 
Vnd mit dem Tod that ringen: 
Das folt dir beiffen von dem Todt, 

3um Leben getroft bringen. 

4. 

DiEr dritte Bang jhn vor den Rath 
Zum Gobenpriefter gebracht hat 
Gebunden und gefangen: 
Da lidt er fireich, Anklag und fpott, 

Ließ ſich für dich verdammen. 

A. ©. 589. 

5. 

Dier vierdte Gang zu den Richtbauf 
für Pilatum jhn führt herauf: 
Da wurd !Er bart verflager, 

Geiſſelt, gekrönt, verhoͤnt, verſport 

Für dich alſo geplaget. 

6. 

DEr fünffte Bang gen Hof jhn bracht, 
Da Gerodes zum Spiel jn macht 
mie bönifhen Gebärden: 

Alfo der Spott Fam zu der Voth, 
Daß wir geehret werden. 

7. 

Dier ſechſt Gang gſchachzursſchedelſtatt, 
Da man ans Creug jhn gſchlagen bat, 
Darzu mit ſchmach vmbgeben, 
Biß Er auffgabe feinen Beift 

Vnd dir erwarb das Leben. 

8. 

DEr fiebend Bang geſchach ins Grab 
Darauff flieg er zur Göllen ab 
Vnd thät dann aufferfichen. 

Diefes betracht, o Menſch, mit fleif: 
Für dich die Bäng find gefchehen. 

505. Troft:Pfälmlein, 
über der Aufferſtehung Ehrikti. 

Im Thon: Warumb beiräbk du did, mein Herb, ıc. 

1 

WiruM bift, meine Seel, betrübt? 
Was Fümmert dich in deim Bemütb, 
Was ängfter dir dein Zertz? 
Sih an den SiErren Jefum Chriſt, 

Daß Er vom Todt erftanden ift. 

2. 

DsEine Sünd er vergraben hat, 
Verfender all dein Miſſethat, 

GSemacht den Todt zum fherg: 
Drauff er aufffieht mit frewdigkeit 

Vnd bringt dir die Gerechtigkeit. 

3. 

Wir bett gemeint, dz er im Todt 

Seyn folte, der warbaffte Bott? 
Wer hätt den Sieg jhm sfchägt, 
Biß dz er Sieghafft auf dem Grab 

erfür Fommen am dritten Tag? 

4 

Am dritten Tag ward offenbar, 
Daß Chriftus wider Iebhafft war, 
Nichts half der Juden gſchwätz: 
Er zeigte fich in feinem Fleiſch 

Bebendig auff mandyerley weiß. 
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7. 

Sıkin verdient wil er fchenden mir, 
Vnd was vom Brab er bradıt herfür, 

5. 

Dauſſelb, mein feel, foll freuen dich, 
Daflelb getroft aud) machet mich 
Wider die Sind vnd Tod. Soll auch mein eygen feyn: 
An feine Orftänd ich zweiffle nicht, | Darumb ich glaub, dz nach dem Tod 

Nichts mehr dann mich die mein anficht. Auch ich werd leben meinem Bott 

| 

| 

6. 8. 

Diiefelb baw ich auf diefen grund Ond aufferfiehn auß meinem Grab 
Ond verlaß mid) zu aller ftund, Mit frewden an dem Jüngſten Tag, 
Auch in der Todes⸗Voth, Darauff auch geben ein 
Daß mein zzerr Chriftus lebt vñ figt In die feelige Gerrligkeit 

Vnd, was !£r bat, vns theilet mit. Ond frewdenreiche Seeligfeit. 

Amen. 

A. ©. 601. 

504. Lob:Pfälmlein, 
über der Himmelfahrt Chriſti. 

Im Chen: Allein Gott in der Göh ſey Ehr, ıc. 

1. 2. 

Allein Auff Chriſti Gimmelfahrt WIE£il er gen Simmel ſich gewendt, 
Mein Vachfart ich thu gründen. Das Irrdifche verlaffen, 
Allein auff feine Sülff ich wart Mein zzertz auch nirgend rube find, 
Vnd bitt, er woll mir fenden Es wil nun diefe Straffen 

Sein SJimmlifhe Bnad oben vab, Zur Simmlifchen Ruh, Frewd und Ehr, 
Daß ich der Welt mög fagen ab Wo Chriftus ift, fein Gaupt und 3Err: 
Ond, was droben ift, fuchen. |  BDabey wil es auch ruhen. 

3. 

Ach laß, Gere Chrifte, mid) die Gnad 
Von beine Auffart empfangen, . 
Daß mein Gerg bie die Nachfahrt hab, 
Big daf ich werd erlangen 

Das Gimmelfahrn mit Seel und Leib 
Dir zu Ehren ond mir zur frewd: 
So wil ich dir Lobfingen. 

Amen. 

A. ©, 609. Nachſtehend der veränderte Text aus dem Lüneburger Geſangbuch 1661: 

Mel.: A liben Chriſten, feid getrohl ıc. 

1. 2. 

Auf Chriſti Simmel: Sarı allein Weil er gezogen Simmel an 
Ich meine Vach⸗Fart gründe Und grohſſe Bab’ empfangen, 
Und allen Zweifel, Angft und Pein Mein zzerz auch nuhr im Simmel Fan, 

simit ſtehts überwinde: Sonſt nirgends, Ruh' erlangen: 
Denn weil das zäupt im Simmel iſt, Denn wo mein Schag gefommen bin, 

Wird feine Blider JEſus Chrift Da ift auch ſtehts mein ser; und Sinn; 
Zuhr rechten Zeit nachholen. | Yiad ihn mich fehr verlanget. 
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3. 

Ad Err, laf dife Gnade mid 
Von deiner Auffart fpüren, 
Daf mit dem wahren Glauben ich 
Mag meine Nach⸗Fart zihren 

Und denn einmahl, wenns dihr gefällt, 
mir Freuden fiheiden aus ber Welt. 
Err, höre doch mein Sleben. 

Vollständiges Befang: Buch . . Lüneburg, Gedrufft durch die Sternen, 1661. 
S. 93. 

505. DandPfalm 
vor der heiligen Engel:Shuß. 

Im Chen: Han welde bie jhr Bofnung gar, ıc. 

1. 3. 

VVn dancket herglich ewrem Gott, NVn haben wir ein gleiche Webr: 
Ihr werthe SimmelstErben: Engel mit Engel ftreiten. 
Euch zu beſchützen in der Noth, Darzu bat das fromb Engliſch zeer 
Daß jhr niche folt verderben, Auch Bott auff feiner feiten. 
sat Er, der Zibrr, | Der Fan bas Selb, 

Euch für Diener Wies ibm gefällt, 
Sein Zimmliſch Seer gegeben, Allezeit wol erhalten: 
Daß bey euch feyn Es fehlt jhm nicht, 
Die Engelein, GSroß Zülff geſchicht, 
Tag vnd Nacht vmb euch ſchweben. Wo ſeine Gnad thut walten. 

2. 4. 

ISt das nicht eine groſſe Gnad, DArumb fo wil ich auff mein Gott 

Daß vns Engel bewachen? In aller Trübfal ſehen: 
Iſt nicht zu rühmen die Wolthat, ser wird fein Engel in der Voth 
Daß uns !Englifche Waffen Auch mir laffen beyftehen. 
Gegeben feynd Darumb ich bitt 

Wider den Seind, Vnd band damit 
Der nicht hat Fleiſch vnd Blute? Bott, baß er wolte gonnen 
Jetzt Fönnen wir Das !Englifch «Seer 
Im Streit binfür mit groffer Ehr 
aben Troft, Frewd vnd Muthe. Vns zum Schutz, Troſt vnd Wonne. 

5. 

ach 5WErr, laß auch an meinem End 
mir diefen Schug gebeyen ; 
Wann fich bey mir Fein Rrafft mehr find, 
Sich Leib vnd Seel tbun ſcheiden, 
So laß mein Seel 

Deine Engel 
In Abrahams Schoß tragen. 
Da wil ich dir, 
Wie fie mit mir, 
Darumb noch mehr dandfagen. 

amıen. 
A. ©. 625. 



506. MittagsGefänglein. 
Im Thon: Mitten wir im Leben ſeyn, ıc. 

1. Allein das zeyl fuchend, 
mMItten wir im Tage find Allein das zeyl findend, 

Don der Sonn vmbgeben. Allein bey Chrifto, jrem 3Erren. 
Wie fol doch ein Mienfchen Rind © ewiger Bott, 
Sein thun wol anlegen? 
mit dir, 53Err Bott, alleine! 
Wer es alfo angfangen bat, 
Dem muß weiters gehen von ftatt 

Laß ons bald hinkehren 

Alles mit feinem Bott, ' 3. 

| 

Zu der rechten TroftsSonnen! 
Erbarm dich onfer ! 

Alles in feiner Voth, Mitten durch den Tage Fompt 
Allee, was er jm vorgenommen. Reines beffer im Leben, 
O ewiger Bott, Als welches zu aller fund 

Das muß wol befommen Leib und Seel ergeben 
Dir zu ehr vnd jhm zum troft. Thut dir, ZErr Bott, alleine, 

Erbarme dich vnſer! Daneben fort treibt fein Arbeit 
Sid vbt in GBottfeligkfeit: 
Das lebet recht Chriftlich, 
Das leidt gebultiglich, 
Das ftirbt darauf auch, feliglidy. 
© ewiger Bott, 

Laß vns bußfertiglich 

2. 

Mitten an dem Tage lehrt 
Vns die ſchoͤne Sonnen, 
Wem der Simmel ſey beſchert 
Vnd wer drein fol kommen: 
Die Blaubigen alleine, 
So berewen jhr Miſſethat Alfo den Tag vollenden. 
Ond glauben an Bottes Gnad, Erbarme dich onfer! 

B. ©. 41. — Demnädft C. &. 33, D. &. 33. Abweichungen: 1.13 C D zur Ehr, 3. 6 
C treib, D forttreibt. 

507. Bet-Pfälmlein, 
vor dem Efien. 

Ya Ehen: Gott der Yatter wohn uns bey, ıc. 

Err Bott Vatter, fpeife ons, Vnd laß flets onfre Augen 
Wie wire von nöthen baben ; Auff deine Büte fchawen 
Fefu Chrifte, fegne ons, Vnd bir allein vertrawen. 

Daß vns nichts Fönne ſchaden; Du läſt niemand manglen gar, 
Zeiliger Geiſt, hülffe ons Allem Fleiſch thuſt Speiß geben, 

Auch eſſen mit dankſagen. Dem Menſchen Brod vnd Segen, 
Vach deiner groſſen, milden gunſt Dem Vieh Sutter daneben. 
Thue ons jegunder laben, Das iſt groſſe Trew fürwar, 
Vor der Bauchſorg vns bewahr Die laß vns jetzt auch kommen dar. 

Amen. 
B. S. 53. — Demnächſt C. S. 42, D. ©. 42. Abweichung: 8. 7 C D deinr. 

508. Lob: unnd Dand:Piälmlein. 
Im Chen: Yun lab, mein Drei, den gErren, ic. 

1. 

VVn laßt uns auch Bott dancken Yıun laßt one wol bedenden, 

Für feine Gnad vnnd fein Wolthat, | Was er ons jest erzeiget bat. 
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Die Srüchte bat er geben 
Reichlihen auff dem Land 
Vnd auch durdy feinen Segen 
Beliefert in die Sand, 
Daß alles wolgerathen, 
Was man gefäet auf, 
Vnd durch feine Butthaten 
Auch wol gebracht zu hauß. 

2. 

Wierr folt das nicht erkennen 
Für Gottes Macht vnd weifen Rath? 

Wer folt es nicht befennen 
Für eine göttliche Wolthat? 

Es ift nichts, der da fäet, 
Nichts, der da fchneidet ein, 

Ylichts, der damit vmbgehet, 
Nichts, der es führer heim: 
Bott muß mit feinem Segen 
Auch felber dabey feyn, 
An dem ift es gelegen, 
Wenns wol foll Fommen ein. 

3. 
VVnd wann er denn ons geben 

Die Frucht ins Feld vnd in die Stadt 

Joſua Wegelim. 

Durch ſeinen Vatters Segen, 
Dz man alles wol einbracht hat: 

Als ſoll man jhn ja preiſen 
Vnd rühmen die Wolthat, 

Ihm Ehr allzeit erweiſen 
Für ſolche groſſe Gnad, 
Von zertzens grund jhm dancken 
Vnd loben mit dem Mund, 
In Wercken auch nicht wancken 
Von jhm zu keiner Stund. 

4 

DAB nun ſolches geſchehe, 
So hilff du mir, getrewer Gott, 
Leit mich auf deinem Wege, 
Segne mich vnnd mein täglich Brod. 
Laß mich es auch genieſſen 

Chriſtlich in meinem auß, 
Daß meine Bächlein flieſſen 
Zu den Armen herauß 
Vnd ich nicht nur zeitlichen 

An Srüchten werde reich, 
Sondern aud feliglichen 
Ererb das Gimmelreich, Amen. 

B. ©. 233. — 1. 3 wol fehlt in B, ift aus C D ergänzt. — Demnädft C. ©. 186, 

D. ©. 186. Abweichung: 2. 12 C D folt. 

509. Bet:Pfälmlein, 
beum Brodmangel und in der hungersnoth. 

Im Chen: Auf tiefer Moty ſchrey id zu Dir, 'ıc. 

1 

AVß mangel Brod, O Gi£rr, mein Bott, 
Hein zzertz zu dir thut fchreyen; 
Deß Rrieges Yioth, die sJungersnoth 
3um Gebet mich jest treiben. 
Wohin id fih, da mangelt mir, 

Darumb fo muß ichs Flagen dir 
Als ein Rind feinem Vatter. 

2. 

Wann zum Patter von feim Beblüt 
Kin Rind vmbs Brod thut fchreyen, 
So Fan das vätterlih Gemüth 
Darfür Fein Stein jhm reichen. 
Seinserg,dasbrichtond gibt jhm Brod, 

Drumb bilf mir auch, © Sierre Bott, 
Als ein Vatter feim Binde. 

3. 

DO bift der Vatter, ich das Rind, 
KZaft mid, bigher erhalten: 
Du wirft ja weiter biß ans end 
mit deine Gnad ob mir walten. 
Ih glaub Findlich, daß vätterlich 

Allzeit du werdet nehren midy, 
Daß ich nicht darff versagen. 

4. 

mikin Yıioth dir zwar fhon tft befand 
Beſſer, als ichs mag fagen; 
Ich fühl auch deine ftarde Zand, 
So die Laft mir hilfft tragen. 
Wann ich aber ſih auff zu dir, 

30 fihreyet meine Seel in mir 
Vnd wil dir noch mehr Elagen! 
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b. 

DIr wil fie klagen jhre VNoht 
Als jhrem Bott vnd 3Erren, 
Von dir wil ſie das täglich Brod 
Beym mangel auch begehren, 
Wol wiſſend, daß dir mangelt nit, 

Ja daß alles, was uns gebricht, 

Dir leicht ift zu verfchaffen. 

6 

DArumb erhör je Bitt of Rlag, 
Laß je Bfchrey vor dic Fommen, 
Erzeig dein Bnad, wend ab dein Plag. 

Daß von uns werd genommen 
Die groife, fehwere Gungersnotb 

Ond wir mögen das täglidy Brod 
Nach nothdurfft wider haben. 

7 

Du Fanft Weg geben in dem Meer, 
Eroͤffnen alle Straffen. 
wo fi binwend dein Engliſch heer, 
Muß mans paffiren laifen. 

Wann nun du wilt ons geben Brod, 
So wirds haben weiters Fein norb, 

Der Paß wird wol auffgeben. 

8 

DEßhalb bite ich nochmahlen dich, 
Laß uns nad widerfabren. 
Sih an bein Volck genädiglich 
Vnd thue das Brod nit ſparen. 

Gib vns, weil du zu geben baft, 
Reif von ons weg alleriey Laft 
Vnd thue, Err, ons bepfteben. 

B. ©. 327. — Demnädft C. ©. 262, D. ©. 262. 

310. Bet-Pfälmlein eines Predigers. 
Im Ehon: Der HErr IA mein getrewer Mirt, ıc. 

1. 

Ach Gott Datier, was für ein Laft 
Wird mir bier aufferleget, 
Daß du mich für ein Diener haft 
Zum Predigampt erweblet. 
Ohn dich mag ichs ertragen nicht, 

Ohn dich auch nichts guts wird verricht: 

zilff du, fo wird mir gholffen. 

2. 

Bere Jeſu Chrift, mein Oberhirt, 
Dein zzerd thue Ich zwar weiden 
Vach deinem Wort, wie ſichs gebürt, 
Auff gfunden grünen Zeyden, 
Muß aber das Gedeyen mir 

Erbitten allezeit von dir: 
Gib das, fo wirds Frucht geben. 

3Eiliger Geiſt, du Tröfter werth, 
Weil du felb mich geweihet 

Zum Bifchoff über Gottes Zerd, 
Daß fie nicht werd verleitet, 

So bitt ich dich, laß deine Gnad 
Un mir groß werden alle Tag; 
Dein Gnad Fan uns begnaden. 

B. ©. 673. — Demnädft C. ©. 557, D. S. 557. Abweichung: 2. 4 D gſunder. 

ölt. Regenten-Pfälmlein, 
Im Chon : Wol dem AMenfhen, der wandelt nidt, ic. 

1. | 
WOl dem, der fein Stand alfo führt, 

Daß er vor Bott Fan bfteben; 
Wol dem, der bier alfo regiert, 
Daß jhn auch dort erböben 
In der bimmlifchen Frewd vnd Ehr 

Vach feinem Wort thue BOtt der ZiErr 
Als ein Störr aller Serren. 

2. 

ER ift, der feget ab und ein 
Die Rönig vnd Regenten, 

Er ift felber in der Gemein 
Bey dem Gericht zu finden. 

Durch jhn fegen Vrtheil und Redyt 
Die Ratbsherren als Gottesknecht, 
Er bleibe Zierr aller zZerren. 
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8. 
Avf jhn wil auch ſtets fchawen ich 

In dem Regenten:Stande, 
Auff fein Willen verlaffen mid 
In meim Beruff ond Ampte, 
Damit ich fey der Srommen Schus 

Vnd ſtewr der Böfen Lift vñ Trug: 
Daß walt zErr aller Serren. 

B. S 699. — 1. 4 fteht auch Bott; obige Lesart nad C D. — Demnädjft C. ©. 580, 
D. ©. 580. 

512. Bet-Pfälmlein 
der Eltern für ihre Ninder. 

Im Ehen: Aa Gott, vom Yimmel ſih darein, ıc. 

1. 8. 

Ach Bott, laß dir befohlen feyn | VVnd weil man dir, ZErr, dienen fol 

Zu diefen böfen Zeiten In allen dreyen Ständen, 
Mein liebften Schag, die Rinderlein, | So mad fie deiner Weißbeit voll, 

Thue fie zum guten leiten. Daß fie Weiß vnd Weg finden, 
Bar bald die Jugend ift verführt, Zu dienen dir in ber Bemein. 

Ja bald ein Altes ſich verirrt Du, Sierr, am beiten weiſt allein 
In diefen legten 3eiten. Ihr tbun zu nug anwenden. 

2. 4. 

Dein Vatters:Trew fie mir bebüt, Dr, mein Gott, idy erziehe fie 
Dein Gnad ſie mir vegiere, In deiner Sorcht und Trewe. 
Dein guter Beift leit jhr Gemüth, Schafft, daß Fein Arbeit, Sorg vnd Müb 
Daß niemand fie verführe. "ins Fünfftig mich gereme, 

Dir, Err, ich fie befehlen tbue, Sondern vielmehr in Ewigkein 
Der Engel Wacht gib jhnen zu, Mleiner Rinder BottfeligPeit 
Daß Fein Plag fie berühre, Inniglich mich erfrewe. 

B. ©. 7438. — Demnädft C. ©. 616, D. ©. 616. Abweichung: 2. 5 C. Diß, Herr 
(Brudfehler). 

515. Bet-Pfälmlein 
der Kinder für jhre Eltern. 

Im Chen: Erhalt uns, HErt, bey deinem Wert, ır. 

1. | 3. 

ERhalt, © ZiErr, die Eltern mir, eRbarme dich der Pleinen «Seerd, 
Daß ich nicht Wäiß⸗loß mid, verirr zilff, dz auch Feines verloren werd. 

Dir, Gißrr, wir ons befeblen beut, 
Verſorg vns jest vnd allezeit. 

Voch von deiner heilſamen Behr 
Durch böfe Leute mich abkehr. 

2. 4. 

Boß ift die Zeit, böB find die Leut; IT deiner Zucht erwachfen wir, 
Viel Müh, viel Angſt, viel aß, viel Neid Von vnfern Eltern bracht zu dir; 
In diefer legten Zeit ſich findt: silff, dz die Pleine kinder⸗Seerd 

Ach Bott, gib du ein feligs end. Auch mit den (Eltern felig werd. 
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Ja wie fie deines Ylamens Ehr nit Bnaden ons flets wohne bey, 
In Rirchen, Schulen mit der Lehr Den Beift ber Weißbeit uns verley, 
Oder im Rath vnd jhren auß Regier uns durchs Wort ber Warheit, 

Geſucht allzeit mit Fleiß vorauß: Biß wir finden die Seligfeit. 

6. 8. 

ALſo fchaffe, daß mit Ernſt wir, Vikrgilt den Eltern jbre müh, 
Mein Bott, auch dienen dir binfür: Die fie angewend fpat vfi früh, 

Die Jugend es felbft nicht verfteht, | Vnnd geb nach diefer fchweren zeit 
Wohin dein Will, Wort, Meynung gebt. , Ihnen darfür ein Ehren Rleid, 

9, 

AO dag wir hier anfangen nun 
Dich preifen, Vatter vnnd den Sohn 
mir deinem Beift, onnd nach der Zeit 

Alsdann in aller (Ewigkeit. 

B. &. 763 — 6.1 fteht fchaff; obige Lesart nad CD; 7.2 fteht Weßheit. — Demnädjft 
0. ©. 62%, D. ©. 625. 

b. 7. 

| 

| 
| 
| 

514. LobPfälmlein, 
nach abgewendten Sterbensläufften. 

Im Ehon: Wan fremt eu, lieben Ehriken gemein, ıc. 

1. 4. 

Wolauff, Pfalter vnnd Sarpffenfpiel, Rühme darüber deinen Bott, 

Wolauff, GJerg, Sinn, Gemuͤth vnd WI, Preiß jhn deßhalb biß in den Todt 

Dem groifen Bott zu ehren, Bey dir ond vor den Leuten. 
Der vnter feinem Schatten dich Lobe fein groife Wunderthat, 

Dehüt vor böfer Seuch gänzlich: Dand jhm für feine Trew vnnd Bnad, 

su rühmen Bott den Gißrren! Mein Seel, zu allen zeiten, 

Darfür ſollſt jetzt jhn loben. Bring jm ber Schmud und Ehre. 
| 2. 6. 

Wieviel feyn wol gefallen Leut £säre bring jegt für Gottes Thron 

Wieviel feyn in fo Furger zeit Ehre bring auh nun GOTTES Sohn, 

| 
| 

An diefer rechten Seiten! | Dem Vatter deines Lebens, 
| 

Gftorben an böfen Seuchen! | Dem Stiffter deines Segens, 
Dich aber hat der trewe Bott Ehre bring dem S. Beift, 

Behüt vor Rrandheit, Peft und Todt: Dem Tröfter deines Beifts und Sleifch; 
Solteſt dann jn nicht preifen? ! Sing mit ber Engel Schare: 

8. | 6. 

DArzu bat er von Stadt vnnd Land | Erzre fey in der höhe Bott. 
Auf vnſer Bitt vnd Flehen Friede nun ſey auff Erden, 
Sein Straff vnnd ſchwere Joren⸗3and Ein wolgefallen bier vnd dort 

Gnädig wollen abFehren, Die Menſchen haben werden; 
Daß wir Fönnenohn Forcht vnnd Shew Denn Bott fie Fan verlaflen nicht, 

Deyfammen leben, weben frey; Sein Serg jm gegen jbnen bricht: 
Das ift ja bach zu rühmen. | Dz wird fie ewig frewen, Amen. 

B. ©. 8856. — Demnädft C. ©. 691, D. &. 691. 
— — nn mn 



240 Balthafar Schnurr. 

Balthafar Schnurr, 
geboren 25. Februar 1572 zu Lendfiedel in Württemberg, Pfarrer in Frühitodheim, 
in Sornberg, 1604 in Amlishagen, 1619 in SHengftfeld, F im November 1644. 

Vgl. Koch, III. S. 137. " 
Schriften: 

A. Geyſtliches Schagfämmerlein, Schöner „ . .„ Bebet und Befänge . . Durch Bal- 
thaſarn Schnurrn . . Getruckt zu Srandfurt, in verlegung Conrad ifridte . . . 
M. DC. XIX. 

B. Geiſtliche Schagfammer . . . Durh DBalthafarn Schnurrn . . . Getrudt zu 
Srandfurt, in Verlegung Conrad Eifridts. M. DC. XXI. 

C. Kin Furges Sehr Schönes . . . and» und Gebetdüchlein . . Durch Balthafarı 
Schnurrn . . Durch Gieronymum Rörnlein, Buddrudern zu Rotenburg ob der 
Tauber. ANNO M. DC. XX. VI. 
Ob die aus C mitgeteilten Dichtungen von Balthaſar Shnurr herrühren, st beim 

Mangel beftimmter Angaben fraglich. 

515. Ein Gebet der Eltern in ſterbens leufften. 
Im Chon: Allein zu Dir, Herr Jeſu Chriſt. 

Baltkafar Schnurr. 

1. Der Bnädig vnd Barmbhergig fey 

Ziere Bott Vatter ins Simmels Thron, Vnd Pätterlidhe Lieb und trew 

Daß du mich haft bebüten thon In Noth und Gfahr, 
In dieſer Seuch vnd Plage Dem ich mich dörff vertrawen gar. 
Bang gnädiglich mit Weib vnd Rind A. 

Ond meinem gangen Saußgefindt 
: mich ond die meinen au, O Bott, de . Durch deiner lieben Engel Schaar Ducc) deine Binad und Büte 

Forthin bewahr In dieſer ſchweren Seuch vnd YIot 

Lob vnd danck ich dir ſage, Mir thue erzeigen immerdar 

Vns auch vor aller Yioth vnd gfahr. | Benediglich behüte. 

2. Bewahr mein Weib vnd liebe Kind, 
Ich bitt Bich auch, mein Bott und Serr, Die mir von dir gegeben findt, 

Durch Chriftum, deinen Sohne, Auch mein Geſind. Ach eur vnd wehr, 
Der mit bir gleicher Macht ond Ehr Du lieber sSerr. 
Regiert ins himmels Throne: Was Leib vnd Seel mag bringen gfebr. 
Du wölleſt alt vnd newe fchuld, 

Damit ich deine Gnad und huld b. 
Verlohren hab, verzeihen mir. Gib vns die heilgen Engel zu 
Allein zu bir Ond laß fie uns bewahren, 
In aller north ftet mein begier. Daß uns der Feind Fein fchaden thu, 

Wann feine Pfeil vmbfahren. 

3. Laß fie ons beyſtehn tag vnd nadıt, 
mit deinem Beift regiere mich, Damit der Satban Feine Makht - 

In deiner forcht mich leite, An ons mög finden; ich befebl 
Das ich zu einem Vatter dich Dir meine Seel 
Hab und behalt allzeite, Ond alles, Yerr, in ungefell. 
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6. 7. 

Ja Leib vnd Seel befiel ich dir Meinen Geiſt in der legten Noth 
Vnd alles, was ich habe, Befiel ich in dein bende. 
Was ich in meim Beruff hab für, Du haft mih, © Betrewer Bott, 
Es ift doch alls dein Babe. Erlößt auß meim Elende. 
Mein zeit ſteht in den benden dein, Dir ſey Lob, preiß vnd band allzeit, 

Den Außgang und den Eingang mein Der du regierfi von ewigfeit 
Debüt durch beine gütigfeit ' Ju ewigfeit mit deinem Sohn 
3u aller zeit | Ins Simmels thron 

Sampt deinem Beift, dem tröfter fron, 

Amen. 
A. ©. 173. — Demnädft B. S. 173 übereinftimmend, C. S. 256 mit den Lesarten: 

4. 4 Bang gnädiglich, 7.9 Sampt Seilgem. 

516. Betgefang 
omb Ihönes Wetter, aub dem U. Ambrofio. Balthafar Schnurr. 

1. | 6. 

ACh Jeſu Chriſte, lieber Serr, Aber die Welt iſt worden rein 

Von nun an biß in ewigkeit. 

Wir ſein in einer Trübſal ſchwer Gemachet durch das Blute dein; 
Vnd wiſſen nit wo auß vnd ein Drumb vnſer, O Du Gottes Sohn, 
Vmb hülff denn nur zu dir allein. Mit ferner Sündfluth auch verfchon. 

2. 6. 

Die Wolden ban bes bimmels glantz Das Teublein Nohs diefer frift 
Verdundelt vnd bededer gang, Widerumb außgelaifen ift 
Daß man die Sonnen vnd den Tag Ond führt ein Oelblad in dem Mund, 
Por jhnen Faum erkennen man. 3eigt damit an den Sriedenbund. 

8. 7. 

© Jeſu Chrifte, Bottes Sohn, Sröliges flugs fleugt es daher, 
Wir bitten dich, onfer verfchon ; Bringt angeneme gute Mehr, 
Gedenck, daß wir, das Erbtheil dein, Deut an, daß die Erd wider fey 
Durch deinen Todt erlöfet fein. Vom Laft der Sündfluth worden frey. 

A. 8. | | 

Die erſte Welt in Sündflush ſchwer Ach lieber Zerr, hör vnſer Bitt, 
at außgeſtanden, liber Gerr, Theil ons ein ſeeligs Wetter mit; 
Da bu durchs Waſſer haft die Süund Dem langen Regen fteur vnd wehr, 
Der Welt gereiniget gefchwind. Daß er nit bring ein Teurung fchwer, 

A. ©. 2440. — Demnädjit B. S. 240 übereinftimmend. 

517. Ein Chriſtlich renmen Gebetlein 
omb ein Gottjeeligen Chriſtlichen Wandel. 

Han auch gefungen merden im Thon: Erhalt uns, Herr, bey deinem Wort. 

Balthafer Schuurt. 
1. 2. 

O Jefu Chrifte, lieber Serr, Zu einem Gfäße mich bereit 
Ich bite durch deines Ylamens Ehr: Deiner Gnad vnd Barmbergigfeit; 
Mein Leben und beruff regier, Laß mein dienft fein gefällig bir 
Daß es zu Lob gereiche bir. Ond andern beilfam, nuglich mir. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 16 
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8 

Böfe gefellfchafft von mir treib, 
Damit ich onbefleder bleib 
Vnd nit von dir in Sünd vnd fchand 

Fall, wenn du abzeuchſt deine band. 

4. 

In mir zund an das Serge mein 
Vnd beiligs durch ben Beifte dein, 
Daß es inbrünfig in mir brinn 
Yladı) deines Worts verfiand vnd fin. 

6 

Sterck mich im Glauben, lieber Serr, 
Vnd in erkandnuß reiner Lehr, 
Daß ich darin verharr vnd bleib, 
Dig ſich die Seel abſcheid vom Leib, 

6. 

Auff daß ich mit der Engel fchar 
Dich möge rühmen immerdar 
Auff Erden vnd nad) diefer Zeit 
mit fremb und Wonn in ewigfeit. 

Amen ſprich ich vnd zweifel nit, 
Es fey erhöret meine Bitt; 
Denn du heltft glauben ewiglidh, 
Darauff mein serg verleffet ſich, Amen. 

A. ©. 338. — Demnädjft B. ©. 338 übereinftimmenb. 

518. Ein ſchön newes Kindergefänglein 
vom Lieben Seligen Ehrifttindleim. 

Im Chen: Auf meinen lieben Gott. 

1. 

JeRgliebftes Jıkfulein, 
Du trawtes Brüberlein, 

Warumb bift zu ons Fommen 
Vnd haft auff dich genommen 

Allhie auff diefer Erden 
Creug, Elend und befchwerden ? 

2. 

Ad deine grofle Lieb 
Allein hierzu dich trieb 
Vnd vnſer groffe Vothe, 
Die wir ſtacken im Todte, 

Solten darinn verderben 
Vnd Ewigßlichen ſterben. 

8. 
Solch Elend nambſt auff dich 

Für vns gehorſamblich, 
Biſt vns zu gut Geboren, 
Brachſts Geil, fo wir verlohren, 

BSaſt das Befeg erfüller, 
Deins Vatters Zorn geftillet. 

C. S. 42. 

4, 

Bott in der h fey Ehr, 
Fried haben wir nun mehr, 
All Fehd iſt auffgehoben ; 
Drumb wir mit Danck Bott Boben, 
Laffen mit wolgefallen 
Sein Lob auch ſchoͤn erfchallen. 

b. 
sergliebftes Brüberlein, 

Weil Nacht vnd End bricht ein, 

So wölleftu bewahren 
Ons Leib vnd Seel in gfahren; 

Die allein wir ergeben 
Ons gang mit Leib und Leben, 

6. 

Gib, daß wir dandbar fein 
Für all foldy wolthat bein, 

ÖBlauben und gut Gewiſſen 
Zu halten fein geflifien, 
Daß wir.zu dir allfamen 

In dein Reich Fommen, AHMTLETT. 

| 519. Ein ſchön Pafflons Gefänglein. 
1. 

Ach Jefu, nur ein tröpflein Blut 
Rom mir an meinem End zu gut, 
Welchs von deim Leib gefloifen ift, 
Da du am Lreug gehangen bift. 

2. 

FE fu, du vollee BnadenScrein, 

Komm mir zu hülff, wenn noth bricht eim, 
Ond wenn mic, meine Sünd anficht, 

So laß mid) ja verderben nicht. 



8. 

Yur ein Tröpflein, du lieber ZIERR, 
Mir gib von deim Blut vnd nit mehr; 
Denn ich glaub, daß von deinem Blut 
in Tröpflein lefcht der Zöllen Blut. 

| 

4, 

sin tröpflein von beim Blut fo rein 
An mir Fan überwichtig fein, 
Zu tilgen all mein Sünd vnd Schuld 
Ond bringen midy 3u deiner Zuld, 

C. S. 3. 

2 248 

6. 

Tröpflein vnzehlich find im Meer; 
Meinem Elend vnd Jammer ſchwer 
KRoͤnnen fie doch nit helffen ab, 
Dein Blur muß thun, die edle Gab. 

6. 

Blut vnd Fein zeitlich Belt und But 
Ju gut mir Armen kommen thut; 
An meinem End ein Tröpflein Blut, 
Jeſu, laß Fommen mir zu gut. Amen. 

520. Gebet eines Seelforgers 
nach der Predigt. 

FJefu, bu zoherprieſter mein, 
Yun hab ich armer Diener dein 

Auff dein Befehl außgſät dein wort, 
Welchs mein Pfarrfinder angehort. 

5 Dich bitt ich, deinem Wort gib Frafft 
Ond rechten lebendigen Safft; 
Beftättig es in jhnen baß, 
Was du durch mich gewürcdet baft. 
Zu meinem pflangen vnd begiefin 

10 Laß durch dein Beift das gdeyen er- 

ſpriſſn, 
Auff daß dein Wort in jhn nem zu, 
Bring viel bleibender Frucht mit ruh. 
Verſigle, z3Err, dein Wort in jhn, 

Damit ich dir viel Seel gewinn 

O. S. 19. 

15 Mit meinem pfündlein vñ dein Nam 
Geheilget werd von vns allſamm. 
Dann ich bekenn, daß ohn dein Geiſt 
Vnd wo du nit dein Segn beweiſt, 
All vnſer Müh vnd Arbeit iſt 

20 Vergebens vnd vmbſonſt gewiß. 
Darumb ſchleuß auff, du treuer Sort, 
Das zertz, verwahr barinn dein wort, 
Daß es Fein Angſt, Trübfal und north, 
Verfolgung, Welt, Teufel noch Todt 

25 Mog widerumb berauffer reißn; 
So wöllen wir dann ftetige preißn 
Dich, Bott Patter, vnd deinen Sohn 
Sampt SG. Geiſt im bödhften Thron, 

Amen. 

521. Bußlied. 

1. 

O Broffer Bott von Macht 
Vnd reich von Bütigfeit, 
Wiltu das gange Land | 
Straffen mit Grimmigkeit? | 

Vielleicht möchten noch fromme feyn, 
Die theten nach den Willen dein; | 
Der mwolleftu verfchonen, 
Nicht nad) den Werden lohnen. 

2. 

O groffer Bott von Ehr, 
Diß ferne fey von bir, 
Daß Böse und Fromm zu gleich 
Die Straffe mit berühr. 

Der möchten etwa funffgig feyn, 
Die tbeten nad) den Willen dein; 
Der wolleftu u. f. w. 

3. 

O groffer Bott von Rath, 
Laß die Barmbergigfeit 
Ergehen vnd balt inn 

mir der Gerechtigkeit. 
Der möchten fünff vnd viergig feyn, 

Die sheten u. ſ. w. 

4. 

O groffer Bott von Stärd, 
Shaw an bas arme Land 
Ond wende von der Straff 
Dein außgeftredte Sand. 

Der möchten etwa viergig feyn, 
Die theten u. f. w. 

16* 
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6. 7. 

O groffer Bott von Rrafft, © groſſer Bott von That, 
Schaw, wie bie arme Erd 

Laß doch erweichen dich, 
Von deiner Mildigkeit 

Weil das elend Gebet 
Voch einen Wundſch begehrt. 

So offt erholet fic. Der möchten etwa zehne fern Vielleicht der möchten dreyſſig feyn, Die teten u. ern, 
Die theten u. f. w. 1m 

8. 

6 © groffer Bott von Lob, 
" Wann sehn das Maß erfüllt 

© groffer Bott von Gnad, Der Sünden vnd aus Jorn 
Erhoͤr auch diefe Stimm Vns gar verderben wilt, 
Ond in beim hoben Thron So möchten boch die Rinderlein 
Das feuffgen tieff vernimm. Thun nad) den rechten Willen dein; 
Der möchten etwa zwangig feyn, Der wolleftu verfchonen 

Die theten u. f. w. Vnd nicht nach Sünden lohnen. 

Bin Andächtiges Buß⸗CLied, Aus der Vorbitt Abrahams für die Sodomiter, Ben. 
18 ... Leipzig, Bedrudt bey Bregorio Rigfch. 1632, BI. 1b. Mit der Melodie: a b 
edg° — Demnädft in dem Gefangbüchlein Ehriftliher Palmen und Kirchen-Lieder. War- 
burg Bey Caſpar Chemlin. M DC XXXV. ©. 416. — Sn Jeremias Webers Geſangbuch 
Leipzig 1638 ©. 665 fteht das Lied mit der Bezeichnung B. S. P. L. C. und folgender Zufat- 

ftrophe: 

M. J. W. addidit Anno 1683, circa 12. Augusti. Lipsiae. 

9. 

© groffer Bott von Trew, So fih’ doch an die Wunden fein, 
Weil für dir niemand gilt Sein’ marter, angft vnd ſchwere pein; 
Als dein Sohn Jefus Chrift, Omb feinet willen fchone, 
Der deinen zorn geftillt: ı One nicht nach fünden lohne. 

Georg Albredt, 
geboren 1. Augufl 1601 zu Pilnhofen bei Neuburg, Diakonus in Augsburg, hierauf 
in Gaildorf, dann Superintendent in Nördlingen, FT 21. November 1647. 

Bol. Köcher, Selehrten-Leriton. Leipzig I. 1726. ©. 91. 

522. Chrifti Schu. 
Mel.: Icfulein, du bif mein. 

1. 2. 

3oͤchſter (Bott, sat die Welt 
Aus der Voth Sid) geſellt 
silf mie Armen, Zu der Zöllen, 
Wann fich regen meine Feind; Damit Sie verfolge mid, 

Sey Du mir der befte Freund, Muß Sie gleidy doch hinter fich 

Wann Gefahr und Voth erfcheint. Und fill ſchweigen ewiglidy. 
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8. 5, 

Dann du, Sikrr, Darum fey 
Bift nicht ferr Mancherley 
Meiner Seelen. Lob und Ehre 

Dieſe ſteht in deiner 3ut, Meinem zzeyland jetzt geſagt, 
Wenn gleich wie ein Waſſer⸗Fluth Weil mich auch kein Feind mehr plagt: 
Sie die Sünde quälen thut. Chriftus fchüger mich mit Macht. 

4. 6. 
Bommt nun ber Ferner laß 

mit befchwer, Ohne maß 
Meine $einde. mich fo leben, 
Eurer Feiner ſchaden Fan, Liebfter Bott, in Sried und Rub, 

Chriftus nimmt ſich meiner an, Biß ich fchließ die Augen zu: 

Bringt mid) endlich SGimmelan. Dir ich mid) ergeben thu. 

Andachtserwediende SeelensCymbeln . . (Rotenburg ob der Tauber) Drudits Noah 
von Millenau . . . 1672. ©. 571. Unterfdrift: J. G. A. D. Melodie: a°haag. 

Johann Jatob Bedh, 
geboren zu Weinsberg, Pfarrer in Aldingen, 1638 Diakonus in Stutigart, 1649 
Stadtpfarrer und Superintendent in Göppingen, T 1651. 

Vol. Köcher, Gelehrten-Leriton. I. Leipzig 1750. S. 894. 

Ä Von ihm: 
simmelsskeiter. Das iſt: Bebett vnd Seuffuerlein . . . Durdy M. Johannem 

Jacobum Beckh .. . Tübingen, Betrudit bey Philibert Brunn . . . 1648. 

525. Die glanbige Seele 
bittet von ihrem lieben IEfiulein ein New⸗Jahrs⸗Geſchend. 

© JEſulein, 
Mein JIEſulein, 

O BOttes und Marien Sohn, 
Was bringftu mir vons Simmels:Thron 
Zum Yiewen Jahre für ein Befchend, 
Darbey ich dein allzeit gedenck? 

JEſulein: 
Ich bring kein Silber, auch kein Gold, 

Sonder meins lieben Vaters Zuld, 
Ruh, Fried und Fremd im Ssergen bein: 
Das foll mein New Jahrs⸗Schenckung feyn. 

Die glaubige Seel antwortet: 
Mein tramwtes “Jikfulein, hab Dand, 

Mein Ser auß Liebe ift nun Frand. 

JEſus, der ſuͤſſe Name bein 
Im Tod erquick die Seele mein. 

A. a. O. S. 236. 
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524. Troft-Lied 
frommer Eltern, denen jhre Kinder erben. 

1. | 3. 

ZAR ons nicht werden denen gleich, Dort werden alle Rinderlein, 
Die fo fehr Flagen vmb ein Leidh, Die auff Chriftum getauffer feyn, 
Das, wann eins flirbt auß jbrem Jauß, Ihr sElter fehn in Bottes Reich 
Sie denden, nun ifts mit jhm auß. Vnd feyn den lieben Engeln gleich. 

2. 4. 

Wir wolPn dort ſehen vnſer Sreund, Auch würdt ein Vatter feine Kind, 
Die in dem GIERRYT entfchlaffen feind, So in Bottsfordt erzogen find, 
zerrlich in aller Srewd und Wonn mir Frewden feben immerdbar 
Leuchten gleich wie die belle Sonn. Bey Chrifto vnd der Engelſchar. 

5 

Drumb bitten wir did, Jıfu Chrift, 
Wann vnſer Stündlein Fommen if, 
Laß ons in deiner Juverſicht 
infahren vnd fehr trauren nicht. 

A. a. O. S. 1123. 

Georg Rudolf Wechherlin, 
geboren 15. September 1584 zu Stuttgart, von 1604 ab auf Reiſen in Deutid- 
land, Frankreich und England, 1614 Kammer-Sekretär des Herzogs von Württem: 

berg, dann Sekretär in London, T 13. Febr. 1653. 

Bol. Goedeke, III. S. 31. — Georg Rudolf Wedherlins Gedichte herausgegeben vor 
Hermann Fiſcher. 1. 1894, II. 1895. Tübingen 1894, 1895 (Bibliothet des Litterariden 

Vereins in Stuttgart Nr. CXCIX und CC). 

Schriften: 

A. Georg Rodolf Wedberlins Baiftlihe und Weltlide Gedichte. AMSTERDAN 
Bey Iohan Iansson A °, 1641. 

B. Beorg Rodolf Wedbherlins Baiftlihe und Weltlihe Gedichte. Amfteldam, Der 

Johan Janffon. A°. 1648. 

525. Der drenzehende Pfalm. 
Usquequo, Domine. &c. 

1. 2. 

We lang, © Zöchfter Gerr, wie lang Wie lang fol meiner forgen beer 
Sol fid) mein her befränden Mein bien bey tag verftören 
Vnd, das du nicht in difem zwang Vnd meiner angft vnd vbeln Meer 
An mid) gebendeft, fchier gedenden? Mein ſchwaches berg zu nacht bethoͤren? 

Wie lang verbirget fi) für meiner Wie lang foll ſich noch wol durch deines 
ſchweren pein, | knechts deemubt 

serr, deiner gnaden fürfer fchein? Auffblaſen des feinde vbermubt? 
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3, 
Behr did su mir, © Zerr, mein Bot, 

Sih vnd betradht mit gnaden, 
Mit wie vil jamer, layb vnd fpot 
Mein leib, mein berg vnd fehl beladen! 

Erleuchte mein geficht, verfürge deine 

ftraf, 
Daß Ich nicht in den tod entfchlaf! 

4. 
Erroͤt du, Zerr, mich, deinen Enecht 

Don deiner feinden bänden, 
Auff das, als ob jhr toben vedht, 
Sie fid) nicht rühmen und dich fchänden, 
Das nicht mein layd vnd fall des böfen 

frewd vñ ehr Fä 
Erhoͤbb (onbillich) und vermehr. 

Ih zwar in meines leydens ftand 
„ab an dir Fein mißtrawen. 
Mein berg ift frob, auff deiner band 
Beyftand fein zu verficht zu bawen, 
Ond dein hayl, das Ich fpühr in meines hertzens grund, 

Soll fingen mein dand’barer mund. 

A. S. 34. — Demnädift B. S. 46 übereinftimmenbd. 

526. Der Hundert und Drenifig vierte Pfalm. 
Ecce nunc. &c. 

1. 

YID lobet, ehret, rühmet, preyfet 
Bot allweiß, gut, gerecht, 

Au jhr, die jhr zu nacht euch als 
getrewe knecht 

In feinem hauß erwepfet. 

2. 

Mit ewern handen hoch⸗erhaben, 
Froͤlich zugleich und fromb, 

Lobfingend dancket jhm in feinem ey⸗ 
ligthumb 

Für feiner gnaden gaben. 

Der Zerr auf Syon, Syons wegen, 
Der, deilen wort allein 

Erſchuff, was in der welt je wahr, iſt und wirt feyn, 
Verleyh dir feinen feegen! 

A, 6. 117. — Demnädft B. S. 287 übereinftimmenb. 

527. Der Hhundert zweinzigft vi achte Pfalm. 
Beatus omnis, qui timet Jehovam, &c. 

1. 
ES ift Fein zZerr, Fein Koͤnig, 

Bein menfch, wie immer Reich, 
So feelig, als der jenig, 
Was Lande und ande !Er gleich, 

Der, der Gotsforcht ergeben, 
Des Zöhften guter knecht, 
mit onbeflödtem leben 
Ihm dienet Recht und fchlecht, 

2 

Der, redlich fort zu geben 
Auf feines Serren pfad, 
sat funften Fein abfeben, 
Dan nur auf feine gnad: 

Daher fein frommer Wanbel 
Auch zu der ärgften zeit 
mir tabellofem handel 
sat fein gewilfe beut. 

3. 

Bott ſelbs wirt deiner flegen, 
Der du auf feiner bahn, 
Vnd Er (da ja fein feegen 
Ohn müh reich machen Fan) 
Wirt deine müh verfüffen, 

Dir gebend hauß, hof, Band; 
mit luſt folt du genieſſen 
Der arbeit deiner hand. 
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4 
Dein weib, die deines hertzens 

Vnd hauſes Cron vnd Ehr, 

Wirt deines keuſchen ſchertzens 
Auch andren eine Lehr, 
Indem ſie wie ein Reben, 

So liebreich als fruchtreich, 
Ernewern wirt dein leben 
Mit frewd vnd frucht zugleich. 

b. 

Froh ſollen dan nicht minder 

Vmbgeben deinen Tiſch 
Wie oͤhlzweig deine Finder, 
Aufwachſend fromb vnd frifeh: 
Daher dein hauß pradhtierer, 

Durchauß mir zucht vnd luft 
(Recht Bartengleich) gezieret 
Wie mit lieb deine bruft. 

6. 

Sih, mit fo lieben gaben 
Wirt dich der liebe Bot 
Dein leben lang erlaben, 
Weil dir lieb fein Gebot: 
Dein berg wirt Er erquiden, 

Auf daß es. niemahl trüb, 
Vnd all dein thun begliden, 
Weil Er dir, du jhm lieb. 

7. 

Weil auch, jhm zu begegnen, 
Dein danck nicht bleibet auß, 
Wirt Er dich ferner ſegnen 
Auß feinem, fo dein, hauß: 

Alfo wirft du verftändig, 
Weiß vnd recht feelig fein, 
Wan du ins vnd⸗ außs wendig 
Für Bot vnd menfchen rein. 

8. 

mit troſt folt du anfchawen, 
Wie Bot in der welt trug 
Bat die, die jhm vertrawen, 

In feinem ſtehten ſchutz, 

Wie (gnädig) Er auch freyhet 
Jerufalem von ſchand 
Ond jhr allzeit verleyhet 
Zeyl, wolfahrt vnd wolftand. 

9. 

Er wirt, dein altes leben 
mit junger bluft vnd frudt 
Erfriſchend, dir auch geben 
Binde Finder reich an zucht; 

Die werden dir engiebhen 
AU trawren, fordht vnd leyd. 
In Iſrael wirt blühen 
mit frombfeit frid vnd frewd. 

B. ©. 285. — 9. 7 fteht Iſerael. 

— — — — — 

Johann valentin Andreä, 
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528. Ein Geiſtlich Lied 
eines Kämpfienden Chriften. 

Im Lhon des 42. Yfalmens Ambrosii Lobwaflers. Wie nah einer Waſſerquellen. 

1 

Essrift, mein Bott, erbör mein fleben 
Vnd ſich an mein grofle nobt. 
Dilmal will ich zu dir geben, 
So hindert midy die boͤß Rott; 
Darzu auch mein arges fleifch 

Wehret alles, das du heift. 
Ad mein berr Bott, thu mir geben, 

Daß ich nach deim Wort mög leben. 

2. 

Heut dend ich mich zu bekehren, 
Morgen bin ich ſchon verrudt. 
Alles guts thuſt du mich lehren, 

Die böK Art mich nidertrudt. 
Drumb ic) gilff bey ſolchen Laſt; 

Wa mich, Gert, dein band nit faft, 
Muß ich leider drinn verfinden, 
Mein erg Fan nichts guts gedbenden. 

3. 

Kür, o Serr, mein hartes Serge, 
Weichne auff den föften Stein, 

Daß ich ja nit halt für ſchertze, 
Was mich lehrt der wille dein. 

Yılmm mid, mir vnd gib mid) bir, 
Was von bir wend, wend von mir; 

Dann ic) beger mich sulaffen, 
Daß ich dich allein mög fallen. 

4, 

Iſts dein will, daß ich dich ehre, 
Onderm Ereug dir folge nad, 
Ach mein Bott, gebult mid, Ichre, 
Meine Schwachheit du verwach. 

Leg mir auff nach meiner Sterd, 
Daß ich doch dein Gnad vermerd; 

Dann ja Fein Wienfch mag befteben, 
Wann dein bilff von jhm thut geben. 

| 
| 

8 

Sollen auch mein werck dich preiſen 
Vnd mein Blaube feyn bezeugt, 
Mein Neechſten viel lieb beweifen, 
Ad mein Fleiſch ſich aber beugt. 
Wärm, © „Gerr, die Falte Lieb, 

Läutter meine werde trieb, 
Braud du mic), Bott, nad) beim gfallen, 
Daß ich nuglidy fein mög allen. 

6. 
Trud in mich deins Wortes Fräffte, 

Vbe mich, Serr, in deim Gſatz, 
Daß iche läß vnd ſolches bäffte, 
mit dem Leben bernadh fen. 
Dann bie ift Fein ander Kunft, 

Ja al vnſer Rauch vnd dunft. 
Ach wie gern will ich nichts wiſſen, 
Daß ich nur in deim fey gfliſſen. 

7. 

© Mein Serr, laß mich abfagen 
Mir, mein fleiſch vnd aller welt. 
Thu mid, felbft bey dir anflagen, 
Achte nit, wen ſolchs gefalt. 
Dann der welte widerfpil 

JR der Seelen rechtes 3il. 
Ja dein Reich mag nit erreichen, 

Welcher mit der welt will laichen. 

8. 
Froͤlich will ich dir nachtretten, 

Trewlich Bämpffen in deim feld; 
Dann du Fanft allein erretten 
Vnd zu legft fchänden die Welt. 

serr, Ich Fam zu dir ganz bloß, 
Yımm mid) auff in deine Schoß. 
Alles will idy nach mir laffen 
Ond gehn auff des Simmels firaffen. 

A. &. 46. — Die Strophenanfänge geben den Namen „Ehriftof.” 7.7 fteht Jch dein, 
obige Lesart nad; B C. — Demnädft B. S. 126 mit der Überfchrift: Sleifches zwang. 5. £. 
Chriftoffen Wellingen. Lesarten: Str. 1. 2 Vnd fiebe, 1. 6 Wehrt alles, was, 2.5 

Darumb . . ſolchem, 2. 6 Wo, 2. 7 Muft, 3. 2 feften, 4. 4 verwache, 5. 1 meine, 5. 3 
meim, 5. 5 Wann, o »Serr, 5. 6 Leutert, 6. 1 Fraffte, 6. 2 in dem, 6. 6 Sa all vnſers, 
6. 8 gefliffen, 7. 2 meim, ?. 3 bei der, 7. 5 Welt, 7. 8 leichen, 8. 5 Fomm. 

An C. ©. 126 mit diefen Abweichungen: 1. 6 alles, was, 2. 5 foldyem, 2. 6 wie B, 
8. 2 
7.56,7.8,8 5 wie B. 

‚5. 83 wie B, 5. 6 trüb, 6. 1 wie B, 6. 3 haffte, 6. 6 vnſers, 7. 1 mein zzerz, 7. 2, 
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529. An den gecrenzigten Herren Jeſum. 
Salve Jesu &c. 

1. 5. 

Ich grüß dich, Jeſu, Menſchen heil, Alles, ſo iſt in mir zerbrochen, 
Ih grüß dich, Jeſu, liebſter theil. Was zuſtrewet iſt vnd zuſtochen, 
An dein Creütz ich mich felber Send, „eile, © Jeſu, durch dein Bunf- 

Du waift, warumb; ach mir did) ſchenck. Dann obn dich iſt Argnei vmbſonſt. 

2. 6. 

Ad Komm, alß feb ich dich mit Augen; Hilf, Jefu, von der alten Schlang, 
Ja du bit da, wie id) thu glauben. Die ons auff Erden macht fo bang. 
Vor dir ich mich thu nider legen, Hilf, Jefu, von der fhnöden Sünd, 

Mein Sünde wölft du mir vergeben. Die vnß auff Erden gar verblendt. 

3. 7. 

Die Wunden tieff, Die Yiägel hart, | Hilf, Jefu, von dem berben Todt, 
Die Mahl an deinem Sleifche zart Der vnß fchredit mit der Legten not. 
Vmbfahe ich mit anedacht | Zilf, Jefu, von der bitteren Sell, 

Vnd zitter doch vor deiner Macht. Die uns trewt ewig vngefäll. 

4, 8. 

Deinr Liebe laß vnß dbandbar fein, „Zilf, Jefu, von der argen Welt, 
Für uns tregftu die Wunden dein. Die ſich zu ong mit falfch gefellt. 
Die Sünder haftu nit veracht, ilf, Jefu, von dem geilen Fleiſch 

Was Arm vnd !Elend, aufgebracht. Das von ons foviel böß erheiſcht. 

9. 

Zilf, Jefu, von der Eitelkeit, 
Die uns ſchadt an der Ewigkeit. 

Hilf, Jeſu, hilf. Ach Jeſu, bilf. 
Wer das begehrt, fchrei, ſeüftz vnd gilf. 

B. S. 68. — 2.1 fteht Ich komm, 4. 3 Sünden; obige Lesarten nad) C. — Demmädt 
C. ©. 68 übereinftimmenb. 

550. Geiſtliche Reichtumb. 
F. Barbaree Beſoldin, geborner Braitichwertin. 

Im then: Gewar mirs Gott mit x. 

1. Das ih vil Tugendt vbe, 
Bewar mir, Bott, mein Seele, mid richt nach deiner Maß, 

Mein aller treweftes Pfand, Wie folhe von anfang waß. 
Dann ich fie dir befeble; 
alt fie in deiner and, 3 
Das fie bein Sohn nadyarte, j 

Ja jhm ſich fchende gar, Regier mir, Gott, mein Sinne, 
Wie ſolches von Anfang war. Den ich mein Gſchäfft befihl, 

2. Das ich die felb besäme, 
Auch bhüt mir, Bott, mein Ehre Yıit laß vmbſchweiffen vil, 

Sampt meine Ehlichen Bron; Damit vil böß ich meide 
Zucht vnd Ehr fich ſtets mebre, | An gute mich balte feſt, 
ab all mein Rum davon, Wie ſolchs von anfang gweſt. 



Johann valentin Andrei. 

4. 

Bewar mir, Bott, mein Leibe, 
Meinr Seelen trewen gſpan, 
Das er in ghorſam bleibe, 
Sid nemm Feine gewalte nit an, 
Das er fein gfchefft volbringe, 

Sid nehr vnd Bleid mit maß, 
Wie ſolchs von anfang waß. 

5. 

Auch bſcher mir, Bott, mein Brote, 
Meines Leibes vnderhalt, 

So vil sum Leben note, 
Meim nechften auch vorbebalt, 

Das id) mein Leib bie nehre, 

3um böjfem gar nit mößt, 
Wie foldye von anfang gweft. 

} 
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6. 

Regier mir, Bott, mein glider, 
Deß Leibes dienerin, 
Das fie nit gehn zuwider 
Der Ordnung Bottes ſchoͤn, 
Das fie nit vibifch geilen, 

Bhalten de Menſchen Art. 
Wie ſolchs von anfang ward. 

7. 

Alfo bin ich bereichert, 
„Herr Bott, in deiner Sut: 
Rein Weltfind mir nit gleicher: 
Shüg mir mein Scyhäg vnd gut, 
Das ich der Welt entrathe, 

Durch Ehriftum brings dahin, 
Wies war von anbegin. 

B. S. 107. Die Anfangsbuchftaben der Strophen ergeben den Namen „Barbara.” 1. 6 
fteht In jhm, 5. 6 Zil böffem (obige Lesart nad G), 6. 7 vor. — Demnädft C. ©. 107 
mit folgenden Lesarten: 1. 2 aller teurftes, 3. 2 Dem, 4. 2 Meiner . . . gefpan, 5. 4 
vorbhalt. — gl. oben Bd. II. Nr. 461. 

551. Geiles Frewd. 
8. Maria Andrein, geborne Moferin, Wittiben ıc. Seiner Getrewen, herilieben Mutter. 

1 

mir frewden will ich Singen 
Auff dife Morgen fund, 
Recht fol mein Beift [fih]) ſchwingen 
In Bottes huld abgrund. 

Ad, Serr, thu auff meim Mund. 

2. 

mit frewden will ich Leben, 
Als mir mein sSerr verleiht, 
Richtig fein Wort nach fireben ; 
Innerlich forge weicht. 

Ad sSerr, mein Zertz erleicht. 

3. 

mit freuden will ich Lehren 
Au, die mir Bott befchert, 
Ratlich irren Nutzen mehren; 
In jhn werb Bott geehrt. 

Ach sSerr, Regier mein zzerd. 

4. 

mir freuden wil ich danden 
Auff jede Gottes gab, 
Rund gſchwaigen mein gedanden; 
In Bott ich alles hab. 

Ad, sSerr, mein Beift erlab. | 

5. 

mit freuwden will ich geben 
Armen vnd wer will han, 

Reichlich mein Zänd erheben, 
In Bott mein bäichlin lan. 
Ah Zerr, mein Bab nimb an. 

6. 

Mit freuden will idy Laſſen 
Als, was mir Bott verbeut, 

Reinlich fein gaben fallen, 
In jbm bleiben gefreit. 
Ah sserr, fey du mein frewd. 

7 

mit fremden will Jch werden 
An Bottes Baw und werd, 

Rümlich mein arme flerdien 
In difem geben Berck. 

Ad) Serr, big du mein ſterck. 

8 

mit freuden will ich Lieben 
Auch der Welt freund und feind, 
Rüwig gedult fiets oben, 
In Bott bleiben verzeint. 
Ah Zerr, bleib mir vereint. 
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9. — 11. 

mit frewden will ich barren M mit freuden will idy glauben 
Allein auff Gottes Sand, An Gottes wahren bund, 
Ringlich ziehen im Rarren, Rewlich mein Fleiſch betauben, 
Ich werd doch nit zufchand. Im wahren alle Stund. 

Ach Serr, bie du mein Pfand. Ady Zerr, fey du mein Grundt. 

10. 12. 

mit frewden will ich Leiden, mit frewden will ich flerben, 
An mein Creug tragen fort, Auff das ich hab gewin, 
Redlich bie meiden, fchweigen Rüftig verlaffen d Erden; 
In difem finftern ort. In Simmel fiet mein Sinn. 

Ach Serr, bleib du mein bort. Ach Zerr, mein Seel nimm bin. 

B. ©. 116. Die Anfangsbuchftaben der Zeilen in jeder Strophe ergeben den Namen 
„Maria.“ — Str. 1. 3 fehlt fi) (aus C ergänzt), 6. 1 fteht Läſten; obige Lesart nad C. — 

Demnädft C. S. 116 mit folgenden Abweichungen: Str. 1. 5 mein, 2. 3 feim, 2. 5 erleucht, 
8. 3 Rühig, 10. 2 An meim. — Vgl. oben Bd. II. Nr. 459. 

552. Su Gott dem Datter. 
Leue le caus. 

1. 3. 

Ad) mein Datter, fchöpffer vñ Sserre, Nit laß mein Sleifch in mir regieren, 
Zu dir Fom ich, dein Bfhöpff und Rind; Das ich vollbring den Willen fein, 
VNach deiner Büt mid) jegt erhoͤre, Wann miche will inder Welt vmbführen, 
Das ich bei dir mein Zuflucht find. Das id) mir jhr mich verunrein. 

2. 4. 

Gib mir ein Herg, das dir vertramwe, in ghorfams gerg vnd willig Gmühte 
Das dich auß deinen Worten lern, Verleih, ond das demütig fey, 
Auff eigen Frafft ja gar nit bawe; Damit vor Frechheit ich mid) büte, 
Von eigner liebe mich mach fern. Vor SGoffarı jmmer bleibe frey. 

5 

Sorg vñ groß acht meins armen lebens 
Die Furge zeit fei fern von mir. 
Dann durch die Lieb han wir vergebens, 
Was uns nobt ift, o zerr, von bir. 

B. &.140. Das erfte von 6 Liedern, welche überjchrieben find: Lebens Regeln. Seiner 
liebe GZaußfrawen Agneß sElifaberh, geborne Brüningerin. — Die Anfangsbudjitaben 
der Strophen ergeben den Namen „Agnes. — Sir. 1. 2 fteht Gchöpff. Str. 2. 3 ſteht a 
ftatt ja, 4. 1 Gmüht; obige Lesarten nad C. — Demnädft C. S. 140 übereinftimmenb. 

555. Das bitter füh Creütz. 
Zu der Melodey der Hiſtorien Sufaune, U. German. 

$. Anna Marie Beioldin, Geborner Platenhartin. 

1. 

ACh Bitter ſuͤſſes Creuge, Du bringft mir traweig frewde, 
Sey mir von Bott willfom; Du bringft mie fröliche Leid, 
Behr fhon mein $leifch befeige, Mein Sehl in Bott fid) Weide, 

Mein Bei erfrewt ſich ſchon: Mein Leib hör baren bſchaid. 
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2. 

Wein Creug, richt auß den Willen 
Des, der dich hat gefandt, 

Thu mich mitt Schmerg anfüllen, 
Doch fey fein trew mein Pfand. 
Dann Wen du thuſt Verwunden, 

Der würt gewiß Befund; 
Wen du trüdft, würt entbunden, 
Dein Striemen beiln zurſtund. 

3 

Bleib, Ereüg, fo lang Bott heiſſet, 
Der weiß die rechte Jeit; 
Dann der für mid) Gefchweifer. 
Tregt mit mir an der Seit; 

Der wird den Laft mir vingern, 
Rurgen die lange weil: 
Das End zeigt er mit Fingern, 

Darumb zur Ruw ich eil. 

i 
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4, 

Bib mir, o Creüg, den Lohne, 
Wie ich wol hab verfchuldt, 
Damit mein Bott mein fchone 

Vnd trag mit mir Gedult 
Durch feines Sohnes Leiden, 

Räich mir fein ſtarcke zand, 
Daß Ich das Boͤß mög meiden, 
Vb mich in gutem Stanbdıt. 

5. 

Preß auß, mein Lreüg, mein Saffte, 
Trud auß mein Adams Bluet, 
Das mich Sterd Chrifti Rraffie 
Vnd trend feine Beiftes Muet, 
Damit ich mög verlaffen 

mid ſelbſt mitt Zaut vnd Bein, 
Mein Serren Jeſum faifen, 
ewig fein eigen fein, 

C. &. 153. Die Anfangsbuchftaben der Strophen bezeichnen den in der Überfchrift ge- 
nannten Ramen. 

554. Das langweilige Treuß, 
oder Geſpräch zwiſchen einer beirübten Seel und Chriſto. 

V. H. Z. W. 6. P. W. 

1. [Seele] 

WyJe lang, © Bott, wehrt doch mein 
Wlein leyden nimbt Fein Ende: [Creun! 
Vnd du, mein serr, tritt auch befeyts, 

Das id) Fein troft empfinde. 
Hein fchmerg if alle morgen new, 

Im SGergen fühl ich Angft und Schew : 
mich tawrt mein armes Leben. 

2. [chriſtus. 
Richt auff dein SGaupt, mein liebftes 

Ih ſteh div an der Seiten: [Rind, 
Die gehts wie all meim Saußgefind, 
Laß nur dein tritt nicht gleiten. 

Dein Ereug ift abgewogen juft, 
Dein Zeit gezehlet auff das beft, 
Dir gfchicht doch Fein vntrewe. 

3. [8eele.) 

Sid, lieber 5Err, bift du fo nab: 
Wie, daß ich dich niche finde? 
Bin Leid if übers ander dba: 
Dein Licht mir auch anzünde, 
Daß ich feh, wer mein Retter fey, 

Der mich fo fihweren Laſts befrey; 
© sSelffer, beut dein Gände. 

4. [Chriftus.] 
Derlaß dich auff den Gnadenbund, 

Den idy mit dir getroffen: 
Salt Bid) daran mit Serg vond Mund 
Vnd thu ſtets beffer hoffen. 
Zum grund das nimm mein Wort vnd 

Daß ich von dir meingnaden sand (Pfand, 
Ewiglich nicht wöll wenden. 

5. [$eele.] 

Ja, lieber Serr, wo ift mein Blaub, 
Daß ich dich auch mög fallen, 
Das ich mein zages Sleifch beteüb, 
mid mög auff dich verlaſſen? 
wo if mein Soffnung vnd Geber? 

AU Safft vnd Rrafft zu legt aufgeht: 
© Err, id muß vergeben. 

6. [Chriſtus. 
Ach nicht, mein Rind: mein Rrafft ift 

Die dich nicht läffer finden; [bie, 
Mein Zul ift bey dir ſpat vnd frü, 
An dich thu ich ſtets denden 
Ond gib dir manchen Sonnenblid, 

Daß fich dein matte Seel erquick: 
Es wird bald beſſer werden. 



254 Johann Dalentin Andreü. _ 

Haußs MUSIC Vierdter vnnd legter Theil. Bkiftliher Befäng, . . . Von 
Johafl Staden . . CANTUS... . Ylürnberg, bey Johann Friderich Sartorio, Ian 
verlegung deß Autorls. M DC XXVIL 8. € 4 Nr. XVII. Mit der Melodie: © gis 
gis gis gis a a h. Unter dem Liede der Reim: 

Traw Gott vnd laß fein Willn allein 
Dir auff der Welt annemblidy feyn. 

Demnächſt D. S. 41 mit der Überfchrift: URSULA. Sochgedacdhter Sürftin, Srawen 
Prfule, Gergogin zu Würtenberg, zc. geborner Pfalggräffin bey Abein, zc. Wit: 
tiben. — Abweichungen: 1. 3 beyfeits, 1. 6 find ich, 2. 1 liebes, 4. 4 beifers, 4. 5 def, 
5. 1 Lieber SiErr, ja, wo, 5. 3 betaub, 5.6 Rrafft vnd Safft, 6. 1 Ach nein, 6.5 geb. 
Die Anfänge der Strophen ergeben den Ramen „VRSULA“. 

Das Lied findet fi auch Altdorf 1690 ©. 360. 

555. Welt Kehrab. 
J. V. A. 

1. 

Auch Bott, wie gebt es jmmer zu, 
Daß fid) die Welt fo fperret, 
Tobt, wüth und läſſet ons Fein ruh, 

So man das böß jhr wehret? 
Die Warbeit if jhr todtlich Gifft; 

Wann fie ſchon alles übels fifft, 
Will fies doch nicht befennen. 

2 

Sie lebt in aller Oppigfeit 
Vnd beuffet jhre Sünden : 
Wer jhr dann Chrifti leben zeigt, 
Den will fie gar nicht finden 
Vnd rümt fich doch der guten Lebr, 

Die fie von jhrem Erren ber. 
Der wolt fich nicht entſetzen? 

3 

Die Vbelthäter all gemein 
Thun fie gar leichtlich loben; 
Wer aber fagt von Söllen Pein 
Ond hohem Simmel oben, 
Der bat ſchon alle gnad verfchüt, 

Den Menſchen mag fie leyden nit. 
JR das nicht zuerbarmen? 

4. 

Jedoch daß jhr fach hab ein fchein, 
Vnd fie jhr Boßheit ziere, 
Muß er ein böfer Läſtrer ſeyn, 
Der falfche Lehr einführe 
Vnd fonften gern vntrew anricht: 

Den Menſchen muß man leyden nicht. 
Gott wird einmal drein ſehen! 

6 

Wie kan die Welt auch anderſt thon, 

Weil ſie iſt deß gewohnet; 

Darumb fie JEſus, Gottes Sohn, 
Mit nichten hat verſchonet, 
Ihn als ein Sünder hingericht, 

Der hette doch gefündigt nicht 
Und alles gute gelehret. 

6. 

Die Jünger eine gleiche maß 
Don der welt han empfangen, 
Weil das die einig Aufflag was, 
Sie wolten böß anfangen: 
Dann was der Welte Sitt berührt, 

Das hat den Barren fchon verführt: 
Es muß fich drüber leyden. 

7. 

Drum fey getroft, mein liebe Seel, 
Wann bir die Welt zufeger: 
Dein Sach dem trewen Bott befehl, 
So wirft beins leyds ergöget. 

Saft fchwägen, was ein jeder will, 
SBalt du deim Erren Chrifto ill, 

Der wird es noch wol richten, 

8. 

Bedend, daß du Gott zugefant, 
Da er dich that vmbfaſſen, 
Nicht nur auff Erden feyn geplagt, 
Dein Leben denn zu laifen: 

But, Ehr vnd Leib laß fahren bin; 
Wenn du dein Seel haft zum gewinn, 
Se ift genug errungen. 
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9. 10. 

So fomm nun ber, du fchnöde welt, Bib, Zerr, gebult, gib mut vnd ſtärck, 
Vnd thu es mit mir wagen: Sonft anders ich vergehe, 

Schänd, Läfter, ſchmäh, wie dire gefelt, Daß ich fürauß für treib dein werd, 
Noch will idy nicht versagen. Die welt unnötig ftebe. 
Jh bin der Lügen ja gewohnt, Zei, was du wilt, vnd gib die Gnad: 

Du haft der frommen nie gefchont: Der Welt Ongnad ift mir Fein ſchad; 
Tas muſt du wider hören. | Bey der will ich verbleiben. 

A, a. O. B.D1.Nr. XX. Mit der Melodie: ae fisgedec. Unter dem Texte der Reim: 

Au Ding ift vmbkehrt in der Welt; 
Was recht vnd gut, faft niemand gfelt. 

556. Berren Johann Staden 
In Nürnberg. 

1. 

In wilden Meer vnd Wellen 
Fahr ich ſchon lange Jeit, 

Manch dieff will mich verfellen, 
Der Todt iſt offt nit weit; 
In angſtes Schweiß ich bad: 

O zzerr, wer ih am Gſtad! 

2. 

0 welch ein jrrig Weſen 
Iſt doch der Welte Meer; 
Wenn ich mich dunck ſein gneſen, 
So iſt mein heil noch ferr; 
Das ich ſolch müh ablad, 

Weis mich, err, zu dem Gſtad! 

3. 

All arbeit iſt verſpilet, 
Die ich ans Ruder wend; 
Mein Serg Fein troſt mehr fühlet, 
AU Runſt vnd Wig zerrint; 

Das meiner Seel nit ſchad, 
Laß mich, Zerr, zu dem Gſtad! 

4. 

Nadıt und Tag mir vergehen, 
Mein Rrafft mir gar verfchwind. 
Bein End Fan ich nicht feben, 
Wo mein Schifflein anländ. 
Ih ſeufftz vnd gilff vmb rath, 

Silff mir, Zerr, zu dem Gſtad! 

D. ©. 58. Die Anfangsbuchftaben der Zeilen ergeben den Namen „JOAN STAD.“ 

b. 

Sih, vber groffes Wunder! 
Mein bier ift nicht verfchmecht. 
Mein Jerg wird wider munder, 
Mein Schifflin ſchickt ſich recht: 
© zerr, durch deine gnad 

Nah ih nun zu dem Gſtad. 

6 

Treib fort, beiliger Winde, 
Den Segel deines Trofte, 
Das ſich mein sElend Ende, 
Don dem Tod werd erlöft. 
© zzerr, durch deine Gnad 

Sih id fchon zu dem Bftad. 

7. 

Auff, auff, mein liebe Seele, 

Leg an all Kräfft vnd änd, 
Das ja an mir nit fehle, 
Biß du kombſt gar zu land. 
© zerr, durch deine Gnad 

Bin ich ſchon an dem Gſtad. 

8. 

Deß dand ich dir von grunde 
Für ſolche wunderthat 
mit gſang von zertz vnd Munde. 
Gib ferner Zülff vnd Rath, 
Damit, Herr, durch dein gnad 

Id bleibe ja am Gſtad. 
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Adam Weinheimer, 
geboren 1614 den 6. Dezember zu Gießen, F als Superintendent zu Eflingen den 
21. September 1666. 

Bol. Köcher, Gelehrten-Leriton. Leipzig 1726. II. S. 1502. 

Bon ihn: 
Geiſtliche Wadıt . . . Dur M. Adam Weinheimern. Marpurg, Bey Jofepb 

Dietrich Sampeln . . . 1642. 

552. Pial. 85. 
Ein Palm der Kinder Korah, vorzufingen. 

1. 4. 

SBIERR, der du haft Gnad ertbeilet Ah daß ich folt wider bören 
Deinem Land und Jacobs⸗Schar, kin genehmes Bnaden:Wort, 
Die vorhin gefangen war, Daß der ZIERR den Fried binfort 
Der du haft dein Volck geheilet 3u den Leuten wolte Fehren, 
Von der groben Miſſethat Die er jhm bat außerfebn, 

Vnd bededt der Sünden Flath, Das fie nicht in Thorheit ſtehn. 

2. 5 

Der du vormahls auffgebaben Doch fein ülff ift angewiſſen 
Deinen Zorn vnd hingewand, Denen, fo jhn mit gebühr 
Tröft ons, Bott, in vnſrem Land, Forchten, daß er wohne bir, 
Laß dein Vngunſt von uns traben. Daß fi) Recht vnd Sriede Füllen, 

Soll dan bein Zorn ewiglic Daß die Trew und Bütigkfeit 
Für vnd für erfireden fidh? Sich begrüſſen allegeit, 

3. 6 

Wiltu vns nicht bald erquicken, 

Daß dein Volck auß wahrer Runft 
Sich mag frewen deiner Gunſt? 
EXX, du wolleft zu ons fchiden 

Deinen fürfen Gnaden⸗Schein 
Ond mit Sülffe bey ons feyn. 

A. a. O. S. 340. 

Daß Trew auß der Erd entfprüfe 
Ond das Recht ſchaw' auff uns zu, 
Daß ons auch der iErr guts thu, 
Daß deß Landes Frücht man nieſe 
Daß das Acht vor jhm befteb 

Vnd in vollem Schwange geb. 

Friedrich Greiff, 
geboren den 29. Dftober 1601 zu Tübingen, ftubierte dort Medizin, nahm feines 
Vaters Apothele an, F den 20. November 1668 als fürftlicher Rat. 

Vgl. Goedekte, III. ©. 145. 

Schriften: 

A. Friderich Breiffen Beiftliher Gedicht Vortrab . . Tübingen, Getrud bey Phili⸗ 
bert Brunnen, Im Jahr 1648. | 
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B. Ber vier Evangeliſten vbereinffimmende Geſchicht Befchreibung EsSrifti . . . in 
Keimen verfaffer durch Friderich Breiffen . . . Betrudit zu Tübingen, Bey Philis 
bers Brunnen. Im Jahr 1647. 

C. Sieben Beifllihe Andachten vber die ohe⸗Feſt . . . Durch Friderich Breiffen, 
Tübingen, Bey Philibert Brunnen. Im Jahr 1647. 

D. $ünffzig der vornehmften und gebräuchlichften Pfalmen Davids . . . Auffgefegt 
Durdy Sriderich Breiffen. Stuttgart, In Verlegung Job. Weyrich Rößlins. 1657. 

E. Yieun und funffzig Geiftliche Lieder, Auff die vornehmftie hohe Set . . . Von 
Friderich Breiffen. Zu Stuttgardt, Bey und in Verlegung Johann Weyrid Roͤß⸗ 
lins, 1666. 

558. Auff dem neunden Sontag nach Trinitatis. 
£uec. 16. 

Weil als Bauphalter wir die Güter nur verwalten 
Vnd ſchwerlich werden biiehn, wann Gott folt Rechnung halten, 
So lat auß Glauben uns deu Armen jederzeit 
Guts thun, damit uns werd die ewig Seeligleit. 

1. 

ES war einmal ein reicher Mann, 
Der fein Jauß bat beftellet 
Vnd feine Büter ondertban 
Eim Vogt, den er erwöhlet, 

Der fein Saußbalter folte ſeyn; 
Von foldyem Fam Berichte ein, 
Wie er fein But verfchwinde. 

2, 

Der Sikre erfordert jhn für fich 
Ond will jhn ſelbſt verhören: 
in böß Befchrey gebt vber dich, 
Du thuſt mein But verzehren, 
Du ſeyeſt ein vntrewer Mann, 

Der nichts ale nur betriegen Fan, 
mid vmb das meinig bringer. 

3 
Darumb fo thu bald Rechnung mir, 

Sag an, wie haft gebaufer. 
Das Ampt ich nemmen will von dir, 
Weil du fo haft gebaufet. 

Der Schäffner dacht in feinem Muth: 
Die Sach wird fo nicht werden gut, 

Wann id) das Ampt verliere. 

4. 

Ich mag nicht fohaffen mit der Sand, 
Nicht viel in Seldern graben, 
So wer mir beilen auch ein Schand; 
Dod muß id) Yiabrung haben. 

Wie werb ichs dann nun greiffen an, 
Auff daß ich mich ernehren Kan? 
sein Li will ich erdenden. 

Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. ILL. 

Evangelium. 

| 
| 5. 

Ich will mir Freund mit frembdem Gut, 
Weil mirs noch müglich, machen, 
Eh man von mir abnemmen thut 

Mein Ampt fampt allen ſachen. 
Die Schuldbrieff Hab ich bey der Jand, 

Sie feynd meim Seren nicht all befandt, 
Ih will jhn wol betriegen. 

6 

Drauff zeiget er den Schuldnern an, 
Sie follen zu jhm Fommen, 
Sagt, wie er jhnen helffen Fan, 
Sein Ampt werd von jhm gnommen. 

Doch dag, wann nun fein Dienft feyauß, 
Sie jhn auffnemmen in jhr Gauß 
Vnd jhns genieffen laifen, 

7 
Eim jeden er ein theil erließ 

Don dem, was er folt zahlen, 
in ringer Summen fchreiben bieß, 
Als fie war dazumalen: 
Dem ein’ ließ er das halb theil nad, 

Dem andern (O vontrewe Sadı) 

Ein guten theil der Schulden. 
8 

Als foldhes für fein SJierren Fam, 
Was er jhm vorgenommen, 
Ond er die gfchwinde Griff vernahm, 
Die ihm zu Ohren Fommen, 

Lobt er den ongetrewen Mann, 
Daß er fo weißlich bat gethan, 
Damit er nicht verbürbe. 

17 
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9. 11. 

Schr, wie die Rinder diefer Welt Darumb, fagt Chriſtus, wen der Sirr 
Sich felber wol bedenden Diel guter hat gegeben, 
Vnd trachten lets nah Gut vnd Belt Der faß hierauf ein foldhe Lehr, 
mit vielen Flugen Renden, Daß er mög ewig leben: 
Ihr beftes fuchen allezeit Er folge dem Saußbalter nach, 

mit Vortbeil vnd Befchwindigfeit, Beftell mir feinem But die Sach, 
Damit fie fi) bereichen, Die jhn dort ewig nuge, 

10. 12. 

Seynd Flüger jo in jhrm Geſchlecht Weil er weiß, wann er vor Gericht 
Ale fonft def Liecdhtes Rinder; Sein Rechnung muß erftatten, 
Sie trachten jhres Yiugens recht, Er Föndte da beſtehen nicht, 
Daß niemand fie verbinder. In d' Söll muf er gerabten; 
Warumb thun die nicht auch deßgleich Wann er jbm aber Sreund gemacht. 

Vnd trachten nach dem immelreich, Die arme mit ſeim Gut bedacht, 
Die darzu ſeynd erwehlet? So wird jhn Gott auffnemmen. 

13. Gebett. 

3ERR Chriſte, laß vns ſeyn bedacht, 
Wie wir in Simmel kommen, 
Vnd jeder under ons betracht, 

Daß er werd auffgenommen, 
Die Armen machen une zu Sreund, 

Weil wir bey vnfern Bütern feynd 
Vnd ihnen Fönnen helffen, Amen. 

A. S. 80. — Demnächſt B. S. 346 mit folgenden Lesarten: 1. 6 ein Bericht Fam ein, 
2.2 Vnd jhne felbft verhöret, 2.4 Du hab’ . „ verzehret, 3. 5 Schaffner, 3.6 würt, 
10, 1 Fluger ... jbrem Gſchlecht, 12. 7 würt. 

359. Don der Witwen Sohn zu Hain. 
Der Inhalt turg verfaßt. 

Der Wittwen ein’ger Sohn wird zu ſeim Grab getragen 
Auß Nain, drüber führet die Mutter groffes Klagen; 
Den Herren jammerts ſehr, ſprach: wein nicht, ſeye MIN, 
Dein Sohn Ic lebendig dir wider geben will. 

Die Geſchicht iſt im folgendes Lied verfaßt, 

Wach der Weifung: Gs iR das Heyl uns kommen ber, ıc. 

1. 2. 

in Wittib hat nur einen Sohn, | Als er nun wurd zum Thor binauß 
Den BOtt jhr bat gegeben, | Zu feinem Brab getragen, 
Zu Ylain, der jhr Frewd vnd Wohn Da weint die Mutter. oberauß, 
So lang er war beym Leben. Fieng an ein groffes Alagen; 
So bald ale aber er verfcheid, Als Jıefus eben kam darzu, 

Da hub fi an ein groifes Laid: Sprad Er: wein nidyt, gib dich zur. Abu, 
Yun war fie gar verlaffen. Es foll dir Sul} gefcheben. 



3. 

Den HZERKIETT es gejammert bat, 
Als (Er fie angefehen. 
Darumb Er zu dem Sard bin trat, 
Die Träger bliben fteben; 
Er ſprach zum Jüngling: ic fag bir, 

Steh auff vnd made dich berfür, 
Weldye auch alsbald gefcheben. 

4. 

Er bat fich auffgericht alebald, 
Ju reden angefangen ; 
Der Todt mußt laffen fein Gewalt, 
Der Jüngling war entgangen. 
Er gab jhn feiner Wiutter bin, 

Die Mutter frewet ſich auff jbn, 
Ihres Laids war fie ergöget. 

griedrich Greif. 
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B. 

in Sorcht Fam fie gleich alle an, 
Die diefes Werd gefeben ; 
Sid) niemand drin recht finden Fan, 
Wie diefes müß zugeben. 

Sie preißten jhren ZIERRTY und GOtt, 
Daß Er die Wienfchen auch vom Tod 
Erweden laßt und leben. 

6. 

Sie fprachen: gwißlich der Prophet 
IH ons von Gott gegeben, 
Daß Er fein Armes Vold erret 
Vnd uns befuch darneben. 
Es würd gleich diefes Werd befandt 

Bar weit in aller Juden Land 
Vnd was dort h’rumb gelegen. 

7. Gebeit. 
SZIERR, bfcher uns auch ein feeligs ‘End, 

Daß wir den Tod nicht feben. 
Nim onfer Seel in deine Zänd, 
Laß frölich ons erfteben,,. 
Daß wir dort in der immels⸗Frewd 

Mit dir in alle Ewigkeit 
In Srewben mögen wohnen. 

B. S. 170. — 8.7 fteht gſchehen, 5. 5 jhrn. 

340. Don den Sieben Worten, 

1. 

ATS Err, wie troſtlich feynd die Wort, 
Die Du am Creug gefprochen, 
Eh Dir, © meiner Seelen Sort, 
Dein erg daran gebrochen. 
Mir wirt mein Seel dardurch erquickt; 

Wann fie mit Sünden gleich beſtrickt, 
Ban fie doch Troft gruß faffen. 

Du bitteft, xerr für beine Feind, 
Die Did) ans Creug gefchlagen. 
Darunder bin id) auch gemeint, 
Sab Did) aud) heiffen plagen, 

mit meiner Sünd Dir Muͤh gemadıt; 
Doch hat Dein Vorbitt zwegen bracht, 
Daß fie mir nichts jon ſchaden. 

Den Schächer, ber Dich angeben, 
Saſtu in Zimmel gnommen. 
Ah Err, ich jetzt auch für Dich trett, 
Laß mich auch zu Dir Fommen. 

die EHrikus am Creutz geſprochen. 
Ich ruff Did an mit gangem $leiß, 

Schend mir doch auch Dein Paradeyß, 
Das ich fiets bey dir bleibe. 

4. 

Dein Mutter auch verforger haft, 
FJobannes fie befoblen. 
Wann mid) glei) truckt der Sünden Laft, 
Ban ich midy doch erholen, 
Du werdeft, © mein GOTT, auch mich 

Derforgen, das ich bſtändiglich 
Dein Zul vnd Troft vermerde. 

5. 

mein GOTT, mein GOTT wie haſtu 
Schreiſtu, ſo gar verlaſſen! [midh, 
Damit mein erg Fan laben fich, 
in folchen Troſt drauß faffen, 
Du werbeft fie auch nimmermebr 

Verlaſſen, weil Du bit der Err, 
Saft guug für mich besahler., 

17* 
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6. 8, 
Weil Du auch fagteft: ach mich dürft, Mein Vatter, fchreiftu, Ich befehl 

So Fönnen wir drauf fchlieffen, Dir jegt in deine SJände 
Daß Du uns all auffnemmen wirft, Mein Bei vnd meine liebe Seel: 
Vns deſſen laffen gnieifen. sierin ich Troft gnug finde. 

Weil dich gebürft nach vnſerm sSeyl, Mein Seel ich auch befehle Dir; 
Darumb daffelbig ons mittheil, © Sierr, Dein Gnad verley doch mir, 
Das du damit erworben. Daß idy mög feelig enden. 

7. 9. 
Du ſpracheſt auch: es iſt vollbracht! Weil Du dann auch für mich gebett, 

® Wort voll Troſt vnd Leben! Zu Gnaden auffgenommen, 
Was kan es dann dem, ders betracht, Für mich auch ſorgeſt früh vnd ſpäth, 
Für ein Erquickung geben! Daß ich zu dir mög kommen: 
Dann was zu vnſerm zeyl war noth, So würfu mich verlaffen nicht. 

Iſt alle vollbracht durch deinen Tod, Dich dirft nach mir, Du haſts verrick: 
Yıun feynd wir gang verjöbnet. | Mein Bei nem auff mit frewden. 

C. ©. 156. 5. 5 ftatt fie ift wohl mich zu lefen. — Demnädft: E. S. 133 mit folgenden 
Resarten: 1. 5 Dardurdy wird meine Seel erquickt, 2. 6 dein Bitt zumegen, 3.3 für dir, 
4.2 Johanni, 5. 2 chreichſt du), 6. 1 durft, 6.4 Und laſſen def genieffen, 6. 5 gedurſt, 
7. 3 e8 dem, der es, 8. 5 Auch meine Seel befehl ich dir, 9. 6 dürft, 9. 7 nimb. 

541. Der erſte Dialm. 
Gebett zu GOTT, daß er uns vor den Spöttern und Gottlofen bewahren, hergegen einen 

Luſt zu feinem Wort und Satzungen erweden wolle, damit es uns wol ergehe. 
Ka der Weiſang: Gs if das Heyl uns kommen ber, ıc. 

1. 2. 

SHIERR, gib, daß ich der böfen Raht Laß mid) feyn einem Baume gleich, 

Und Sreundfchafft mög entflieben, Den bu felb haft gepflanger 
Von der Bottlofen Sünder Pfad An einem Land, das Waſſer reich, 
Auch meine Süß abziehen Denfelben wol umbfchanger, 
Und mich nicht zu den Spöttern feg, So daß ich gute Früchten bring 

An Bottes Wort mich mehr ergög, Und all mein Sadı mir wol geling, 
Drauff Tag und Yacht gebende. Auch ſtätigs wache und grüne; 

| 8 

Daß ich mir dem gottlofen Gſind 
Nicht werde gar zerſtrewet 
Wie Sprewer, die von ſtarckem Wind 
Schnell werden fort gewehet, 
Daß ich bleib in der Chriften Bmein. 

Du kenneſt meine Weg allein, 
Laß mich an dir feſt bleiben. 

542. Ein New⸗Jahr⸗CLied, 
In Trochaiſchen Deren. 

Hot der Weifung: Wie na einer Wefler-Musie, ıc. 

1. 

Wikil das Alte Jahr vergangen Ah Err! ſih ung gnädig an; 
Und das Newe Fomt herbey, Was wir wider Dich gethan, 
So laß uns, © BOTT, anfangen, Woͤlleſt du nicht mehr gedenden, 
Daß es Dir gefällig fey. Une bie Schuld aus Gnaden fchenden. 

D. 8. % 1. 
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Was Du uns für gutes erwiefen 
In der nun vergangnen Jeit, 
Dafür folt Du feyn gepriefen 
Jetzund und in Ewigkeit, 
Daß du uns fo wohl ernehrt, 

Uns auch alles guts befchehrt, 
Unfern Laft auch helffen tragen, 
Drumb wir billiy Die dandfagen. 

8. 

Dann daß wir noch auffsrecht geben, 
Daß wir [noch] im Leben feyn, 
Müffen wir ja all geftehen, 
Daß es Fomm von Dir allein. 
Du haft über uns gewacht 

Und befchirmt vor frembder Macht, 
Drumb wir billig dir zu ehren 
Sollen allen Fleiß ankehren. 

4, 

Du haſt uns gefund gefpabret 
Und gefeggnet unfer Land, 
Unfer Saug und Soff bewahret 
Vor den Räubern, Brieg und Brand, 
Unfer Stadt und unſre Grentz 

Vor der Seuch und Peftilens; 

Darum follen wir dich loben, 
GoOtt im hoben Simmel droben. 

b. 

Solde Gnad woͤllſt bu ernewen 
Auch in biefem Yiewen Jahr, 
Newe Bräfften audy verleihen, 
Dir zu dienen immerdar. 

Ylewen Segen uns befchehr 
Und ins Fünfftig auch ernehr, 
Einen newen Beift uns fchende, 
Unfer auff das new gedencke. 

6. 

Bib, daß wir vom Alten laſſen, 
Vewes Leben fiellen an, 
Unfern alten Abam haſſen, 

Daß der new Menſch leben Fan, 
Thun den alten Saurteig weg, 

Daß Er uns nicht mehr befled; 
Sehr die alte Vorhaut b’fchneiden 
Und den alten Wandel meiden. 

7. 

Daß wir newe Bunft erlangen 
Bey bir, unferm lieben Gott, 
Sehr uns dir allein anhangen ; 
Silf uns auch aus aller VNoth. 
Wann das legte Jahr Fomt ber, 

Sülff und Troſt auffe new befchehr, 
Daß wir mögen felig fterben, 
Dort das newe Leben erben. 

E. S. 71. Xor ber Überfchrift noch die Zahlangabe: Bas Sechszehende. 3. 2 noch 
it ergänzt nad) 3. 1. 

545. Ein Trochaiſches Pfingft-Lied, 
auß der Epiſtel Pauli an die Römer, am 8. Cap. 

Uaqh der Weifung: Wie nad einer Waſſer Auelle, ıc. 

1. 

miikine Seele, foll es heiſſen, 
Nichts verbamlichs fey an bir, 

So muft du dich ſtäts befleiflen, 
Aud) zu thun, was dein Bebühr, 
Muft in deinem Chrifte feyn, 

Wandlen nach dem Beift allein, 
Die Geſchäfft deß Sleifches tödten; 
Soldyes ift dir hoch vonnöbten. 

2. 

Wilt du deinem Bott was Flagen, 
Bringen dein Anligen für, 
Abba, lieber Datter, fagen, 
Muß der Beift auch feyn bey bir. 

Soldher Beift did) wol vertritt, 
Fa Er felber für dich bier, 
Dir in Schwachheit Sülff erseiger, 
Weil s£r dir auffs beft geneiget. 

3. 

Wilt du ſeyn der Sorcht entnommen 
Und nicht feyn der Sünden Knecht, 
Muf du difen Geiſt befommen, 
Der dich leit und führer recht. 
Dann berfelbig Findlich iſt; 

Wer damit wol außgerüft, 

Dem Fan Er das Jeugnus geben, 
Daß fein Leib werd wider leben, 
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4 

Wilt du Gottes Rind verbleiben 
Und ein Mit⸗Erb Chrifti feyn, 
Muft du dich auch laſſen treiben 
Don dem „Zeiligen Geift allein, 
Sehen, daß Er bey dir wohn, 

Daß du Frieges guten Lohn. 
Wirſt du auch mir Chrifto leiden, 
So ift dir das Reich befcheiden. 

5. 

Darumb, meine Seel, fo firebe 
Vach dem Seilgen Geift allein. 
Sih, daß Chriftus in bir lebe, 
So wirft ein Rind Gottes feyn. 
Gabe deinen Chriftum lieb, 

Folg def „Geilgen Beiftes Trieb, 
So wirft du zu Gottes Erben 
Und Fanft wol und felig fterben. 

6. 

Ruff zu Ehrifto, deinem Gikrren, 
Daß er bife Simmels:Bab 
Dir auß Gnaden woll befcheren 
Don deß immels oh' herab, 

Daß er fände diſen Geiſt, 
Der dir allen Beyftand leift, 
Der dich in die Warheit leite, 
Durch den Tod dich auch begleite, 

7. 

Der auch ftätigs bey bir bleibe 
In Creutz, Treübfal, Angft und Voth, 
Alle Forcht von dir außtreibe, 
Dir beyftehe biß in Tod, 

Deines Beiftes Zeuge fey, 
Wie du aller Sünden frey, 
Der dich unterweiß im betten, 
Der dich felber Fonn vertretten. 

8. 

ah fo Fomm und nicht verweile, 
seiliger Geiſt, du wehrter Baft; 
Mir dein Bnadenssilff ertbeile, 
gilf mir von der SündensLaft, 

Treib zu allem guten an, 
Sühre mich auff rechter Bahn, 
Steh mir bey in allem Leiden, 
Hilf mir endlich durch mit Frewden. 

E. &. 250. — Zur Ausgleihung bes Metrums muß 4. 4 Geiligen und 8. 2 «Seiliger 
zweiſilbig gelefen werden. 

544. Daetnliihes Lied 
von der hochgelobten Drenfaltigteit. 

1 

HySmmlifher Vater, barmbergiger 
BOdtt, 

Der du Panft helfen auß aller Yiotb. 
Woͤllſt deine Binderlein gnädig anfeben 
Und ihre Seuffgerlein ja nidyt vers 

fhmähen ; 
Lehr uns gehorfam dich lieben allein, 

Daß wir gefällige Binder auch feyn. 

2. 

Biebfter Herr IEſu und Soͤttlicher 
Thron, | 

Bottes deß Vatters bergliebfier Sohn, 
Der du getretten in unfere Orden, 
Biſt für uns und uns zu gut Mienfch 

worben, 

Biſt uns dem Sleifh nach fo nahe 
verwandt: 

Seit ung mit deiner Allmächtigen Sand, 

3. 

Bift zu uns Fommen in unfer Voth, 
Für uns gelitten den fchmäblidyen Tor, 
AU unfre Sünden felbft für uns ges 

tragen, 
Darumb fo laß uns ja nimmer vers 

jagen, 
Laß uns im Blauben feft bleiben an bir, 

Endlich zum bimmlifchen Leben einfübr. 

4. 
Wertheſter Tröfter und Lehrer zus 

gleich, 
Führ uns die Straflen sum bimmlifchen 

ei ‘ 

Lehr uns recht unferen Geiland erfennen, 
Laß uns auß Liebe audy gegen ib 

brennen, 
Behr ung bedenden die vätterlich Treu, 

Steh uns am legten End gnädiglid, bey. 
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b. 

Einiges Wefen, doch Drey von Perfon, 
Simmlifcher Vatter und ewiger Sohn, 
seiliger Beifte, von beeden außsgangen, 
silff uns, dort wir auch mögen gelangen 
Zu dir ins himmlifch und ewige Licht, 

Da man wird fchauen dein Goͤttlich Geſicht. 
E. S. 281. 

Bonifazius Stölzlin, 
geboren den 7. Juni 1603 zu Giengen, 1631 Pfarrer in Weiler ob SHelfenftein 
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P. Sterbender Chriften befter Bewin . . . Durch M. BONIFACIUM Stölglin ... 

vem, In Verlegung Anne Rühnin . . . 1676. 

= Beiftlihe Sauß-Arzney in Branfbeit und Tod... von M. BONIFACIO Stölglin .. 
vem, In Verlegung Anne Rühnin . . . 1676. 

Conrad Finßler zufinden, 1691. 

Geiftlihe Rinder Pfleg .. . Durch M. Bonif. Stölglein . . . Zürich: Bey Job. 

545. Ein Heim Gebett. 
1. 

EIn fruchtbar Wetter, Err, befcher, 
Dem Jagel, Ungewitter webr, 
Du Panft es leichtlich ſtillen. 

Schnee, Regen, Wind und Sonnenfchein 

Stets deinem Wort gehorfam feyn, 
erfüllen deinen Willen. 

2 

Ad firaff uns nicht in deinem Zorn, 
Laß nicht verderben Wein und Born, 
Behuͤt dein milden Seegen. 
Das Feld befuch’ und auch die Erd, 

Schaff, daß fie reich und trächtig werd, 
Tränd fie mit frifchem Regen. 

8. 

Laß das Betreid geratben wol 
Und laß die Awen ſtehen voll, 

mit Rorn erfüllet werden, 
Damit der Menſch fein YIabrung bab 

Und auch geniefle deiner Baab 
Das Vieh von groffen Seerden. 

4. 

So wird alsdann fehr weit und breit 
Dein Simmelbreite Gütigkeit 
An allem Orth erklingen, 

Und wird von beiner Macht und Stärd, 
So wol von deiner SJände Werd, 
Was lebt und fihwebet, fingen. Amen! 

A. S. 129. — Demnächſt B. S. 807, C. &. 328, D. &. 322, E. S. 270. Abweichung: 
3.1DE nit. 

346. Gebet. 

8ERR Tefu Chrift, du treuer «Sort, 
Du Gottes Sohn und ewigs Wort, 
Mein Troft, mein seyl, meins erzzens 

Freude 

In aller Angſt und groſſem Laide, 
5 Mein veſte Burg und Zuverficht, 

Wann wider mid) der Simmel flreit, 

So den! an dein Barmberzzigfeit. 
15 für allem Unfall mich bebüte 

Durch dein befandte Simmels-Güte 
Und laß in diefer Angſt dein Wort 
Seyn meines erzzens Sreud und 

Mein Stärk, mein Krafft, meins Lebens Sort. 
| Liecht: Den rechten Blauben in meim erzzen 

Mit deinem Troft mich jezt erquikke, 20 Pflanz und erhalt in allem Schmerzzes 
Mir deine Gülf und Rettung fchiffe. 
Ret mich auß difer Angſt und Yiobt 

Und gieb, daß ich allein auf dich 

Mein Soffnung ſez beftänsiglich, 
10 Durch deine Pein und herben Tob. 

In difen harten DBonnerfchlagen Wann ftebht die Erb und ift vergangen. 
Laß mich, err Yıkfu, nicht versagen. Amen. 

B. ©. 146. — Demnädft C. ©. 139, D. &. 148, E. &. 91. Abweichungen: 3. 12 DE 
nit, 18 CDE meiner Seelen, 19 D in dem. 

547. Köftlih ifts, dir, Berr Gott, fingen. 

1. 

An dir bleib unaufflögli bangen, 

Koͤſtlich iſts, dir, Gerr Bott, fingen 
Vnd dir danden für vnd für, 
Aller Orthen laſſen Flingen 

Deines Nahmens RAuhm vnd 3ier, 
Morgens früh bein Gnade preiſen 

Vnd deß Nachts dein Ehr beweiſen. 
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Deiner Jände Enaden: Werde 
Legen mir dein Lob in Mund, 
Weil ich deine Wolthat merde, 

Amen. 

F. &. 689. 

Alle Tag biß auff die Stund; 
Dann du weißlidy mid) vegieret, 

Durch viel Angft und Noth geführet. 

348. Geiſtliches Einsug-Liedlein. 
Im Coon: Wis ſchön leuchtet der Morgenflern, ıc. 

1. 

ICh danf Bir, Gikrr, auß sSergens 
Und finge dir mit meinem Mund [Brund 
Zu Ehren deinem Ylamen, 
Wil rühmen deine Büt und Treu 
Und dich verehren ohne Scheu, 
Wo bein Volk Fommt zufamen. 
Sduldig, froͤlich 

Soll erklingen mein Zung, fingen 
Und did, preifen 
mir vielen ſchoͤnen Weiſen. 

2. 

Ich finge nun zu diefer Zeit . 
Don dieſer grojfen Serrlichkeit, 
Deß oͤchſten Lob zu mehren, 
Weil er midy auß geringem Bfchlecht 
Erweblet bat zu feinem Rnecht, 

Gebracht zu hoben Ehren. 
Daruͤm foll jhm 

Zu der Stunde serg und Munde 
Froͤlich fingen. 
© Zierr! laß mirs gelingen. 

8. 

Weil dig fol fort mein Wohnung feyn, 
Zieh idy in deinem Vahmen ein 
Und bitt, du wollt mich führen 
Durch deinen Arm und flarde Sand 

G. &. 132. 

349. Donnerllags Morgen-Gefang. 
Im Ehen: Wie (kön lenchtet der Morgenflern. 

1. 

DIJe finfter Vacht jegt wieder weicht, 
Der Sonnen Licht dargegen leucht, 
Der belle Tag fich zeiget: 
Die güldne Morgenröth entfpringt, 

Der Sonnen Blang hernacher dringt 
Und zimmel⸗warts auffſteiget. 

In meinem Amt, Beruff und Stand, 
Mit neuen Gaaben zieren, 
Daß ich gantz mich 

Zu dir kehre, warhafft lehre, 
Dich erhoͤhe. 
© Jeſu! mir beyſtehe! 

4. 

Das ſcharpffe Schwerdt, dein heilig 
Gib in die and an dieſem Ort, [Wort, 
Daß ich mich dir zu Ehren 
Vnd vieler Menſchen Seeligkeit 
Deß Teuffels Liſt zu jederzeit 
Bönn Ritterlich erwehren. 

Liſtig, ſchädlich 
Iſt ſein Sinnen und Beginnen, 
So er übet 
Und viel darburdy betrübet. 

56. 

mit deinem Geiſt ſteh du mir bey, 
Da jederzeit ich ohne Scheu 
Unſträfflich leb, vein lehre, 
Diel Sünder und gottlofe Leut 
Dom Sündenfhlamm zur Seligfeit 
Auf rechtem Weg bekehre. 

Lehr mid), daß ich 
Recht verwalte, Blauben balte 

Biß ans Ende, 
Biß daß ich dort anlende! 

Morgen⸗Lied. 
Im Chon: Wie ſchön lencht uns der Morgenftern 

1. 

DIJe finſtre Vacht jetzt wieder weicht, 
Der Sonnen Liecht dargegen leucht, 
Der frühe Tag ſich zeiget: 
Die güldene Morgenroͤth entſpringt, 

Der Sonnensglang hernacher dringt 

Und auf gen Simmel fteiget. 
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Singet, 
Blinget; 
Sreudenskieder 
Sol ein jeder 
Bott zu (Ehren 

Von ihme lafien hören. 

2. 

Wolan, mein Serg, erbebe dich 
Und denke, wie der zoͤchſte fich 

Bemüht, für dich zu wachen: 
Er bat bebütet diefe Vacht 
Für Angſt und für dee Teufels Macht, 
für Voth und Tod mich Schwachen. 

Drum ich 
Froͤlich 
Dich, Gott, preiſe, 
Dank beweiſe, 
mich erfreue 
Ob deiner Sülf und Treue. 

3. 

© Tefu, du mein Gnaden⸗Liecht, 
Brich an, wann mic, mein Sers anficht 
Und mein Bewiflen naget: 
Yılmm weg die ſchwere SündenLaft, 
Weil du fie hart gebüſſet haft 
Und did) für mich gewaget. 
Aus Voth 

Und Tod 
Silf mie Armen 
Mit Erbarmen: 
Bnabden:Sonne, 
Erfülle mich mit Wonne. 

4, 

Du allerfüfter Seelen⸗Gaſt, 
Weil du uns Bott verföhner haft, 
So laß mich Gnade finden: 
Laß deine füfle Simmels- Freud, 
Dein Liebe, Treu und Sreundligfeit 
Mein ſchwaches Serg empfinden. 
In Noth 

Und Tod 
Zilf mir Armen 
Mir sErbarmen: 
BnadensSonne, 
Erfülle mich mit Wonne. 

Benifazius Stälzlin. 

Singer, 
Blinget; 
Sreudenlieder 
Sol ein jeder 
Bott zu Ehren 
Auß feim Mund laſſen hören. 

2. 

Wolan, mein erg, erbebe dich 
Und denke, wie der zoͤchſte fich 
Bemüht, für didy zu wachen: 
Er bat behüter diefe Vacht 
für Angft und für def Teuffels Macht, 
für Noth ufl Tod mich fchwachen. 

Drum id 

Froͤlich 
Freudenlieder 
Singe wieder, 
Bott zu Ehren 
Auß meinem Mund laß bören. 

3. 

© Jefu! du mein Bnadenlieccht, 
Brich an, warn mich mein Sünd anſicht 
Und mein Gewiflen naget: 
Yıim weg die ſchwere Sünden Laſt, 
Dieweil du fie gebüſſet haft 
Und dich für mich gewaget. 
Auß Noth 

Und Tod 

ilff mir Armen 
mit !Erbarmen: 
Önaden:Sonne, 
Erfülle mich mit Wonne. 

4. 

Du allerfüßfter SeelensBaft, 
Wirf meiner Sünden fchwere Laft 
Jun tiefften Meeresgründen. 
Laß deine ſuͤſſe zimmelsfreud, 
Dein Liebe, Treu und Sreundlichkeit 
Mein ſchwaches Gerg empfinden. 
In Noth 

Und Tob 
Hilf miv Yemen 
Air Erbarmen: 
Gnaden⸗Sonne, 

Erfülle mich mit Wonne. 
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b. 

Was ich hab, nimm in deinen Gut, 

Bib, was zu Leib und Seel mir gut, 
Füll mich mit Simmels:Baaben, 
Mir reiche deiner Gnaden Brafft, 
Erquik mit deines Beiftes Safft 
Und fegne mein Vorhaben. 
In Yıoth 

Und Tod 

gilf mir Armen 
Mit Erbarmen: 

Gnaden⸗Sonne, 
Erfülle mich mit Wonne. 

6 

Bilf mir den Tag und ſteh mir bey, 
Genad und reichen Troft verleib, 
Damit ich möge meiden [(Noth, 
Angſt, Sorg, Gefahr, Feur⸗, Waſſers⸗ 
Seuch, Krankheit, boͤſen ſchnellen Tod, 
Stärk mich, wann kommet leiden. 
Ube 

Liebe 
mit Erbarmen 

An mir Armen, 
An mir Schwachen; 

Du weiſt es wol zu machen. 

7. 

Hilf mir auch dieſen ganzen Tag, 
Mit Yıugen ohne Blag und Plag, 
Was mir befoblen, richten: 

Laß mich auf deinen Wegen gehn, 
Und was mir möcht entgegen ſtehn, 
Mad) jederzeit zunichten. 
Waide 

Deyde, 
Leib und Leben, 
Acht zu geben, 
Deinen Willen 
Mit Sreuden zuerfüllen. 

8. 

Fällt dann mein letztes Stünblein ein, 
So laß midy wol bereitet feyn, 
Mein Seel dir aufzugeben. 
Wann Sünd, Tod, Teufel und die Söll 
Und taufendfaches Lingefäll 
Mir wolten widerfircben: 

5 

Speiß heut mit deinem Leib und Blut 
mid meiner armen Seel zu gut, 
Füll midy mie Simmels-Baaben. 
Mir reiche deine Gnadenkraft, 
Erquik mid) mit deines Beiftes Saft 
Und fegne mein Vorbaben. 
Auß Noth 

Und Tod 
Ziff mir Armen 
Mir Erbarmen: 
Bnaben-Sonne, 
Erfülle mich mit Wonne. 

6. 

Silf mir den Tag und ſteh mir bei, 
Benad und reihen Troft verleib, 
Damit idy möge meiden 
Angſt, Sorg, Gefahr, Feur, Waffersnoth, 
Seuch, Krankheit, böfen ſchnellen Tod; 
Stärk mid, wann Fömmet Leiden. 

Ube 
Liebe 
mit Erbarmen 
An mir Armen, 

An mir Schwachen: 
Du weift es wol zu machen. 

7. 

Silf, Err, mir dieſen gantzen Tag, 
mir Glürk ohn alle KRlag und Plag 
Mein Am̃ts⸗Geſchäft verrichten. 
Laß mid) auf deinen Wegen gebn 
Und mas mir möcht entgegen ſtehn, 
Mach allezeit zunichten. 
Weide 

Beyde, 
Leib und Leben, 
Acht zu geben, 

Deinen Willen 
Gehorſam zu erfüllen. 

8. 

Fällt dann mein letztes Stünblein ein, 
So laß mid) wol bereitet fein, 
Mein Seel dir aufzugeben. 
Wann Sind, Tod, Teuffel und die Zoll 
Und taufendfaches Ungefäll 
Mir wolte widerfireben: 
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Soͤchſter Soͤchſter 
Troͤſter, Tröfter, 
Laß den Glauben 
Mir nicht rauben, 
Hilf mir fiegen, 
Die Kron der (Ehren Friegen. 

Laß den Blauben 
Mir nicht vauben, 
Zilff mir fiegen, 
Die Kron der Ehren Friegen! 

Der Text Iints fteht G. S. 315. NWuffallend if, daß Stölzlin bie zwölfte Zeile der 
Strophen nur zu 7 ftatt 8 Silben bemeifen hat (ebenfo in Ar. 348). Wufgenommen I. ©. 315 
mit folgenden Abweichungen: 1. 2 Sonnen Blang, 1. 8 zeuget, 1. 5 Sonnen Lied, 3. 2 
anbricht, 3. 4 Nehm, 4. 3 laß uns, 5. 1 nehm . . deine, 7. 3 richte, 7. 11 deinem. 

In K. ©. 133 ift das Lied zu einem Morgenliede für Kommunikanten umgeitaltet, wozu 
befonberd bie 5. Strophe Anlaß gegeben haben mag. Siehe ben Text rechts. Demnächſt L. 
S. 135. Abweichung: 4. 3 Zum. Aufgenommen im Saubertihen Geſangbuch, Nürnberg 1676. 
S. 846. 

350. Sterbelied. 
1. 

Dein bin ih, © Err Jeſu Chrift, 
So lang ich bie das Leben habe. 
Weil meines Lebens nicht mebr ift 
Und man mich tod trägt in das Grabe, 
Hoff ich, ich wil mit dir zugleich 

Bin Erbe fein in deinem Reich. 

2. 

Denn was wär fonft dein Angft und 
Yıoth, 

‚Dein Marter, Wunden, Blut uf Sterben, 
Wann nidyt dein Tod mir für den Tod 
Das ewig Leben folt erwerben, 
Wann nidyt dein Auferfiehung mir 

Erbrechen folt des Lebens Thür ? 

H. ©. 579. 

3 

Darum, O Lämmlein Jefu Chrif, 
Weil du dein Blur für mich vergoffen, 
Der einig Mitler worden bift, 
In deine Wunden mich gefchloffen, 
Thu meiner armen Seelen wol, 

Wann idy von binnen fcheiden fol. 

4 

An meinem (Ende ſteh mir bei, 
Sürs Teufels Liften mich bewabre, 
Mir ſtarken Trof und Zülf verleib, 
Daß ich im Fried und Freud binfahre, 
Am Jüngften Tag verflärt erfiche, 

Dort ewig deine Rlarheit fehe, Amen. 

551. Geiftlihes Lied 
auf des Derfafers Symbolum, nad; feines Namens anfangs Uucltaben gerichtet. 

M.B.8.U. 

Mein Begierd Sieht UWerſich. 

In dem Coon: Liebe Stel, engünde dich, ıc. 

1. 

Mein Begierd Steht Uberficy, 
Da mein Geiland Jeſus wohnet, 
Da Er herrſcht gewaltiglich, 
Da Er ſeinen Dienern lohnet. 
Dann die Welt iſt voller Tük, 

Doll des Göllen Jägers Strik. 
Drum ſteht mein Begierd von binnen 
3u den fihern Simmels Zinnen. 

Mein Begierd Steht Uberfidy, 
Weil das Fleiſch verführt zur Söllen 
Und der Teufel liftiglich 
Weiſt uns Strif und Barn zu ftellen 

Und die Sünd klebt immer an, 
Uns zu Bott verlegt die Bahn. 
Drum begeht ich von ber (Erden 
Loß zu Fommen, frei zu werden. 
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3 

Mein Begierb Steht Uberfich, 
Weil bie nichts als viel Beſchwerden. 
Diefe Zofnung nehret mich: 
Mir gewiß fol endlidy werden 
Der verfprochne Freuden⸗Saal, 

Obs gleidy geht durchs Jammerthal 
Und durch harte dörnin Wege 
Und auf manchem fchmalen Stege. 

4. 

Mein Begierd Stebt Uberfich, 
Weil ein Rleines daurt das Leben, 
Wird vom Tod bebenbdiglic 
Als in einem Blik umgeben, 
IM den zarten Blümlein gleich, 

Die bald werden welf und bleich. 
Wann wir wallen, lauffen, ftehen, 
Wir dem Tod entgegen geben. 

6 

Mein Begierd Steht Uberſich. 
sie muß Tag und Vacht ich Friegen; 
Sehr viel feind, die neiden mich. 

Muß als under Löwen ligen; 
Es ligt wider mich im Streit 

Sünd, Tod, Teufel, ZU und Yieid; 
Ihre Zähne find wie Pfeile, 
Schieſſen auf mich loß in Eile. 

6 

Mein Begierd Steht Uberſich, 
Weil hinfällig alle Sadyen ; 
Drum fo wil idy förderlich 
Mid, bereit und fertig machen, 
Eh noch Fommt der leste Streit, 

Eh angeht die Ewigkeit, 
Eh mid, treffen Unglüfss Wellen, 
Eh ich Fomm ins Brabes 3ellen. 

7 

Mein Begierd Steht Uberfich, 
Weil ich weiß, daß ich muß flerben, 
Daß für diefes Leben ich 
mog das zimmelreich ererben. 

Biere, reiß mid) auß aller Qual, 
Ich feufz nad) dem Freuden⸗Saal; 
Führe mid auß allem Jammer 
Zu der rechten RubesBammer. 
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8 

Mein Begierd Stebt Uberfich, 
Sahr auß diefer Welt mit Sreuden, 
Weil du, SZi£rr, befreier mic) 
Aller Ang, Gefahr und Leiden. 
sie wünfcht wegen grofler Noth 

Manches frommes Zerz den Tod; 
Dort ift Rlarheit, Liecht und Sonne, 
Sreude, Wolluft, Serzens: Wonne. 

9 

Mein Begierd Steht Uberfidy, 
il mit Luſt die Welt verlaifen, 
Daß fie nicht verführe mid, 
Auf der SGöllen breiter Straifen. 
Err, führ mich auf rechter Bahn, 

Jeige mir des Simmels:Plan, 
Daß ic) mög der Welt entfliehen, 
mid) auß ihren Banden ziehen. 

10. 

Mein DBegierd Steht Liberfich; 
Ob ber Leib zu Staub muß werden, 

Doch fo kränkt nicht diefes mich, 
Weil gewiß muß auß der Erden 
Der krafft⸗ und gifftslofe Tod 

Meinem treus grund» guten Bott 
Auf fein Fräftige Wort zum Leben 
mid und alle Wienfchen geben. 

11. 

Mein Begierd Steht Uberfich ; 

Drum, iErr Jeſu, wann ich fcheide, 
Hilf, daß ich möge ficherlich 
Wandern zu des immels⸗Freude. 
ilff mie in der lesten Yiotb, 

Steh mir bei, du ftarfer Bott, 
Da ich dir, wann end das Leben, 

mög den Testen Seufzer geben. 

12. 

Mein Begierd Steht Uberfich, 
Meine Seel ift fchon bereitet; 
Wunſch, daß ich fein fäuberlidy 
Don den Engeln werd begleiter. 

Ad, Herr Jefu! nehm mich auf, 
Wann id Fomm in vollem Lauf. 
Ach! Tag mich dein fein und bleiben, 
Auch den Tod nicht von bir treiben. 

H. &..800. Über der erſten Strophe die Melodie: gg ffgab. — 5. 5 Er. 
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552. himmelfahrt⸗Ciedlein. 
1. Befangen fie alle geführt 

Ir Ehriften, nun fchwinger empor Und offentlich ſchaue getragen, 
Die Stimmen mit frölichem Chor, Uns aber mit Baaben geziert. 
Sroloffet mit Engliſchen Scharen, Drum fhwinget bie Stimmen empor, 
Weil Chrifius mit frölihem Schall, Ihe Ehriften, mit frölihem Chor. 

Mit Jauchzen gen Simmel gefahren. 3. 
Drum finger und freuet euch all Schwingt eure Bedanden empor, 
Und fchwinget die Stimmen empor, Durchdringet durchs bimmlifche Thor, 
Ihr Chriften, mit frölichem Chor. Da Ehriftus die Wonung bereite, 

Zur rechten des Söheften fist, 

2. Mir feinem Beift fürer und leiter, 
eut Ehriftus fi) ſchwinget empor, Bei feinem Wort mächtig uns fchüst: 

Entgegen dem Engliſchen Chor, So wird er zum bimmlifchen Chor 
Dieweil er die Feinde gefchlagen, Euch endlid auch fchwingen empor. 

1. S. 271. — 3. 2 fteht bimmlifch. 

555. Geſang auff das Sch der 5. Drei-Einigleit. 
Im Chen: Yom Gimmel hoch da komm ih her, ıc. 

1. 6. 

© zzeilige Drei⸗Einigkeit, Du haſt geſagt: wer glaubt an mich, 
Dein Ruhm iſt Erd⸗ und Simmel⸗breit: Der hat das Leben ewiglich· 
Du bi der ewig wahre Bott, Hilf aus dem Tod durch deinen Top, 

Dreistkiniger Err Jebaoth. Du beiliger Gier Zebaoth. 
2, 7. 

Zeuch uns nach dir, ſo lauffen wir, 
tt — GoOtt Vatter, du die Erd beveit Und bol uns, Yefu, bald zu dir: 

Did ehrt die ganze Chriftenheit: 
' Zilff uns zum Leben durdy den Tod, ah! eb uns bei in aller Yioth, it eba 

Du beiliger Zerr 3ebaoth. Du beiliger SErr Zebaoth. 
8 

8. " 
O wertber Tröfter, Seilger Geiſt, 

Du haft von deinem hoben Thron . 

Befandt dein hertzgeliebten Sohn, Uns Brafft, Sul, Troſt ein eiſtand 

Fur uns gegeben in den Tod, Leit uns in Simmel durch den Tod , 
Du heiliger 3Err Zebaoth. Du heiliger Zierr Jebaorh. 

4. 
9. 

Gedenk, was Er für uns gethan, Ach hilf du unſrer Schwachheit auf, 

Und nehm fein theures Loßgeld an: Regier ſtets unfers Lebens Lauff 
Um feinet willen hilft aus YIoth, Und troͤſt uns in der legten Voth, 

Du heiliger 5Err Zebaoth. Du heiliger Err Zebaoth. 
b. 10. 

© JEſu Chrifte, Gottes Sohn, © heilige Dreistkinigfeit, 
Den? unfer in dem hohen Thron, Dein Rhum ift Erd⸗ und Kimmelsbreit: 

Dertrit durch Sürbit uns bei Bott, Du bift der ewig wahre GOTT, 
Du beiliger Err Jebaoth. Dreisikiniger Siörr Zebaoth. 

I. S. 312. — Demnädft K. S. 895 und L. S. 701. Abweidjungen: Str. 3. 4. 6. 7.9 
fehlen KL, 5. 2 KL deim. 
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34. Dantlied 
na dem Gebraud des B. Abendmals. 

Im Ehen: Wie nah einer Waſſerquelt, x. 

1. 4. 

FJefu, du Freud aller Srommen, Yıun für diefe Seelen:Speife, 
Gottes hersgeliebter Sohn, Deinen Leib und theures Blut, 
Du haft mir mein ertz genommen, Ich dir höchſten Dank beweife, 

Weil es frifchet meinen Muth 
Und erläßt die Miſſethat, 

Die mich lang gequälet bat, 

Auch mir meine Sünd vergeben 

Und gefchenft das ewig Leben. 

b 

Meiner Seelen fyönfte Cron. 
Deine Liebe feurig ift, 

Du der Liebe Beifpiel bift: 
Du bift in mein zertz gefchriben, 
Deine Liebe muß ich lieben. 

2 

willig du den Tod erlitten | Laß nicht wieder mid) verfchergen 
Und mit göttlicher Bedult Deine groffe Gnad und Gunft, 
mir dem Tod für mic) geftritten, Sondern wirf in meinem Sergen, 
Auch bezahlt für meine Schuld. Daß dein Treu nicht fei umfonft, 
mehr als berglich der den liebt, Daß ich über alles dich, 

Für den er in Tod fich gibt. Meinen VNechſten gleich ale mich 
Dig ber Liebe höchſtes Zeichen, Ohn Betrug und Salfchheit liebe, 
Wer Fan diefe Lieb erreichen? Mich darinnen täglicdy übe. 

8. 6. 

Ja da du noch mehr beweifeft, GSib, daß ich mich drauff verlafle, 
Wie groß deine Liebe fei, Wann mein Blaub wil nehmen ab, 
Du mit deinem Leib mid) fpeifeft, Daß ich ſteiff und feft dich farfe. 
Daß id) dein gedenk dabei, Wann id fonft Fein Troſt nit hab, 
Und damit mein Blaub nicht wank, Daß von deiner treuen Sand 

Bibf du mir zu einem Tranf Ich empfangen ficher Pfand 
Dein Blut, an dem Creug vergofien, | Und du mir die Sünd vergeben, 
Deſſen ich jest auch genoffen. Solle bei dir ewig leben. 

1. ©. 798. — Demnädft K. ©. 316, L. ©. 322. Abweichungen: 1. 4 KL höchſte, 
2. 1 KL gelitten, 3. 2 KL Wie fo groß bein, 3. 4 KL barbei, 3. 5 KL darmit, 4. 2 
KL $ür dein. Leib und, 6. 4 KL nid. 

365. Berzlihe Begierd 
nach der Sreude deh ewigen Lebens. 

1. 2. 

ALle Freud der Wels ift flüchtig, Yıur nad) difem mid) verlanget, 
Bälder als der Rauch vergeht, Das dem Simmel ift bewußt, 

Aller Pradt und Schönheit nichtig, 
In die Sarre nicht beftebt. 

Alle dife Sachen, 

Der mit foldden Sachen pranget, 
Da nur lauter Lieb uñ Luſt, 
Da die Cherubinen 

Die uns luftig machen, Ihrem Schöpffer dienen, 
Alles, was die Welt hoch hält, Da die Engel allzumal 
Plöglid wie der Wind verfchwinder, | Ihre Stimmen body erfchwingen 
Daß man bald Fein Spur mehr finder: Und die fühlen Lieder fingen 
Drum acht ich nit diſe Welt. | Durch den groſſen Simmels:Saal. 
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3. 4. 

Da iſt Freude, da iſt Wonne, Drum kentweicht, ihr ſchnöde Sachen; 
Da empfind man Feine Nacht, Beine Luft auf difer Welt, 
Da entfpringt die LebensSonne, Die uns recht Fan frölich machen: 

Da wir in dem Leben Ihre Freude weicher, 
Die auf Trauren Sreude macht, Sie ift nur ein Trauers$eld. 

Ewig werden fchweben Ihre Luft verbleicher. 

Und genieſſen folche Luft, Alles it nur eitel bier: 
Da bie Lebens Quelle flieifen Drum ich Chrifto mich ergeben 
Und in Ströme fich ergieſſen, | Und verhoffe bald zu leben 
Wie den Srommen ift bewuft. In verflärter Leibes>3ier. 

I. ©. 912. Das Schlußſtück des Buches. Nicht ftrophifch abgeteilt. Später bat der Ber 
faffer jein Gedicht zu einem dreiftrophigen Liebe umgearbeitet, für welches jedoch nur die erfe 
Strophe des vorigen Verwendung gefunden bat. Da das jo entitandene Lieb in manche Ge 
ſangbücher aufgenommen ift, laſſe ich dasjelbe Bier folgen. 

556. Troſt⸗CLied 
bei verluſt zeitlicher Güter. 

Im Con: Wie nah einer Waſſerquelle, ıc. 

1. Alles mit der Welt vergebt, 
Alles But der Welt iſt flüchtig, Weer drauf hoffet, nicht befteht, 

Balder als der Rauch vergeht, Macht ihm felber taufend Plagen, 
Aller Pradyt und Schönheit nichtig, Die ihm doch das Ser; abnagen. 
In die Zarre nicht befteht. 

Alles, was der Menfch hoch hält, 3. 
Dem die Welt verrucht nachſtellt, Wann id) dich, mein GOtt, Pan haben, 
Plöglic wie der Wind verfchwinder, Hab ich allen Uberfluß. 
Bald man Feine Spur mehr finder. Deine Gnade Fan mid, laben, 

2, Wann id) alles laffen muß: 
Nichts Fan mich der Reichtum nugen, But und Reichtum biftu mir 

Wann die Welt idy Iaifen fol, Über Silber, Bold, Saphir. 
Weder Bold noch Silber fchügen, Yıidhts mir an der Welt gelegen, 
Zätt ich gleich viel Käſten vol. Weil du bit mein Schau und Segen. 

0. ©. 649. In P. &. 261 erſcheint das Lied durch Einfchiebung zweier Strophen zwiſchen 
Str. 2 u. 3 auf 5 Strophen erweitert; aud) die Schlußftrophe (oben 8) ift verändert. Str. 3-5 
lauten bier: 

Alles wird dort ewig fein, 
Bein Abwechslung kommt barein. 
Was dort ift, das bleibt befteben, 
Was bie ift, das muß vergeben. 

5. 

Wann ich, was dort iſt, kan haben, 
z3ab ich allen Uberfluß. 
Das Fan troͤſten und erlaben, 

4. Wann id) alles laffen muß. 
Ylur was Fünfftig ift, das bleiber, Ach 5Err! Hilf mir nur dahin; 

Sonften fähret alles bin, Dann bas if mein befter Gwin. 
Beine Jeit daffelb umfchreiber, Nichts mie an der Welt gelegen, 
IH der allerbeft Bewin. Dorten ift mein Schag und Segen. 

8. 
Meine Jahre dabin geben 

Wie ein ſchnelle Waſſerfluth, 
In die Jarre nicht beftchen, 
Wärt fo lang als ein Minut. | 

sEine Zeit die andre treibt, | 
Das Slück nicht bebarrlich bleibt. 
Was jent ift, nicht lang befteher, 
Wie wir fehen, bald vergeber. | 



557. Um Dergebung der Sünden. 

2. 

Gedenke nicht, wie fchwer ich mich 

An dir, mein Bott, verbrochen, 
Ich bitte dich, wollt nicht von mir, Wie oft ih, Girr, erzürnet dich 
Weil ich gefündigt, fliehen. Und mandyen Tag und Wochen, 
"cd nicht! Ach nicht! hilf, Selffer, doch, | Ya mandıes Jahr fo zugebracht, 

Weil du, mein Bott, kanſt heiffen nody, Daß ich die Schuld nicht recht bedacht, 
Verzeihe meine Sünden. | Die dich zum Zorn gereiger. 

1 

ICh Fomm, © hoͤchſter Bott, zu dir 
Und lig auf meinen Knien ; 

3. 

Ach richte mich, gerechter Bott, 
Nicht, wie idy es verdienet. 
3ab ich gebrochen bein Bebot, 
So hats dein Sohn verföhner. 

Ich glaube feſt und traue dir, 
Du wirft um feinet willen mir 
Von meinen Sünden belffen. 

X. S. 110. — Demnächſt L. S. 112 mit ber Lesart: 3. 6 nu feiner willen und O. 
S. 647 mit der Abweichung: 1. 5 Ach hilf! Ach Hilf! Hilf, Helfer, doch. 

558. Jeſuslied. 
Im Thon: Ay Gott, wie mandıes Bergenleid, ıc. 

1. — 6. 

© Jıkfu, du mein hoͤchſter Bott, ® Jefu, du mein Schag allein 
Du mein Erretter in der YIoth, Weit über Gold und Edelſtein, 
Gewiſe Zilff und flarder Schutz, Mein Pradyt, mein Ehr, mein Preiß und 
Mein Zuflucht, Schatten, Schirm und Ruhm, 

Trutz: Mein Juverſicht und Eigenthum. 
Ach Jeſu Chriſt! vergiß mein nicht, Ah Jeſu u. ſ. w. 

Wann mich Angſt, Noth und Tod anficht. 6 

2. © Fefu, du mein Liebesbrunft, 
© AEſu, du mein hoͤchſte Freud, Wein Weißheit, Stärke, Kraft und Runft, 

Nein einiges eyl und Seeligkeit: vtein Liebe hangt alle in an dir, 

Fried, Wonne, Freud und Leben iſt, | Du haft mein ers genommen mir. 

Wo du, berglieber Jeſu, bift. Ah Jeſu u. fe w. 
Ad Jeſu Chrift! vergiß u. ſ. w. 7 

3 
O Jſu, deine Liebe macht, 

© Jıefu, du biſt meine Bron, Daß ich fonft in der Welt nichts adır: 
Des Lebens Brunn und Bnaden:Sonn: . - 

O Jeſu, für Lieb bin ich jchwach, 
Dein Ylam in Ohren lieblich Plingt, mein Ser dich fucht und ſchreit dir nach. 
Mein zertz gar oft zum fingen zwingt. 
Ah Fe Chrip! vergiß n ſ. w. ad Jeſu u. ſ. w. 

4. 8. 

© Jeſu, ſuſſen ertzen⸗Troſt © Jiefu, wo ich immer bin, 
Empfind ein jeder, der dich Foft. So ſteht zu dir allein mein Sinn. 
So füß der Sonig nicht im Mund, Wie frob bin ich, wann ich did, find, 
Dein Vam erquift auf Sergengrund. | Wann deinen Troft mein serg empfindt. 
Ah Jeſu Chriſt! vergiß u. ſ. w. | Ah Jefu u. ſ. w. 

Fiſcher, Das m. Kirchenlied. III. 18 
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9. 

© Jeſu, SZeiland aller Welt, 

Mein Gofnung ik auf dich geftellt: 
Wann idy dich hab, fo hab ich wol, 
Was ewig mich erfreuen fol. 
Ah Jeſu u. ſ. w. 

11. 

Bonifazius Stölziin. 

10. 

© Jeſu, dein Lob hoch erFlingt, 
Der Engel Chor auch von dir fingt, 
Dann du erfreuft die ganze Welt, 
Verläſſſt den nicht, der bei dir hält. 
ah Jeſu u. f. w. 

© Tefu, mad) auch felig mich 
Und bleib mein Jeſus ewiglich: 
© Jefu, höre mein Begier, 

© Jefu, nimm mich bald zu dir! 
Ah Jeſu u. ſ. w. 

K. ©. 494. Nah ber 4. Zeile der 1. Strophe die Bemerltung: In dem Thon der 
zween legten Verſen follen nad einem jeden Say diefe zween gefungen werden. — 
4. 1 fteht füfler, 4.5 © Jeſu. Das Lieb ift dem Jubilus des heil. Bernhard: Jesu dulcis 
memoria nadgebildet, ähnlih dem bekannten „Ah Gott, wie manches Serzeleib,“ welden 
legteren die Zeilen 9, 3. 4 entlehnt find. — Demnädft L. S. 502. Lesart: 9. 4 midy ewig. 

559. Der LXXXV. Pfalm. 
Im Son: Wer Gott nicht mit uns dieſe, ıc. 

1. 

Err, der du vormals Gnad erzeigt, 
Dein werthes Land geliebet, 
Zu den Befangnen dich geneigt, 
Erloͤßt, die dich betrüber, 
Der du vergeben Miſſethat 

Dem Volk, das dich erzürnet bat, 
Und ihre Sind bebeffer, 

2. 

Der du den Zorn in Gnad verwandt, 
Den Epyfer bingeleget, 
Für Grimm erbarmen fidy befandt, 
Die Zulff bat fich gereger: 
So tröft uns auch zu diefer Zeit, 

Laß feyn dein Ungnad fern und weit, 
Du, seyland, uns beyftebe. 

8. 

Sol bein Zorn brennen Tag und Vacht, 
Dein Grimm uns immer truffen ? 
KBaftu dann auf uns nimmer acht, 
Wilt uns nicht mehr erquiffen, 
Daß deiner fi) dein Volk erfreu? 

Laß deine Birte werden neu 
Und bilf une in Benaden. 

M. S. 208. 

4. 

Ah daß ich von Bott hören folt, 
Daß Srieden er zufagte 
Und von dem Volk, dem er ift hold, 
Au ihre Feind verjagte, 
Daß fie nicht in verkehrten Sinn 

Gerathen oder gar dahin, 
Daß fie an Bott verzagen. 

6. 

Doch biſtu mit der zülff bereit 
Dem, der dich foͤrcht und ehret, 
Daß Ehre, Zucht und Froͤmmigkeit 
Im Lande werd gehöret, 
Daß fich verbinden Büt und Treu, 

Gerechtigkeit und Friede frey 
Sid unaußfeslich küͤſſen, 

6. 

Daß auf der Erden Liebe fey, 
Auf uns vom Simmel fchaue 
Das Recht und Bott viel gute verleih 
Dem Land und foldyes baue 
Und das Bercdhtigfeit im Land 

Im Schwang geb fort in allem Stand 
Durch Bottes reichen Segen. 
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560. Chriſtliches Bet⸗Lied 
um Erlanduus dieſes Lebens Nichtigkeit. 

Im Eon: Jeſu, der du meine Seelt. 40. 

1. 4. 

Ach was iſt doch unfer Leben? Menſchen Toͤchter, MenfchenSöhne, 
Eine Blum und dürres Laub, CLaßt euch diß geſaget fein: 
Das am Zweige kaum mag kleben Seid ihr hoch, weis, reich und fchöne, 
Und verfreudht fidy in den Staub. Seid ihr doch nur Todten-Bein. 
Was ift Adel, body Befchlecdhte ? Warum wolt ihr viel ftolzieren ? 

Muß der Serr nicht mit dem Anechte Ihe dig alles müßt verlieren. 
sseute feid ihr Zerr im 3aus, 
Morgen trägt man euch daraus. 

5 

Diefes hab ich wol erfahren 
In des eiteln Lebens Lauf 

Beiden bittre Todes Pein? 
Was hilft hochgeboren fein? 

2. 

Was it Weisheit?! was find Baben? 
Was ift hochgelehrte Kunſt? 
Was bilfft groß Anfeben haben, In fo vielen böfen Jahren. 
Broffer Serren hohe Bunft? Drum fo laßt euch nicht darauf; 
Was if Reichtum! was find Schätze? Ihr werdt fonft im Alter Plagen, 

Ad, dein „Ser; darauf nicht fee! Daß in euren jungen Tagen 
Es ift nur ein gleilfend Kot, Ihr gedient ber Litelkeit. 
Weils verzehrt die Zeit und Tod. Auf das ewig euch bereit! 

8. 6. 

Was ift 3ierligfeit und Schöne? Jeſu, du auch mich diß lehre, 
Yıur ein weiffer Wafler- Schaum. Weil ich nun bei Jahren bin, 
Was ein lieblihyes Berhöne ? Daß ich mich bei Zeit bekehre 
Yıur ein leerer, eitler Traum. Und mit weifem, Flugen Sinn 

Schönheit wie ein Dampf vergebet, Meine Sterbligfeit erwege, 
Für dem Tod auch nicht beftebet, Alle Sicherheit ablege, 
Und ber Tod ohn Linderfcheid Daß ich mög bereitet fein, 
Friſſet iung und alte Leut. | Wann mein leste Stund bricht ein. 

N. ©. 40. Das Lied ift Verkürzung bes in des Verf. „Hausapotet” (H) ©. 48 fi 
findenden 12jtrophigen Geſanges: „Menſch, ſag an: Was ift dein Leben.” 

561. Um Vergebung der Sünden. 
Kür betagte Perfonen. 

Im Con: Iefu, der du meine Deele ıc. 

1. 2. 

O ‚Zierr Jeſu, Troft der Armen, Ich befenne meine Sünden, 
Schwacher sSerzen Lebens Saft, Die von meiner Jugend auf 
Ich bit, wollt did mein erbarmen, Säuffig fich bei mir befinden 
mir eribheilen deine Kraft; Dur meins ganzen Lebens Lauf; 

Du, die Freud betrangter Zerzen, | Mit bethränten Augen Plage 
Arzt der fchweren Sünden-Schmerzen, Und mein sSerzenlaid dir fages 
Wann mid, truft der Sünden Qual, Mich die Sünd zur Erden buft 
Du mit Troft mein «ser; beftrahl. Und fat gar zur Söllen truft. 

18* 
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3. 

Ich darff nicht gen Simmel fchauen, 
Weil viel Böfes ich gelibt ; 
Wo ich binfeb, wil mir grauen, 
Weil ih meinen Gott betrübt. 

Gutes hab ich underlaffen 
Auf der Sünder breiten Straffen 
Id gewandelt ohne Scyeu, 

Bin gefolgt der Büberei. 

4. 

Mein Gewiſſen mich anflaget, 
Macher meinem sJerzen bang, 
Tag und Nacht mich graufam plaget, 
Drohet mir den Undergang, 
Und die Son fperrt auf den Rachen; 

Weiß nicht, was ich folle machen: 

Beine Rettung find ich nicht, 
Sülf und Teoft mir auch gebricht. 

6. 

Jeſu, du weift meine Schmerzen, 
Meiner Seelen Angft und Pein, 
Daß ich herzlich ohne Scherzen 
Meine Miſſethat bewein, 

Die ich hab mein Tag begangen, 
Und daß ich trag groß Verlangen, 
Daß ich mög befreier fein 
Von fo groffer SeelensPein. 

6. 

Wo fol aber Süulf ich finden ? 
Wer Fan Rettung fchaffen mir 
Wegen Menge meiner Sünden? 
Jeſu, ich flieh nur zu dir, 
Weil die Liebe didy gezogen 

Don dem hoben immels⸗Bogen, 
Daß du willig mir zu gut 
Angenommen Fleiſch und Blut. 

7. 

Du am Creuz für mich geſtorben 
Und bezahlt für meine Schuld, 
aſt das Leben mie erworben, 
Auch des Vatters Gnad und Zuld, 

mildiglidy dein Blut vergoffen 
Und den Himmel aufgefchloffen: . 
Diefes meine Seel erquißt, 
Wann der Sünden Laft fie trüft. 

Bonifazins Stölziim. 

8. 

Drum fo bitt ich dich von Seren: 
Den? an bein vergoffen Blur, 
Laß dein Gnad mich nicht verfchersen, 

alte mich in deiner «ut. 
Meiner Jugend Miſſethaten 

Laß mir nicht zum Fall gerathen; 

Deks mit deiner Linfchuld zu, 
Scaffe meiner Seelen Rub. 

9. 

Meine fchwache Blaubens Arme 
aben, Jeſu, dich gefaßt, 
Biß dag fich dein Ser; erbarme 
Meiner in der Sünden Laft. 

Ach in meiner Lebens Yleige, 
Jeſu, gnädig did) erzeige: 
Ich wil nimmer laſſen dich, 
Bis du, Jeſu, ſegneſt mich. 

10. 

Jeſu, blafe meinen Blauben 
Mitten in der Afchen auf; 
Laß mir nicht das Fünklein rauben, 
Daß ich nicht den Irrweg lauff. 

Silff mie Armen, hilf mir Schwachen, 
Du, du Fanft mich ſtärker machen. 
mid erhalt in aller Voht 

Durch den berben Ereuzes:Tod. 

11. 

Laß mid, bleiben eingefchrieben, 
Weil ich alt bin, ſchwach und grau, 

Im Regiſter deiner Lieben, 
Dann ich gänzlidy dir vertrau. 

Bib, daß meinen grauen Saaren 
Und der Menge meiner Jahren 
Ich nicht anleg Spott und Sohn, 

- Seien meines Alters Kron 

12, 

Bommt heran mein lestes Sterben, 
Laß durch einen fanften Tod 
mid das rechte Leben erben, 
Führe mid) aus aller Noht; 
Dann ich warte mit Verlangen, 

Dich, 3Err JtEſu, su umfangen, 
Zu genieffen Gimmels: rend . . 
In der füllen Ewigkeit. - : 

N: S. 329. Überſchrift: Geiſtliches Geſang uleiches Inhalts. - Das vorhergeherde 
Gebet iſt Demütige Bitt alter erlebter Perſonen um gnädige Vergebung der Sünden 
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562. Einen guten Kampf hab id). 
Im Thon: Mein Gegierd Acht Aber fi, ıc. 

1. 

EInen guten Rampf hab ich 
Sie in allem Streit gefämpffet, 
Dann BOtt hat genädiglich 
Alle meine Feind gebämpffer, 
Daß ich nun mit GoOtt darauf 

Meinen Furgen LebenssLauf 
Glüklich, wol und felig ende, 
Bott dem Seren mein Seele fende. 

2. 

Forthin ift mir beigeleget 
Der Gerechten Ehren⸗Krone, 
Die mir wahre Freud erregt 
Und mir auffest Bottes Sohne. 

Forthin meiner Augen Liecht 
Gottes helles Angeficht 

ewig, unaufhörlich fchauet, 
Weil ih ihm allein vertrauet. 

3. 

Vach dem Rleinod, weldyes mir 
Sürgeftelt, bin ich geloffen. 
Das war ftets mein 3iel allbier, 

Welches endlich id, getroffen. 

Yıun idy meinen Lauf volbradyt 
Und der Tod ein End gemacht, 
Sat ein End nun aller Jammer, 
Komme zu der Ruhe Rammer. 

4 

Yıun ich hab erlanget das, 

Wornach ich fo ſtark gerungen, 
Id genieß ohn unterlaß, 
Mir mein Lauf ift wol gelungen, 

Yıun rub ich in Bottes and 
In dem rechten Vatterland. 
Yıun bat fid) geendt mein Leiden, 
Yıun leb ich in lauter Sreuden. 

5. 

Dieſer böfen, ſchnoͤden Welt 
Falſchheit und betrieglichs Leben 
mir nun länger nicht gefällt, 
Bin mit Leib und Seel ergeben 
Meinem Jefu ich forthin, 

Weil der Tod ift mein Bewin, 
Mein DVerdienft fein bitter Leiden; 
Drum fo fahr ich hin mit Sreuden. 

P. ©. 314. — Bearbeitung des belannten - Liedes gleihen Anfangs von Heinrid) 
Albert (oben Nr. 61). — Eine andere Bearbeitung ſei angefchloffen. 

565. Glaubiger Seelen 
feölihes Sterb: und Abfchied:£iedlein. 

21. Cm 4. 7. | 
Im Coon: Mein Gegierd Acht über Ad. 

1 

seinen guten Bampf hab ich 
Sie in allem Streit gefämpffet ; 
Dann Bott hat genädiglich 
Alle meine Feind gebämpffer, 
Daß ich nun mir Bott darauf 

Meinen Eurgen Lebensslauf 
Blüflidy, feelig hab vollendet, 

Bott dem Errn mein Seel gefendet. 

2. 

Forthin it mir beigelegt 
Der GSerechten Ehren⸗Krone, 
Die mir wahre Freud erregt 

Und mir aufſetzt Gottes Sohne. 

Forthin meiner Augen Liecht 
Gottes Freuden⸗Angeſicht 
Ewig, unaufhoͤrlich ſchauet 
Weil ich ihme ſtets vertrauet. 

3. 

Dieſer böfen, fchnöben Welt 
Falſches und betrügliche Leben 
Mir nu länger nicht gefällt, 
ab mit Leib und Seel ergeben 
Meinem Jefu mich fortbin, 

Weil fein Tod ift mein Bewin, 
Mein Verdienft fein bitter Leiden, 
Führt in Simmel mich mit Sreuden. 
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Bute Vacht, ihr meine Freund, 
Eltern, Binder, alle Lieben, 
Alle, die ihre um mich weint, 
Laßt euch nicht zu fehr betrüben 

Q. S. 40. — 2. 4 fteht aufent. 

Diefen Abtritt, den ich thu: 
Jh Fomm zu erwünfcdter Rub, 

Ich leg in die Erd mich nieder 
Und Fomm dorten frölich wieder. 

564. Abend liedlein eines Kindes. 
Im Chen: Wie ſhön, ıc. 

1 

ICh dank dir, büter Iſrael, 
Daß du den tag mein leib und feel 
So gnädiglich erhalten. 
Laß mich auch ruhen dife nacht 
Befchirmet von der engelwacht, 
Die ob den deinen walten. 
Auf dich trau ich, 

Laß mein finnen 
Und beginnen 
Deinen willen 
Jetzt und allezeit erfüllen. 

R. S. 200. 

2. 

Verzeyb, mit was ich böß getban. 
un fib mich mit genaden an, 
Laß mich fein ruhig ſchlaffen. 
Behüte mich für ungelüf, 
Für ſchreken und bes teufels tüd, 
Bib mir des glaubens waffen. 
Laß mid frölich 

An dem morgen 
Ohne Sorgen 
Bald auffichen, 
Das tagliecht froͤlich ſehen. 

0. Die Dichter aus dem Elſaß. 

Elias Shadäus, 
geboren zu Liebenwerda 1541, 1570 Helfer der Aureltengemeinde in Straßburg, 
1577 Pfarrer an der Mt St. Peterkirche, 1581 WMünfterprediger daſelbſt, 1586 
Profefior der Theologie und der bebrätihen Sprade, T 19. November 1593. 

Bor. Wilhelm Horning, WMagifter Eliad Schadäus. Leipzig 1892 (Schriften bes Inſti⸗ 
tutum Judaicum in Leipzig. Nr 31). 

365. Der XCI. Pialm. 
m. Elias Sad, 

Im Chen: Dura Adams fall, ıc. 

1. 
Wier in dem Schirm deß Zöchften ift 

Ond bleibt in feinem fchatten, 
Der fpridht: Mein vefte Burg du bif, 
Mein Sikrr von groffen Thaten, 
Mein Zuverficht Zu dir ich richt, 

Mein Soffnung vnd mein leben, 
Mein ftarder Bott in aller nobt: 
Was mag mir widerftreben? 

2. 

Don böfen ftriden mich erlöft, 
Die mir der Jäger fiellet, 
Ond von der fehr ſchaͤdlichen Peft, 
Die viel zu boden fellet. 

Sein Warheit milt ik Schirm vnd 
Sein $Sittig er außftreder, [Schilt, 
Wie ein Rludbenn jhre Jungen 
mit den Slügeln bededet. 
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| 
| 

8. 

Der Teuffel fchleicht vmbher allzeit 
mir viel heimlichen Striden, 
Stäts wie ein Jäger ift bereit, 
Die Menfchen zu berüden. 
mit Peftileng auff mancherley Grentz 

Thut er vielen zufegen, 
In ſchneller eyl fcheußt er fein Pfeil, 
Bar ſchädlich zu verlegen. 

4 

Brawen deß Vaachtes er anricht, 

Das Serge zu verwunden, 
mit böfen Seuchen vmb ſich ſticht 
Auch in ber Mittags funden. 
Ja Tag vnd Yiadıt er allzeit wacht 

mit feinen taufent liften, 
Darzu er audy nad) feinem braud) 
Bottlofe weiß zu rüften, 

5 

mit freffel, gwalt vnd Tyranney, 
mit läftern vnd mit liegen, 
mit böfen tücken mandyerley 
Die Frommen zu befriegen. 

Aber, du Ehrift, fey nur gerüft 
mir Blauben und vertrawens 
Dann Bottes-güt dich wol behuͤt, 
Darumb laß dir nur nicht gramwen. 

6 

Ob ſchon zu deiner feyten da 
Taufend zu boden fallen, 
Darzu auff deiner rechten nah 
Zehntauſend nider prallen, 

Trifft dich doch nicht Bein Boͤſewicht, 
Ja wirft mit lufte feben, 
Wie Gott vergelt der fchnöden Welt 
Ihe Boßheit, trug vnd fdymähen. 

279 

1. 

Dein auß und Soff bat wol bewart 
Bey Vacht und auch bey Tage 
Der trewe Bott auff diefer fahrt, 
Daß dich nicht treff die Plage. 

Auff deiner feit haft auch bereit 
Der heilign Engel fcharen, 
Auff deinem Weg vnd rechten Steg 
Dich trewlich zu bewahren. 

8. 

Ihr Hände fie außbreiten fein; 
Denn fie did) tragen müſſen, 
Daß du nicht ſtoſſeſt an ein Stein, 
Sondern mit deinen Füllen 
Auff Löwen gehſt Ond Ottern ſtehſt 

Vnd tretteft auff die Trachen, 
Die jhren Schlund ohn allen grund 
Aufffperren fampt dem Radyen. 

9. 

Denn weil er mich vor Augen bat 
Vnd thut mein Namen Ehren, 
Rufft auch zu mir in feiner Noht, 
So will ih jhn erhören 

VfR bey jhm fein, reiſſen auß pein, 
Das ewig Leben geben, 
Ihn ehren (don Vnd meinen Sohn, 
Den zzeyland, zeigen eben. 

10. 

sehr fey dem Vatter ond dem Sohn 
Vnd aud) dem heilgen Geyſte, 
Alle es im anfang was vnd nun, 
Der uns fein Gnade leifte, 
Das wir allzeit feyn bereit 

3u loben feinen Namen 
Auff diefer Erd, big ons dort werd 
Das ewig leben, Amen. 

Geiſtlich Befangbudy . . Gedruckt zu Straßburg bey Johan Carolo, M. DC. VI. 

Bl. xxxjx. 

Johann Michael Moſcheroſch, 
geboren den 5. März 1601 zu Willſtädt im Elſaß, 1630 Amtmann in Crichingen, 
1636 Rat und Amtmann in Vinſtingen a. d. Saar, dann in Benfelden, Stadt: 
fefretär in Straßburg, 1656 Geheimrat des Grafen Friedrich Cafimir von Hanau, 
feit 1664 in Caſſel, T 1669 den 4. April auf einer Reife in Worms, 
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Vgl. Rod, III. ©. 171. — Goedeke, II. S. 233. — Insomnis Cura Parentum von 
Hans Michel Moſcheroſch. Herausgegeben von Ludwig Barifer. Halle a. S. Mar Niemeyer 
1893 (Nr. 108 u. 109 der Neudrude deutſcher LKitteraturwerle des 16. u. 17. Yahrhunderts). 

Säriften: 
A. INSOMNIS CURA PARENTUM. Chriſtliches Vermächnuß. oder, Scyuldige Vor: 

forg Eines Trewen Datters . . . Durch anß⸗Michel Moſcheroſch. Straßburg, 
Bey Johann Philipp Mülben. Im Jahr 1643. 

B. INSOMNIS CURA PARENTUM ... Durch Sanf- Michael Mofcherofh. Straß. 
burg, Bey Jofias Städeln, im Jahr 1658. 

C. Ander Theil der Befichte Philanders von Sittewalt. Straßburg, Bey Joban: 
Philipp Mülben. M. DE. KXXXIJIII. 

3566. Derleih uns Srieden gnädiglich. 

1. 5. 

VErleyh vns Frieden gnädiglich, Verleih ons Fried in vnſerm auß, 
Serr Bott, zu vnſern Jeiten. Schenck vns den Simmels»fegen. 

Es iſt doch ja kein andrer nicht, Treib von uns Zanck und Vntrew auf, 
Der für ons Fönte flreiten, Thu vnſrer Rinder pflegen 
Dann du, vnſer Bott, alleine. Ond did) jhrer all erbarme! 

2. 6. 

Verleih ons Fried, dein KRirch erbalt, Verleih uns Sried an allem Ort 
Den Blauben in vns mehre. Ond fromme Leut befchebre, 

Der Seinde Brewel und Gewalt Behüt vor YOnfall, Raub vnd Mord, 
Durch deine Macht abwebre Auch vnſre Feind befebre 
Vnd dich vnſer all erbarme! Ond dich jhrer all erbarme! 

8. 7. 

Verleyh vns Fried in unferm Land Verleyh vns Fried vnd hab gedult, 
Durch Chriftum, deinen Sobne, Schaff Aub in vnſren sergen, 
Bib Blüd vnd Seyl zu allem Stand, Auff daß uns ja der Sünden fchuld 

Auß Bnaden vnfer fchone | Nicht bringe Todtes fchmergen. 
Ond dich unfer all erbarme! Scend vns, Jefu, deinen Srieden! 

4. 8. 

Verleih ons Fried in vnſrer Statt, Derleib ons aud) ein feeligs End, 
Deren der Feind gefchworen. Laß ons mit frewden fterben. 
Bib ons heiligen Muth vnd Kath, | Au Forcht vnd Zweiffel von uns wend, 

Sonft find wir bald verlohren, Dein Reich auf Gnad zu erben. 

Vnd dich vnſer all erbarme! | Sülff ons, © ZIERR Jefu! Amen! 

A. &. 200. Zwiſchen Str. 1u.2: Onnd wie zur Ehre Bottes idy euch vorm Jahr 

weiters gelehret. — Demnädft B. S. 304. Abweichungen: Zwiſchen Str. 1 u. 2 fteht Bier: 
Tieben den volgenden Befeglein, fo zur Ehre Gottes ich euch ferners zu lernen vor- 
gefchrieben hab: (Hierneben: Gemacht 18. Chriſtmon. 1637.) — 6. 2 Verſtand vnd 
Freund befchere. — Str. 7 Iautet hier: 

Verleih uns Fried, ein freudig Zertz, 
Bin ruhig gut Gewiſſen, 
Daß uns die Sünd nicht fey ein fcherg, 

Zum guten ganz befliſſen. 
Schend vns, AEſu, deinen Frieden! 
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567. Drei Ding find hübich und fein. 
| 3 

Wan ber Mann vnd das Weib, 
Weil fie beid find ein Leib, 
Sich wohl begehen im Leiden, 
Nicht von einander fheiden: 
Daß thut Bott wohl gefallen 

Ond frommen Ebriften allen. 

1 

Drey ding find hübſt vnd fein: 

Wan Brüder einig feyn 
Ond fih balten zufammen, 
Weil fie find von eim ſtammen: 

Das g'falt Bott und den Leüten; 
Wer wille Ihn' vbel deüten? 

Dann da will felber Gott, 
Wie er verheiſſen bat, 
Sein reichen fegen geben 
Ond dort das Ewig Leben. 
Drumb fich ein jedes vbe 

Der Eingkeit vnd Liebe. 

2. 

Wan Yiadybaurn friedens voll 
Sich auch betragen wohl, 
Weil fie zufammen bawen, 
Alle guts einander trawens 
Das thut Bott wohl gefallen 

Vnd frommen Ehriften allen. 

C. &. 360. 
— — — — — 

Lieder von unbekannten Derfafiern. 

568. Su Weihnachten. 
1. . 

Es frewe fich ein jeder Chrift So bald fie Fommen an den ordt, 
Ju diefen heylgen zeyten; Da finden fie beyfammen 
Mann jauchtz vnnd fing zu aller frift: Joſeph vnnd auch Marien dort 
Den friden gibt Bott heüte. Sampt dem Rindlein mir nahmen, 
Ein Söhnelein ift ons geborn, Nit anderfti als wie jhn gefagt, 

in Rindlein ift ons außerforn, Wie jhn der Engel predigt hatt 
Damit zerfiöbret werden Onnd auch daß zeychen geben. 
Sathan vnnd alle feine werd; Darauff fie vnſerm Bott vnnd Seren 
Darzu erzeygt Bott feine ſterck Saben g’fungen lob, preyß vnnd ehren. 
Allhie auff difer erden. Groß ift dig g’heymnuß eben. 

2 4 

Den Sirten wirbt es Pundt gethon | Alfo will uns gebüren all, 
Von den Engliſchen fcharen. Daß wir ia Bott dem sSerren 
Alß bald fie von der ftett auffſtahn | Lob vnnd dand fagen allzumal, 
Onnd eylen zu erfahren, | Omb diefer gaab jhn ehren. 
Was wunderlihe Bott hab getban, Laßt one tbun wie die Engelein, 

Wie ſchoͤn das Rindelein fey nun, | Laßt ons bitten den Serren fein, 
Der Menſchen ein s£rlöfer. Er wöll uns gnad verleyben, 
Sie verlaffen jbr gange Gerd | Daß wir des guts vergeijen nicht, 
Onnd lauffen dahin mit begerd, | So Bott uns heüt bat zugericht, 
Ihr glaub je mehr wirdt gröfler. | An allem ordt auß fchreyen. 

Symni. Oder Geyſtliche Lieder Teütfh vnnd Srangöfifh, D. M. Luther, 
vnnd anderer Bottfeeliger Lehrer . . . A Montbellardt .. MDCXVII. Bas Büchlein 
ift der zweite Teil bes Wertes: Befangbüchlein, Teutfch und Frantzöſiſch neben einander 
gefegt . . A Montbeliard.... M. DC. XVII. Ber erfte Teil enthält die Pfalmen Davids. 
Im 2. Teil S. 80. Das XXI. Lied, überſchrieben: Ein anders, gleyches inhalts vnnd 
melodey. Das vorhergehende Lieb ift: „Der Tag, der ift jo freudenreich.“ 
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569. Betlied für die chriktlihe Gemeinde. 
1. 

© Serr und Bott, 
In vnſer not 

© ‚serr, wie lang 

Leidſt du den Zwang, 
Dein beufflein zu verderben? 

Zu dir ſchreyen wir Armen; Erleucht ons, Serr, 
Du fihft on end | Zu deiner ehr 
Vnſer ellend: Ond laß uns gnad erwerben. 
Serr, laß dich das erbarmen. 
Vach beinem wort 

Bib bie vnd dort 
Gnad, das wir felig werden; 

Dein gnad reiche wort 
Iſt onfer hort: 
Sonſt iſt kein troſt auff Erden. 

| 

3. 

Au onfer Werd 
Sand gar Fein fterd, 
Zu verdienen feligfeit. 
© szert, su ſichſt, 

Was vns gebriſt; 
Dein will, der werd in ewigkeit. 
Dein wort iſt feſt, 

Ohn allen breſt 
Vnnd ſtarck ob allen dingen. 
Mach vns allein 

Bwalt, ehr, geitz trug Den glauben rein: 
Suchendt für dich mit liften. So mag vns nicht mißlingen. 

A. a. ©. S. 164. Das XXXIX. Lied. Überjchrift: Ein Bettlied gleiches inhalts. 
Es geht das Zwidiche Himmelfahrtslieb vorher: „Auf diefen Tag bedenten wir.” Unſern 
Liede gegenüber fteht der franzdfifche Text: „DIeu iuste & droit En ce destroit.“ Über beiden 

Texten die Melodie: edcgfedce. 

2. 

andhab dein Ichr 
Vnd rett dein ehr 
Por den falfy g’nanten Chriften, 
Die eigen nug, 

d. Sonſtige Dichter. 

Jeſaias Rompler von Löwenhalt, 
aus fterreich gebürtig, um 1647. 

Bol. Goedete, IH. ©. 146. 

Von ihm: 

Des Jeſaias Romplers von Löwenhalt erftes gebüfch feiner Keim: e. 
Getruckt zu Strasburg, bej Job. Phil, Mülben, in dem 1647.ten jar. 

370. Nun freut euch, all ihr Glieder. 

1. 

Yıun freüt euch, al jhr glider, Sie wollen eüch erlaben, 
Die fanfte Vacht ift da; Mit näuer Praft begaben, 
Die Ruh, die lockt eüch wider, Damit der morgend tag 
Der füfe Schlaf ift nab; Nicht mangel hab und Flag. 
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2. 3. 

Hilf! Schäpfer aller dingen, Ich lob, ZIERR, deine güte, 
Du väterliche kraft, Die foldyes an mir thut. 
Dem gaift, das flepfch zuswingen Mad) fähig und bebüte 

. Burdy deine maifterfchaft, VNoch ferner finn und mubt, 
Da ich die ſuͤnden meide, Daß deines Gaiſtes firalen 

Daf mich nichts von dir fcheybe: | Mir in das barg eifi malen, 
Vergib, waß ich verwürgt! Waß gut ift und dein will! 
Dein Sohn hat fich verbürgt. Ach Bor! ich halt dir till. 

A. a. O. S. 10. 

Johannes Serpilius, 
geboren 1596 d. 7. April zu Wogendrüflel, 1620 Rektor in Leybitz, dann Diakonus 
dafelbft, 1624 Pfarrer in Käsmard (Zipfer Komitat, Ungarn), F daſelbſt 6. Febr. 

1658. 
Vol Zöcher, Gelehrtenlexikon, IV. Leipzig 1751 ©. 528. 

371. Auß der Advents Collect. 
Ya Chen: HErr Gott, du Schöpffer aller ding. 

1. 2. 

LFeber 3Err GOtt vnd Vater gutt, Zu empfangen dein lieben Sohn, 
Wede auff onfer Serg vnd muth, Wenn er zu ons ankommet ſchon, 
Durch deinen Beift bereit fie fein, Ond dir auch mit Gewiſſen rein 
Daß fie recht mögen gefchict fein, Zu dienen vnd angenehm zu fein. 

8, 

Erhoͤre vns Zu dieſer frift 
Durch deinen Sohn, Seren AEſum Chriſt, 
Der mit dem Seilign Geiſt vnd dir 
Lebt vnd regieret für vnd für, Amen. 

Beiftliche Lieder . . Durch Sebaftianum Ambrofium . . Jegund auffe Newe in 
Druck gegeben (1630) ©. 152. In bem ©. 147 beginnenden: Anhang Etlicher Lieder 
anderer Autoram. — In ber Überichrift fteht noch Ejusdem, bezüglich auf bie Bezeichnung 
bes vorhergehenden Liebes: IL. B. L. 

572. Der 15. Pfalm. 
I. S. L. 

Wie lang fol ſich mein Zertz 
Plagen mit angft vnd Schmerg, 
Da mir zuwider ift 

Der Feind voll arger Lift? 

Wie lang wiltu, © Err, 
Mein nicht gedenden? 
Wie lang fol mit befchwer 

1. 

| 
Mein Seel fid) renden? | 
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2. 
Shaw doch, © Erre GoOtt, 

Erhoör mein Sleben 
Vnd laß nicht in dem Tod 
Mein Augn zugeben, 
Daß nicht bey foldyem Keyd 
Der Seind ſich rühm mit Frewd, 
Daf er hab obgefiegt 

Vnd ich darnieder lieg. 

£udwig von Börnigt. 

3. 

Ich hoffe aber drauf, 

Daß du, O Zikrre, 
Dein Bütt vnd Gnad volauff 
Mir wirft gewebhren. 
Mein Serg erfrewer fich, 
Daß du hilffſt gnädiglich: 

Ich wil dir fingn mit Luft, 
Daß du wol an mir thuft. 

A. a. 8. ©. 157. Mit der Melodie: edch a h. — Sn bem ©. 147 beginnenden An: 
hang Etlicher Lieder anderer Autorum. — 1. 6 fteht irrig Schwertz. 

Ludwig von Börnigl, 
aus Darmitadt gebürtig, Doktor der Medizin in Straßburg, 1639 Doktor der 

Rechte in Marburg, Kaiferlider Rat und kurmainziſcher Hofrat, trat 1647 zur 

fatholifchen Kirche über, ward geadelt, FT 1667 zu Mainz (Frankfurt a. M.?) 
gl. Ge. SERPILII Nachrichten Bon dem Schwedifchen Leich- Und Begräbnik-Kiede: 

Mein Wallfahrt ich vollendet hab ꝛc. Gebrudt A. C. 1720. — Rod, III. S. 136. — Allg. deutſche 
Biographie. Bd. 13. 1881. S. 157. 

575. Chriklihe Wallfahrt. 
1. 

miein Wallfahrt ich vollendet hab 
In diefem böfen Leben. 
Jetzund legt man mich in das Grab; 
Darauff thut fich anheben 

sein newe Frewd vnd Seligkeit 
Bey Chriſto, meinem 3Erren, 
Die allen Frommen iſt bereyt: 
Diß iſt die Chron der Ehren. 

2. 

Der Leib thut zwar verweſen gar 
Vnd muß zu Staube werden; 
Doch wird darauf ein Cörper Flar, 

Welcher nicht mehr auff Erden, 
Sondern biernehft bey Jeſu Chrift 

Ohn Jammer und sElende 

Wird feyn und bleibn zu aller Friſt, 
Der fih von Bott nidyt wende. 

3. 
Solch ewig Leben hat er mir 

Ond allen Wienfchen erworben. 
Der Todt hat gwart vor meiner Thür, 
Biß id) jest bin geftorben, 

Ond diefes ift der Sünden fcdyuldt: 
Wir müſſen einmahl fterben; 
Jedoch beweift er nody fein huldt, 
Sein Blaubge nicht verderben. 

4. 

Sondern wie ein WaysgenFörnlein 
Geſaͤhet wird mit fleife, 
Vermodrt vnd grünt hernach febr fein, 
Alfo auch gleicher weife 
AU fromme Ehriften bier auff Erd 

Bin weil verfcharret bleiben, 
Stehn doch hernach auff obnverfebrt 
mie fchönen, Flaren Leiben. 

5. 

Ich hab auff mein Zikren Jefum Chriſt 
Mein Soffnung, Thun vnd laffen 
Geftellt, welchr audy zu jeder Friſt 
Mein Seyland iſt gewefen. 
Der wird mein liebe Sreunde bier. 

Welche ich hinderlaſſen, 
Befchirmen vnd mit groffer 3ier 
Endlich auch zu fich faſſen. 



Ludwig von Hornigt. 285 

6. 

Darumb laft fahren all Trawrigfeit, Mein Seele preifet Bort den SERRT 
Thut mich nicht mehr beweynen. Sür ſolch frewdenreich Leben. 
In mir ift nichts als lauter Frewd, Was Föondt ich herrlichers begeben? 
Weile Bott fo gut thut meynen. Bott wolls Euch alln auch geben. 

Geſangbuch Chriſtlicher Pfalmen vnd Rirchen Lieder . . Srandfurt bey Johan⸗ 
Ylicolaus Stolgenberger, in Verlegung Zacharias Thomeng, Buch. in Darmbſtatt. 
Im Jahr 1633. ©. 532. — Demnächſt in dem Geſangbüchlein Chriſtlicher Pfalmen, 
vnd Rirchen Lieder . . . Marpurg. Bey Caspar Chemlin. M. DE. XXXV. ©. 467 
mit ber Überfchrift: Ein fchön new Leichgeſang. D. Ludwig von Sörnig. C. P. und 
folgenden Abweihungen: Str. 1. 3 Jetzund trägt, 3. 3 für, 8. 8 Blaubige, 4. 3 Der: 
modert, 4. 5 bie, 4. 7 onverfehrt, 5. 3 welcher auch jeder Srift, 6. 5 Meine. 

574. Lateiniſch vnnd Teuticher Belang. 
D. Ludwigs von Hörnigt. 

Com. P. L. 

Im Thon: Es ik das Henl uns kommen ber, ıc. 

1. 4. 
QYid te morer, qui Tartara | Aretum feretrum sit mihi 

Tenes, maligna serpens, | Vasti loco palati, 
Semenque virginis times, .  TUt naribus teotum premam, 

Caput tuum retundens? | |  Oblirione tectas; 
Nil, nil, tametsi sim miser | Pericia mille me petant: 

Homunenlus; eausam rogas? Nullus tremisoo: vivida 
Mihi SALUS Jehovah. — Mihi SALUB Jehovah. 

I 2. | 5. 
Mors ad meam telo u  Immunde munde, quid fremis! 

Salus palus malusque 
Omnis mali fons est tua, 

Collimet atra vitam, | 

— zbui a, ' Quid lorlaris? scessus & parandus: ergo glorlaris 
Omnes mei me deserant, Be | Quid invides? sed invide; 

xil euro, cur? certissima il u Quld interest? nil sufficit. 

Mihi SALUS Jehovah. Mihi SALUS Jehovah. 

8. 6. 
Frangant tenebrae lumina, | SALUS SALUTIS est meae 

Flacceseat atque vultus, ' Deus, Deus SALUTI 
Neo os loquatur verbulum, u | Erit, SALUTEM gratulor, 
Arteriss quiescant, 5 Datum mihi caduco. 
Instar caro cadaveris Ä “0 Dia sors, SALYS, qules, 
Fiat: nihil perterreor, SALYTE laetor evelica: 
Miki SALUS dehovah, 0 | Mihl. BALYS Jehovah. 

u Ceutſch. 

. .... 2. DIL .. HL... .. . 

Warumb ſolt nach dir fragen ich, | Der finden laſt ift’ mir. zwar. [Schwer 
Sellifche fhlang vnd Teuffel, 
Dem der gfegnet Weibsfam für mid) 
Den Ropff zertritt ohn zweiffel? ----- - - 

VBnd trucket mic), jedoch fo bör: 
Bey dem Seren find man hülffe. 
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2. 4, 

Der bitter Tod mein Leben end | Mein herrlicher Pallaft mag feyn 
mit feinem Pfeil vnd Bogen, : in enger Sard von sSolse, 
Mein letztes Stündlein Fomm bebend, Deffen Giffel das Angeficht mein 
Mein Abfchied werd vollnzogen, Berühren thu obn folge; 
Die meinigen mögn mich verlahn: Mein werd vergeifen, all Gefahr 

Ich achts nit im geringften, dann Ombgeb mich, ich achte nit ein haar: 

Bey dem Seren find man bülffe. | Bey dem Seren find man hülffe. 

b. 

| Was trusgeftu, du fchnöbe Welt, 

Du ſchlamm vnd pfüg der Sünden? 
Dein hülff mir zu mahl nit gefelt, 

3. 

©b finfter mir die Augen bredy, 
Mein Angeficht verbliche, 

Mein Mund binfor: Fein Wort mehr 
Mein Brafft von dannen wieche, [ſprech, Anders weiß ichs zu finden. 

Ein Todtencörper auch mein Leib Was prangitu dann onnd bift noch voll 
Ahnlich werd, an Bott ich doch bleib: Neid fort, ich lach nur; dann allzeit [neid! 
Bey dem Seren find man Sülffe, Bey bem Seren find man bülffe. 

6 

Mein beyl vnd fegen it von Bott, 
Ja von Bott, meinem sSerren, 
Der mich nie bat gelafin in noth, 
Zar midy gebracht zu ehren. 
In Bott, meinm beyland, frewet ſich 

Mein berg vnd gemüth, darumb fing ich: 
Bey dem «Seren find man bülffe. 

Geiſtliche Lieder vnd Pfalmen . . . Srandfurt, Bey Anthonj zummen. Jm 
Jahr 1658. ©. 368. — In Str. 6 des Iateinifchen Liedes hat der Verf. das Wort salus burd>- 
befliniert: salus, salutis, saluti, salutem, salus, salute. 1. 3 und 1. 4 find irrig umgeftelt; 
2. 1 fteht Mori, 3. 4 Atteriw, 4. 1 fit. — 5. 2 des beutichen Liebes fteht ſchamm. 

Anhang. 
A. Aus der reformierten Kirche. 

Dietrih von dem Werder, 
geboren den 17. Januar 1584 zu MWerdershaufen in Anhalt, ftand im Dienft des 
Landgrafen von Heilen (zulegt als Oberhofmarſchall und Geheimer Rat), nahm 
1631 — 1635 teil an den Kämpfen des dreißigjährigen Kriegs, war fpäter der An: 
baltiiden Landſchaft Unterdireltor, F 1657 den 18. Dezember zu Reinsborf in 

Anhalt. (Nah F. W. Barthold, Geſchichte der Fruchtbringenden Gelellidaft. 
1848 ©. 47 war er „zeitig ein entjchloflener Calvinift“). 

Bl. Koch, II. S. 125. — Goedete, III. S. 57. — Diederih von bem Werder. Bon 
Dr. Georg Witkowski. Leipzig 1887. 

Bon ihm: 
Vier und zwanzig Sreudensreiche TroftsLieder . . Leipzig, In Verlegung Teobie 

Riefens . . . 1653. (Widmung unterzeichnet: Diederich von bem Werder.) 
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575. Auff den Spruch zun Römern 14: 
Wir leben oder Kerben, So ſeynd wir des hErrn. 

1. 

Was, was zerqpälſt du dich, mein Beitt, 
Bey meinen Frands uñ todessnöthen ? 
Dein Bott bleib’ immerfort gepreift, 
Ob er mich igo gleich wil tödten. 
Dann lebe oder fterb’ ich bin, 

Ich weiß, daß ich des Zißrren bin. 

2. 

Es Fan ja Feine Yıoth, Fein Todt, 

Bein Creug, Fein Schmerg, Fein Leid, Fein 
Leiden 

mich von dem sSiörren, meinen BOtt, 
Im Leben oder Sterben fcheiden. 
Dann lebe oder fterb’ u. f. w. 

8. 

Bein Engel, Sürftenthumb, Gewalt, 
Bein Satans-Brüllen, Suchen, Rennen, 
Ja Feiner Creatur Geſtalt 
Mag mich vom Zikrren Siörren trennen. 
Drümb Ich’ ih u. f. w. 

4. 

Nichts ift fo hoch, nichts iſt fo tief, 
Nichts ift fo groß und ſtarck zu finden, 
Ob gleich man alle Welt durchlieff, 
Das mid) aus GOttes Hand mag winden. 
Drümb lebe oder u, f. w. 

6. 

Dem Erren leb' ich, wann ich leb', 
Ihm, Erren, ſterb' ich auch im Sterben. 
Ih Fan, weil ich mich ihm ergeb’, 
Im Leb- und ſterben nicht verderben. 
Drümb leb' ich oder u. f. w. 

6. 

Dem Sißrren fterb’ ich, wenn ich fterb’, 
Ihm, Erren, leb' ich auch im Leben, 
Im fterben bleib ih Chrifti Erb’, 
Im Leben ihm allein ergeben. 
Drümb leb' ich ober u. f. w. 

Yıun freue, freue dich, mein Sinn! 
Der Err iſt deine Lieb’ und Wonne. 
Mein fterben bleibet mie Gewinn 
Vnd Chriftus meines Lebens Sonne. 
Drümb leb' ich oder u. f. w. 

A. a. D. Bl. D ij, Zehendes Lied, — Mit der Melodie: chagah°d. 

326. Auf den Spruch: Es ift dem Menſchen einmal geſetzt zu erben, 
Bebreem am 9. 

1. 

Es iſt gefent, es iſt gefagt, 

Daß ich die welt einmahl verlaffen muß. 
Der bleiche Todt felbft, der mich plagt, 
Der fagt es mir uf folger meinem Fuß. 
Es fagt es meines Leibes⸗Pein; 

Jh fühl es fhon: Es muß geftorben feyn. 

2. 

Beftorben muß es feyn allbier; 
Dargegen bilfft ganz Feine Macht noch Brafft, 
Bein Anfehn, Reihthumb oder 3ier: 
Ich werde bald vom Tode hingerafft. 
Wer einer noch fo fein und rein, 

So hilfft es nicht: Es muß geftorben feyn. 
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8. 

Geſtorben muß es feyn. Die Baut, 

Da Adern, $leifch igt von bedecket ſtehn. 
Wird bald den Würmen angetraut, 

Drauff mit Geſtanck vermobdern, gar zergehn 

Vnd blöjfen. mein verfault Bebein. 

Bewiß, © Menfch! es muß geftorben feyn. 

4. 

Es muß geftorben feyn. Es bat 

Der Aergte Runft und alle Wiſſenſchafft 
„iergegen weder Rath nody That. 

Die Kräuter feynd ohn alle Brafft und Safft, 

Auch bilfft felbft nicht der Weifen Stein; 

Der Spruch fteht da: Es muß geftorben feyn. 

5. 
Beftorben muß es feyn. Es bricht 

a der Vatur Geſetz durch Zauberey, 
Durch Liebes: Ränd und Schönheit nicht 

Noch fonften auff Fein andre Weif’ entzwey. 

Der Todt iſt übermorgen dein 
Ond heute mein: Es muß geftorben feyn. 

6. 
Beftorben muß es feyn: Es ſchont 

Der Todt gar nichts: Ob einer noch fo alt 

Ond in gar flarden Mauren wohnt, 
So fürmt und dringt er dennoch mit Gewalt 
Omb fo viel eh’ auff ihn binein. 

Er rufft ihm zu: Es muß gefiorben feyn. 

N. 

Es muß geſtorben feyn. Das 3iel 
Des Lebens hält zum Tode feinen Lauff. 
in Rönig gilt allhier nicht viel, 
Es fteht der Todt für Feiner oheit auff. 
Er achtet weder groß noch Plein; 

Drumb zweiffle nicht: Es muß geftorben jeyn. 

8. 

Es muß geftorben ſeyn. Ey was! 
Wer ift es, der dem Todt entgehen Fan? 
Wir fterben fort ohn Vnterlaß; 
Wer aber wil ſich ärgern viel hieran? 

Stirbt doch der fchnöde Leib allein. 
Wolan dann wol: Es muß geftorben feyn. 

9. 

Es muß geſtorben ſeyn. Fuͤrwar, 
Das Vhrtheil iſt zwar allbereits gefällt; 
Doch fürchte du dich nicht ein Saar, 
Ob die Vollnziehung gleidy wird fortgeftelt. 
Ich Plage nicht, © nein! © nein! 

© wol mir, daß es muß geſtorben feyn. 
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10. 
Geftorben muß es feyn in Epl, 

Es bleibt der Todt gar fe auff feinem Sinn. 
Er reiſſet ſtündlich einen Theil 
Von meinem Leben fort mit ihm dahin. 
Der Todt iſt dir und mir gemein; 

Da ſteht der Satz: Es muß geſtorben ſeyn. 

11. 

Es muß geſtorben ſeyn mit mir, 
Ich bin darzu gantz freudig und bereit, 
Weil ich auch leben für und für 
ernachmals ſoll in hoͤchſter zerrligkeit, 

Ombgeben mit verklärtem Schein; 
Drumb muß es auch getroſt geſtorben ſeyn. 

12. 

Es muß geſtorben ſeyn einmahl, 
Ja einmahl iſt der Bampff nur anzugehn, 
Auff daß wir aus dem Rrieges-Thal 
Des Todes einft mit Chrifto aufferftehn 
Ond gehn zu feinem Frieden ein. 

© felig! Wer fo wird geftorben feyn. 

A. a. O. Bl. G ijP. Zwangigftes Lied. — Mit der Melodie: bb bb ec (desfesd)c.a. 

B. Seltierer. 

Abraham von Srantenberg, 
geboren 24. Juni 1593 zu Ludwigsdorf bei Breslau, lebte auf feinem Heimatsgut 

dafelbft, F 25. Juni 1652. 
Val. KNoch, III. S. 2387. — Goedete, IH. S. 197. — Altpreußiſche Monatsſchrift Vd. 

XXVI. Heft 3 u. 4 S. 296. 

577. Chriki Tod ik Adams Leben. 
A 

CHRISTI 

© VITA + MORS ®@ 
ADAMI 

Q 

Mysterium. 

SI morlor, vivo; morior, si vivos nec obstat, 

Si vivo, vivo; Si morior, morior. 

Mors mihi Vita tua est; mea Mors tibi Vita: vicissim 

Mors tua Vita mihis; Mors tibi Vita mes. 

Vita tua est mea Vita tamen;z tua Mors mea Mors est: 
| Sic, dum bis morimur, bis simul exorimur. 

Fiſ qer, Das ev. Kirchenlied. III. 19 
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Erlärung: 

1. 

Cezriſti Tod iſt Adams Leben, 
Chrifti Leben Adams Tod: 
Denn aus Lieb hat ſich gegeben 
Chriftus in des Adams Yıiotb, 

Auff daß Adam in Ihm ftürbe, 
Nicht im Andren Tod verdürbe. 

2. 

Adams Tod ift Chrifti Leben, 
Adams Leben Chrifii Tod: 

Adam muß nad Chriſto fireben. 
Sterben audy mit Son und Spöt, 

Auff daß Er in Chriſto bleibe 
Und erfich mit klarem Leibe. 

8. 

So wir nun mit Chrifto fierben, 
Seinem Tode werben gleich, 
Werden wir auch mit Ihm' erben, 
Zerrfchen mit in feinem Reich! 
Denn fo viel wir Chriſti haben, 

VNieſſen wir auch) feiner Baben. 

4. 

So wir aber Adams Leben 
Lieben im befledtien Rod 
Und nicht bleiben ädle Reben 
An dem reinen Weinen-Stod, 
Was bilfft Läuten, Pfeiffen, Singen, 

Wann wir faule Früchte bringen ? 

6. 

© es läfft ſich fo nicht machen, 
Wie der alte Adam dankt; 
Chriſti Creutz vertreibt das Lachen, 
Wenn das Leben wird gefränkt 

Nicht allein von Menſchen⸗Kinden, 
Sondern aud von Teuffels- Winden. 

6. 

Solches hat genug erfahren 
TSCHIRTNER, der viel liebe Mann, 
Dey fo vielen trüben Jahren ; 
Ja von feiner Jugend an 

Hart Er Chrifti Creun getragen, 
Da wohl mandyer würde jagen! 

7. 

Ich wil feine Flucht nicht zählen, 
Seine Voth und Thränen-Saat; 

Dann Er thäte auch felbft verbälen, 
„ielt ſich veſt an Gottes Rabt. 

Seinen Troft auff Bott er fente, 
Ob Ihn ſchon die Welt verlegte, 

8. 

Wie gewohnt zu tbun die Srommen, 
Die durch Glauben und Geduld 
Endlich zu der Rube Fommen 
Und erlangen Gottes SZuld. 

Alfo it Er nun genäfen, 
Lebt in Ehrifti Beift’ und Weſen, 

9. 

Dehn Er bier gar ernftlicy Ichrte, 
Seinem Leben folgte nach, 
mit der Welt fich nicht berbörte, 
Weil fie nur bringt Web und Ad), 
Weldyes jhrer Viel nicht glauben, 

Sich des legten Trofts berauben. 

10. 

Yun, wir warten ebner maffen, 

Bis uns Bott auch fordert ab; 
O! daß wir, Ihm garız gelayien, 
Froͤlich fuchten unfer Grab 

Erſtlich zwar in Chrifti Sergen, 
Yıadymals in der Erd’ ohn Schmergen. | 

11. 

Denn auch Chrifti Brab ohn Sorgen 

Und ſanfft⸗ruhig Bettelein 
Iſt mit Geiſt und Wort verborgen 
In des Gläubgen zzertzens⸗ſchrein. 
Wer Jhn nur von sSergen lieber, 

In dem lebt Er unbetrüber. 

12. 

Wer Jhn aber nicht wil haben 
Und fein Creutz nicht leiden mag, 
Der bleib’ in der SSH begraben, 

Voller Schröden, Angft und Plag: | 
Dann wer Chriftum Sier nicht träge. 

Der wird ewig Dort gefeget. 
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13, 

©! hilf, Chrifte, durdy dein Leiden, 
Daß wir Dir nachfolgen recht 
Durch viel Trübfal zu der Frewden! 
Du allein mahft uns gerecht 

Dur dein Blut und MartersCronen: 
Laß’ uns in Dir ewig wohnen! 

In Luctuosum Obitum ... Dn. GEORGHTI Tschirtneri, Sophronosterii Gedanen- 
slum Pastoris .. XI. Aprilis Auno 1649. pie plaeideque defuneti. DANTISCI, Typis 
Rhetianis. 81. 5. — Unterfärift: Aus strewberglichem Mitleyden zum Troft ber Mit: 
berrüberen fchriebs Abraham von Frankenberg. Lints Hiervon: In Dangig 13. April 
1649. Bemerkungen: neben Str. 3 u. 4: Quantum Fidel, Tantum Christi; Quantum Christi, 
Tantum Coeli! neben Str. 10: COR CHRISTI, Sepulehrum Christiani; zwiſchen Str. 
10 u. 11: [COR Redemptoris Vnieum Centrum SALYVTIS], neben Str. 11: COR Christiani 
Sepulchram CHRISTI. 

Eine Umarbeitung des Liedes findet fih in der Schrift: MITLH.S.V.H. Rurg 
APOSTOLISCH oder Bründlidy und Endlicher HAUPT-SCHLUS und "AUS-SPRUCH 

vom Wabhren und Falſchen CHRISTENTHUM. D. Du. J. BL. 1 3. Hier folgende Ab⸗ 
weidungen: 4. 8 grüne Reben, 4. 4 WeinsStod, 6. 1—3 Solches mus im Beift er⸗ 

fahren Ein Recht⸗Glaubig Chriften- Mann; Wann ikr Fomt zu feinen Jabren, 6. 5 u. 6 
HWius Er CHRISTI Creuge tragen, Auch im Tode nicht versagen, 7. 1 Wer wil ſolche 
Fludten zählen, 7. 2 Soldye Noht, 7.3 Min Befcheider thuts verhälen, 7.4 Gält fich, 
7. 5 Er fäget, 7. 6 verleget, 8.5 Alfo mag ein Chrift genäfen, 9.1 Dehn Er berglidy 
liebt und ebret, 9. 2 folger, 9. 3 betörer, 10. 1 allermaffen, 10. 2 bier fordert, 13. 2 

Schlecht, 13.6 Ewig in Dir. Außer den oben erwähnten finden ſich bier noch folgende Be- 
mertungen: neben Str. 1: Wer nicht ftirber, eb er flirbet, der vertirber, wann Er ftirbet, 
neben Str. 2: Unius Corruptio Alterius Generatio, neben Str. 4: ICH IN DIR, DU IN MIR, 
neben Str. 5: ES MUS ERNST Seyn, Ohne SCHEIN, neben Str. 6: ORATIO, MEDI- 
TATIO, TENTATIO, zwiſchen Str. 6u.7: CRUX CHRISTI, CORONA CHRISTIANISMI, 
neben Str. 7: Cor Mundum non eurat MUNDUM, neben Str. 8: GEDULD erharret 
HULD, neben Str. 9: In CHRISTO Veritas, In MUNDO Vanitas, neben Str. 10: RESIG- 
NATL, neben Str. 12: Qvi non Hic, NUNC, vix Illic, Tune, neben Str. 18: Per 
CRUCEM Ad LUCEM! . 

Anna Hoyer (Ovena), 
geboren 1584 zu Coldenbüttel, Tochter des Aftronomen Hans Oven, jeit 1599 
Gattin des Landvogts Hermann Hoyer, lebte auf ihrem Landgut Hoyerswort, 
T 27. November 1655 in Schweden. 

Val. Rod, II. ©. 284. — Goedete, IH. S. 198. — Allg. deutfche Biographie. Wh. 13. 
1881. S. 216. 

Bon ihr: 

ANNE UVENE Soyers Geiſtliche und Weltlie POEMATA. Amfteldam, Bey 
Ludwig sElsevieren. 4°. 1650. . 

19 
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578. Auf den Nahmen der Gottliebenden Edlen, Ehrn: und Allerstugens 
reichſten Iungfrawen 

CATHARINE OTTERSEN, 
Derofelben zu Ehren und freundlichem gefallen geſtellt und geſchrieben den 23 Febr. Anno 1624, 

Su Horſtrowen in Teltreden, 
von F. A. 0. H. 

1 

CHRISTE, Botts einger Sohn du bift, 
Bin .wefen, das voll Beufcheit ift. 
Bebobhren ein Rindlein Pleine 
In beiligfeit 

Zu rechter zeit 
Don einer Jungfrawn reine, 

2 

Auff Erd nichts liebers dir gefellt 
Dann ein Menſch, fo ſich Züchtig belt 
Ond in der Feufcheit lebet, 
Bey tag und nacht 

Stets bett und wacht 
Ond heilig band’ auffbebet. 

3 

Trauter Jefu, drumb Fomb aud) idy, 

Dein dienerin, und bitte dich, 
Du wollt in mir zerftören 
Au eitelfeit 

Vnd Weltlidy frewd, 
So mein hertz möcht bethoͤren. 

4. 

Halt mich bey deinem wort allein, 
Daß es mein högſte fremd mög feyn, 
Regier all meine glieder, 
Das davon nidyt 

Was werd verridht, 
So dir mag feyn zu wieder. 

b. 

Augen und fleifches luſt abwend, 
Machs mit der hoffart auch ein end; 
Dann dadurch, wie man fpühret 

mMit vew und fchmerg, 
Manchs frommes berg 
Wird jämmerlid, verführet. 

6. 

Bichte mein berg, finn und gemüth 
Durch deine Väterliche güt, 
Daß ich mich nicht ergebe 

| 
| 

Der wolluft fremd, 
Sondern allzeit 
In reiner Feufcheit lebe. 

7. 

Im wort des Seren ich g'ſchrieben find: 
Selig find, die reins bergens find, 

Sie werden Bott anfchawen 
mir groffer frewd 

In ewigfeit: 
Diß merder, ihr TJungfrawen. 

8. 

Nach wolluſt folget rew und fchmers, 
Die bedend wohl, o frommes hertz, 
Laß dich Gotts Geiſt regieren. 
Vach Chriſti wort 

Wollſt immerfort 
Den engen weg paſſieren. 

9. 

Auff Gottes weg in deinem lauff 
Steh nimmer ſtill, hör auch nicht auff, 
mir fleiſch und blut zu Fämpffen. 

Streit mit gewalt, 
So wirftu bald 
Das fewr der unzucht dempffen. 

10. 

Ohn ftreit man Feinen feind erlegt, 
Auch Fein Stadt zu gewinnen pflegt, 
Man muß drumb erftlich fechten: 

Alfo ein Chrift 
Muß fein gerüft 

Zur linden und zur rechten. 

11. 

Tapffer und mannlidy ohn verdruß 
Er fi) zum kampff ftets ſchicken muß 
willig ohn wiederfireben 
Im Chriſtenthumb, 

So wird er ruhm 
Haben in jenem leben. 
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12. 

Trewlidy bey Chriſto halten ſteth 
Ond was er in der tauff geredt, 
mit allem fleiß nachfommen, 
Auff ſolch arbeit 

Die ewig frewd 
Bibt Bott zu lohn den frommen. 

13. 

Es muß body bie geftritten feyn, 
Darumb, o Chriſt, gib dich darein, 
Schid dich zum überwinden. 
In Botts wort fu, 

Drinn wirft genug 
Beyd wehr und waffen finden. 

14. 

Ringet darnach, fagt Chrifti wort, 
Daß ihr mögt durch die enge pfort 
3um himmelreich eingeben. 
Dann viel, ich fag, 

Streben dbarnadı, 
Bleiben doch drauffen fteben. 

A. a. O. ©. 282. 
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15. 
Bo dann nun viel nicht Fommen drein, 

Die darnach ſtrebn, wie wils dann feyn 
Mit denen, die verachten 

Des SZerren lehr 

Vnd nimmermebe 
Ihr Seelen heyl betrachten ? 

16. 
Einm jeden fey biemit gefagt, 

Sein ſach zu nehm’n in guter acht 
Ond in Feufcheit zu leben, 
So er ohn Flag 

An jenem tag 

In ewige frewd wil fchweben. 

17. 
Nun wil ich, Jefu, lieber Zerr, 

Befehlen dir mein Zucht und ehr. 
Durch deinen heilgen nahmen 

Erhalte mid 
Beſtändiglich 
In wabrer keuſcheit, Amen. 

579. Liedlein, 
Geſtellt dur A. V. H. 

Im then: Wär Gott nigt mit uns, ıc. 

1. 

O Bott, mein Serr, wie wunderbahr 

Spieleftu mit den deinen, 
Führeſt fie in Noth und gefahr, 
Leſſt fie ruffen und weinen, 

Stellt dich frembd und von ihnen weit, 
Daß fie fur großem bergenleit 
Bald zu versagen meynen, 

2 

Bedenden, du ſeyſt gar von hauß, 
Achteſt nicht mehr ihr fihreyen, 

Au’ deine vorig gnad fey auf, 
Wouß fie nit mebr erfreuen, 
Da fie doch an dich halten fich 

Vnd fo von bergen lieben dich, 
Audy ihr boßheit bereuen. 

8 
Du führft fie über Berg und Thal 

Durch unglud vielerhande, 
In großem trauren mannigmal 

Zu Waſſer und zu Lande; 
Sie find wie ein Schiff auff dem Meer, 

Werden getrieben bin und ber, 
Ja offt durch ehr und ſchande. 

4. 

Aber, O zzerr, wie fehr freundtlich 
Leſſtu dich darnach finden ; 
Zu rechter zeit erbarmftu dich, 
Mady’ft alles Leit verfchwinden. 
in augenblid das trauren wehrt, 

Dein Ewig gnad bald wiederkehrt 
Vnd helfft uns überwinden. 

6. 
Das ungewitter ſtille ſtu 

Vnd legſt die wellen nieder, 
Schaffſt unſerm hertzen Fried und Ruh', 
Erquickeſt unſer glieder. 
Vach großem Regen ſcheint die Sonn, 

Vach traurigfeit Fompt Sreub und Wonn; 

Drumb danden wir dir wieder. 
6. 

© Bott, bereit dein lob in mir 
$ur beine gnad unzehlig, 
Ond was noch ift zu leben bir 
Im fleifche binderftellig, 
Das laß mich leben dir allein. 

Div geb’ ich mid, dein will ich feyn, 
Mad mich dir recht gefällig. 
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7. 

Du bift mein „Selffer ja allzeit, 
Ohn did) ift doch fonft Feiner. 
Regier mein tritt, daß ich nicht gleitz 
„erglich begehr ich deiner. 
Bey bir ift Täglich mein gebeth, 

Mein geift des Vachts auch mit dir redt; 
Mein Bott, erbarm dich meiner. 

8 

Vollführ dein angefangen werd, 
Dermebr, was du haft geben. 
Du bit mein Auffenthbalt und Sterd, 
Meins Lebens Liecht darneben. 

zerr, gib dich mir, dir geb’ ich mid, 
alt mid) bey bir beftendiglich, 
In deiner forcht zu leben. 

9. 

Gib krafft, daß mich im guten lauff 
Nicht mehr auffhalt noch hinder 
Weltsfreundtfchafft und ihr Acker⸗kauff 
Oder die funff Joch Rinder, 
Auff daß ich mög’ in deinem Sabl 

Schmeden das Zerrlich Abendmahl 
Der Außerweblten Rinder, 

10. 

Ihrer freybeit in diefer zeit 
Auch frölich mit genießen. 
Laß all mein thun in lieb und leit 
Zu deinem Lob erfprießen. 
Self und thu du, was ich nicht Fan; 

mit dir, Serr Jefu, fang ichs an, 
mit dir will ichs befchließen. 

AMEN. 
1. a. O. S. 29. 



Die Periode des Erbauungsliedes 1648-1750. 
A. Pie Zeit von 1648—1680,. 

I. Der Gerhardtfche Dichterfreis. 

a. Die Berliner Dichter. 

Daulus Gerhardt, 
geboren den 12. März 1607 zu Gräfenhainichen, 1651 Propft in Mittenwalde, 1657 
Dialonus an St. Nilolai in Berlin; 1666 in den konfeſſionellen Kämpfen jener 
Zeit feines Amtes entfegt verzichteie er 1667 gewillenshalber auf die Wiederein- 
ſetzung; 1669 wurde er Archidiakonus in Lübben und + dafelbft den 7. Zuni 1676. 

Bol. Koch, II. S. 297. — Goedeke, II. ©. 182. — Aus ber fehr umfänglichen 
Spezialliteratur fei hervorgehoben: 3. F. Bahmann, Paul Gerhardt, Berlin 1863 (2. Aufl. 
1876). Unter den zahlreichen, meift mit biographifchen Nachrichten ausgeftatteten neueren Samm- 

Iungen der Gerhardtſchen Lieder find befonders bemerkenswert: die Ausgabe von E. €. ©. 

Zangbeder, Berlin 1841; von D. Schulz, Berlin 1852; von J. F. Bachmann, Berlin 
1866; von Philipp Wadernagel, zulegt Gütersioh 1876; von Karl Goedeke, Leipzig 
1877; von U. Ebeling, Hannover 1898. | 

Qnellenwerte für die Serhardtichen Lieder. 

I. Gelangbücher und Gefamtausgaben: 

A, PRAXIS PIETATIS MELICA. Das ift Vbung der Bottfeligfeit in Chriftlichen 
und Troftreihen Befängen . . . Don Johann Crügern ... Jn Verlegung des 
Auctoris und Chriftophori Runge, Bedrudt zu Berlin Anno 1647. 

B. PRAXIS PIETATIS MELICA . . Don Johann Crügern „. . EDITIO V. Gedruckt 
zu Berlin, und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1658. 

e. D. mM. Luthers Vnd anderer vornchmen geifireihen und gelehrten Männer 
Geiſtliche Lieder und Pfalmen . . 3u Berlin, Bebrudt und verleget von Chriftoff 

Runge, Im 1653. Jahre. . 
D. PRAXIS PIETATIS MELICA... Don Johan Crügern . .. In Verlegung 

Balthafaris Mevii. Witteb. Gedruckt zu Srandfurt, bey Caſp. Röteln Anno 1656. 
E. PRAXIS PIETATIS MELICA .. . Don Johann Erügern . . . EDITIO VIL Ge⸗ 

drudt zu Berlin, und verleger von Chriftoff Runge, Anno 1657. 
F. PRAXIS PIETATIS MELICA ... von Johann Crügern . . . EDITIO X. Ge- 

drudt zu Berlin, und verleger von Chriftoff Runge, Anno 1661. 
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6 PRAXIS PIETATIS MELICA .. . Don Johann Crügern, . . . EDITIO XL 3u 
Berlin gedrudt und verleget von Chriftoff Runge. Anno 1664. 

H. PRAXIS PIETATIS MELICA .. . Don Johann Crügern . . . EDITIO SH. Zu 
Berlin, gedrudt und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1666. 

IL. PAULI 6ERHARDI Geiftliye Andachten Beſtehend in hundert und zwangig 
Liedern ... Dugendweife mit neuen fecheftimmigen Melodeyen gesieret. Ser 
gegeben und verlegt Don JOHAN GEORG SEBELFTIE . .. DIERLITT, Bes 
druckt bey Ebriftoff Rungen, ANNO MDCLXVII. (Zugleid) Titel des erften Dugend.) 
Digl. Das Ander Dutzet . . Bedrudt Zu Srandfurt an ber Oder Durch Erafmus 
Röfnern im MDCXVlIften Jahre, verlegts J. 6. E. 
Dsgl. Das Dritte Duget .. Bedrudt Zu Srandfurt an der Ober Durch Eraſmus 
Röfner im MDCLXVIften Jahre, verlegte J. 6. E. 
Dsgl. Das Vierte Duget . . Berlin, Bedrudt bey Chriftopb Runge, im MDCLXVI. fer 
Jahre, Verlegts J. E. E. 

Digi. Das Fünffte Duget . . Berlin, Bedrudt bey Chriftoff Runge, im MDCLXVILfen 
Yahre, Verlegts J. 6. E. 
Dögl. Das Schfte, Siebende, achte, Yleundte, Zehende und Leute Dutzet, bajelbk 
gedrudt im gleichen Jahr. 

K. Undere Ausgabe, im 2. u. 3. Dupend abweichend: 
Das Ander (und Dritte) Duget . . DIERLITT, Bebrudt bey Ehriftoph Runge, im 
MDCLXVIfen Jahre, Verlegts J. ©. E. 

L. PAULI GERHARDI Geiftliye Andachhten . . zum andern mabl . . bervor gegeben 
und verleget Don JOHAN. GEORG. EBELFITIG, . . Alten Stettin, gebrudkt bey 
Daniel Starden (1669). 

M. PAULI GERHARDI Geiftreiche Zauß⸗ und Rirchenskieder . . . Ausgefertiger von 
Joh. einrich Seuflfing . . ZERBST . . Drudts Samuel Tiege, 1707. 

II. Einzeldrude: 

Aa. Trawerflagen, Ober Den . . . Zintritt des frommen Knabens Joachim Friedrich 
Spenglers . . . Welcher ... den 28. Decemb .. . durch den zeitlichen Todt 
abgefodert . . . Bedrudt zu Berlin, bey Chriftoff Runge. 1650 Den 4. Jamuarlii. 

Bh. Zniayyvoxouonepeuvdıor. Troſte Frewd, Bey Creutz⸗Leid, über Kinder⸗Ab⸗ 
ſcheid.. Zum Ehr⸗ und Troſt⸗Denckmal Des .. Herrn Johannis Bercovii.. 
hertzliebſten Jüngern Sohnleins: Conſtantin Andr. Bercous, . . von M. Georz 
Lilien... Gedruckt bey Chriſtoff Runge, 1650. 

Co. Leich⸗Sermon, dem weyland . . Seren Joachim Schröbern . . gehalten von PAULO 
Berharten . . . Berlin . . . bey Chriftoff Runge ... 16585. 

Dd. Ethica »grotantium & morientium Christiana, .. . Bey bes weiland . . . %. 
Chriftoff Ludewigs, von Thümen . . Leichbegängniß . . Bezeiget von CHRISTIANO 
ALBURBN .. . Berlin, Bedrudt bey Chriftoff Runge (1660). 

Ee. MUSICA CHRISTIANA ... Bey Chriftlicher . . Leichbegängnis Ber . . . Sranen 
Reginen, Bebornen Caloviuffin, Des . . Jerrn WILHELMILYSER . . Serglicben 
Zauß Ehre . . . Erfläres durch Johan WMleißnern . . In Wittenberg Gedruckt 
bey Joban Bordarbten, 1664. 

Einzeldrude (vorjtehend Aa—Ee) find nur für eine geringe Zahl von Liedern Baulus 
Gerhardts vorhanden. Die wichtigſte Duelle für die Geſänge unfers Dichters ift das von dem 
Berliner Mufitdirettor Johann Erüger unter bem Titel Praxis Pietatis Melica feit 1647 
mehrfach herausgegebene Geſangbuch; in welchem Umfang bei ben nicht fehr erheblichen Teri- 
barianten der verſchiedenen Editionen dieſes Buchs der Dichter beteiligt ift, muß dahingeſtellt 

bleiben (über die Ausgabe A, die erft feit Kurzem in einem vollftänbigen Gremplar befamnt 
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ift, vgl. Siona 1906. ©. 201; über die gleichfalls erft in neuerer Leit aufgefundene Yusgabe 
E vgl. Siona 1904. ©. 227). Nah Erügers Tode (1662) erſchien der Reſt der Lieber 
Baulus Gerhardts, wie es fcheint, Dichtungen aus verfchiedenen Perioden feines 
Schaffens, zuerft in ber von Erügers Nachfolger %. &. Ebeling veranftalteten Gejamt- 
ausgabe I. Die mannigfaden Abweichungen vom Driginaldrud, welche I in den aus ABDF 
berübergenommenen Liedern bietet, jowie die Verfchiedenheiten, welche L gegenüber I und K auf- 
weift, find fchwerlich auf den Dichter, fondern eher auf den Herausgeber Ebeling zurüd- 

zuführen, der als Mujiter den Noten mehr Aufmerkſamkeit zumendete als der Korrektheit bes 

Textes. — Die Ausgabe M kommt nur wegen der Zufagftrophen zu Nr. 413 in Betradht. — Vgl. 
% 3 Bachmann, Paulus Gerhardts Geiftlihe Lieder, Berlin 1866. S. 9 ff. und U. Ebeling 
aa. O. 6. 383 ff. — Alle unter A—L genannten Drucke bieten in zahlreihen Fällen Wechfel 
bon bie und bier, vor und für, dann und denn, wann und wenn. Dieje und ähnliche 

geringfügige Verſchiedenheiten find in den Barianten nicht berüdfichtigt worden. 

580. Morgenlied. 

1. 6. 

Wach auff, mein erg, und finge Du wilft ein Opffer haben; 
Dem Scyöpfer aller Dinge, Sier bring ich meine Baaben: 
Dem Gäber aller Güter, Mein Weyraudh und mein Wieder 

Dem frommen Menfchenbüter. Sind mein Bebätr und Lieder: 

2. 7. 

szeint, als die dundeln Schatten Die wirft du nicht verfchmäben, 

Du Fanft ins Serge fäben, 
Denn du weift, daß zur Gaabe Bat Sathan mein begehret, 

Ich ja nichts beffers habe. Gott aber hats gewehret. 

8. 
Ja, Vater, als er fuchte, 

Daß er mich freffen möchte, 
War ich in deinem Schoſſe, 

Dein Flügel mic) befchloffe. 

4. 
Du fpradhft: Mein Rind, num liege 

Trog dem, der dich betriege; 
Schlaf wol, laß dir nicht grawen, 

Du folt die Sonne ſchawen. 

b. 
Dein Wort, das iſt geſchehen: 

Ich kan das Liecht noch ſehen; 
Für Yiotb bin ich befreyet, 

Dein Schutz bat midy vernewet. 

Mich ganz ümbgeben hatten, 

8. 
So wellftu nun vollenden 

Dein Werd an mir und fänden, 
Der mich an diefem Tage 

Auff feinen SGänden trage. 

9. 

Sprich ja zu meinen Thaten, 
ilff felbft das beſte rathen: 
Den Anfang, Mittl und Ende, 

Ach Err, zum beſten wende. 

10. 

mich ſegne, mich bebüte, 
Mein sZerg fey deine Zütte, 

Dein Wort fey meine Speife, 
Biß ich gen Simmel reife. 

A. S. 1. Nr. I ohne des Dichters Ramen. — 7. 8 Daß du weit (in der Erratis 
berichtigt). Beigefügt ift die Melodie: ffedfgf. — Demnädft B-H ©. 1,1. ©. 198, L. 
S. 10. 2e8arten: 1.4 I den, 2.1 B dundle, D—H tundle, 2. 2 I umbfangen, 2. 3 C 
sZatt, 2.4 I verwehret, 8. 2 BD—-HL mudte, I mücdhte, 5. 3 IL Don Noth, 6. 3 B 

farrn und widder, D Sarr, mein widder, IL Farr und Widder, 6.4 I Seynd, 7. 3 
B—H Vnd weißt wol, IL Und weiffelt, 7.4 IL nicht, 9.3 I Mittel, 10.1 B-IL Mit 
fegen mich befchütte. 

Sn I mit der Melodie: bbagbeb, 
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581. Abendlied. 
1 

VVn ruhen alle Wälder, 
Vieh, Hlenfchen, Städt und Felder, 
Es fchläft die gantze Welt: 
Ihr aber, meine Sinnen, 

Auf, auf, jhr follt beginnen, 
Was ewrem Schöpffer wolgefällt. 

2. 

wo biftu, Sonne, blieben? 
Die Vacht bat dich vertrieben, 
Die Vacht, des Tages Feind. 

Fahr hin; Ein ander Sonne, 
Mein Tıefus, meine Wonne, 
Bar bell in meinem Sgergen ſcheint. 

8. 

Der Tag iſt nun vergangen, 
Die güldnen Sternen prangen 
Am blawen Simmels Saal. 

Alfo werd ich auch ſtehen, 

Wenn mich wird beyffen geben 

Mein GOTT auß diefem Jammerthal. 

4 

Der Leib eylt nun zur Rube, 
Legt ab das Rleid und Schube, 

Das Bild der Sterbligfeit, 
Die ich sich auß; Dagegen 

Wird Chriftus mir anlegen 
Den Rod der Ehr und zzerrligkeit. 

9 

5. 

Das Zaupt, die Süß und ände 
Sind fro, daß nun zum Ende 
Die Arbeit Fommen fey. 

Serg, frew dich, du folt werden 
Vom !Elend diefer Erden 
Ond von der Sünden Arbeit frey. 

6. 

Yun gebt, jbr matten Blieder, 

Geht bin und legt euch nieder, 
Der Betten jhr begebrt. 

Es Fommen Stund und Jeiten, 
Da man euch wird bereiten 
Zur Ruh ein Bettlein in der Erd. 

7. 

mein Augen ſtehn verdroſſen, 
Im buy find fie geſchloſſen: 
Wo bleibt denn Leib und Seel? 
Vim fie zu deinen Bnaden, 

Sey gut für allem Schaden, 
Du Aug und Wächter Tfrael. 

8. 

Breit auf die Flügel beybde, 
© Fıefu, meine Frewde, 
Vnd nim dein Rüghlein eyn. 

Wil Sarbhan mid) verfchlingen, 
So laß die Englein fingen: 
Die Rind foll unverleget feyn. 

Auch euch, jhr meine Lieben, 
Soll heinte nicht betrüben 
in Onfall noch Gefahr. 
Bott laß euch felig fchlaffen, 

Stell euch die güldne Waffen 
Vmbs Bett und feiner Engel Scyaar. 

A. S. 26. Überfhrift: XV. Yiach der Melod. O Welt, ih muß dich laſſen, ıc. 
Unterfchrift: Paul. Gderhardi. — Demnädjft B. &. 88, C. S. 26, D. 836,863, F. ©. 3, 
G. S. 53; H. ©. 44, 1. S. 202, L. ©. 26. Abweichungen: 2.4 B-IL andre, 3. 2 B-H 
güldne, IL Sternlein, 3. 3 BC F—IL bimmelsfaal, DE bimmelfaal, 3.4 IL So, ſo 
werd, 4. 1 IL Leib der eilt zur, 4.3 u. 4 B—H fterblichfeit, Die sich ich aus (F ab): 
dagegen, IL Sterbligfeit: Die zieh ich aus, dargegen, 5. 6 G HL fündensarbeit, 6. 2 
IL Geht, gebt und, 7. 2 I verfchloifen, 7.5 DEGIL allen, 9. 2 IL heute, 9. 3 IL 

Kein Unfall, 9. 4 IL ruhig fchlaffen, 9. 5 IL güldnen, 9. 6 IL feiner sSelden. 
In I mit der Melodie: ag fedcis cis. 
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582. Eroftgelang 
auß dem 15. Cap. £uc. 

Und der Melod.: Bien klagt mit Aug, ic. 

1. 

Wi£gf, mein erg, mit ben Bedanden, 
Ale ob du verfioffen wärft! 
Bleib in Gottes Wort unnd Schranden, 
Da du anders reden hörft. 

Biſtu BSR und Vngerecht, 
Ey fo ik GOtt fromm und fchlecht: 
Zaftu Zorn und Tod verdienet, 

Sinde nicht, Bott ift verfühner. 

2. 

Du bift wie die Menſchen alle 
Angeftedt mit Sündensgifft, 
Welches Adam mit dem Falle 
Sampt der Schlangen hat geftifft; 
Aber fo du Fehrf zu Bot: 

Ond dich befierft, SJats nicht noth; 
Sey getroſt, GOTT wird dein Flehen 
Und Abbitten nicht verfchmähen. 

8. 
Er ift ja Fein Bäer noch Löwe, 

Der fi nur nach Blute fehnt: 
Sein zZertz iſt zu lauter Trewe 
Vnd zur Sanfftmuth angewehnt. 
BOTT bat einen Pater Sinn, 

Onfer Jammer jammert jhn: 
Onfer Onglüd ift fein Schmerge, 
Onfer Sterben kränckt fein Serge. 

4, 
So waarbafftig als Ich lebe, 

Wil ich Feines Mienfchen Tod, 
Sondern daß er fidh ergäbe 
An mir auß dem Sünden Both. 
GoTTes Frewd ift, Wenn auf Erd 

Ein Verjrrter wiederfehrt, 

Wil nidyt, daß auf feiner eerde 
Das geringft engogen werde. 

6. 
Bein Birt Pan fo fleiſſig geben 

Vach dem Schaaf, Daß fidy verläuft. 
Solſtu BOTtes Serge feben, 
Wie ſich da der Kummer bäuft, 
Wie es dürfter, jächt und brent 

Vach dem, der fi) abgewändt 
Von Ihm und auch von ben Seinen, 
Würdeft du vor Liebe weynen. 

6. 
BOtt, der liebt nicht nur die Srommen, 

Die in feinem Saufe feynd, 
Sondern audy, die jhm genommen 
Durch den grimmen Seelenfeind, 

Der dort in der SZöllen ſitzt 
Vnd der Menfchen Gerg erbigt 
Wider den, der, wenn fich reeget 
Sein Fueß, alle Welt beweget. 

7. 

Dennoch bleibt in Liebesflammen 
Sein Verlangen allzeit groß, 
Ruft unnd Iodet uns zufammen 
In den weiten Simmels:Schooß. 
Wer ſich nun da ſtellet eyn, 

Sucher frey unnd loß zu feyn 
Auß deß Sathans Rei und Rachen, 
Der macht Gott und Engel laden. 

8. 
Gott und alles eer hoch droben, 

Dem der Simmel ſchweigen muß, 
Wenn fie jbren Schöpffer loben, 
YJauchgen über unfer Buß; 

Aber was gefündger ift, 
Das verdedt Er unnd vergißt, 

Wie wir Jbn beleidger haben; 
Alles, alles ift vergraben. 

9. 

Kein See kan ſich ſo ergieſſen, 
Kein Grund mag ſo Grundloß ſeyn, 
Rein Strom fo gewaltig flieſſen, 
Begen BOtt ift alles Plein, 
Begen GOTT und feiner Zuld, 

Die Er über unfre Schuld 
Alle Tage läſſet ſchweben 
Durch das ange SündensLeben. 

10. 

Yıun fo rub und fey zu frieden, 
Seele, die du trawrig bift. 
Was willft du dich viel ermüden, 

Da es nicht von nöthen iſt? 
Deiner Sünden grofies Meer, 

Wie birs fcheinet, ift nicht mehr 
(Degen GOTtes Serg zu fagen) 
Alles was wir mit Singern tragen. 
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11. 12. 
Wären taufend Welt zu finden Nein BOtt, öfne mir die Pforten 

Don dem 5oͤchſten zugericht Solcher Gnad und Gütigfeit, 
Vnd du hätteft alle Sünden, Laß mich allzeit aller Orten 
Die darinnen find, verricht: Scmeden deine Süffigkeit. 
Wer es viel, Doch lange nicht Liebe mich Ond treib mich an, 

Soviel, daß das volle Liecht Daß ich dich, So gut ich Fan, 
Seiner Gnaden bier auf Erden Wiederumb ümbfang und liebe 
Dardurd Font erlöfchet werden. Vnd ja nun nicht mehr betrübe. 

A. ©. 65. Ar. XXXVI. — Unterfdrift: Paul. Gerhardi. — 11.4 Die da darinner; 

obige Lesart nad C. — Demnädft B. ©. 77, C. ©. 61, D. 6.86, E. ©. 76, F. S. 73, G. ©. 
115, H. S. 92, I. ©. 216, L. ©. 476. Wbweidhungen: 2. 1 IL die andern alle, 2.4 B—-H 
ſchlangen angeftifft, 2. 6 DE batts, 3. 1 BD-—IL leue 4. 4 F an dem, 4. 5 IL ifte, 
6.3 BD—H Soltft du, 5.6 D—-IL abgetrennt, 7.4 BDEGH bimmelfchoog, 7.5 C nun 
bald, 8.4 C feiner, Hl unfre, 85 B D—H gefünbdigt, C gefündiget, 8.7 B—H beleidigt. 
9.2B D-H Fan fo, 9.6 H Die es, 10.5 G heer, 10.6 B—H Wie es, 10.8 F was mir, 
11.4 BD-—H So barinnen, 11.8 B C verlöfchet, 12. 2 IL Solder Wohlgewogenbeit. 

In I mit der Melodie: bfgabbag. 

385. Der 145. Pfalm. 
1. 6. 

zErr, höre, was mein Mund | Betrachte, wer ich bin: 
Auß innerm Sergensgrund Im Guy fahr ic) dahin, 
Ohn alle Salfchheit fpricht: Zerbrechlich wie ein Blaß, 
Wend, SIERR, dein Angeficht, Vergänglic wie ein Braß, 
Dernimm meine Bitte. Kin Wind Fan mid, fällen. 

2. 1. 

Ich bitte nicht üumb But, Wilſt du nichts ſehen an, 
Daß auf der Welt beruht, | Als was ein Menfch getban, 
Auch endlich mit der Welt . So wird Fein Mienfchenfind 
Brit und zu Boden fällt Don wegen feiner Sünb 
Vnd mag gar nicht vetten. Im Himmel befichen. 

8. 8 
Der Schag, den ich begehr, 

IR deine Gnad, © GIERR: 
Die Gnade, die dein Sobn, 
Mein Seyl und BnadenThron, | 

Mir ftierbend erworben. 

Sih an, wie Jıefus Chrift 
Für mich gegeben ift: 
Der bat, was ich nicht Pan, 
Erfüllt und gnug getban 
Im Leben und Leyden. 

9. 
Du liebeft Rew und Schmerg: 

Scham ber, bier ift mein Zerg, 
Das feine Sind erfennt 
Ond wie im Sewer brennt 
Vor Angft, Leyd und Sorgen. 

4. 

Du bift vein und gerecht, 
Ih bin ein böfer Rnecht; 
Ih bin in Sünden tobt, 
Du bift der fromme Bdtt, 
Der Sünde vergiebet. 

b. 
Laß deine Srömmigfeit 

Seyn meinen Troft und Frewd; 
Laß über meine Schuld 
Dein edle Lieb und Zuld 

Sid) reichlich ergieifen. 

10. 
Ich lechtze wie ein Land, 

Dem beine milde Sand 
Den Regen lang enzeudht, 
Biß Safft und Brafft entweidht 

Und alles verdorret. 
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11. 15. 

Bleih wie auch auff der eyd 80 lang auf diefer Erd 
Kin Sirfch begierlid, fchreyt Ich Athem holen werd, 
Vach frifchem Waiferquell, O „Gerr, fo wil ich dein 
So ruf id) laut und beil Ond deines Willens feyn 
Vach dir, © mein Leben. Beborfamer Diener, 

12. 16. 

Erquicke mein Bebein, Ih wil die dandbar feyn, 
Geuß Treof und Labfal eyn Doch it mein Fonnen Klein; 
Ond fprih mir freundlich zu, Allein in deiner Rrafft, 
Das meine Seele ruh Die thun und wollen fchafft, 
Im Schooß deiner Liebe. Steht all mein vermögen. 

13. 17. 

Gib mir getroften Muth, Drümb fende deinen Geift, 
Wenn meiner Sünden Fluth Der deinen Rindern weißt 
Auffteiger in die 30h: Ten Weg, der bir gefällt. 
Erfäuf all Angft und Web Wer den bewahrt und hält, 
Im Meer deiner Gnaden. Wird nimmermebr feblen. 

14, 18. 

Treib weg den böfen Feind, Ich richte mich nach bir: 
Der mid zu ſtürtzen meynt. Du folft mir geben für, 
Du bift mein Sirt, Ond ich Du folft mir ſchlieſſen auf 
Wil bleiben ewiglidy Die Bahn im Tugendlauff, 
in Schaf deiner Weybe. Ih wil trewlich folgen. 

19. 

Ond wenn des Simmels Pfort 
Ich werd ergreiffen dort, 
So wil im WEngelsseer 
Ich ewig deiner Ehr 
In Frewden lobfingen. 

A. ©. 67. Nr. XXXVI. Überſchrift: Nach der Melod. Als der gütige Gott, zc. 
Unterſchrift: Paul Gerh. — Demnädft B. S. 75, C. ©. 59, D. ©. 88, E. ©. 74, F. ©. 71, 
G. ©. 112, H. &. 90, I. ©. 242, L. ©. 408. Abweidjungen: 1. 2 D—I hergengrund, 2.4 
B D—F bodem, 3. 1BCF Den Schau, 5.2 DE in freud, 6.1 F—H was id, 6.3 
IL Gebrechlich, 7.1 B nicht, 2.4 D—IL Sür menge feiner, 8.5 D und im, 9.2 I Lein 
szers, 9. 4 B—I wie ein feuer, 10. 8 I Den Segen (in den Erratis Regen) lang 
engeicdht, 11.1 IL in der, 11. 3 I frifchen, 18.2 B D—H meine fündenfluth, 14. 8 I mein 
szeil (in den Erratis Sirt). 

In I mit der Melodie: g chagg. 

584. Don der Beichneidung Chrifti. 

1. u 

Warumb machet ſolche Schmergen, Mit Beſchneidung, da du doch 
Warümb machet ſolche Pein Frey von des Geſetzes Joch 
Der von unbeſchnittnem ertzen Weil du einem Menſchenkinde 
Dir, hertzliebſtes Jeſulein, Zwar gleich, doch gantz ohne Suͤnde? 
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2. 

Für did) darfſtu dig nicht dulden, 
Du bift ja des Bundes Serr: 
Vnſre, unfre groffe Schulden, 

Das Geſetz wird heut erfüllt, 

Die fo grawſam, die fo fehwer 

Seut wird Bottes Zorn geftillt. 
sent macht uns, fo folten fterben, 
Bottes Blut zu GOttes Erben. 

4. 

Wer mag recht die Gnad erfennen? 
Wer Pan dafür dandbar feyn? 
SZerg und Mund foll dich ſtäts nennen 
Vnſern Seyland, ItEſulein. 

Deine Güte wollen wir 
VNach Vermögen preyſen bier, 

Weil heut anhebt zu erlegen Weil wir in der Schwachheit wallen: 
Gottes Sohn das Aöfegeld. Dort foll bag dein Lob erfchallen. 

A. ©. 162. Überſchrift: XCVII. Melod. Zion klagt mit Angft und Schmergen, ıc. 
Unterſchrift: Paul. Gerhard. 1. 1 fteht folfche Smergen (in ben Erratis berichtigt). Das Lied 
ift mit Beziehung auf Luk. 2. 21 gedichte. — Demnädft B. ©. 221, C. 6. 163, D. ©. 337, 
E. &. 218, F. S 198, G. S. 294, H. &.298, I. ©. 142, L. 6.112. Abweichungen: 1.3 IL 
unbefchnittnen, 1.4 IL Dir, © liebes, 1. 6 D Frey bi vons geſetzes, 2. 7 D Die 
bezahlſt du, 3. 8 B-IL Gottes Sohn, 4.2 B—I L Wer mag, 4. 3 B—-IL fiets did, 
4.8 D dein lob beſſer fchallen. 

In I mit der Melodie: agfefgaa. 

585. Die Paßion aus den vier Evangelikien. 

Auf uns liegen, daß es dich 
Jammert berg» und jnniglidy, 
Die trägfiu ab, uns zu retten, 
Die fonft nichts zu zahlen hätten. 

3 
Frewt, jhr Schuldner, euch deßwegen, 

Ja fey froͤlich, alle Welt, 

1. 
© Menſch, beweyne beine Sünd, 

VOM weldyer willen BOttes Kind 
iin Menſche mufte werden. 
Er Fam von feines Vaters Thron, 
Ward einer armen Jungfraw fohn, 
That grofle ding auf Erden: 

Die Branden macht er frifch uf ſtarck 
Vnd riſſe, was ſchon lag im Sarg, 
Dem Tod auf feinem Rachen, 
Biß daß Er felbft durch Seindes änd 
Am Creuge feines Lebens End 
In Schmergen mufte machen. 

2 

Denn als nun wieder Oſtern war, 
Yıahm er zu fi) der IZwölfe Schar 
Vñ ſprach mit trewẽ Munde: 
Vach zween Tagen Fömmt die Vacht, 
Da man das Öfterlämmlein ſchlacht, 
Dann if auch meine Stunde, 
Da gieng die ganze Clerifey 

3u Rath, wie fie jbm Fämen bey; 
„ingegen die jhn liebte, 
Salbt Ihn gar fhön in Simons Jauß; 
Derr zikrr ſtrich diefe That herauß, 
Schalt den, der ſie betrübte. 

3. 
Das war der boͤſ Iſcharioth, 

Der feinen Zerrn der böfen Rott 
Geſchworen zu verratben. 
Das frome Lamm, der Seyland, Fam. 
Aß ſuſſes Brodt und Oſterlam, 
Wie andre Juüden thaten. 
Drauf ſtifftet Er ſein Fleiſch und Blut 

Des Tiewen Teſtamentes gut, 
Zu trinden und zu effen, 
Vnd ftund hernach von feinem Ort, 
Wuſch feine Jünger, redte Wort, 
Die nimmer zu vergeifen. 

4. 
Er Fam zum beilgen ©®eleberg, 

Da, da ging an das hohe Werd 
Mit Zittern und mit Jagen. 
Die Erde nahm den Blutſchweiß an, 
Der häufig auß ihm drang und ranım. 
Der Simmel hört jhn fagen: 
© Vaterhertz, gefällt es dir, 

So gebe diefer Beldy von mir, 
Wo nicht, gefhäh dein Wille —, 
Vnd thäte das zum dritten mal, 
In defien lag der Jünger Jahl 
Im Schlaf und füffer Stille. 
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i b. 

Ach, ſprach das liebe, trewe sSerg, 
Ihe liege und fchlaft, Mid, hat der 
UN Todes⸗Angſt ümbfangen. Schmertz 
Ad wacht und bätet, Bätet, wacht, 
Damit jhr von des Seindes Macht 
Nicht werdet bintergangen. 

Yun ift mein Stünblein für der Thür, 
Steht auf, da koͤmmet ber zu mir 
Mein Jünger und verräther. 
Er hatte Faum geböret auf, 
Ombringt jhn Judas und fein Zauf 
Als einen Obelthäter. 

6. 

Der Führer Füße jhn mit dem Mund, 
Ond war doch nichts im Sergengrund 
Als bittres Gifft und fluchen. 
Doch trat der Seyland frey dahin, 
Sprach Elar und deutlich: Seht, ich bin, 
Den ewre Augen fuchen. 

Sucht jhr denn mid, fo laſſet gehn, 
Die jhr hier feher bey mir fiehn, — 
Meynt biermit feine Jünger; 
Ond als des Petri firenger Sinn 
Den Malchum ſchluge, beylt er jhn 
Am Ohr mit feinem Singer. 

7 

Sted eyn das Schwerbdt, ſprach unfer 

Licht, 
Soldy Arbeit dienet bieber nicht, 
Mein Reich muß feyn getrunden. 
Drauf ift der Richter aller Welt 
Den ohenPrieſtern dargefiellt; 
Vnd da ift auch gefunden 

Des Petri Gerg un Bewenmutb: 
Nit zwar durch fchwerdt und Sewersgluet, 

Yıur durch ein bloffes Fragen, 
Ob er nicht Ieefus Jünger fey? 
Da fällt fein Blaube, Lieb und Trew, 
Weiß nichts als Yiein zu fagen. 

8. 

Auf diefen Fall Fam groffe Rew, 
Er fieng an, da der Zahne fchrey, 
Sehr bitterlich zu weynen. 
Das Auge, das die Zergen fiebt, 
Thät einen Blid, Lieb Gnad und Güt 
Dem armen Petro fcheinen. 

— — — — — — — —— — — — — — — 
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Die falfchen Zeugen traten dar 
Ond redten viel, fo nimmer waar, 
Auch niemals wird gefcheben ; 
Drümb auch der Zerr unnötbig ſchätzt, 
Daß ter fein Wort dargegen fest, 
Läßts durch den Wind zerwehen. 

9. 

Dem aber, dem Er ward verklagt, 
Antwortet Er, da er jhn fragt, 
Ob Er von Gott gebohren: 
Ja, ich bin Menſch und Böttes Sohn, 
Der Welt zum Seyl, zur Frewd und 
Vom Pater außerforen. [Rron 
Ihr werdet meine Serrligfeit 

Zur Rechten Bottes mit der Zeit 
och in den Wolden feben. 
Das nennt der Läftrer Läfterwort; 
Da fchrey ein jeder Tod und Mord, 

Da ging es an ein ſchmähen. 

10. 

Man flug, man fpeyt hm. ins 

Geſicht; 
O wunder, wunder, daß hier nicht 

Die Erde ſich zerriſſen! 
O wunder, daß nicht GOttes Grimm 

Mit ſeiner ſtarcken Donnerſtimm 
Vom Simmel dreyn geſchmiſſen! 

Sie bunden Ihm die Augen zu 
Vnd hatten weder Maaß noch Ruh 
Im hoͤhnen und im ſchlagen; 

Denn wenn ſie ſchlugen, fragten ſie: 
Sag an, wer thats? Du kanſt es je 
Als ein Prophete fagen, 

11. 

Ond damit war es noch nicht aus: 
Am Worgen warb Er in das Zauß 
Pilati bingeführet. 
Der Judas dacht den Sachen nach; 
Sein frecher Sinn fand hin und bradı, 
Sein Serge ward gerühret. 
Es war jhm leyd, er hatte Rew, 

Weil aber Fein Troft war dabey, 
Bing Seel und Leib zu grunde: 
Er nahm ein grawfam fchredlicd, End, 
Er und fein Vame bleibt gefchändt 
VNoch biß auf diefe Stunde. 
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12. 

Da Jefus vor Pilato ſtund, 
War ſehr viel Rlag und gar Fein Grund. 
Das meifte, das man triebe, 
War, daß Er nichts mehr thu und Ichr, 
Als was die Onterthanen Fehr 
Vons Räyfers Pflicht und Liebe, 
Dieweil Er fi) zum Rönge madıt. 

Pilatus ward dahin gebracht, 
Daß er ben zzerren fragte, 
Ob Er der Jüden Rönig wär? 
Der Err ſprach: ja, zu GOttes Ehr, 
Er wäre, was er ſagte. 

13. 

weil nun zzerodes, deifen Sand 
Sonſt berrfiht im Balileer Land, 
Bleih Damals war zugegen, 
Sdidt jbm Pilatus Chriftum bin. 
Des frewt er ſich in feinem Sinn, 
Lie Ihm zum Spott anlegen 
in weiffes Rleyd, ein arme Tracht, 

Vnd da man feiner gnug gelacht, 
Da fchidt er jhn zurücke 
Pilato heim: Der ging zu Rath 
Ond fand Ihn rein von arger That, 
Vnſchuldig aller Tücke. 

14. 

Er nahm den Mörder Barrabam, 
Dem jedermann fonft war fehr gramm, 
Den ftellt er in die Mitten: 
Sier find der Vbelthäter zwey, 
Sprad) er zum Vold, es ſteht euch frey, 
Ihr möget einen bitten. 

Halt Jekfum, fchrey die tolle Schaar, 
Laaß Barrabam, wie er vor war, 
Frey ledig in das feine. 
Was fang idy denn mit Jıkfu an? 
Ans Ereug, Ans Creug mit diefem Mann! 
Antworter die Gemeine. 

15. 

Da gab Pilatus Jeſum bin 
Dem Briegesvold, das geiffelt jhn 
Ohn alle Gnad uf fhonen. 
Der freche Saufe trat zu Sauf 
Vnd ſetzten unferm Könge auf 
Don Dornen eine Kronen. 

Er ward gehandelt als ein Toor, 
Sie äfften jhn mit einem Rohr 
Vnd ſchlugen jhn nicht wenig, 
Du biſt ein Roͤnig, ſagten ſie, 
Drümb beugen wir dir unſre Knie: 
Blüd zu, © Jüden⸗Koͤnig! 

16. 

Als Er nun übel zugericht, 

Führt Ihn Pilatus ins Beficht 

Des Volcks uf fprach darneben: 
Seht, ſeht doch, welch ein armer Wurm! 

Yıun wird fi) ewer Brimm und Sturm 
Einmal zu frieden gäben! 

Viein, nein, ſprach die vergallte Rott. 

Zum Creug, zum Creug! nur jmmer tod! 
Pilatus wuſch die SJände 
Vnd wolt im Rothe reine ſeyn; 
Dem aber, der in allem rein, 
Beſtimmt er Tod und Ende. 

17. 

Das Leben gieng zum bittern Tod 
Vnd mußte feine legte Noth 
mit eignen Schultern tragen. 
Er trug fein Creug uf unfern ſchmertz, 
Darüber führt manch Mutterberg 
Ein bochbetrübtes Klagen. 
Weynt nicht, ſprach Chriſtus, über 

mich, 
Ein jeder weyne über ſich 
OA über feine Sünde. 
Es kompt die Zeit, da felig wird 
Bepreyfet die, fo nicht gebiert 

Vnd gar nicht weiß vom Rinde. 

18. 

Da man nun Fam zur Schebelftat, 
Da warb, ders nicht verdienet bat, 
Biß in den Tod gefränder, 
Swar alfo, daß ein MörbersPaar 
Zur Seiten wurde bier und dar, 
Er mitten eyn gehändet. 
Man nahm Ihm Leben, Ehr und 

Blut; 

Den fanften Sinn, den fromen Mutb, 
Den muften fie Ihm laffen. 
Er liebte, die Ihm webgerban, 
Rief feinen Vater für die an, 
Die Ihm fein sSerg zerfraiffen. 



19. 

Pilatus hefftet oben an 
sein Oberfchrifft, die jedermann, 
Der bey dem Creut geweſen, 

„Hebreer, Römer, Griechenland 

OR wer Vernunft bat und Perftand, 
Bar wol bat Fönnen leſen. 

Die Brieger nehmen Jhm fein Rleyd 
Vnd theilen ſich in diefe Deut, 
Der Rod bleibt unzerſtücket: 
Er wird dem Looß anheim geftellt, 
Des foll er feyn, wem jenes fällt: 
Laaßt fehen, wen es glüdet. 

20. 

Maria, voller Lieb und Trew, 
Stund an dem Creug und auch babey, 
Den unfer zzeyland liebte. 
Sieb bier, ſprach IEſus, Weib, dein 

Sohn! 
Ond Jünger, fiehe deine Rron 
DA Mutter, die Betrübte: 

Die laß dir ja befoblen feyn! 
Diß Wort, das drang ing zzertz bineyn 
Johanni, dem Geliebten. 
Er nahm die auf uñ thät jhr wol, 
Die andre madhten Jammerssvoll 
Durch Boßbeit, die fie übten. 

21. 

Diel Läftrer redien böfe Ding, 
Auch einer, der zur Seiten bieng, 
Boß auf jhn feinen Beyfer. 
Der aber an dem andern Ort 
Straft jhn und feine Läfterwort 
Mit groffem Ernſt und Eyver, 

Sprach Jefum an: © Simmelsfürf, 
Bedende meiner, wenn du wirft 
Yun in bein Reich eyngeben. 
Sürwaar, fürwaar, ich fage dir, 
Sprach Jefus, du wirft heut bey mir 
Im Parabdiefe ſtehen. 

22. 

Der Mittag Fam, und war doch TIacht, 
Die Sonn, die alles frölich macht, 
War felbfi mit Leyd erfüller. 
Des Lichtes Schöpffer fühle: Pein, 
Drümb muß mit finftern Schatten feyn 
Das ſchoͤnſte Liecht verbüller. 

Bifher, Das ev. Kirchenlied. Ill. 
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Eli, rief IJEſus, GOtt, mein GoOtt, 
Wie läßtu mid) in meiner Noth 

Vnd Ansft fo gar alleine? 
Ond bald darauf: Mich dürfter ſehr! 
Das alles hört der Jüden sSeer 
Vñ weiß nicht, was Er meyne. 

23. 

Sie find vom Jorne taub und blind, 
Bart wie ein Stein, der nichts empfindt, 
Auch gar nicht zu erweichen. 
Sie nehmen aus dem Eßigfaß 
DA machen einen Schwamm mit naß, 

Den laifen fie Ihm reichen. 
Ihr Gerg ift voller Bitterfeit, 

Vnd damit find fie auch bereit 
Den, der ist flirbt, zu laben. 
Diel machen aus dem Ernſt ein Spiel 
Vnd fprechen: „Salt, laaß fehn, Er wil 
Eli Sülfe haben. 

24. 

Er aber ſprach: Es ift vollbracht, 

Ond darauf ward Er von der Macht 

Des Todes überfallen, 
Er neigte fich zur fanften Rub, 
Er fchloß die fhwachen Augen zu 
Vnd fchrey mit groifem fchallen: 
“im auf, nim auf, SIERR, meinen 

Geiſt; 
Du, mein berglieber Vater, weiſt, 

Wie du jhn folt bewahren. 
Vnd alſo iſt der groſſe Geld, 
Der zimmel, Erd und alles hält, 

Von dieſer Welt gefahren. 

25. 

Er fuhr dahin: Im Augenblid 
3erreiß der Vorhang in zwey Stüd, 
Die Erd erfchrad und bebte; 
Die Selfen fprungen in die Zufft, 
Auch öffnet ſich der Gräber Gruft, 
Ond das darinnen, lebte. 

Der Jüden Gergen blieben bart, 
Allein dem SZäuptmann, dem da ward 
Die Wach am Creug befoblen, 
Der glaubt und mit jhm fein Befind, 
Es wäre Jefus Gottes Rind, 
Vnd fagtens unverholen. 

20 
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26. 

Man brach den Schädhern jhre Bein, 
Mein und dein Seyland blieb allein 
An Beinen ungebroden. 
Das aber ift waar und gewiß, 
Daß ein Soldat mir feinem Spieß 

Die Seiten jhm zerftochen, 
Aus weldher Wund ein edle Fluth 

don Blut und Waſſer uns zu gut 
Alsbald heraus gefloifen. 
Zulegt ward er vom Creug gebradıt 
Vnd wolbefhidt noch vor der Vacht 

In Jofepbs Grab gefchloiien. 

27. 

Die Jüden hatten wol gehört, 
Er würde, wie Er ſelbſt gelehrt, 
von Todten auferftehen. 
Das halten fie vor unwaar feyn, 

Sie bilden jbnen aber eyn, 
Es möchte Lift ergeben. 
Drümb fiegeln fie des Grabes Thür 

Ond legen flarde Wache für: 
Ombfonft und gar vergebens! [Stein, 
Der ZIERR dringt durdy: Rein Fels und 
Rein Wächter mag zu mächtig feyn 

Dem Fürſten unfers Lebens. 

Daulus Gerhardt. 
28. 

Yıun feb und lern ein jederman, 

Wie fehr viel gutes uns gethan 
Der Bräutgam unfrer Seelen: 
Er nahm auf fich all unfer Schuld 
Vnd ließ auß trewer Lieb und Guld 
Sid unferthalben quälen. 

3erfnirfchtes Zerg, betrübter Geiſt, 
Den feine Sünde nagt und beißt, 
Laß Sorg und Rummer fallen, 
Weil unfer sSeyland JEſus Chriſt 

in Sündenopffer worden ift 
Dir und uns Mienfchen allen. 

29. 
Du aber, der du ficher ſtehſt 

Vnd ohne Buſſe täglich gehſt 
In ungeſchewte Sünden, 

DBetrachte, was vor Straf und Lafl, 
Wenn du dein Maaß gefüller haft, 
Dich endlicdy werde finden. (Baus, 
Denn thut man das am grünen 

30 denfe, was vor Ort und Raum 
Der dürre werd erlangen. 
O Frefu, gib uns deinen Sinn 
Vnd bring uns alle, wo du hin 
Durch deinen Tod gegangen. 

A. ©. 198. Nr. CXVI mit der obigen Überfchrift und dem Namenszeihen des Dichten. 
Über dem Texte fteht die Melodie: f f ga fa he, Über Strophe 16 fteht: Der ander Thai 
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586. Paifionslied. 

1. 

EIn Lämmlein geht und trägt die 
Der Welt und jbrer Rinder, [Schuld 
Es geht und büſſet in Bedult 

Die Sünden aller Sünder; 

Es geht dahin, wird matt und Prand, 
Ergibt fi) auf die Würgeband, 

Verzeiht ſich aller Frewden; 
Es nimmer an Schmach, Sohn und Spott, 
Ansft, Wunden, Strihmen, CreugundTod 

Vnd ſpricht: Jch wills gern leyden. 

2. 

Das Lämmlein ift der groffe Freund 
Vnd Seyland meiner Seelen; 
Den, den hat GOtt zum Sünden: Seind 
Vnd Söhner wollen weblen: 

Beh bin, mein Rind, und nim dich an 
Der Rinder, die ich außgethan 
Jur Straaf uñ Zornesrutben. 
Die Straf ift ſchwer, Der Zorn ift groß; 
Du Fanft und folft fie machen loß 
Durch Sterben und durch Bluten. 

3. 

Ja, Pater, ja, von Gergengrund, 
Leg auf, ich wil diß tragen: 
Mein wollen hengt an deinen Mund, 
Mein würden ift dein Sagen. 
O Wunder⸗Lieb! O Liebes: Macht! 

Du kanſt, was nie kein Menſch gedacht, 

BOTT feinem Sohn abzwingen. 
O Liebe, Liebe, du bift ftard, 

Du firedeft den ins Grab und Sarg, 
Vor den die Selfen fpringen. 

4 

Du marterft Ihn am Creugesftamm 
mit Tlägeln undTmit Spieilen, 
Du ſchlachteſt jhn als wie ein Lamb, 
Machſt Gerg und Adern fliejfen: 

Das Serge mit der Seufger Brafft, 
Die Adern mit dem Edlen Safft 
Des purpurrotben Blutes. 

© ſuͤſſes Lamb, was fol ich dir 
sErweifen davor, daß du mir 

Erweiſeſt fo viel gutes? 

| 
| 

| 
| 

- - | — -— — — — — 

5. 

Mein Lebetage wil ich dich 

Aus meinem Sinn nicht laſſen; 

Dich wil ich ſtäts, gleich wie du mich, 
Mit Liebes⸗Armen faſſen. 
Du ſolt ſeyn meines zzertzen Liecht, 

Vnd wenn mein zzerzt in ſtücken bricht, 
Solſtu mein Serge bleiben. 
Id wil mich dir, mein bhöchfter Ruhm, 
Siermit zu deinem Eygenthumb 
Beſtändiglich verfchreiben. 

6 

Ich wil von deiner Liebligfeit 
Bey Yacht und Tage fingen, 
mich felbft auch dir nach Mügligkeit 
Jum Frewden⸗Opffer bringen: 
Mein Dach des Lebens foll ſich dir 

Vnd deinem Ylamen für und für 
In Dandbarkeit ergieſſen, 
Vnd was du mir zu gut gethan, 
Das will ich fäte, fo tief ich Fan, 
In mein Gedächtniß ſchlieſſen. 

7. 

Erweitre dich, mein Sergensfchrein, 
Du fol ein Schatzhaus werden 
Der Schäge, die viel gröſſer feyn 
Als Simmel, Meer und Erden. 

Weg mit dem Bold Arabia, 
Weg, Talmus, Myrrhen, Lafia ! 

Ich bab ein beifers funden s 
Mein groſſer Schag, 3Err JEſu Chrift, 
Iſt diefes, was gefloſſen ift 
Aus deines Leibes Wunden. 

8. 

Das foll und wil ich mir zu Nutz 

3u allen Zeiten machen: 
Im Streite foll es feyn mein Schug, 
In Trawrigfeit mein Lachen, 
In Froͤhligkeit mein Seytenfpiel, 

Vnd wenn mir nichts mehr fchmäden wil, 
Soll mich diß Manna fpeyfen; 
Im Durft folls feyn mein Waſſerquell, 
In Einſamkeit mein Sprachgejell 
3u ZJauf und audy auf Reifen. 

20* 
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9. 10. 
Was ſchadet mir des Todes Sifft? Wenn endlidy idy fol treten eyn 

Dein Blur, das ift mein Leben. In deines Reiches Srewden, 
Wenn midy der Sonnen Zitze trifft, | So fol diß Blut mein Purpue feyn, 
So Fan mirs Schatten gäben. AIch wil mich darin Pleyden: 

Setzt mir des Wehmuths Schmergen zu, | Es foll ſeyn meines Jauptes Eron, 
So find id) bey dir meine Rub In welcher ich wil vor dem Thron 

Ale auf dem Bett ein Rrander; | Des hböcdhften Vaters gehen 
Vnd wenn des Creuges Vngeſtüm Vnd dir, dem Er mic) anvertramt, 
Mein Schifflein treiber umb vnd ümb, | Als eine wolgefchmüdte Braut 
So biftu denn mein Ander. | An deiner Seiten ſtehen. 

A. ©. 213 mit dem Namenszeichen des Dichters. Überfchrift: CXVIII. Nach der 
melod. An Waſſerflüſſen Babylon, zc. 1. 8 fteht Smach, 10. 8 wolgefmüdte; obige 
Lesarten nad) B fi. Grundlage des Liedes: Joh. 1, 29 und Jeſ. 53, 4—7. Bu 7. 6 vgl 
2. Mof. 30, 23. 24. — Demnädjft B. ©. 251, C. S. 1%, D. S. %69, E. ©. 248, F. ©. 293, 
G. S. 326, H. ©. 49, 1. ©. 6, L. ©. 276. Abweichungen: 1. 3 I L und träget, 3. 1G 
bergensgrund, 3. 2 D-IL diers, 3. 3 B-EIL deinem, 3. 7 BD-—IL feinen, 3.9 D 
fterdeft, 3. 10 B-H Für dem, IL Vor dem, 4. 5 L Seufger:Rraft, 4. 10 B-IL 

Brzeigeft, 5. 4 BC liebesflammen, 5. 5 B D-IL bergens liecht, 6. 3 IL zu aller Zeit, 
6.5 C fol ih dir, 6.9 F fo gut, 7. 1 CIL bergenfchrein, 7.2 C mein, .5b BD—H 
gold, Arrabia, 9.5 B—H des ſchwermuts, 10.3 D—H So laß, 10.6 B-AL den, 10.7 
B hoͤchſtes. 

Sn I mit der Melodie: e es do (be) as as g. 

587. Paifionslied. 

1. Die haben dir erreget 
O Welt, fib bier dein Leben Das Elend, das dich fchläger, 

Am Stamm des Ereuges fchweben! | Ond das betrübte Marterssseer. 
Dein zzeyl find: in den Tod! | 6 

Der groſſe Fürſt der Ehren bins, ich olte bürfen 

mit Schlägen, John und groifem Spott. Gebanden in der Söll; 

2. | Die Geiffeln und die Banden 
Trit ber und ſchaw mit Fleiſſe: Ond was du außgeftanden, 

Sein Leib ift gang mit Schweilfe 
Des Blutes überfüllt. Tas hat verdienet meine Seel. 

Aus feinem edlen Sergen \ 6. 
Vor unerfhöpften Schmergen Du nimmft auf deinen Rüden 
in Seuffger nach dem andern quillt. Die Laften, die mich drüden 

3. Viel ſehrer als ein Stein; 
Wer bat dich fo gefchlagen, Du wirft ein Fluch: Dargegen 

Mein zzeyl, Ond dich mit Plagen Verehrſtu mir den Segen, 
So übel zugericht? Dein Schmergen muß mein Labjal fern. 

Du bift ja nicht ein Sünder | 7 
Wie wir und unjre Rinder, Du fegeft did zum Bürgen, 
Von Vbelthaten weiftu nicht. Ja läſſeſt dich gar würgen 

4. Vor mich und meine Schuld; 
Ich, ich und meine Sünden, mir läſſeſt du dich krönen 

Die ſich wie Rörnlein finden . mit Dornen, die dich höhnen, 
Des Sandes an dem Meer. Ond,leydeit alles mit Gedult. 



|— nn - — — — — — 

8. 

Du ſpringſt ins Todes Rachen, 
mich frey und loß zu machen 
Von ſolchem Vngehewr; 

Mein Sterben nimſtu abe 
Vergräbſt es in dem Grabe: 
© unerhörtes Lichesfewr! 

9. 

Id bin, mein Zeyl, verbunden 

au Augenblid und Stunden 
Dir überhoch und fehr; 
Was Beib und Seel vermögen, 

Das foll ich billidy legen 
Allzeit an deinen Dienft und Ehr. 

10. 

Yun, ich Fan nicht viel geben 
In diefem armen Leben, 

ins aber wil ich thun: 
Es foll dein Tob und Heyden, 

Biß Leib und Seele fcheiden, 
mir ftäts in meinem Sergen ruhn. 

11. 

Ich wils vor Augen fegen, 
mich fläts daran ergegen, 
Ich fey auch, wo id) fey. 

Es foll mir feyn ein Spiegel 
Der Vnſchuld und ein Siegel 
Der Lieb und unverfälfchten Trew. 

12. 

Wie bäfftig unfre Sünden 
Den fromen Gott englünden, 
Wie Rah und Eyver gehn, 

A. ©. 216 mit des Dichters Namen. 

| 
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Wie grawſam ſeine Ruthen, 
Wie zornig ſeine Fluthen, 

Wil ich aus dieſem Leyden ſehn. 

13. 

Ich wil daraus ftudiren, 
Wie ich mein erg fol zieren 
mir ftillem, fanfften Muth, 
Vnd wie ich die fol lieben, 

Die mich doch fehr betrüben 
mit Werden, fo die Boßheit thut. 

14. 

Wenn böfe Zungen ftedyen, 
mir Blimpf und Yiamen brechen, 
So wil idy zäbmen mid: 
Das Vnrecht wil idy dulden. 

Dem Nechſten feine Schulden 

Derzeiben gern und williglich. 

15. 

Ich wil mich mit dir fchlagen 
Ans Creutz uñ dem abjagen, 

Was meinem $leifch gelüft: 
Was deine Augen bajfen, 

Das wil idy fliehn und lajfen, 
So viel mir jmmer müglidy ift. 

16. 

Dein Seuffgen und dein Stehnen 
Ond die viel taufend Thränen, 

Die dir gefloifen zu, 
Die follen mich am Ende 

in deinen Schooß und SZande 
Degleiten zu der ewgen Rub. 

Überfhrift: CXIX. Nach der Melod. © 
Welt, ih muß dich laffen, zc. — Demnädjft B. ©. 248, C. &. 300, D. ©. 265, E. ©. 245, 
F. S 220, G. ©. 323, H. ©. 247, I. ©. 174, L. ©. 322. Abweichungen: 1. 6 IL groifen, 

2.5 B—-F H unerfchöpfftem, 3.6 B—H Von miſſethaten, 6.2 BC lafter, F—H fo mich, 

6. 4B D-H Du bil, 7. 1 L wid sum, 7.2 H Und läſſeſt, 10. 1 B Nun Fan ich, 
10. 6 L meinen, 12. 3 C gebt, 12. 5 G H Wie befftig, 12.6 I L aus deinem, 13. 3 D 
fanffiem, 13.5 BD-—H fo febr, 15. 8 BD—-G gelüftt, 16. 5 C deinem . . . und ende. 

In I ift die Melodie: g ° h a a gis gis beigefügt. 

588. Ofterlied. 

AVf, auf, mein Serg, mit fremden 
Vim war, was heut gefchidht. 
Wie Fömpt nad) groſſem Leiden 
Yıun ein fo groffes Licht! ® 

1. 

Mein Seyland war gelegt 
Da, wo man uns binträgt, 
Wenn von uns unfer Geiſt 
Ben Simmel ift gereift. 



sw 

Er war ins Brab gefendet, 
Der Feind trieb groß gefchrey; 
Eh ers vermeynt uñ dencket, 
Iſt Chriſtus wieder frey 
Vñ ruft Victoria, 

Schwingt frölich hie und da 
Sein $ähnlein als ein zzeld, 

Der Feld und Muth bebelt. 

3. 

Der Geld ſteht auf dem Grabe 
Vnd fiht fid) munter umb: 

Der Feind ligt und legt abe 
Gift, Ball und Vngeſtüm. 
Er wirft zu Chrifti Fuß 

Sein SHöllenreihh und muß 
Selbft in def Siegers Band 
Ergeben Fuß und Sand. 

4. 

Das ift mir anzufchawen 
Ein vechtes Srewbdenfpiel. 

Yıun fol mir nicht mehr gramwen 
Por allem, was mir wil 

!Entnehmen meine Muth 
Zufampt dem Edlen But, 

So mir durch IEſum Chrift 
Auß Lieb erworben ift. 

5 

Die SOU und jhre Rotten, 
Die Frümmen mir Fein Saar; 
Der Sünden Fan ich fpotten, 
Bleib allzeit ohn Gefahr. 

Der Tod mit feiner Nacht" 
Wird nichts bey mir geacht: 
Er bleibt ein todes Bild, 
Vnd wär er noch fo wild. 

6. 

Die Welt ift mir ein lachen 
Mit jhrem grojfen Zorn: 
Sie zürnt unnd Fan nichts machen, 
AU Arbeit it verlobrn. 

Die Trübfal trübt mir nicht 
Mein Jerg und Angeficht ; 

Das Onglüd ift mein Glüd, 

Die Nacht mein Sonnenblid., 

7 

Ich bang und bleib aud) bangen 

An Chriſto als ein Dlied: 
Yo mein SZäupt durch ift gangen, 

Da nimt SEr mich aud) mit. 

Er reiſſet durch den Tod, 

Durh Welt, durch Sünd, durdy Yiotb, 
Er veilfet durch die Sol, 
Ih bin ſtäts fein Geſell. 

8. 

Er dringt zum Saal der Ehren, 
Ich folg Ihm jmmer nach 
Vnd darf mich gar nicht Fehren 
An eingig Vngemach. 

Es tobe, was da Fan: 
Mein SJäaupt nimt ſich mein an, 
Mein Geyland ift mein Schild, 
Der alles Toben ftilt. 

9. 

Er bringt mich an die Pforten, 
Die in den Simmel führt, 
Daran mit güldnen Worten 
Der Reim gelefen wird: 
Wer dort wird mit verhöbnt, 

Wird bier auch mit gefröhnt; 

Wer dort mit fterben geht 
Wird bie auch mit erhöht. 

A. ©. 249. Wr. CXLI. Mit der Melodie: c a c b ag f und dem Namenszeichen bes 
Dichters. — 4. 4 Steht was er; obige Lesart nad) D-IL. — Demnächſt B. ©. 307, C. ©. 

227, D. ©. 41, E. ©. 314, F. ©. 287, G. ©. 410, H. ©. 315, I. S. 186, L. S. 368. Ab 
weichungen: 1. 3 IL groifen, 2. 3 F s&b mans, 3. 1 FIL aus dem, 3.8 C füß, 1 4B 
wann er (in den Erratis was mir), C wann er, 65.6 IL Wird fchleht, 7.4 D—H nimmı 

es, 7. 6 B-IL und noth, 8. 4 C einig, 9. 1 D—H bringt une. 
In 1 ift die oben genannte Melodie beigefügt. 
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389. 3u GOtt dem 5. Geikt. 
Melod. Zion klagt mit Augſt und Schmerten, ıc. 

1. - 

O Du allerfüßte Frewde! 
© du allerfchönftes Licht! 

Der du uns in Lieb und Leyde 
Onbefucher läffeft nicht, 

Geiſt deß 3chſten, Zöhfter Fürſt, 
Der du hältſt und halten wirſt 

Ohn aufhören alle Dinge, 
Höre, höre, was ich finge. 

2. 

Du bift ja die befte Gaabe, 
Die ein Menſche nennen Fan: 
Wenn id dich erwünſch und babe, 

Geb idy alles wünfchen an. 
Ach ergib dich: Rom zu mir 

In mein Serge, Daß du dir, 

Da ich in die Welt geboren, 
Selbft zum Tempel außerfohren. 

3. 

Du wirft auß de Simmels Throne 
Wie ein Regen außgefchütt, 
Bringft vom Pater und vom Sohne 
Yıichts als lauter Segen mit. 

Laß doch, © du wertber Daft, 
Gottes Segen, den du haft 
Vnd verwaltft nad) deinem Willen, 

mich an Leib und Seele füllen. 

4. 

Du bift weif und voll Verftandes, 

Was geheim ift, ift dir Funt, 
Zäblft den Staub de Fleinen Sandes, 
Bründft def tieffen Meeres grund: 
Yun, du weift auch zweifels frey, 

Wie verberbt und blind ich fey, 
Driümb gib Weißheit ON vor allen, 
Wie id) möge Gott gefallen. 

5. 

Du bift Geilig, läßt dich finden, 
Wo man rein und fauber ift, 
Fleuchſt hingegen Schand und Sünden, 
Wie die Tauben Stand und Mift. 

— — — — — — — — — — —h æ — — 

Mache mid, O Bnaden-quell, 
Durch dein waſchen rein und hell: 
Laß mich fliehen, was du flieheſt, 
Gib mir, was du gerne ſiheſt. 

6. 

Du bift, wie ein Schäflein pfleget, 
Frommes Sergens, fanftes Muths, 
Bleibft im lieben unbeweget, 
Thuft uns Boͤſen alles gute. 

Ad verleyb und gib mir auch 
Diefen Edlen Sinn und Brauch, 
Daß ih Freund und Feinde liebe, 
Beinen, den du liebft, betrübe. 

7. 

Mein Sort, ich bin wol zu frieden, 
Wenn du mid) nur nicht verftößt; 
Bleib iy von dir ungefchieden, 
Ey fo bin ich gnug getröft. 

Laß mid) feyn dein Eygenthum, 
Ich verfpräh hinwiederumb, 

ier und dort all mein Vermögen 
Div zu Ehren anzulegen. 

8. 

Ich entfage alle deme, 

Was dir deinen Ruhm benimt; 
Ich wil, das mein sserg annehme 
Nur allein, was von dir Fömpt. 
Was der Satan wil und fudht, 

wil ic halten alles verflucht; 
Id wil feinen ſchnöden Wegen 
mic mit Ernſt zu wider legen. 

9. 

Yıur allein, dag du mich Färdeft 

Ond mir trewlich ſteheſt bey! 
Zilf, mein Gelffer, wo du merdeft, 
Daß mir Zülffe nöthig fey. 

Brich deß bofen Zleifches Sinn, 
Yıim den alten Willen bin, 
Mad jhn allerdinges newe, 
Daß fi) mein GoOtt meiner frewe. 
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Sey mein Retter, halt mich eben; 

Wenn id) finde, fey mein Stab; 
Wenn ich fterbe, fey mein Leben; 
Wenn ich lige, fey mein Brab. 

Paulus Gerhardt. 

10. 

H 

— —— — — — — — —— — — —— 

Wenn ich wieder aufferſteh, 
Ey fo hilf mir, daß ich geb- . 
sin, da du in ewign Fremden 
Wirft dein Außerwehlten weyden. 

A. S 271. Nr. CLV mit der obigen Überfchrift und mit dem Namenszeichen des Dichters. — 

Demnädft B. ©. 361, C. ©. 241, D. ©. 401, E. ©. 369, F. ©. 331, G. ©. 467, H. ©. 353, 
1. ©. 192, L. ©. 446. Abweihungen: 2.2 I Fennen, 3. 8 F feel erfüllen, 5.6 D wachfen, 
6.2 C F—H bergen, 7. 5 C mich nun dein, 8.1 H dem, 886 CDIL ale, 9. sBD-—H 

mein Gott fi, 10. 1 H Seyn, 10, 7 F—IL emwgen. 
Sin I mit der Melodie: bagah bag. 

5%. Lob: und Dantlied 
über Sirach 50, 24. 

1. 

ID dandet all und bringet Ehr, 
Ihr Menfchen in der Welt, 

Dem, deilen Lob der sEngel Zeer 
Jm Simmel fäts vermeldt. 

2. 

Ermuntert euch Vnd fingt mit Schall 
Bott, unferm böchften Gut, 
Der feine Wunder überall 

Vnd groſſe Dinge thut ; 

3. 

Der uns vom Mutterleibe an 
Friſch und gefund erhält 

Vnd, wo Fein Menſch nicht hälfen Fan, 
Sid, felbft zum Gelffer ftellt; 

4. 

Der, ob wir Ihn gleich hoch betrübe, 
Doch bleibet gutes Mutbs, 

Die Straf erläßt, Die Schuld vergibt 
Vnd thut uns alles gute. 

9. 

[4 

O. 

Er gebe uns ein frölich Zertz, 
Erfriſche Geiſt und Sinn 
Vnd werf all Angft, Furcht, Sorg und 

Ins Meeres Tieffe bin. [(Schmerg 

6. 

Er laſſe feinen Srieden ruhn 

In Jraelis Land, 
Er gebe Glück zu unferm Tbun 

Vnd zzeyl zu allem Stand. 

7. 

ser laſſe feine Lieb und Güt 
Omb, bey und mit uns gebn, 
Was aber ängfter und bemübt, 

Bar ferne von uns ftehn. 

8. 

So lange diefes Leben währt, 
Sey er ſtäts unfer zzeyl, 
Und wenn wir fcheiden von der Erd, 

Derbleib er unfer Theil. 

Er drüde, wenn das zzertze bricht, 
Uns unfre Augen zu 
Und zeig uns drauff fein Angeficht 

Dort in der ewign Rub. 

A. ©. 312 mit der Namensciffre des Dichters. Überfchrift: CLXXXI. Melod. Eobt 
Bott jhr Chriften allzugleich, Sol. 135. — Demnädjft B. ©. 421, C. ©. 276, D. S. 467, 
E. ©. 436, F. ©. 384, G. ©. 535, H. ©. 408, 1. ©. 256, L. ©. 374. Abweichungen: 3. 1 
B—IL von, 5. 1 F—H frölige, 6.4 I in unferm, 8.3 u. 4 IL Und bleib auch, wenn 
wir von der Erd Abfcheiden, unfer theil, 9. 4 C F--IL ewgen. 

Sn I mit der Melodie: gecgacha. 
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391. Chriklihe äufriedenheit. 
Sprüche Salon. 50, 7-9. 

1. 

3Weyerley bitt ich von dir, 
Iweperley trag ich dir für, 
Dir, der alles reichlich gibt, 

Was uns dient Pnd dir beliebt. 

Bib mein bitten. Daß du weißt, 
Eh ich ſterb Vnd fid mein Geift 
Auß deß Leibes Banden reift. 

2. 

Bib, daß ferne von mir fey 
Lügen und Abgötterey. 
Armuth, daß die maſſe bricht, 

Vnd groß Reichthumb gib mir nicht. 
AU zu arm und allzureich 

Iſt nicht gut, Stürgt beydes gleich 
Unfre Seel ins Sünden:-Reid). 

3. 

Laß mich aber, O mein Seyl, 
Yiehmen mein befcheiden Theil 

Vnd beſchere mir zur Noth 
Sier mein täglich bißlein Brodt. 

Ein klein wenig. da der Muth 
Vnd ein gut gewillen ruht, 
Iſt fürwar ein groifes But. 

A. ©. 402 mit dem Namenszeichen bes Dichters. 

Singen wir auß Gergengrund, ıc. — Demnächſt B. ©. 554, U. ©. 358, Mmelod. 

4. 

Sonſten möcht im Vberfluß 
Ich empfinden Vberdruß, 
Dich verläugnen, dir zum Spott 
Fragen: Wer iſt 3Err und Bott? 
Denn das Zerg, in Frechheit voll, 

Weiß oft nicht, Wann jhm ift wol, 
Wie es fi) erböben foll. 

h. 

Wiederumb, wenns ſtehet bloß. 
Vnd die Armuth wird zu groß, 
Wird es untrew, Stilt und ſtellt 
Vach deß Nechſten But und Geld, 
Thut Gewalt, braucht Rand und Liſt, 

Iſt mit Vnrecht außgerüſt 
Fragt gar nicht, was Chriſtlich iſt. 

6. 

Ah mein GoOtt, mein Schatz, mein 
Diefer Feines zihmt mir nit: LLicht, 

Beydes fchänder deine Ehr, 
Deydes ftürgt ins Göllen Meer. 
Drümb fo gib mir Füll und Güll 

Alfo, wie dein Gerge will: 
Nicht zu wenig, nicht zu viel. 

Überfrift: CCXL. Nach der 

D. ©. 622, E. ©. 603, F. ©. 518, G. S 706, H. ©. 627, 1. ©. 208, L. ©. 498. Abweichungen: 

2.7 I Onfer, EG in fündenreich, 44 D ift der GIERR, 4.5 DF—IL ift freiheit voll 
(G fredhbeitvoll), 6. 1 IL uf Licht 6. 4 C Beyde. 

Sn I mit der Melodie: iedahha. 

592. Syrachs Gebätlein 
Umb ein züchtiges und maäſſiges Leben. 

Meled. Chriſt unfer JErr zum Jordan kam, ıc. 

⸗ 1. 

O BOdtt. mein Schöpfer, Edler Fürft 
Vnd Vater meines Lebens, 
wo du mein Leben nicht regierft, 
So leb idy hier vergäbens, 
Ja lebendig bin ich auch tod, 

Der Sünden gang ergäben. 
Wer fi) wälgt in dem Sünden Rotb, 
Der bat das rechte Leben 

Yiod) niemals recht gefeben. 

| 
| 
| 
' 
j 

| 

2. 

Darümb fo wende deine Gnad 
Zu deinem armen Binde 
Ond gib mir allzeit guten Rath, 
3u meyden Schand und Sünde. 
Behüte meines Mundes Thür, 

Daß mir ja nicht entfabre 
Bin folches Wort, dadurd) ich dir 
Dnd deiner fromen Schaare 

Verdrieglich fey und fchade, 
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Bewahr, O Vater, mein Gehoͤr Bib, daß ich mich nicht laſſe eyn 
Auf diefer fchnöden Erbe Zum fchlemmen und zum Praffen ; 
Vor allem, dadurch deine Ehr Laß deine Luft mein eygen feyn, 
Vnd Reich befchimpfet werde. | Die andere fliebn und baffen. 

| | 

Laß mich der Läftrer Ball und Gift Die Luft, die unſer Sleifch ergetzt, 
Ta nimmermebhr berübren, Die zeucht uns nach der Söllen, 

Denn wen ein folcher Onflat trift. Vnd was die Welt vor Frewde ſchatzt, 
Den pflegt er zu verführen, Pflegt Seel und Geiſt zu fällen 
Auch wol gar ümbzufechren. | Vnd ewiglidy zu quälen. 

4. | 6. 
Regiere meiner Augenlicht, O Selig ift, der ftäts ſich nährt 

Daß fie nicht arges treiben; . Mir Gimmels Speif unnd Tränden, 
Ein unverfchämtes Angeficht Der nichts mehr ſchmäckt, nichts ſiht und 

Laß ferne von mir bleiben. Auch nichts begehrt zu däncken [bört, 
Was Ehrbar iſt, was Zucht erhält, | Ale nur, was zu dem Leben bringt, 

Wornad die Englein trachten, ' Da man bey Gotte lebet 
Was dir beliebt und wolgefällt, Vnd bey der Schaar, die frölich finat 
Das laß auch mich hoch achten, Vnd in der Wolluft fehweber, 
Au Vppigkeit verlachen. | Die Feine Zeit aufbhöber. 

A. S 420 Rt. CCXLVIIL mit dem Namenszeichen des Dichters. Zu Grunde liegt Sirach 
23, 1-6. — Demnädjft B. S. 591, D. ©. 670, E. ©. 640, F. ©. 547, G. ©. 743, H. ©. 554, 
I. ©. 210, L. S. 494. Abweichungen: 1. 5 IL Ja id bin auch lebendig todt, 1. 7 IL 

in den, 4. 2 IL nichts, 5. 2 G zu praifen, 5. 4 BD—H andre, IL andren, 5.5 I Laft 
(in den Erratis Luſt) 6. 2 BEFIL bimmelsfpeif, G H bimmelipeif, 6.3 BD—H Ber 
nichts (G H nicht) mehr ſchmeckt und nichts mehr bört. 

In I mit der Melodie: afdef(gg)(ab)a, 

595. Ehriklide Ergäbung in Gottes Willen. 
Melod. Was mein Gott will, Das geſcheh alzeit, ıc. 

1. Ond mein Gemüth 

ICh hab in Bottes Gerg und Sinn | In feiner Büt 
Mein Serg und Sinn ergäben. Gewehnen veft zu fteben. 
Was böfe fcheint, ift mir Gewinn, Halt ich denn Stand, 
Der Tod felbft ift mein Leben. Weiß feine Sand 

Ich bin ein Sohn | mich wieder zu erhöhen. 

Dep, der den Thron | 3. 
De Simmels aufgezogen. Ich bin ja von mir felber nie 
Ob Er gleich ſchlägt Entſprungen noch formiret; 
Vnd Creutz auflegt, Mein Gott iſts, der mich zugericht, 
Bleibt doch fein zertz gewogen. | Am Leib und Seel gesierer, 

Der Seelen Sig 
2. Mit Sinn und Wig, 

Das Fan mir fehlen nimmermebr, | Den Leib mit Fleiſch und Beinen. 
Mein Pater muß mich lieben. Wer fo viel thut, 
Wenn Er mid auch gleich würft ins De Serg und Muth 
So wil er mich nur üben [Meer, Kans nimmer böfe meynen. 



4. 

Woher wolt ich mein Aufenthalt 
Auf diefer Erd erlangen? 
Ich wäre längſten tod und Falt, 
Wo mich nit GOtt iimbfangen 
mir feinem Arm, 

Der alles warm, 

Befund und frölicy machet. 
Was Er nicht halt, 
Das bricht und fallt; 

Was Er erfrewt, das ladet. 

5. 
3u dem iſt Weißheit und Verſtand 

Bey Ihm ohn alle maſſen; 
Zeit, Ort und Stund iſt Ihm bekant 
zu thun und auch zu laſſen. 
Er weiß, wenn Frewd, 

Er weiß, wenn Leid 

One, feinen Rindern, diene; 
Ond was Er thut, 

Iſt alles gut, 

Obs nody fo trawrig jchiene. 

6. 

Du dendeft zwar, wenn du nicht baft, 
Was $leifh und Blur begebret, 
Als fey mit einer groſſen Laft 
Dein Blüd und zzeyl befchweret, 

Baſt fpat und früh 
Viel Sorg und Müh, 
An deinen Wunſch zu Fommen, 
Vnd dendeft nicht, 
Daß, was geichicht, 

Geſcheh in deinen Srommen. 

7. 
Fürwaar, der dich gefchaffen bat 

Vnd jhm zur Ehr erbawet, 

Der hat ſchon längſt in ſeinem Rath 
Erſehen und beſchawet 
Auß waarer Trew, 

Was dienlich ſey 
Dir und den deinen alle. 
Laß Ihm doch zu, 

Daß Er nur thue 
Das, was Ihm wolgefalle. 

8. 

Wenns BOT: gefällt, fo kans nicht feyn, 
Es wirb dich legt erfrewen; 
Was du jgt nenneft Creus”und Pein, 
Wird dir zum Troft gedeyen. 
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Wart in Bebdult: 
Die Gnad und Zuld 
Wird fich doch endlich finden; 
AU Angſt und Quaal 
Wird auf einmal 
Gleich wie ein Dampf verfchwinden. 

9. 

Das Feld Fan ohne ungeftüm 
Bar Feine Früchte tragen: 
So fällt auch Menfchen Wolfahrt ümb 
Bey lauter guten Tagen. 

Die Aloe 
Bringt bittres web, 
Macht gleichwol rothe Wangen: 
30 muß ein gerg 
Durch Angft u Schmerg 
3u feinem eyl gelangen. 

10. 

Ey nun, mein Bott, fo fall ich dir 
Getroſt in deine Gände: 
Vim mich und mad) es du mit mir 
Biß an mein legtes Ende, 
Wie du wol weißt, 

Daß meinem Geift 
Dadurch fein Nutz entftebe 
Ond deine Ehr 
Ye mehr unnd mehr 

Sich in jhr felbft erhöhe. 

11. 

Wil du mir gäben Sonnenfcein, 

So nehm iche an mit Frewden; 
Solls aber Ereug vnd Onglüd feyn, 
wil iche geduldig leiden. 

Soll mir allbier 
Dep Lebens Thür 
Voch ferner offen fiehen: 
Wie du mid führft 
Vnd führen wirft, 
So wil idy gern mit geben. 

12. 

Soll ich denn aud) def Todesweg 
Vnnd finftre Straifen reifen: 
Wolan, fo trät id bahn und Steg, 
Den mir dein Augen weifen. 
Du bift mein Zirt, 

Der alles wird 

3u folchem Ende Fehren, 
Daß ich einmal 
In deinem Saal 
Dich ewig möge ehren. 
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A. ©. 421. Nr. CCXLIX mit dem Namenszeichen des Dichters. 12. 10 ſteht mögen; obige 

Lesart nad B—IL. — Demnädit B. ©. 593, C. ©. 377, D. ©. 672, E. &. 641, F. ©. 549, 

G. ©. 744, H. ©. 555, I. ©. 112, L. ©. 156 Abweichungen: 2.3 I Wann er gleih aud 
mic), B—H wirft, IL würff, 28 BDEI den ſtand, FGH dann ftand, 3.4 B-IL 
An, 4. 2 B-H bdiefer welt, 7. 7 B-IL allen, 7. 10 B-IL Yıady feinem (L feinen) 
wolgefallen, 8.4 E—H zum beyl, 9.6 C bitters, 10. 1 C fo fahr, 10. 6 H meinen. 

In I mit der Melodie: fgababga, 

594. Der 59. Pfialm Davids. 
Nah der Melod. Auf meinen lieben GOtt. ıc. 

1 6 

mein Gott, ich) babe mir 

Bar veft gefäget für: 
Ich wil mich fleiffig hüten, 
Wenn meine Seinde wüten, 
Daß, wenn id ja was fpräche. 

Ad dein Befän nicht bräche. 

2. 

Wenn mein Beblüt entbrennt, 
So hab ich mid) gewehnt 
Vor deinen Stuel zu träten, 
Laß Zerg und Zunge bäten: 
DIERR, zeige deinem Rnechte, 

Zu tbun nach deinem Rechte. 

3. 

siert, lehre mid) doch wol 

Bedänden, daß ich fol 

Einmal von diefer Erden 
inweg geraffet werden, 
Vnd daß mir deine Zände 

Geſetzet Zeit und Ende. 

4 

Die Tage meiner Zeit 
Sind einer Zande breit, 
Vnd wenn man diß mein bleiben 
Soll redyt unnd wol befchreiben, 

So ifts ein Nichts und bleibet 
tin Stäublin, das zerftäubet. 

6. 

Ach wie fo gar nichts werth 

Sind Menſchen auf der Erd, 

Die doch fo fidher leben 

DA gar nicht acht drauf gäben, 
Daß all jhr Thun unnd Blüde 

Verſchwind im Augenblide, 

Sie gehen in der Welt 
Vnd fuhen But unnd Geld, 

Der Schatten einen fchebmen, 
Onnd Fönnen nichts mit nehmen, 
Wenn nad) der Menſchen Weite 

Sie thun deß Todes Reife. 

7. 

Sie ſchlaffen ohne Ruh, 
Arbeiten jmmer zu, 
Sind Tag und Nacht gefliſſen 
Vnd Fönnnen doch nicht wiſſen, 
Wer, wenn Sie niederliegen, 

Ihr Erbe werde Friegen. 

8. 

Yun, ZERR, wo foll id bin? 
Wer tröfter meinen Sinn? 
Ich Fomm an deine Pforten, 
Der du mit Werd unnd Worten 

Erfreweſt, die dich jchewen 
Vnd dein allein fich frewen. 

9. 

Wenn ſich mein Feind erregt 
Vnnd mir viel Dampfs anlegt, 
So wil ich ſtille ſchweigen, 
Mein zzertz zur Ruhe neigen: 
Du Richter aller Sachen, 

Du Fanft und wirfts wol machen. 

10. 

Denn du dein and auß ſtreckſt, 
Deß Menſchen Zertz erſchreckſt, 
Wenn du die Sünd heimſucheſt, 

Den Sünder fchiltft und flucheſt, 
So gebt in einer Stunde 

AU zzerrligkeit zu grunde. 
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11. 14. 

Der fhönen Jugend Rrang, | Ich bin dein Rnecht und Rind, 

Der rotben Wangen glang Dein Erb und Gaußgefind, 

Wird wie ein Rleid verzehrer, 
So bier die Motten nähret. 
Ad wie gar nichts im Leben 

Sind, die auf Erden fchweben ! 

12. 

Du aber, du mein Sort, 
Du bleibeft fort und fort 
Mein Gälfer, Sihſt mein fehnen, 
Nein Angft und heiſſe Thränen, 

Erhoͤreſt meine Bitte, 

Wenn idy mein SGerg außſchütte. 

13. 

Drümb ruber mein Gemüth 

Allein auf deiner Büts 
Ich laß dein Gerge forgen, 
Ale deme nicht verborgen, 

Dein Pilgrim und dein Bürger, 
Der, wenn der Mienfchenswürger 
Mein Leben mir genommen, 

Zu dir gewiß wird Fommen. 

16. 

Jur Welt muß ich binauß: 
Der Simmel ift mein 3auß, 
Da in den Engel⸗ſchaaren 
Mein Groß⸗Eltrn unnd Vorfahren, 
Auh Schweftern, $Sreund und Brüder 

Itzt fingen jhre Lieder. 

16. 

„Bier ift nur Quaal und Pein, 
Dort, dort wird Frewde feyn: 

Dabin, wenn es bein Wille, 
Ih froͤlich, fanft und ftille 

Wie meiner Seinde Tüde Auß diefen Jammer⸗Jahren 

Du treiben ſollſt zurüde. Zur Ruhe will abfahren. 

A. ©. 424. Nr. CCL mit dem Namenszeichen des Dichters. — Demnächſt B. ©. 596, 
C. ©. 380, D. &. 675, E. ©. 644, F. ©. 551, G. ©. 748, H. ©. 557, 1. ©. 158, L. ©. 660. 
Abweihungen: 1.5 C ich etwas, B-IL fprede, 1.6 BD-H gebot, B-IL brede, 2.1 
BD-—-H mein gemüth, 2.3 D deinem, 3. 20 wie ich, 8.6 IL 3iel und, 4.2C hände, 

4. 6 B-IL fläublein, 6. 4 B—H mitnehmen, 7. 6 GH werden, 9.2 B D—H viel 
ſchmach, 9. 6 EGH Fanfte, 11. 2 C rothe wangenglang, 12. 5 G bitt, 13. 6 E treiten 
14.2 1L Dein Sohn, 15.3 BD-—HILin der, BD—H Engel ſchaaren, 15. 4 B-IL 

Mein (Eltern und. 
In I mit der Melodie: acbag f. 

—— — — — — — 
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395. Chriſtliche Zufriedenheit. 

1. 3. 

VIcht fo trawrig, nicht fo febr, | Bil du doch darümb nicht bier, 
Meine Seele, fey betrübt, : Daß du Erden haben folt: 
Daß dir BOt: Blüd, But und Ehr Schau den Simmel über dir, 
Nicht ſo viel wie andern gibt. Da, da ift dein edles Bold, 

Yılmb vor lieb mit deinem Bott: | Da ift Ehre, da ift Frewd, 
SBaftu Bott, fo hats nicht Noth. Srewd ohn 1End, Ehr ohne Yieyd. 

2 4 

Der ift Alber, der ſich Frändt 
Omb ein Zand voll Eptelkeit, 

Wenn jhm BOTT dargegen ſchänckt 
Schäge der Beftändigfeit. 

Bleibt der Lentner dein Gewinn, 
Fahr der Geller jmmerbin. 

Du nod) eingig Menfchen: Rind 
abt ein Recht in diefer Welt: 
Alle, die gefchaffen feynd, 
Sind nur Bäf im frembden Zellt. 
BOTT if Sierr in feinem 3auß, 

Wie Er wil, fo tbeilt Er auß. 



5. 
Schawe alle Güter an, 

Die dein Serg vor Güter hält; | 
Beines mit dir geben Fan, | 
Wenn du gebeft auß der Welt: 

Alles bleibet hinter dir, 
Wenn du tritft ins Grabes Thür. 

6. 
Aber was die Seele nährt, 

GOTTes Zuld unnd Chrifti Blut, 
Wird von Feiner Zeit verzehrt, 
Iſt und bleibet allzeit gut: 

Erdensgut zerfällt und bricht, 
Seelensgut, das fehwindet nicht. 

7 
Ad) wie bit du doch fo blind 

Vnnd im dänden unbedacht! 
Augen baft du, Menfchen-Find, 
Onnd haft doch noch nie betracht | 

Deiner Augen helles Glaß; | 
Sihe, welch ein Schag iſt das! 

8 

Zähle deine Singer ber 
Ond der andern Bliedersahl. 
Beine ift, daß dir unwärth wär, 
Ehrſt unnd liebft fie allzumal; 

Reines gäbft du weg ümb Gold, 
Wenn man birs abnehmen wolt. 

9. 
Yıun fo gebe in den Brund 

Deines zzertzens, daß dich lehrt, 
Wie viel gutes alle Stund 
Dir von oben wird befcdert. 
Du haft mehr ale Sand am Meer 

Ond will doch noch jmmermehr. 

banlus Gerhardt. 
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10. 
wüßte, der im Simmel lebt, 

Daß dir wäre nüg und gut, 
Wornach fo begierig ftrebt 
Dein verblendtes Fleiſch unnd Blur, 
Würde feine Srömmigfeit 

Dich nicht laffen unerfrewt. 
11 

GOTT iſt deiner Liebe voll 
Vnd von gangem Jergen trew; 
Wenn du wünfcheft, prüft Er wol, 
Wie dein Wunfch befchaffen fey. 
IR dire gut, fo gebt Ers eyn, 

Iſts dein Schade, fpricdht Er nein. 
12, 

Vnter deſſen tragt fein Geiſt 
Dir in deines Zertzens 5auß 
Manna, das die Engel fpeift, 

3iert und ſchmückt es herrlich auß, 
Ja erwebler dir zum sZeyl 

Did) zu feinem But und Theil. 
13. 

Ey fo richte dich empor, 

Du betrübtes Angeſicht; 
Laß das Seuftzen, nim bervor 
Deines Glaubens Frewdenlicht: 
Das behalt, wenn dich die Vacht 

Deines Rummers traurig macht. 
14. 

Setze als ein zimmels Sohn 

Deinem Willen Maß und 3iel; 

Rühre fläts vor GOttes Thron 
Deines Dandens Seitenfpiel, 

Weil dir ſchon gegäben ift 

Niehres, alle du würdig bift. 

Führe deines Lebens Lauf 

Allzeit Gottes eingedenck: 
Wie es Fömpt, nim alles auf 
Alle ein wolbedacht gefchend‘. 

Geht dirs wiebdrig, laß es gebn, 
GOTT unnd Simmel bleibt dir ftehn. 

A. ©. 427. Nr. CCLI mit dem Namenszeihen des Dichters. Über dem Texte die 
Melodie: g b (a b) c (b a) g fis. — Demnädjft B. ©. 561, C. ©. 359, D. &. 689, E. &. 610, 
F, ©. 528, G. ©. 713, H. ©. 632, I. ©. 44, K. &.44, L. S. 250. Abweichungen: 1.5 B—H 
für lieb, IK verlieb, K deinen, 2.3 B—L find, 3.2 B erden eſſen, 4.4 Ider Befan: 

digfeit, in ben Erratis der befländgen Zeit, ebenfo KL im Text, 9. 6C fehlt noch, 

B—L immer mebr, 10.2 B—H dire, I dire (in ben Erratis dir), 10.3 BD—I begierlich, 
12.2 BCE bergen, 14. 1 B-HKL himmelsſohn, 14. 2 I, Deinen. 

Sn I mit der Melodie: gagdgaıhı. 
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396. Der 25. Pſalm. 

1. | 

Nach dir, O ZErr, verlange mid), 
Du bift mein Bott, ich hof auf dich: 
Id bof und bin der Zuverficht, 

Du werdeft mich befhämen nicht. 

2. 

Der wird zufchanden, der dich ſchänd | 
Vñ fein Bemütbe von dir wendt; | 

Der aber, der ſich dir ergibt 
Vnd dich recht liebt, bleibt unbetrübt. 

3. Ä 

serr, nim dich meiner Seelen an | 
ON führe Sie die rechte Bahn; 

Laß deine Waarbeit leuchten mir | 
Im Steige, Der uns bringt zu dir. | 

4. | 
Denn du bift ja mein einige Licht, | 

Sonft weiß ich Feinen Gelfer nicht. | 
Ich harre dein bey Tag und Vacht: 

Mas ifts, dag dich fo feumend macht? | 

5. | 
Ach wende, Err, bein Augen ab 

Don dem, wo ich gejrvet hab. 
Was dandftu an den Sünden:lauf, 

Den ich geführt von Jugend auf? 

| 
| 

6. | 
Bedänd an deine GBütigfeit | 

Vnd an die groffe Süffigfeit, | 
Damit dein Zerg zu tröften pflegt | 

Das, was fi dir zun Füſſen legt. 

7. 

Der Err ift from und herglich gut 
Dem, der fid) prüft und Buſſe thut. 
Wer feinen Bund und Jeugniß bält, 

Der wird erhalten, Wenn er fallt. 

8. 

Bin erg, daß GOtt von sJergen fchewt, 
Das wird in feinem Leyd erfrewt, 
Ond wenn die Noth am tieffien ſteht, 

So wird fein Creug zur Wonn erhöht. 

17. 

9. 

Yun, 3Err, ich bin dir wolbefant, 

Mein Geift, der ſchwebt in deiner Sand; 
Du ſihſt, wie meine Seele thränt 

Vnd fich nady deiner SGülfe fehnt. 

10. 

Die Angft, die mir mein Gerge dringt 
Vnd darauf fo viel Seufger zwingt, 
JR groß, Du aber bift der Mann, 

Dem nichts zu groß entfliehen Fann. 

11. 

Drümb fteht mein Auge ftäts nad) dir 

Vnd trägt bir mein Begehren für; 
Ach laß doch, wie du pflegt zu thun, 

Dein Aug auf meinen Augen ruhn. 

12. 

Wenn ich dein darf, fo wende nicht 
Don mir dein Aug und Angeſicht; 
Laß deiner Antwort gegensfchein 

mit meinem Bäten flimmen eyn. 

13. 

Die Weltift falfch, Du bift mein Sreund, 
Ders trewlid und von Zertzen meynt. 

Der Mienfchen gunft ſteht nur im Mund, 
Du aber liebt von Sergengrund, 

14. 

Jerreiß die Vetz, beb auf die Strick 
Vnd brich deß Seindes Li und Tück, 
Vnd wenn mein Onglüd it vorbey, 

So gib, daß id) auch dandbar fey. 

15. 

Laß mich in deiner Furcht beftehn, 
sein Schlecht und recht ſtäts eynher gehn; 
Bib mir die Einfalt, die dich ehrt 

Vnd lieber duldet als befchwert. 

16. 

Regier und führe mich zu bir, 
Auch andre Ebriften neben mir; 

Yıim, was dir mißfällt, von uns bin, 

Bib newe sSergen, newen Sinn. 

Walch ab all unfern SündenBRotb, 
Erloöß auß aller Angft und VNoth 

Vnd führ uns bald mit Gnaden eyn 
Zum ewign Fried und Frewden⸗ſchein. 
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A. ©. 477. Überſchrift: CCLXXVI Der 25. Pſalm. Mel. Nun frewt euch 
Gottes Binder all, ꝛc. Unterſchrift: Paul. Gerh. — Demnächſt B. ©. 676, C. ©. 431, 
D. ©. 757, E. S. 724, F. ©. 627, G. ©. 862, H. ©. 634, 1. ©. 232, L. ©. 538. Abweidhungen: 
1. 2 IL mein Troft, I unter 2 Stimmen, L unter 1 Stimme id trau, 2. ıBCE-HL 

ſchändt, 2. 2 DI wend, 4.1 BD—H einges, IL einzige, 4. 4 BE—H if, 5.2 BD—H 
gefündigt, 5.3 C der fünden lauf, 6.1 1 L Gedenck, o meines Lebens Sort, An deine 
Büt und fülfes Wort, 6.4 IL zu, 82 BCF-BHleib, 10.1 BD—H fo mir, 11. 1 E—II 
Drumb ſieht, 11.3 C pfleſt, 12.41 meinen, 17. 4 BD—IL ewaen, B—H fried- und 
freudenfchein. 

Su I mit der Melodie; cedehecche. 

597. Der 121. Pialm. 

1. 5. 

Jch erböbe, 5ERR, zu dir | Alles, was du biſt und haft, 
Weiner beyden Augen Licht, Iſt umbringt mit feiner Sur; 

Ju den Bergen aufgericht, Vimt Er weg, macht alles gut. 
Zu den Bergen, dba herab Leib und Seel hält Er verdedt, 

Ich mein Zeyl und Zülfe hab. Wenn did Sturm und Wetter fchredt. 

6. 

Wenn der Sonnen SZige brennt 
Ond def Leibes Kräfte bricht, 

2. 

Meine Sülfe koͤmt allein 
Don def Zöchften Zänden ber, 

Mein Seſicht ift für und für Deiner Sorgen fchwere Laft 

| 
) 

| 

Der getrewe, fromme Zirt, 
Bleibe ſtäts dein Schild und Sort, 

O mein Serge, wol in acht: 

Wenn du gebeft, geht Er mit 

Der fo Fünftlidy, hübſch und fein | Wenn dih Stern und Monde blendt 
BZimmel, Erden, Luft und Meer Mit dem klaren Angeficht, 

Ond was in den allen ift, at Er feine ſtarcke Jand 

Vns zum beften außgerüft. . Dir zum Schatten vorgewandt. 

3. | 7. 
Er nimt deiner Füſſe Tritt, Yıun Er fahre jmmer fort, 

DA bewahrt dich Tag und Vacht. . Wenn dein Ser Heangftiet wird. 

Sey getroft, das Zöllen zeer | Wenn die Yioth wird viel und groß, 
Wird dir fchaden nimmermebr. Schließ Er did in feinen Schooß. 

4 8 

Wenn du figeft, wenn du ſtehſt, 

Wenn du redeft, wenn du börft, 

Wen du fchläfeft, Fömt mir Macht ; Wenn du auß dem sZaufe gebt 
Auf dein Betth geflogen zu Vnd zurücke wieder Fehrft, 

Seiner Engel güldne Schaar, | Wenn du tritft auß oder eyn, 

Daß fie deiner nehme waar. Woll' Er dein Befährte fern. 

A. ©. 482. Nr. CCLXXIX mit den Namenszeihen des Dichters. Über dem Terte die 
Melodie: ddfdfga. 8. 5 fteht tritſts; obige Lesart nad B-IL. — Demnächſt B. ©. 
695, C. ©. 446, D. S. 778, E. ©. 743, F. ©. 648, G. S. 871, H. ©. 648, I. ©. 2384, L. 
S. 94. Abweichungen: 2.2 IL des Schöpffere, 2. 4 B—H erde, 2.5 B-D dem allem, 
E—H dem allen, 4.4 IL gefloben, 4.6 D nehmen, 7. 6 BD-H feine. 

Sn I mit der Melodie: (g a) (he) dhede, 

Sihe, wie fein Auge wacht, 
Wenn du ligeft in der Ruh. 
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598. Trof:geiang 
In der Derfon des Verſtorbenen. 

Ha der Melodey: An Wefferfüffen Babylen, ıc. 
1. 

mMekin herger Vater, weint jbr noch? 
Vnd jhr, die mich geboren, 

Was grämt jhr euch? Was madıt jbr 
Ich bin ja unverloren. [doch ? 
Ah follt jhr fehen, wie miers gebt 

Vnd wie mich der fo hoch erhöht, 
Der felbfi fo hoch erhoben, 
Ich weiß, jhr würdet anders thun 
Vnd meiner Seelen ſüſſes ruhn 
Mit ewrem Munde loben. 

2 

Der fawre Rampff, den ich dort hab 
In ewrer Welt empfunden, 
Der ift durch Gottes Gnad und Gab 
Au glücklich überwunden. 

Es ging mir, wie es pflegt zu gebn 
Alldenen, die bey Chrifto ſtehn 
Vnd von ber Welt ſich fcheiden: 

Wer Chriſto folgt, der muß mit jhm 
Das Creug und alles ungeftüm 
Auff feinen Wegen Leiden. 

3 

Cınn bin ich durch. Bott lob und band, 
ssier Fömpt ein ander Leben: 
ssier wird mir, was mein lebenlang 
Ich nicht gefehn, gegeben, 

Ein ganger Simmel voller Liecht, 
Ein Liecht, darvon mein Angeficht 

So ſchoͤn wird als die Sonne. 
ssier ift ein ewges Srewden-Meer; 
Wohin ich nur die Augen Fehr, 
Iſt alles voller Wonne. 

4. 

Vun lobt, jhr Wienfchen, wie jhr wolt, 
Des Sördensfebens Güte: 
Was if darinnen, das mir folt 
Fest neigen mein Bemüthe? 
Was ift bas Befte, das jhr liebt? 

Was giebt die Erde, wenn fie giebt, 
Als Angſt und bittre Schmerzen? 
Was ift das güldne But und Geld? 
Was bringt der Schein und Pracht der 

Als Bummer ewrer Sergen? [Melt 
Bilder, Das ev. Kirhenlied. III. 

5. 

Was iſt der groſſen Leute Gunſt 
Als Zunder groſſes Veides? 
Was iſt das wiſſen vieler Runft 
Als Vrſprung vieles Leydes? 
Denn wer viel weiß, der grämt ſich viel, 

Vnd welcher andre lehren wil, 
Muß leiden und viel tragen: 
Seht alles an, Ruhm, Lob und Ehr, 

abt Frewd und Luft: was habt jhr mehr 
Als endlih Web und Rlagen? 

6. 

Nichts ift fo fchön und wol beftellt, 
Da man bier wol auff fiehe: 
Drümb nimmt Bott, was jhm wolgefällt, 
Bey zeiten in die Höhe 
Vnd feget es in feinen Schoß: 

Da ift es alles Rummers loß, 
Darff nicht wie jhr fi) Fränden, 
Die jhr offt dendet, wie doch wol 
Dig oder jenes werben fol, 
Vnd Föonnets nicht erdenden. 

7. 

Wer felig ftirbt, der ſchleuſſet zu 
Die fhwargen Jammer:Thore ; 
Singegen fhwingt er fich zur Rub 
Im güldnen Engel⸗Chore, 

Seat Afchen weg, Friegt Frewden⸗Oel, 
Zeucht aus das Fleiſch und ſchmückt die 
In veiner, weiſſer Seyden: [Seel 
Er laßt die Erb und nimmer eyn 
Die Luft, da Chriſti Schäffelein 
In lauter Rofen weiden. 

8. 

So gebt, Ihr liebften, euch body fchlecht 

Dahin in Gottes Willens 
Sein Rath ift gut, fein Thun ift recht 
Ond wird wol wider ftillen 

Den Schmergen, den Er euch gemacht; 
Vnd biemit fey euch gute TIacht 
von ewrem Sohn gegönnet. 
Es Föompt die Zeit, da mich und euch 
Vereingen wird in feinem Reich, 

Der euch und mich getrennet, 

21 
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Da wil ic) ewre Trew und Müh 
Vnd was jhr ewrem Rranden 
Erwieſen habt, im Simmel bie, 
So bald jhr Fompt, verbanden. 
JH wil erzeblen, wie jbr babt 

Euch felbft betrübt und mich gelabt, 
Vor Chriſto und vor allen; 
Vnd vor den beiffen Thränen-fluß 
Wil icy mit mebr als einem Ruß 
Omb ewren Sale euch fallen. 

Aa B. A iij. Unterfhrift: Paulus Gerhard. — Demnädft I. ©. 166, L. S 680. 
Lesarten: 1. 10 IL unter der 4. Stimme: preifen, 4. 10 IL euren, 9. 9 IL einen. 

In I mit der Melodie: o hogaseg. 

399. Der betrübte Pater 
trößet ich über feinem numehr feligen Sohn. 

Im Cohn: Grmunter did, mein ſchwather Geif. 

1. 

DU bift zwar mein und bleibeft mein, 
(Wer wil mir anders fagen?) 
Doch bift du nicht nur mein allein: 
Der SErr von Ewgen Tagen, 
Der bat das meifte Recht an dir, 

Der fodert und erbebt von mir 
Did, O mein Sohn, mein wille, 
Mlein SJerg und Wunbdfchessfülle. 

2. 

Ad) gült es wüntfchens, wolt ich dich, 
Du Sternlein meiner Seelen, 
Vor allem Welt⸗Gut williglich 
Hier wüntfchen und erweblen. 
Jh wolte fagen: Bleib bey mir, 

Du folft fein meines SZaufes 3ier, 
An bier wil ich mein lieben 
Biß in mein fterben üben. 

8. 
So fagt mein ser und meint es gut: 

Bott aber meints noch beifer. 
Groß ift die Lieb in meinem Muth: 
In Bott if fie noch groͤſſer. 

Ich bin ein Vater und nichts mehr: 

Gott ift der Väter Gaupt und Ehr, 
Kin Quell, da Alt und Jungen 
In aller Welt entfprungen. 

4. 
Id) fehne mich nad) meinem Sohn, 

Und der mir jhn gegeben, 
will, daß er nah an feinem Thron 
Im Simmel folle leben. ſſchwind: 
Ich ſprech: Ach weh! Mein Liecht ver⸗ 

Bott ſpricht: Wilkomn, bu liebes Rind, 
Dich wil ich bey mie haben 
Und ewig reichlich Taben. 

6. 
© füßer Rath! O ſchönes Wort 

Vnd heylger, als wir dencken! 
Bey Gott iſt ja kein boͤſer Orth, 
Rein Unglück und Fein Franden, 

Bein Angft, Fein Mangel, Fein verſehn; 
Bey Gott Fan Feinem Leid gefchehn: 
Wen Bott verforgt und lieber, 
Wird nimmer mehr betrübet. 

6. 
Wir Menſchen find ja auch bedacht, 

Die unfrigen zu zieren: 
Wir gehn und forgen Tag und Tlacht, 
Wie wir fie wollen führen 
In einen feinen felgen Standt: 

Und ift doch felten fo bewand 
Mit dem, wohin fie Fommen, 
Als wire uns vorgenommen. 

7. 

Wie manches junges frommes Bluth 
Wird jämmerlich verführet 
Durch böß sErempel, daß es thut, 
Was Chriften nicht gebühret. . 
Da hats denn Gottes Jorn zu lobn, 

Auff Erden nichts als Spot und Gobn; 
Der Dater muß mit grämen 
Sid) feines Rindes ſchämen. 

8. 

Ein folches darf ja ich nun nicht 
An meinem Sohn erwarten. 
Der ſteht vor Gottes Angeſicht 
Und geht in Chriſti Garten, 
Sat Frewde, die jhn recht erfrewt, 

Und ruht von allem zertzeleid: 
Er fieht und hört die Schaaren, 
Die uns albier bewahren. 
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9, 

Er fieht und hört ber Engel Mund, 
Sein Mündlein bilfft felbft fingen, 
Weiß alle Weißheit aus dem Grund 
Und redt von foldhen Dingen, 

Die unfer Peiner noch nicht weiß, 
Die auch durch unfern Sleiß und Schweiß 
Wir, weil wir find auff Erden, 
VNicht aussStudieren werben. 

10. 

Ah fols ih doc von fernen ſtehn 
Und nur ein wenig hören, 
Wenn beine Sinnen fi) erhöhn 
Und Gottes Vamen ehren, 

Her ‚Seylig, Zeylig, Seylig ift, 
Durch den du auch gebeyligt biſt: 
Ich weiß, ich würde müſſen 
Vor Frewden Thränen gieſſen. 

11. 

Ih würde fpredhen: Bleib albier: 

Yıun wil ich nicht mehr Flagen: 
Ah mein Sohn, werft du noch bey mir! 
Yin: Sondern Fom, du Wagen 
lie, hole mich gefchwind 

Und bring mich dahin, da mein Rind 
Und fo viel liebe Seelen 
So ſchoͤne ding erzehlen. 

12, 

Yıun es fey ja und bleib alfo, 
Ich wil dich nicht mehr weinen. 

Du lebſt und bift von Zertzen frob, 
Siehſt lauter Sonnen fcheinen, 

Die Sonnen ewger Frewd und Ruh: 
„ier leb und bleib nun jmmer zu. 
Ich wil, wils Bott, mit andern 

Auch bald bernacher wandern. 

Bb. Bl A 2b, Unterfärift: Paulus Gerhard. 8. 3 fteht irrig vor, 8. 7 fiebt, 10. 6 
gebeyliget, 10.7 muflen. — Demnädft I. S. 168, L. ©. 686. Lesarten: 1. 2 IL mire, 
2. 1 1 Wundfchen, L wündfchen, 8. 2 IL meinen, 10. 1 IL ferne, 11. 6 L dein. 

In I mit der Melodie: bbfg fesfg. 

400. Morgengeſang. 

1. 

LObet den Serren 
Alle, die jhn fürchten. [fingen 

Laßt uns mit freuden feinem namen 
Vf preis und dand zu feinem Altar 

Lobet den Gerren. [bringen. 

2. 

Der unfer leben, 
Das er uns hat gäben, 
In diefer Vacht fo väterlich bededet 

Vnd aus dem fchlaf uns frölidh auf: 
Lobet den 3Erren. [erwecket: 

8. 
Daß unfre finnen 

Wir nody brauchen Fönnen [vegen, 
Vnd band und füſſe, zung und lippen 

Das haben wir zu danden feinem fegen. 
Lobet den 3Erren. 

4. 

Daß feuersflammen 
Vns nicht allzuſammen [frefien, 

mir unfern häuſern unverfehns ge: 
Das mahts, daß wir in feinem fchoß 
Lobet ben Erren. [gefeifen. 

‚Onfer gut und leiber 

5. 

Daß dieb und räuber 

lletzet, 
Nicht angetaſtt und grauſamlich ver⸗ 

Dawider bat fein Engel ſich geſetzet. 
Lobet den ZIERRIETT. 

6. 
© treuer büter, 

Brunnen aller güter, 
Ach laß doch ferner über unfer leben 

Ber tag ufi nacht dein but und güte 
Lobet den 3Erren. [ſchweben. 

7. 

Gib, daß wir heute, 
ERR, durch dein geleite 
Auf unfern wegen unverhindert geben 

Ond überall in deiner gnade ſtehen. 
S.obet den 3Erren. 

8. 
Treib unfern willen, 

Dein wort 3u erfüllen; 
Sehr uns verrichten heilige gefchäffte, - 

Vnd wo wir ſchwach find, da gib du 
Lobet den ikrren. [uns Fräffte. 

21” 
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9. 

Richt unfre bergen, 
Daß wir ja nicht ſchertzen [werben 

mit deinen firafen, fondern from zu 
Vor deiner zufunfft uns bemühn auf 
Lobet den Sißrren. [erden. 

B. ©. 26. Wr. 14. Mit der Crügerfcdhen Melodie: 

Paulus Gerhardt. 

10. 

Serr, du wirft Pommen 
DA all deine frommen, 

Die fich befehren, gnädig dahin bringen, 
Da alle Engel ewig, ewig fingen: 
Lobet den SiErren. 

Demnädjft C. ©. 12, D. ©. 28, E. S. 26, F. S. 14, G. ©. 18, H. ©. 14, I. S. 200, L. ©. 
Abweichungen: 1. 2 H ibn ebren, 1.3 u. 1. 4 IL feinen, 2. 2 IL uns gegeben, 3. 3 
Band, 4.1 I Seuerflammen, 4.3 D unverfebens, 7.2 I Sier durch (in den Erratis Serr, 

8. 4 IL fein, Str. 9 fehlt in C, 9. 1 I unfer, 9. 4 L Von deiner. durch), 
In I mit der Melodie: g figg aa h deisd. 

401. Sum Advent. 
1. 

WJe fol ich dich empfangen? 
Vnd wie begegn ich dir, 
© aller welt verlangen, 
O meiner feelen zier ? 

© Jeſu, Jeſu, fee 
Mir felbft die fadel bey, 
Damit, was dich ergöge, 
Mir Fund und winene ſey. 

Dein Zion ſtreut palmen 
Vnd grüne zweige bin, 
Vnd ich wil dir in pſalmen 
ikrmuntern meinen ſinn. 
Mein hertze fol dir grünen 

In ftetem lob und preis 
Ond deinem namen dienen, 

So gut es Fan und weiß. 
3. 

Was baft du unterlaſſen 
Zu meinem troft und freud, 
Als leib und feele ſaſſen 
In jhrem größften leid? 

Als mir das reich genommen, 
Da fried ufi freude lacht, 
Da bit du, mein beyl, Fommen 
Vnd haſt mich fro gemadıt. 

4. 
Ich lag in ſchweren banden: 

Du Fommft und machſt mich loß; 
Ih ſtund in fpott und fihanden: 
Du Fommft und macht mich groß 
Vnd hebſt mich hoch zu ehren 

OR ſchenckſt mir grofles gut, 
Das ſich nicht läßt verzehren, 
Wie jrrdifch reichthumb thut. 

b. 
Nichts, nichts hat dich getrieben 

Ju mie vom bimmelszelt 
Ale das geliebte lieben, 
Damit du alle welt 
In jbren taufent plagen 

Vnd groffem jammerlaft, 
Die Fein mund Fan außfagen, 
So veft umbfangen baft. 

Das fchreib dir in n dein berge, 
Du hochbetrübtes beer, 
Bey denen gram und fohmerge 
Sid häuft je mehr und mehr. 
Seyd unverzagt, jhr habet 

Die hülfe für der thür: 
Der eure hertzen labet 
Vnd troͤſtet, ſteht allhier. 

7 
Ihe dürft euch nicht bemüben 

YIodh forgen tag und nadıt, 
Wie jhr jhn wollet ziehen 
Mit eures armes macht. 

Er Fömmt, er Fömmt mit willen, 
IR voller lieb und luſt, 
All angft und noth zu fillen, 
Die jhm an euch bewuft. 

8. 
Auch dürfe jhe nicht erſchrecken 

für eurer fünden ſchuld: 
Vein, JEfus wil fie dedien 
mit feiner lieb und buld. 

Er Fommt, er Fömmt den fündern 
Zu troft un wahrem beyl, 
Schafft, daß bey Gottes Findern 
Verbleib jhr erb und theil. 

g°hag. Unteriärift: P. U. — 
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9, 10. 

Was fragt jhr nach dem fchreyen Er Fommt zum weltgerichte, 
Der feind und jhrer tüd? Zum fluch dem, der ihm flucht, 
Der ZIERR wird fie zerfireuen mir gnad und ſüuͤſſem liechte 
In einem augenblid. Dem, der jhn liebt und fucht. 

ser Fommt, er Fömmt ein Rönig, Ah Fomm, ach Fomm, o Sonne, 
Dem warlich alle feind Vnd hol une allzumal 
Auf erden viel zu wenig 3um ewgen licht ufi wonne 
Zum wiberfiande feynd. In deinen freudenfaal. 

B. ©. 155. Nr. 81. Vorgedruckt ift die Melodie von Johann Erüger Fa hooba. 

Unterfchrift des Liedes: P. Ger. — Demnädft C. S. 124, D. ©. 169, E. ©. 153, F. &. 140, 
G. S. 215, H. &. 170, I. ©. 122, L. ©. 30. Abweichungen: 1.2 CF—IL dir?, 1.3 CIL 
verlangen!, 1.4 CIL 3ier! D—H zier, 1. 8 F fehlt und, 2.1 C—IL fireut dir, 3. 21 
meinen, CIL freud?, 3. 3 L faffen, 3.4 IL ihren groften, CL leid, GH leid:, 3. 8 
C frey, 4.8D-—H jrgend reichthum, 5. 2 C bimmels zelt, 5.6 CE-HIL groffen, 
IL JammerssLaft, 5. 7 IL Fein Menſch (Errata und L Mund) außsFansfagen, 6. 2 
IL erg betrübtes, 7.8 L Ihn, 8. 2 HIL eure, G—IL fündenfchuld, 8.6 CIL Zum, 
IL wabren, 8. 8 H verbleibt, 9.3 IL Ihr Serr, 10. 2 IL ihn, 10.5 D ah Sonne, 

In I mit der Melodie: dadcbag. 

402. Advenislied. 
1. 

WArumb wilt du drauffen ſtehen, 
Du gefegneter des ZIERRYI? 
Laß dir, bey mir einzugeben, 
Wolgefallen, du mein ftern! 
Du mein Jefu, meine freud, 

szelfer in der rechten zeit, 
Zilf, o Seyland, meinem bergen 
Von ben wunben, die mir fihmergen. 

2, 

Wleine wunden find der jammer, 
Welchen offtmals tag und nacht 
Des geſetzes arder hammer 
mir mit feinem fchreden madıt. 
O der fchweren donnerſtimm, 

Die mir Gottes zorn und grimm 
Alſo tief ins hertze fchläger, 
Daß fi) all mein blut beweget! 

3. 

Darzu Fommt des teufels lügen, 
Der mir alle gnad abfagt, 
Als müft idy nun ewig ligen 
In der böllen, die jhn plagt. 
Ta aud), was noch ärger ift, 

So sumartert und zufrißt 
mich mein eigenes gewilfen 
Mit vergifften fchlangenbilfen. — — — — — — — — —— —— —— — — — — 

4. 

Wil ich dann mein elend lindern 
Vnd erleichtern meine noth 
Bey der welt und jhren kindern, 
Fall ich vollend in den koth: 
Da iſt troft, der mich betrübt, 

Freude, die mein unglüd liebt, 

Belfer, die mir bergleid machen, 
Bute freunde, die mein lachen. 

5 

In der welt ift alles nichtig, 
Nichts ift, das nicht Frafftloß wär. 
ab ich hoheit? die ift flüchtig. 
Sab ich reichthumb? was ifts mehr 

Als ein füdlein armer erd? 
ab ich luft? was ift fie wehrt? 
Was ifts, das mich beut erfreuet, 
Das mich morgen nicht gereuer? 

6. 

Aller troft und alle freude 
Rubt in dir, 3Err Jefu Chriſt: 
Dein erfreuen ift die weibe, 
Da man fi recht frölich ift. 

Leuchte mir, o freudenlicht, 
Ehe mir mein berge bricht. 
Laß mid), Err, an dir erquiden, 
Jeſu, Fomm, laß dich erbliden, 
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7. 

Freu dich, berg, du biſt erhöret, 

Itzo zeucht er bey dir ein. 
Sein gang ift zu dir gefehret, 
zeiß jhn nur willlommen feyn 
Ond bereite dich jhm zu, 

Bib dich ganz zu feiner ruh: 
Oeffne dein gemüth und feele, 
Klag jhm, was dich drüdt und quale. 

8. 
Was du böfes haft begangen, 

Das ift alles abgefchafft. 
BOttes liebe nimmt gefangen 
Deiner fünden macht und Prafft. 

Chriſti fieg behält das feld, 
Vnd was bödfes in der welt 
Sid wil wider dich erregen, 
Wird zu lauter glüd und fegen. 

9. 

Alles dient zu deinem frommen, 
Was dir böf und fchädlich ſcheint, 
Weil di Chriftus angenommen 
Vnd es treulich mit dir meynt. 

| Bleibft du deme wieder treu, 
Its gewiß und bleibt dabey, 

| Daß du mit den Engeln droben 
Ihn dort ewig werdeſt loben. 

B. ©. 158. Nr. 82. Borgedrudt ift die Srügerjche Melodie: gabg ° bag. — Unter 
frift unter dem Liede: P. derh. Zu 1.1 u. 2 vgl. 1. Mof. 24, 81. — 4. 6 ſteht unglückt. — 
Demnächſt C. S. 126, D. ©. 171, E. S. 156, F. S. 142, G. ©. 218, H. &. 172, I. &. 124, L. 
S. 42. Abweichungen: 2.4 IL feinen, 3.5 IL das, 4.4 CG—IL vollends, 5.5 I Stäubs 

lein, 5.7 D—H ift, IL erfreue, 5. 8IL mir „ . gereue, 7. 2 IL IJgo Fommt und 
zeucht er ein, .8CDFHL drüd, 

In IL find als Str. 8-10 folgende Str. eingefchoben : 

8. 

Siehſt du, wie fich alles fenet, 

Was dir vor zu wieder ſtund? 
SZörft du, wie er dich ergöger 
mit dem JZucker füllen Mund? 
Ey wie läßt der grofle Drach 

au fein Thun und toben nach; 
ser muß aus bem Vortheil ziehen 
Und in feinen Abgrund fliehen. 

9. 

Yun, du baft ein füfles Leben, 
Alles, was du wilft, ift bein. 
ESRISTUS, der fi) dir ergeben, 
Best fein Reichthumb bey dir ein. 

Seine Gnad ift beine Rron, 
Und du bift fein Züt und Thron. 
Er bat dich in fich gefchloffen, 
Vennt dich feinen Jauß-Benoflen. 

10. 

Seines SJimmels güldne Dede 
Spannt er umb dich rings berumb, 
Daß dich fort nicht mehr erſchrekke 
Deines Feindes Ungeftüm. 

Seine Engel ftellen fich 

Die zur Seiten: wann du bid) 
sier wilft oder dort bin wenden, 
Tragen fie dich auff den SGänden. 

(Sn obigen Str. lieft I in den Erratis 9. 6 Stuel und Thron, ebenfo L, ferner 9. 8 L 
Reichssgenoffen). — 8 (11). 4 C G H fünde, 9 (12). 1 I deinen. 

In I mit der Melodie: ag feacha, 

405. Wir fingen dir, Immanuel. 
Melodie: Erſchienen if der herrlich tag. 

1. 

Wr fingen dir, Emanuel, 

Du Lebensfürft und anadenquell, 
Du bimmelsblum und morgenftern, 

Du jungfraufohn, Err aller Seren. 

2. 

Wir fingen dir in deinem beer 
Aus aller Frafft Iob, preis und ebr, 
Daß du, o langgewündfichter gaſt, 

Did numehr eingeftellet haft. 
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3. 

Don anfang, ba die welt gemacht, 
„Zar fo manch berg nad) bir gewacht. 

Dich hat gehofft fo lange jahr 
Der Däter und Propheten ſchaar. 

4. 

Ad) daß der SiErr aus Zion Fam 
Ond unfre bande von uns nahm! 
Ah dag die hülfe brach herein! 

So würde Jacob froͤlich feyn. 

b. 
Yıun du bift hier, da ligeft du, 

Baältſt in dem Fripplein deine rub: 
Biſt Plein und machſt doch alles groß, 

Bekleidſt die welt und koͤmmſt doch bloß. 

6. 

Du kehrſt in fremder hauſung ein, 
Vnd find doch alle himmel dein, 

Trindft mild) aus deiner mutter bruft 
Vnd bift doch ſelbſt der Engel luft. 

7. 

Du biſt der ſuͤſſe menſchenfreund, 
Doch ſind dir ſo viel menſchen feind: 
erodes heer halt dich für greul, 

Vnd biſt doch nichts als lauter heyl. 

8. 

Ich aber, dein geringſter knecht, 
Ich ſag es frey und meyn es recht: 

Ich liebe dich, doch nicht ſo viel, 
Als ich dich gerne lieben wil. 

9. 
Der will iſt da, die krafft iſt klein, 

Doch wird dir nit zu wider ſeyn 
Wlein armes hertz, und was es Pan, 

Wirft du in gnaben nehmen an. 

10. 

Saft bu doch ſelbſt dich ſchwach gemacht, 
Erwehlteſt, was die welt verachtt, 

Warft arm und dürftig, nahmſt für lieb 
Da, wo der mangel dich bintrieb, 

11. 
Du fchliefft ja auf der erben ſchooß, 

So war das Fripplein auch nicht groß: 
Der ftall, das heu, das dich umbfieng, 

War alles ſchlecht und fehr gering. 

12. 

Darumb fo hab ich guten muth, 
Du wirft auch halten mich für gut, 
© Jjefulein, dein frommer finn 

Macht, bag ich fo voll troftes bin. 

13. 
Bin ich gleich fünd und lafter voll, 

Bab ich gelebt nicht, wie ich fols 
Ey, Fömmft du doch deßwegen ber, 

Daß. fid) der fünder zu dir Fehr. 

14. 

So faß ih did nun ohne fcheu, 
Du machſt mid) alles jammers frey: 
Du trägft den sorn, bu würgft den tod, 

Verkehrſt in freud all angft und noth. 

15. 

Du bift mein haupt, hinwiederum̃ 
Din id) dein glied und eigenthum̃ 
Vñ wil, fo viel bein Beift mir gibt, 

Stets dienen bir, wie dirs geliebt. 

16. 
Jh wil dein Alleluja bier 

mit freuden fingen für und für, 
Vnd dort in deinem chrenfaal 

Solls fhallen ohne zeit und zahl. 

B. S. 186. Kr. 100. Hinter jeder Strophe: Alleluja. Unter dem Texte: P. Gerh. — 

Demnädft D. ©. 202, E. ©. 184, F. ©. 166, G. S. %49, H. ©. 19, 1. ©. 128, L. ©. 66. - 
Abweichungen: 1. 1 IL Immanuel, 1.4 GHIL Jungfraunſohn. 

An IL ift nad Str. 3 eingefügt: 

4. 

Vor andern bat dein hoch begehrt 
Der „Zirt und Rönig deiner Zeerd, 
Der Mlann, der dier fo wol gefiel, 

Wann er bier fang auff Seitenfpiel. 

4 (5). 2 IL unfer, 4 (5). 3 IL brech, 5 (6). 2 IL den, 6 (7). 3 IL aus einer Menfchen 
Bruft, 6 (N). 4 IL doch aller Engel⸗Luſt. 

In IL find folgende Str. nad Str. 6 (7) eingefügt (hier Str. 8 u. 9): 
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8 

Du baft dem Meer fein 3iel geftedt 
Und wirft mir Windeln zugededt, 

Bift Bott uñ ligft auf zeu uñ Strob, 
Wirft Menſch und bift doch A und ©. 

9. 

Du bift der Urfprung aller Sreud 
Und duldeſt fo viel Gergeskeid, 

Bift aller zeyden Troft und Licht. 
Suchſt felber troft und find'ſt ibn nicht. 

7 (10). 1 IL füßte, 7 (10). 3 D—H sSerobis, IL sGerodis Sag, 9 (12.4 FGH 

du gewißlich nehmen an, 11 (14). 2 IL dein Rriplein. 
In IL ift nad) Str. 13 (16) eingefügt: 

17. 

Sär’ ich nicht auf mir Sünden-Schuld, 
Zar ich Fein Theil an deiner Zuld. 

Vergeblich wehrft du mir gebohrn, 
Wann idy nicht wär in Gottes Jorn. 

15 (19). 4 IL beliebt, 16 (20). 3 IL deinen. — In I mit der Melodie: © g(ah)echa. 

404. Das Wort ward Fleiſch. 

1. 

© FJeefu Chrift, 
Dein Fripplein tft 
Mein Paradies, da meine feele weider: 

sie ift der ort, | 
sie ligt das Wort, . 

Mit unferm fleifch perfönlich angekleidet. 

2. 

Dem meer uñ wind 
Behorfam find, 
Bibt fi zum dienft uf wird ein Enccht 
Du Gottesfohn [der fünder. 

Wirft erd und thon, 
Bering und ſchwach wie wir und unfre 

finder. 

3. 

Du hoͤchſtes gut 
zebſt unfer blut 
In deinen thron hoch über alle höhen: 
Du ewge Frafft 

Machſt brüderfchafft 
mit uns, die wie ein dampff und rauch 

vergeben. 

4. 

Was wil uns nun 
Zu wider thun 
Der feelenfeind mit allem gift und gallen ? 
Was wirft er mir 
Vnd andern für, 
Daß Adam ift uf wir mit jhm gefallen ? 

5. 

Schweig, arger feind! 
Da figt mein freund, 
Mein fleifch und blut hoch in dem himmel 
Was bu gefellt, [droben. 

Das hat der held 
Aus Jacobs ſtamm zu groifer ehr erhoben. 

6 

Sein liecht und heyl 
Wlacht alles heil, 
Der bimmelfhag bringt allen fchaden 
Der freudenquell [wieder. 

Immanuel 

Schlägt teufel, höll und all ihr reidy 
darnieder. 

7 

Drumb, frommer Chrift, 
Wer du audy bift, 
Sey gutes muths und laß dich nicht bes 
Weil GSottes Find [teüben: 

Did ihm verbindt, 
So Fans nicht anders feyn, GOtt muß 

sich lichen. 

8. 

Bedende doch, 
Wie herrlich hoch 
Er über alle jammer dich geführet! 
Der Engel heer 

Iſt ſelbſt nicht mehr 
Als eben du mit ſeligkeit gezieret. 
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9, 12. 

Du fieheft ja Teit zu jhm zu, 
für augen da Sud bülf uñ rub, 
Dein fleifch und blut die lufft uf wolden Kr wirds fo machen, daß du ihm wirft 
Was wil doc, fid) [lenden: Er weiß und Fennt, [danden. 

(Ich) frage dich) Was beißt und brennt, 

Erheben, dich in angft und furcht zus Verſteht wol, wie zu muthe fey dem 
fenden? Franden. 

10. 13. 

Dein blöder finn Dann eben drum 
Gebt offt dahin, Sat er den grimm 
Auft ach und weh, läßt allen troft vers Des creuges auch am leibe wollen tragen, 
Romm ber und richt [fchwinden. Da feine pein 

Dein angeſicht a Ihm möge feyn 
Zum Rripplein Chrifti: Ne Da wirft dus Ein unverrüdt erinrung unfrer plagen. 

nden. 

11. 14. 

Wirſt du geplagt? Mit einem wort: 
Ey unverzagt, Er ift die pfort 
Dein: bruder wird dein unglüd nicht Zu diefes und des andern lebens freuden. 

Sein berg ift weich [verfchmäben. Er macht bebend 
Vñ gnadenreich, in felige end 
Ran unfer leyb nicht ohne thränen ſehen. An alle dem, was fromme bergen leiden. 

15. 
Laß aller welt 

Ihe gut und geld 
Vnd fiebe nur, daß diefer ſchatz dir bleibe, 
Wer den bier veft 

Zäalt und nicht läßt, 
Den ehrt und Prönt er dort an feel und leibe. 

B. &. 189. Nr. 101. Vorgedrudt ift die Melodie: a ffg,ab ba von Johann Crüger. — 
Unter dem Texte: Paul. Gerhard. — Str. 2. 3 fteht fündenz obige Lesart nad den Erratis 
©. 953. — Demnädft D. ©. 204, E. ©. 187, F. ©. 168, G. &. 252, H. S. 197, 1. ©. 126, 
L. &. 60. Abweichungen: 1. 3 IL Parabeiß, 2.3 DE zu, 4 3 IL allen, 5. 3 L den, 
6.6 I Jocobs, 8.3 IL allen, 11.2 I Sey unverzagt, 13. 1 D—H drüm, 13. 5 IL möchte, 

14.5 D—F felges, 15. 3 IL dein bleibe. 
An I mit der Melodie: gcedeoedcohe. 

405. Sröhlich foll mein Kerze fpringen. 

1. 2. 

FRoͤlich fol mein hertze fpringen Seute gebt aus feiner Pammer 
Diefer zeit, Bottes Seld, 
Da für freud Der bie welt 
Alle Engel fingen. Reißt auß allem jammer. 

Soͤrt, hört, wie mit vollen Choren BOTTwird menfchdir,menfc, zu gute; 
Alle Iufft Bottes Rind, 
Laute rufft: Das verbind 
Chriſtus ift geboren. Sich mit unferm blute, 
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3. 

Solt uns Bott nun koͤnnen haſſen, 
Der ung gibt, 
Was er liebt 
Ober alle maſſen? 
Bott gibt, unferm leid zu wehren, 

Seinen Sohn 
Aus dem thron 
Seiner macht und ehren. 

4, 
Solte von uns feyn gefehret, 

Der fein reich 
Vnd zugleich 
Sich ſelbſt uns verehret? 

Solt uns GoOttes Sohn nicht lieben, 
Der int Fommt, 
Don uns nimmt, 

Was uns wil betrüben? 

5. 
ssärte für der menſchen orden 

Onfer eyl 
Einen greul, 
Wär er nicht menfch worden; 

HSätt er luft zu unferm ſchaden, 
Ey fo würd 
Vnſre bürd 
Er nicht auf fich laden. 

6. 
Er nimmt auf fich, was auf erben 

Wir gethan, 
Bibt ſich an, 
Onfer lamm zu werden, 
Onfer lamm, das für uns ftirbet 

Ond bey Bott 
Für den tod 

Gnad und fried erwirbet, 
7. 

Yun er ligt in feiner Frippen, 
Rufe zu ſich 
mid und dich, 

Spricht mit füllen lippen: 
Laſſet fahrn, o lieben brüber, 

Was euch quält, 
Was euch fehlt; 
Ich bring alles wieder. 

8. 

Ey ſo kommt und laßt uns laufen, 
Stellt euch ein, 
Groß und klein, 

Eylt mit groſſem haufen. 

Liebt den, der für liebe brennet; 
Schaut den ftern, 
Der euch gern 
Liecht und labſal gönnet. 

9. 
Die jhr ſchwebt in groffem leyden, 

Sehet, bier 
Iſt die thuͤr 
Zu der wahren freuden. 

Faßt jhn wol, er wird euch führen 
An den ort, 
Da hinfort 
Euch kein creutz wird rühren. 

10. 

Wer ſich fühlt beſchwert im hertzen, 
Wer empfindt 
Seine ſuͤnd 
Vnd gewiſſensſchmertzen, 
Sey getroſt: bie wird gefunden 

Der in eyl 
Machet heil 
Die versifften wunden. 

11. 

Die jhr arm feyd und elende, 
Rommt berbey, 
Füllet frey 
Eures nlaubens bande, 

ssier find alle gute gaben 
Ond das old, 
Da jhr follt 
Euer berg mit laben. 

12, 

Süffes heyl, laß dich umbfangen ; 
Laß mich dir, 
Meine zier, 

Vnverrückt anhangen. 
Du biſt meines lebens leben: 

Yıun Fan ich 
mich durch dich 
Wol zu frieden geben. 

13. 
Meine fchuld Fan mic, nicht drücken, 

Dann du haft 
Meine laſt 
AU auf deinem rüden. 

Bein fled ift an mir zu finden: 
Ich bin gar 
Rein und Plar 
Aller meiner fünden. 
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14. 15. 

Ich bin rein umb deiner willen: Ih wil dich mit fleiß bewahren, 
Du gibt anug Id wil dir 
Ehr und fchmud, Leben bier, 
mic darein zu hüllen. Dir wil ich abfahren. 
Ich wil dich ins hertze fchlieffen. mir dir wil id) endlich fchweben 

O mein rubm! Voller freud 
Edle blum, Ohne zeit 
Laß dich recht genieffen. Dort im andern leben. 

B. ©. 194. Nr. 104. inter dem Texte: Paul. Gerhard. Vorgedruckt ift die Melodie: 
fga°bag f von Johann Crüger. — Demnädft D. ©. 210, E. ©. 192, F. ©. 172, G. ©. 

259, H. ©. 202, I. ©. 130, L. &. 72. Abweichungen: 2. 5 D dir zu (fehlt Wienfch), 3. 5 L 

unfrem, 5. 1 IL dem MenfchensÖrden, 5. 5 L unfrem, 6. 7 u. 8 IL Vor dem Tod 
Seil und, 8. 4 IL Bommt mit groifen, 8. 7 IL Der uns, 9. 1 L groffen, 9. 4 F—IL 
Zu den, 10.1 IL fich finde, 13.4 L deinen, 14. 4 IL Mich drin ein-zushüllen. 

In I mit der Melodie: dhe(dohodhn. 

406. Ich eh an deiner Krippen hier. 
Mel.: Yun freut eu lieben Chriſten. 

1. 

ICh ſteh an deiner Prippen bier, 
© Jefulein, mein leben; 
Ich Fomme, bring ufi fohende bir, 

Was du mir haft gegeben. 
Yıim bin, es ift mein geift und finn, 

Sers, feel und muth, nimm alles bin 
Ond laß dirs wol gefallen. 

2. 

Du haft mit deiner lieb erfüllt 
Wlein abern und geblüte; 
Dein fhöner lang, dein ſüſſes bild 
Ligt mir gan im gemütbe. 
Vnd wie mag es aud) anders feyn: 

Wie Font ich dich, mein sSergelein, 
Aus meinem bergen laſſen? 

9. 

Da ich noch nicht geboren war, 

Da bift du mir geboren 
Vnd haft mich dir zu eigen gar, 
Eh ich dich Fant, erfohren: 

seh ich durch beine hand gemacht, 
Da haft du fchon bey dir bedacht, 

Wie du mein wolteft werben. 

4, 
Ich lag in tieffter todesnacht, 

Du wareft meine Sonne, 
Die Sonne, die mir zugebracht 
Liecht, leben, freub und wonne. 

O Sonne, die das werhte liecht 

Des glaubens in mir zugerichtt, 
Wie fchön find deine ftrablen! 

5 

Ich fehe dich mit freuden an 
Ond Fan micdy nicht fatt fehen, 
Vnd weil ih nun nicht weiter Pan, 

So thu id, was gefcheben. 
© daß mein finn ein abgrund wär 

Vnd meine feel ein weites meer, 
Daß ich dich möchte fallen! 

6. 

Vergoͤnne mir, o Jefulein, 
Daß ich dein mündlein küſſe, 
Das mündlein, das den füllen wein, 
Auch mildy und honigflüſſe 
Weit übertrifft in feiner Frafft: 

Es ift voll labfal, ſtärck und fafft, 
Der march und bein erquidet. 

7. 

Wann offt mein berg im leibe weint 
Vnd Feinen troft Fan finden, 
Da rufft mirs zu: ich bin bein freund, 
Ein tilger deiner fünden; 
Was traurefi du, mein brübderlein? 

Du folt ja guter dinge feyn, 
Ich zahle deine fehulden, 
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8. 

Wer ift der meifter, der allbier 
Vach würbigfeit außftreichet 
Die händlein, fo das Rindlein mir 
Anlachende zureicher? 

Der fchnee ift hell, die milch ift weiß, 
Verlieren doch beyd jhren preis, 
Wann diefe händlein bliden. 

9 

Wo nehm ich weißbeit und verftand, 
mit Iobe zu erhöhen 
Die Auglein, die fo unverwandt 
Yiady mir gerichtet fliehen? 
Der volle Mond ift ſchon und Flar, 

Schön ift der güldnen fternen fchaar: 
Dief äuglein find viel fchöner. 

10. 

O daß doch fo ein lieber ſtern 
Sol in der Frippen ligen! 
Für edle Finder groſſer Seern 
Gehören güldne wiegen. 
Ad heu und firob ift viel zu ſchlecht: 

Sammt, feyden, purpur wären recht, 
Dis Findlein drauf zu legen. 

11. 

Vehmt weg das ſtroh, nehmt weg das 
Ih wil mir blumen bolen, [Cheu: 
Daß meines eylands lager fey 
Auf lieblichen violen. 
mit Rofen, Yielden, Rofmarin 

Aus fchönen gärten wil ich jhn 
Von oben ber beftreuen. 

12. 

Zur feiten wil ich bier und dar 
Viel weiffer Liljen ſtecken, 

Die follen feiner äuglein paar 
Im fchlafe fanft bebeden ; 
Doch liebt vielmehr das dürre gras 

Die Rindelein als alles das, 

Was ich hier nenn und bende. 

13. 

Du frageft nicht nach luft der welt 
Yıody nach des leibes freuden; 
Du haft dich bey uns eingeftellt, 
An unfrer flat zu leiden, 

Suchſt meiner feelen berrlichPeit 

Durch elend und armfeligfeit: 
Das wil ich dir nicht wehren. 

14. 

Eins aber, hoff ich, wirft du mir, 
Mein sSeyland, nicht verfagen, 
Daß ich dich möge für und für 
In, bey und an mie tragen. 
So laß mid) doch dein Fripplein feyn: 

Romm, komm und lege bey mir ein 
Dich und all deine freuden. 

15. 

Zwar folt ich denden, wie gering 
Ich dich bewirthen werde: 

Du bift der Schöpffer aller ding, 
Ih bin nur ftaub und erde; 
Doch bift du fo ein frommer naft, 

Daß du noch nie verſchmähet haft 

Den, der dic) gerne fiebet. 

B. ©. 197. Nr. 105. Unter dem Texte: P. Gerh. — Demnädjft D. ©. 213, E. &. 1%, 

F. &. 174, G. ©. 262, H. ©. 204, I. S. 132, 1. S. 78. Wbweidungen: 1. 3 IL Ich fiche, 
bring, 2.4 IL mir ftets, 3.6 F—H Da haft du bey dir felbft bedacht, IL Da bat dein 
sserge ſchon bedacht, A. 1 II, tieffer, 4. 2 I wordeft, L wurdeft, 6. 3 IL füßften, 6. 4 
D—H mildys und, 6. 6 L Rraft, 6. 7 IL Mard, 7. 5 IL mein $leifch und Bein, 8 2 
D—H Vach würden auß⸗ Fansftreichen, 83 D—H diß, 8.4 D—H Beginner zuzureichen, 
9.2 F erheben, 10. 1 IL ein fo, 10.6 IL Seyd’ und, 10. 7 IL Did Rindlein, 11. 4 
D—H Auf Prängen und violen, IL Auff Rofen und Violen, 11. 5 IL Mit Tulpen, 
Yielden, 11. 6 IL Aus frifchen, 12.2 D—IL weilfe, 12.5 IL vieleicht, 12.6 IL Dir 
Rindlein mehr als, 13.4 FG unfer, IL unfre, 13.5 IL Seelen Troft und Sreud, 13. 6 
D—H Durch dein felbft eignes hergeleit, IL Durch allerhand Befchwerlichkeit, 15. 5 
IL lieber Baft. 

Sn I mit der Melodie: g g as b (es f g) f es es, 
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407. Neujahrslied. 
Mel.: Wat auf, mein herß, und finge. 

1. 

VVn laßt uns gehn und treten 
mit fingen und mit bäten 
Zum zzerrn, der unferm leben 

Bis bieher Prafft gegeben. 

2, 
Wir gehn dahin und wandern 

Don einem jahr zum andern, 
Wir leben und gedeyen 

Dom alten bis zum neuen, 

3. 
Durch fo viel angft uñ plagen, 

Durdy zittern und durch zagen, 
Durch Prieg und groſſe fchreden, 

Die alle welt bededen. 

4. 
Dann wie von treuen müttern 

"In fdyweren ungewittern 

Die Findlein bier auf erden 
mit fleiß bewahret werden: 

5. 
Alſo auch und nichts minder 

Läßt Gott jhm ſeine kinder, 
Wann noth und trübſal blitzen, 

In ſeinem ſchooſſe ſitzen. 

6. 
Ah Güter unſers lebens! 

Fürwar, es ift vergebens 
Mit unferm thun und machen, 

Wo nidyt bein augen wachen. 

7. 

Gelobt ſey deine treue, 
Die alle morgen neue; 

Lob fey den flardien händen, 
Die alles hertzleid wenden. 

15. 

8. 

Laß ferner did) erbitten, 
O Vater, Ond bleib mitten 
In unferm creug ufi leyden 

sein brunnen unfrer freuden. 

9. 
Gib mir und allen denen, 

Die fi von bergen fehnen 
Vach dir und deiner bulde, 

Ein berg, das fich gebulbe, 

10. 
Schleuß zu die Jammerpforten 

Ond laß an allen orten 
Auf fo viel blutvergieſſen 

Die freudenftröme flieffen. 

11. 

Sprich deinen milden fegen 
3u allen unfern wegen, 
Laß groffen und auch Fleinen 

Die gnadenſonne ſcheinen. 

12. 

Sey der verlaßnen Vater, 
Der irrenden berather, 

Der unverſorgten gabe, 
Der armen gut und habe. 

13. 
Silf gnädig allen krancken, 

Gib froͤliche gedancken 
Den hochbetrübten ſeelen, 

Die ſich mit ſchwermut quälen. 

14. 
Vñ endlich, was das meißte, 

sul uns mit deinem Geifte, 
Der uns bier herrlich ziere 

Vnd dort zum bimmel führe. 

Das alles wollt du geben, 
O meines lebens leben, 
Mir und der Chriften fchaare 

Zum felgen neuen jahre. 

B. ©. 215. Rr. 118. Unterfärift: P. 6. — Demnädft C. ©. 157, D. ©. 231, E. ©. 
213, F. ©. 194, G. ©. 288, H. &. 224, I. &. 140, L. ©. 106. Abweichungen: 1.3 C unfern, 
2. A1lL 3u dem (L den) neuen, 4. 4 IL verwahret, 10. 4 IL Frieden⸗Stroͤme. 

In I mit der Melodie: efg(ah°)ha. 
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408. Hör an, mein Berz, die fieben Wort. 
Mel.: Was mein Gott wil, Das gſcheh, ıc. 

1. 

der an, mein berg, die fieben wort, 
Die Jeſus außgefprocdhen, 
Da jhm durch quaal und blutgen mord 

Sein berg am creug gebrochen. 
Thu auf den ſchrein 

Vnd ſchleuß fie ein 
Als edle, hohe gaben, 

So wirft du freud 
In fchwerem leid 
Vnd troft im creuge haben. 

Sein allererfie forge war 
Zu fhügen, die jhn haſſen, 
Bat, daß fein Gott der böfen ſchaar 
Wolt jhre fünd erlaffen. 

Vergib, vergib, 
Sprad er aus lieb, 
O Dater, jhnen allen; 
Ihe Feiner ift, 
Der fäh und wüſt, 

In was für that fie fallen. 

8. 

Lehrt uns biemit, wie ſchoͤn es fey, 
Die lieben, die uns Fränden, 
Vnd jhnen ohne heucheley 
au jhre fehler fchenden. 
Er zeigt zugleich, 

Wie gnadenreid 
Ond fromm fey fein gemütbe, 
Daß auch fein feind, 
Ders böfe meynt, 
Bey jhm nichts findt als güte. 

4. 
Drauf fpricht er feine mutter an, 

Die bey Johanne ftunde, 
Tröftt fie am creus, fo gut er Fan, 
Hit feinem fchwachen munde: ® 
Sih bier, dein fohn, 

Weib, ber wird fchon 
Mlein ampt bey bir verwalten; 
Vnd: Jünger, fib, 
ssie fteher, die 
Du folt als mutter halten, 

D. 

Ad treues berg, fo forgeft du 
Für alle deine frommen. 
Du ſiehſt und fchaueft fleißig zu, 
Wie fie in trübfal Fommen, 

Tritft auch mit rath 
Vnd treuer that 

Zu jhnen auf die feiten; 
Du bringft fie fort, 
Gibſt jhnen ort 
Vnd raum bey guten leuten, 

6 

Die dritte red baft bu getban 
Dem, ber dich, ZIERR, gebäten: 

Gedenck und nim dich meiner an, 
Wann du nun wirft eintreten 
In deinen thron 

Vnd ehr und kron 
Als immelfürſt auffegen. 
Ich wil gewiß 
Im Paradies, 
Sprachſt du, dich heut ergögen. 

7. 

© füffes wort! o freudenftimm ! 
wer wil uns nun erfchreden ? 
Laß glei) den tod mit groffem grimm 
Sergehn aus allen ediens 
Stürmt er gleich febr, 

Was Fan er mehr 
Als leib und feele fcheiden ? 
Indeſſen fchwing 
Ich mich und fpring 
Ins Paradies der freuden. 

8. 
Yıun wol! der fchächer wird mit freund 

Aus Chrifti wort erfüller; 
Er aber felbft fängt an uñ fchreyt, 
Bleih als ein leue brüller: 

Eli, mein Bott, 
Welch angft und noth 
mug id), dein Find, außfteben ! 
Ich ruf, und du 

Schweigſt fill dazu, 
Läßſt mid) zu grunde geben. 
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9. 

Cıim diß sur folge, frommes Find, 
Wahn Bott fi) graufam ftellet. 
Schau, daß bu, warn fi trübjal finde, 
Nicht werbeft uffgefeller. 
Salt fteif und veft: 

Der dich jgt läßt, 
Wird dich gar bald erfreuen. 
Bey du nur treu 
Vnd halt babey 
Stard an mit gläubgem fchreyen. 

10. 

Der SZIERR fährt fort, ruft laut und 
Rlagt, wie jhn hefftig dürfte: (hell, 
mich dürſtet! ſprach der ewge quell 
Vnd edle Lebensfürfte. 
Was meynt er bier? 

Er zeiget bir, 
Wie matt er fid) getragen 
An deiner laft, 
Die du jhm haft 
Gemacht in fündentagen. 

11. 

Er deutet auch darneben an, 
Wie jhn fo body verlange, 
Daß dig fein creug bey jedermann 
Frucht bring und wol verfange. 
Das merd mit fleiß, 

Wer ſich im fchweiß 
Der feelenangft muß quälen: 
Das ewge Licht 
Schleußt Feinen nicht 
Dom theil und hepyl ber feelen. 

12. 

Als nu des todes finftre nacht 
Begunt herein zu dringen, 
Sprah Gottes Sohn: es iſt vollbracht 
Das, was ich foll vollbringen, 

Was bier und bar 
Die heilge fchaar 
Der Däter und Propheten 
sat aufgefent, 
Wie man zulest 
Mich creusgen würd und tödten. 

13. 

Iſts dann vollbracht, was wilft du nun 
Dich fo vergeblich plagen, 
Als müft ein menſch mit feinem thun 
Die fündenfchuld abtragen ? 
Es ift vollbracht, 

Das nim in adht: 
Du darfft bie nichts zu geben, 
Als daß du gläubf 
Vnd gläubig bleibft 
In deinem gangen leben. 

14. 
Nun endlich redt er noch einmal, 

Schreyt auf ohn alle maflen: 
Mein Pater, nim in deinen faal 

Das, was ih jst muß laſſen. 
vıim meinen Beift, 

Der bier ſich reißt 
Aus meinem Falten bergen, — 
Ond hiermit wird 

Der groffe hirt 
Entbunden aller fchmersen. 

15. 

© wolte BÖtt, daß id) mein end 
Auch alfo möchte enden 
Vnd meinen geift in Bottes hand 
Vnd treuen ſchooß binfenden. 
Ad laß, mein bort, 

Dein legtes wort 
Mein legtes wort auch werden, 
So werd id ſchoͤn | 
Vnd felig gehn 
Zum Pater von ber erben. 

B. ©. 254. Nr. 137. Unter dem Texte: P. d. — Das ältere Lied: „Da Jeſus an dem 
Kreuze ftund” ift zu vergleihen. — Demnädft D. S. 272, E. ©. 252, F. S. 225, G. ©. 829, 
H. ©. 263, I. &. 170, L. &. 314. Abweichungen: 2. 9 ILfeb, 3. 10 D-IL find, 4 2 F 

beym, 5.7 IL an bie, 5.8 GH Und bringkt, 6.7 D—IL Simmelsfürft, 7.2 D—-H Was 
wil, 7.10 IL mit Sreuben, 8.9 G Schmeigft, 9. 10 IL gläubgen, F bergen, 10.1 IL 
Dein Zerr, 10.2 IL ibm, 10.3 IL fpricht, 11.2 IL ibm, 12. 1 F—H madıt, 12 2GH 
bereinzubrechen, 12. 10 IL wurd, 18.7 IL zugeben, 14.2 GH Schrey, 14. 10 IL Ent⸗ 

bünden, 15. 7 D Mein letztes wort fehlt. 
In I mit ber Melodie: bg as b as g as b. 
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409. Das 55. (Capitel Ejatä. 

1. 

SIhe, mein getreuer knecht, 
Der wird weißlidy handeln, 
Ohne tadel, ſchlecht und recht 
Auf der erden wandeln. 

Sein getreuer, frommer finn 
Wird in einfalt geben, 
Vnd noch dennod wird man ibn 
An das creug erhöhen. 

2. 

Soch am creuge wird mein Sohn 
Broffe marter leiden, 
Vnd viel werben jhn mit bon 
Als ein fcheufal meiden; 

Aber alfo wird fein blut 
Auf die zeyden fpringen 
Vnnd das ewge, wahre gut 
In jhr berge bringen. 

8. 
Bönge werden jbren mund 

Gegen jbm verhalten 
Vnd aus innerm bergengrund. 
Ihre hände falten. 
Das verblendte, taube heer 

Wird jhn fehn und hören 
Vnd mit luft zu feiner ehr 
Ihren glauben mehren. 

4, 
Aber da, wo Gottes liecht 

Reichlich wird gefpüret, 
SZalt man fich mit nichten nicht, 
Wie es ſich gebürer, 
Dann wer gläubt im Jüdenland 

Vnſrer predigt worten? 
Wem wird Gottes arm befandt 
In Iſraels orten? 

6. 
Yliemand wil faſt feinen preis 

Ihm bie laffen werden, 
Dann er fheußt auf wie ein reif 
Aus der dürren erden, 

Brand, verdorret, ungeftalt, 
Doller blut und fdymergen; 
Daber ſcheut jhn jung und alt 
Mis verwandten bergen. 

Mel. Chriſtas, der uns ſelig madt. 

6. 
Ey was hat er denn getban? 

Was find feine fchulden, 
Daß er da für jedermann 
Solche ſchmach muß dulden? 
Bat er etwan Bott betrübt 

Bey gefunden tagen, 
Daß er jhm anjgo gibt 
Seinen lohn mit plagen? 

7. 

Yiein, fürwar, warbafftig nein! 
Er ift ohne fünden, 
Sondern was der menfch für pein 
Billih folt empfinden, 
Was für Erandheit, angft und web 

Vns von recht gebüret, 

Das ifts, was jhn in die höh 
An das creug geführer. 

8. 

Daß ihn GOTT fo befftig ſchlägt, 
Thut er unfert willen; 
Daß er foldye bürden trägt, 
Damit wil er ftillen 

Gottes zorn und groffen grimm, 
Daß wir friede haben 
Durch fein leyden und in jhm 
Seib und feele laben. 

9. 
Wir finde, die wir in der jer 

Als die fchafe giengen 
Vnd noch ſtets zur böllentbür 

Als die tollen dringen. 
Aber Gott, der fromm und treu, 

Yılmmt, was wir verdienen, 

Vnd legts feinem Sohne bey, 
Der muß uns verfühnen. 

10. 

Yun, er thut es berglidy gern. 
Ad) des frommen bergen! 
Er nimmt an den zorn des ZIERAT 
mit viel taufent ſchmertzen 
Vnd iſt allzeit voll gedult, 

Laßt Fein woͤrtlein hoͤren 
Wider die, ſo ohne ſchuld 
Ihn ſo hoch beſchweren. 
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11. 

Wie ein lämmlein fidy dahin 
Läßt zur fchlachtband leiten 
Ond hat in dem frommen finn 
Bar Fein widerftreiten, 
Laßt fich handeln, wie man wil, 

$angen, binden, zämen 
Ond dazu in groffer fill 
Auch fein leben nehmen: 

12. 

Alfo läßt auch Gottes Lamm 
Ohne widerfprechen 
Ihm fein berg am creugesfamm 

Onfertwegen bredyen. 
Er findt in den tod hinab, 

Den er ſelbſt doch bindet, 
Weil er fterbend tod und grab 
Mächtig überwindet. 

13. 

Er wird aus der angſt und quaal 
Endlich außgerifien, 
Trit den feinden allzumal 
Ihren Fopff mit füllen. 
Wer wil feines lebens lang 

Immermehr außrechnen? 
Seiner tag und jahre meng 
JR nicht außzufprechen. 

14. 

Doch ift er warbafftig bier 
für fein vold geftorben 
Ond bat vollig mir uñ dir 
sseyl und gnad erworben, 
Bömmt auch in das grab hinein 

gerrlich eingebüllet 
Wie die, fo mit reihthumb feyn 
In der welt erfüller. 

16. 

Er wird ale ein böfer mann 
Für der welt geplager, 
Da er doch nody nie gethan, 
Auch noch nie gefaget, 
Was da böf und unrecht wär: 

Er bat nie betrogen, 
Nie verleger GOttes ehr, 
Sein mund nie gelogen. 

16. 

Ach er if für frembde fünd 
In den tod gegeben, 
Auf daß du, o menfchenkind, 
Durch jhn möchtet Icben, 

Daß er mehrte fein geſchlecht, 
Den gerechten famen, 
Der GOTT dient und opffer bracht 
Seinem heilgen namen. 

17. 

Dann das if fein höcdhfte freud 
Ond des Vaters wille, 

Daß den erdfreis weit und breit 
Sein erfentniß fülle, 
Damit der gerechte knecht, 

Der vollfomne fühner, 
Bläubig mad) und recht gerecht 
Alle fündendiener, 

18. 

Broffe menge wird jhm Bott 
Zur verehrung fchenden 

Darumb, daß er ſich mit fpott 
Für uns laffen Fränden, 
Da er denen gleidy gefent, 

Die fehr Üübertreten, 
Auch die, fo jhn bach verlegt, 
Bey Bots felbfi verbäten. 

B. S. 289. Nr. 149. Unter dem Terte: P. Gerh. — Str. 4. 5 irrig: Jündenland. — 
Demnädft D. S. 308, E. S. 286, F. S. 262, G. ©. 377, H. ©. 286, 1. S. 172, L. ©. 262. 
Abweichungen: 1. 1 IL mein geliebter, 1.5 D—H Sein gerechter, 2. 6 IL viel zzeiden, 
3. 2 IL zu balten, 3. 3 IL Sergensgrund, 5. 2 IL Jhn, 5.8 IL verwandten, 6.6 D 

Der gefunden, E Dey, 6.7 IL nun igo, 7.3 IL was die Weld, 8.2 IL unfernt willen, 
10. 2 IL des treuen, 11. 7 IL Audy darzu, 11. 8 IL Ihm fein, 13. 6 G H außrechen, 
IL Immermehr ümbfchränden, 13. 8 IL ausszudenden, 14. 3 D—IL völlig, 16. 5 IL 
Er pflangte, 18. 1 I ihn, 18. 8 IL Selbft bey Gott. 

In I mit der Melodie: do a a dd ou. 
Eifer, Das ev. Kirchenlied. III. 22 
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410. Als Gottes Lamm und Leue. 
1. 

ALs GoOttes Lamm und Leue 
!Entfchlafen und verfchieden, 
Erwacht in lieb und treue 
Bin paar recht frommer Jüden: 

Die madıten fich zum creug hinzu, 
Dich, o du unfer ewge Rub, 
Zu deiner ruh zu bringen. 

2. 

Alfo weiß BOTT die Seinen 
Am creug in acht zu nehmen 
Vnd, die es böfe meynen, 
Zu rechter zeit zu zähmen. 
Das wüten nimmt zulegt ein end, 

Ond wann die unſchuld gnug gefchändt, 
So findt fich, der fie ehre. 

8. 
Dann einer aus dem Rathe, 

Joſeph, der fromme reiche, 
Der wagt es, gieng und bate 
Pilatum umb die leiche. 

Pilatus war bereit und gab 
Befehl, daß man fie nähm herab 
Ond Joſeph übergäbe. 

4, 

Geſegnet fey dein wille, 
Joſeph, und dein begehren. 
BOTT wolle dir die fülle 
Der freuden dort gewehren, 
Daf du, den meine feele liebt, 

Dom creuge, da man jhn betrübt, 
So freudig loßgebäten. 

5. 

Zierzu bat ſich auch funden 
Des Nicodemi treue: 
Der bringt bey hundert pfunden 
Der beſten ſpecereye, 

Die Myrrhen ſampt der Aloe, 
3u ſalben den, der aus der höoh 
One falbt mir feinem Beifte. 

6. 
Da fiehft du, wie die ſchwachen 

Zulegt geftärder werben. 
BOTT Fan zu belden machen, 
Was böf ift hie auf erden. 
Der glaube, der im finftern lag, 

Bricht endlidy an ben heilen tag 
Vnd leuchtet wie die Sonne. 

7. 
Yıun diefe beyde frommen 

tErgreifen mit viel weinen 
Den, der vom creug genommen, 

Vnd wideln jhn in leinen, 
Verwahren jhn zugleich dabey 

Mit edler, theurer fpecerey, 
Wie in Judea braudlidy. 

8. 
So fol man Chriftum ehren, 

Wann er nun ligt darnieder; 
Wir follen balfamiren 

Ihn und fein arme glieder, 
Die unbefleidten wideln ein 

Vnd die, fo gang verlaifen feyn, 
mit unfrer hülf annehmen. 

9. 
Es war nicht weit von binnen, 

wo Chriftus farb, zu ſchauen 
Lin garten und darinnen 
Joſephs grab eingehauen 
Bar neu in einen felfenftein: 

Da legten jhren fchag hinein 
Die zwey geliebten bergen. 

10. 
Ah Jeſu, deffen fhmergen 

Mir all mein heyl erworben, 
Bomm, ruh in meinem bergen, 
Das in der fünd erftorben. 
Laß dirs gefallen, idy wil dir 

Dein grab bereiten in mir bier: 
So leb und fterb idy felig. 

B. ©. 300. Nr. 155. Unter dem Texte: Paul Gerhard. Vorgedruckt ift bie Joham 

Crũgerſche Melodie: a aa do ba. — Demnädft D. ©. 335, E. S. 308, F. ©. 282, G. 6.40, 
H. S. 307, 1. ©. 22, L. ©. 344. Abweichungen: 1. 6 IL Dich, o du unfrer Seelen Rub; 
1. 7 IL In deine Rub, 2. 2 F—H Im creug, 2.4 D—-G Zur rechten zeit, 3. 4 H üd) die, 
3.6 FH ihn nähm, IL nehme ab, 3.7 IL übergebe, 6.4 D—IL Was bIdd if, 7.71 
bräulich, 8. 1 IL 3iehren, 8.7 IL aufnehmen, 9.4 D—IL Des Joſephs grab gebaum, 
9.5 D—H einem, 9. 7 D-IL geliebte, - 

Sn I mit der Melodie: facbag f. 
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411. Sei fröhlich alles weit und breit. 
1. 

Siey frölich alles weit und breit, 
Was vormals war verloren, 

Weil heut der SIERR der berrlichEeit, 
Den Bott felbfi außerfohren 
3um fündenbüffer, der fein blut 

Am creutz vergoflen uns zu gut, 
Vom 105 iſt auferfianden. 

2. 

Wie ſchoͤn baftu durch deine macht, 

Du wilder feind des lebens, 
Den Lebensfürften umbgebracht! 
Dein ftachel ift vergebens 
Durch jhn gefchoffen, fchnöber feind! 

Du hätteſt warlich wol gemeynt, 
Er würd im ftaube bleiben. 

3. 
Yiein, nein, er trägt fein haupt empor, 

Iſt mächtig durchgedrungen 
Durdy deine bande, durch dein thor, 

Fa bat im fieg verſchlungen 
Dich felbft, daß, wer an jhn nur gläubt, 

don dir jgt ein gefpötte treibt 
Vnd ſpricht: wo ift dein ftachel? 

4. 

Dann beine madıt, die ift dahin 
Vnd feinen ſchaden bringet 
Dem, der fich ftets mit berg und finn 
Zu diefem Sürften fchwinget, 

B. ©. 314. Nr. 164. Unter dem Texte: 

Der frölicdy fpricht: ich leb, und jhr 
Sollt mit mir leben für und für, 
Weil ich es euch erworben. 

5. 

Der tob hat Feine Frafft nicht mebr, 
Ihe dürfer jhn nicht fcheuen. 
Ich bin fein Siegsfürſt ufi fein zerr, 
Dep follt jhr euch erfreuen. 
Darzu fo bin ich euer 3aupt; 

Drumb werdet jhr, wann jhr mir glaubt, 
Als glieder mit mir leben. 

6. 

Der böllen fieg, der ift auch mein, 
Br babe fie zerftöret. 
Es darf nicht fürchten jhre pein, 
Wer mid) und mein wort böret. 

Vñ weil des teufels macht und lift 
Bedämpft, fein Fopff zertreten ift, 
Mag er jbm auch nicht fchaden. 

7. 

Yıu Bott fey band, der uns ben fieg 
Durch Jeſum bat gegeben 
Vñ uns den frieden für den Frieg 
Vñ für den t0d das leben 

Erworben, der die find uñ tod, 

Welt, teufel, hoͤll und was in noth 
Vns ftürget, überwunden. 

Christ. Bartholdi. Die Überfchrift lautet: 
Melod. Yıun freut euch, lieben Chriften gmein; oder wie folget. Die vorgedrudte Weife 
ift die 305. Srägerfhe faheocddo, 

Ob diefes Lied von Baulus Gerhardt Herrührt, ift zweifelhaft; der erfte Drud ſchreibt 
es, wie erwähnt, Ehriftian BarthoLd, dem fpäteren Schwager unferes Dichters, zu; gleich 

wohl erjcheint es in Ebelings Gefamtausgabe der Gerhardtfchen Dichtungen. — Demnädjft 
D. ©. 349, E. S. 322, F. 6. 298, G. ©. 417, H. ©. 319, I. ©. 182, L. ©. 364. Abweichung: 
6b. 2 F—-IL Wie dürfen ihn. 

In I mit der oben genannten Melodie. 

412. Die Auferfiehung Chritti. 
Mel. Uun freut eu, lieben Chriſten. 

YIOn freut euch bier uñ überall, 
Ihr Ehriften, lieben brüder: 
Das heyl, das durch den todesfall 
Befunden, ſtehet wieber. 

Des lebens leben leber noch, 
Sein arm bat aller feinde joch 
mit allee macht zerbrochen. 

22* 
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2. 

Der Geld, ber alles hält, er lag 
Im grab ale überwunden: 
Er lag, bis daß der dritte tag 
Sid, in die welt gefunden, 
Da diefer Fam, Fam audy die zeit, 

Da, der uns in dem tod erfreut, 
Sich aus dem tod erbube. 

8. 

Die morgenröthe war noch nicht 
mit jhrem liecht verbanden, 
Ond fihe, dba. war fhon das licht, 

Das ewig leuchtet, erftanden. 
Die Sonne war noch nicht erwacht, 

Da wacht und gieng in voller macht 
Die unerfchaffne Sonne. 

4, 

Das wußte nicht die Fromme ſchaar, 
Die Chrifto angehangen ; 
Drumb, ale nunmehr der Sabbath war 
Zum end hinab gegangen, 
Begunt Maria Magdalen 

Vnd andre mit jhr außzugehn 
Vnd ſpecerey zu kaufen. 

5. 

Ihr hertz und hand iſt hoch bemüht, 
Ein ſalboͤl darzugeben 
Für Jeſu, deſſen theure güt 
Vns ſalbt zum ewgen leben. 

Ach liebes hertz, der ſeinen Geiſt 
Vom himmel in die hertzen geußt, 
Darf Feines oͤls noch ſalben. 

6. 
Ya du, o heilger Jungfraunfohn, 

Bift fhon gnug balfamiret 
Ale Rönig, der im himmelsthron 

Vnd überall regiret: 
Dein balfam ift die ewge Frafft, 

Dadurch Bott erd und himmel ſchafft; 
Die läßt dich nicht verwefen. 

7. 

Doch geht die fromme einfalt bin 
Bald in dem frühften morgen: 
Sie gehn, und plöglid wird jhr finn 
Doll groffer, ſchweren forgen. 

Ey, fprechen fie, wer welgt den flein 
Vons grabes thür und läßt une ein 
3um leichnam unfers zZerren? 

. 8. 

So forgten fie zur felben zeit 
für das, was fchon beiteller: 
Es war ber ftein ja allbereis 
Erhoben und gefeller 
Durch einen, der des erdreichs wucht 

Erbeben macht und in die flucht 
Des grabes hüter jagte. 

9. 

Das war ein diener aus der bob 
Don denen, die uns fehügen; 
Sein Fleid war weiller als der ſchnee, 
Sein anfehn glei) dem bligen: 
Der hat das veftverfchloßne grab 

Eröffnet uñ den flein herab 
Vons grabes thür gewelget. 

10. 

Das weiberhäuflein Fam ufi ging 
ssinein ohn alle mühe. 
“Hör aber, was für wunderding 
Sid da begab, dann fibe: 

Das, was fie fuchten, findt fich nicht, 
YA wo jhr berg nicht hingericht, 
Das ift allda zur ftelle. 

11. 

Sie fuchten jhrer feelen bort 
Vnd finden fein gefinde; 
Sie hören aus ber Engel wort, 
Wies gar viel anders ftünde, 

Als jhr betrüber berg gemeynt, 
Daß billich, wer bisher geweint, 
Yun jaucdhgen fol und lachen. 

12. 

Sie fehn das grab entledger fiebn, 
Ond als fie das gefeben, 
Da läuft Maria Magdalen, 
Zu fagen, was gefcheben. 

Die andre fchaar ift Fummers voll 

Vnd weiß nicht, was fie machen fol, 

Verharret bey dem grabe. 

13. 
Da ftellen fi) in heller zier 

3ween edle bimmelsboten, 

Die ſprechen: ey, was fucher jbr 
Das leben bey den tobten 3 

Der zzeyland lebt, er ift nicht bie; 
eut ift er, gläubt uns, heute früh 
Iſt er vom tod erftanden. 
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14. 

Bedendt und finnt ein wenig nad) 
Den reden, bie er triebe, 
Da er fo Flar und deutlich fpradh, 
Wie er zwar würd aus liebe 
Den t0d außftehn und grofle plag, 

Jedennoch an dem dritten tag 
Er herrlich triumpbiren. 

15. 

Da dachten fie an Chrifti wort 
Vnd giengen von bem grabe 
„in zu der eilf Apofteln ort 
Ond fagten, was fich babe 

Erzeigt in jhrem angeficht ; 
Man bielt es aber anders nicht, 
Ale ob es märlein wären. 

16. 

Maria, die betrübt fich gibt 
In fchnelles abefcheiden, 
Findt Perrum und den Jeſus liebt, 
Erzehlet allen beyben. 

Ach, fpricht fie, unfer zzerr ift bin, 
Vnd niemand ift, der, wo man jhn 
Sab hingelegt, wil wiſſen. 

17. 
Der hochgeliebte läuft gefchwind 

Vnd Fommt zuerft zum grabe; 
Er Fudt, und da er nichts mehr findt 
Als leinen, weicht er abe. 

Da aber Simon Petrus Fommt, 
Geht er ins grab binein uf nimmt 
Das werd recht in die augen. 

18. 

Er fieht die leinen für ſich dar, 
Zuvoraus, wie mit fleiffe 
Belegt und eingewidelt war 
Das haupttuch zu dem ſchweiſſe. 
Da gieng auch, der am erften Fam, 

„sinein, wie Petrus that, und nahm, 
Was er da fab, ins berge. 

19. 
Da gläuben fie nun dem bericht, 

Weil fie mit augen fchauen, 
Was fie zuvor als ein gedidht 
Beböret von den frauen ; 
Doc werden fie verwunderns voll, 

Dann Feiner weiß, daß Chriftus fol 
Don todten auferwaden. 

20. 

Maria ſteht fürm grab ufl weint 
Vnd plöglid wird fie inne, 
Daß zween in weilfen Fleidern feynd 
für jhr im grabe drinnen 5 

Die fprechen: weib, was weineft bu? 
Sie haben meines bergen ruh, 
Sprad) fie, hinweg genommen. 

21. 

Mein Err ift weg, und ich weiß nicht, 
wo ich fol fuchen geben. 
Indeſſen wendt fie jhr geſicht 
Vnd ſiehet Jeſum ſtehen. 

Der ſpricht: O weib, was fehlet dir? 
Was weineſt du? was ſuchſt du bier? 
Sie meynt, der gärtner rede. 

22. 

Ach, ſpricht ſie, herr, haſt dus gethan, 
So ſag es unverholen. 
Wo ligt mein Err? wo komm ich an? 
So wil id mir jhn bolen. 
Der SZIERR ſpricht mit gewohnter 

Maria! — da wendt fie fi) ümb [ftimm: 
Vnd fpricht: ſih da, Rabuni! 

23. 
Rühr mich nicht an, ich bin noch nicht 

Zum Vater aufgefabren ; 
Beh aber hin, ſprach unfer Liecht, 
Sage meiner brübder fchaaren: 
Ih fahr als eures todes tod 

Zu meinem und zu eurem Bott 

Vnd unfer aller Pater, 

24. 
Maria ift das arme weib, 

Don welcher unfer Meiſter, 
Der ſtarcke helfer, vormals treib 
Auf einmal fieben geifter. 

Die, die ifte, welcher IEſus Chrift 
Am erftenmal erfchienen ift 
Am heilgen Oftertage. 

25. 
Yıu fie gieng bin, thäts denen Fund, 

Die mir jhr Jeſum liebten 
Ond über jhn von hergengrund 
Sid grämten und betrübten. 

Bein eingger aber fiel jhr bey, 
Ein jeder bielts für Santafey, 
Vf wölt es niemand gläuben. 
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26. 

Es niengen auch ins grab hinein 
Die andre ſchaar der frauen. 
Da gab fi jhrem augenfchein 
in jüngling anzufchauen 
In einem langen weiffen Fleid; 

Der ſprach: habt freud und troft und feyd 
Ohn alle furcht und ſchrecken. 

27. 

Ihe fucht den zeld von Yiazareth, 
Der doch hie nicht fürhanden. 
Seht, das ift feines lagers ftät, 
Don der er auferfianden. 
Geht fiynell, fagts Petro und der Zahl 

Der andern Jünger allzumal : 
Ihr Gere und Mleifter lebe. 

28. 

Die weiber eylen ſchnell davon, 
Den Jüngern poft zu bringen. 
Vnd ſihe da, die Sreudenfonn, 
Vach der fie alle giengen, 

Die geht daher, und feben fie 
Im leben, den fie all fo früh 
Als einen todten fuchten. 

29. 
Sein füffer mund madyt all jhr leid 

mir feinem grüſſen ſüſſe; 
Sie treten zu mit groffer freud 
Vnd greifen feine fülle. 

Er aber fpricht: ſeyd gutes muths! 
Geht hin, fagt meinen brübdern gute, 
Berichtet, was jhr ſehet. 

30. 

Spredt, daß fie numehr alfofort 
In Balileam geben: 
Allda wil ich Erafft meiner wort 
Für jhren augen fteben. 
Vnd biemit fchloß er fein gebot; 

Die weiber gehn und loben Bott, 
Verrichten, was befoblen. 

31. 

© Lebensfürft, o ſtarcker Leu 
Aus Judä ffamm erſtanden, 

So bift du nun warhafftig frey 
Vons todes ftrid und banden! 
Du haft gefiegt und trägft zu lohn 

kin allzeit unverweldite Eron 
Als Gert all deiner feinde. 

32. 

Was fragft du nad) des teufels fpott 
Vnd ungereimten Flagen? 
Man bat, fpricht er und feine vott, 
Ihn heimlich weggetragen. 

Die Jünger haben jhn bey nacht 
Geſtohlen und bey feit gebracht, 
In dem wir vefte fchliefen. 

38. 

© boßheit! war dein fchlaf fo veſt, 
Wie haft du Fönnen feben? 
IH dann dein auge wach geweſt, 
Wie laßt dus fo gefcheben, 

Daß durdy der Jünger ſchwache band 
Der fein und feines fiegels band 
Werd aufs und abgelöfer? 

34. 
Es ift dein hart verfiodter finn, 

Der did) zum liegen leiter: 
So fahr auch nu zum abgrund bin, 
Da dir dein lohn bereiter. 
Ih aber wil, StEre Jefu Chrift, 

So lang ein leben in mir ift, 
Befennen, daß du lebeſt. 

86. 
IH wil did rühmen, wie du feyft 

Die peft und gift ber höllen. 
Ich wil auch, Gerr, durch deinen Geiſt 
mid dir zur feiten ftellen 
Vnd mit dir fterben, wie du ſtirbſt, 

Vnd was du in dem fieg erwirbft, 
Sol meine beute bleiben. 

Ich wil von fünden auferſtehn, 
Wie du vom grab aufftebeft: 
Ih wil zum andern leben gehn, 
Wie bu zum himmel geheſt. 
Diß leben ift doch lauter tod: 

Drum Fomm und veiß aus aller notb 
Vns in das rechte leben. 
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B. S. 325. Nr. 168. Unter dem Terte: P. erh. — Str. 2. 1 ift e8 wegen Enge des 

Druds zweifelhaft, ob er lag oder erlag; 17. 6 irrig Veht, 18. 4 hauptruch. — Das Lied 
ift Seitenftäd zu Nr. 386. — Demnädjft D. ©. 361, E. ©. 333, F. S. 302, G. ©. 428, H. ©. 
325, I. ©. 180, L. ©. 360. Abweichungen: 2.1 E—IL erlag, 3. 2 D—I fürhanden, 5.3 F-IL 
treue güt, 6.1 GH Jungfraufohn, IL Der hochgelobte JungfraunsSohn, 6.2 IL JR 
fhon, 6.5 IL Sein, F edle Frafft, 6. 7 IL läßt ihn, 7.4 D—IL fchwerer, 84 F—H 

Gehoben, 9. 4 D—H den, 9. 7 IL Don deſſen Thür, 11. 1 IL ihres Sergens, 11. 5 
D—IL betrübtes, 12. 1 D—-IL entlebigt, 12.6 F was gefcheben fol, 13.1 F—H in 
edler, 14. 6 I in den Erratis: Jedennoch würd am, ebenfo L, 14.7 D—-H Auch herrlich, 
16.1 D—-F betrübt, fidy, 18. 4 F mit dem, 20. 2 D—H jnnen, 20.4 IL drinne, 20.5 F 
meineft, 20.6 DEGIL bergens, 23. 6 IL meinen „ . . euren, 24. 6 IL Ju allererft, 

25. 3 IL sGergensgrund, 25. 5 F—IL einger, 27.7 IL lebet, 28.6 D-IL alfo, 29.4 
IL griffen, 29.6 IL meinen Jüngern, 34.5 F—H o Jeſu, 35.2 F Die gifft und peft, 
35.3 IL Ja, Gierr, ich wil durch. 

Sn I mit der Melodie:gchahevanh. 

415. Pfingftlied. 
1. 

ZuEuch ein zu deinen thoren, 
Sey meines hergens Daft, 
Der du, da ich geboren, 
mid) neu geboren baft, 

© hochgeliebter Geiſt 
Des Vaters und des Sohnes, 
Mit bepyden gleiches thrones, 
Mit beyden gleich gepreiſt. 

2. 

Zeuch ein, laß mich empfinden 
Vñ ſchmecken deine krafft, 
Die krafft, die uns von ſuͤnden 
ülf und errettung ſchafft. 

Entſündge meinen finn, 
Daß ich mir reinem Beifte 
Dir ehr und dienfte leifte, 
Die id) dir fchuldig bin. 

8. 
Ich war ein wilder reben, 

Du haft midy gut gemadıt; 

Der tod dburchbrang mein leben, 
Du haft jhn umbgebradjt 

Ond in der tauf erſtickt 
Als wie in einer fluthe 
Mit deifen tod und blute, 
Der uns im tod erquidt. 

4, 

Du bift bas heilig Sle, 
Dadurch gefalber ift 
Mein leib und meine fecle 
Dem ZERRIET Fiefu Chrift 

Zum wahren eigenthuffl, 
Zum Priefter und Propbeten, 
Zum̃ Bönge, den in nöthen 
GSott fhüsgt vom gGeiligthumb. 

b 

Du bift ein Beift, der lehret, 
Wie man redht bäten fol; 
Dein bäten wird erhöret, 
Dein fingen Plinget wol: 

Es freigt zum himmel an, 

Es ſteigt und läßt nicht abe, 
Bis der geholfen babe, 
Der allen beifen Fan. 

6 

Du bift ein Beift der freuden, 
Don trauern hältſt du nicht, 
Erleuchteſt uns im leyben 
mit deines troftes licht. 
Ad) ja, wie manches mal 

Saft du mit füllen worten 
Mir aufgethan die pforten 
Zum güldnen freubenfaal. 

7 

Du bift ein Geiſt der liche, 
Ein freund der freundlichkeit, 
Wilt nicht, daß uns betrübe 

3orn, sand, haß, neid und flreit. 
Der feindſchafft bift du feind, 

Wilt, daß durch liebesflammen 
Sich wieder thun zufammen, 

Die voller zwytracht feynd. 
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8. Die alten mit verfiand, 
Du, ZIERR, haft felbit in händen mit frömmigfeit die jugend, 

Die gantze weite welt, mit gottesfurcht und tugend 
Banft menfchenhergen wenden, Das vold im gangen land. 
Wie dir es wolgefallt: 1 
So gib doch deine gnad j 

Zum fried und liebeobanden, Erfülle die gemüther 
mit veiner glaubenssier, DVerknüpff in allen landen, Die häufer und bie güter Was fid) getrennet hat. Mit fegen für und für. 

9. DVertreib den böfen geift, 
Erhebe did, und teure Der dir fich widerfeget 

Dem hersleid auf der erd; On, was dein berg ergöget, 
Bring wieder und erneure Aus unfern bergen reißt. 
Die wolfahrt deiner heerd. 

Laß blühen wie zuvorn 12. 
Die länder, fo verbeeret, Richt unfer ganzes leben 
Die Firchen, fo zerſtoͤret Allzeit nach deinem finn, 
Durch Frieg und feuerszorn. Ond wann wire follen geben 

10. Ins todes rachen bin, 

Befchirm die policeyen, Wanns mit uns bie wird aus, 
Bau unfers Sürften thron, So hilf uns froͤlich erben 
Daß er und wir gebeyen; Vnd nach dem tod ererben 
Schmüd alle mit einer Fron ı Des ewign lebens haus, 

B. ©. 364. Nr. 1. Vorgedrudt ift die Cräügerſche Melodie: hgdchag. Unter 

dem Liede: P. derh. — Demnädft C. S. 244, D. S. 406, E. 6. 372, F. S. 333, G. S. 471, 
H. &. 356, I. ©. 188, L. ©. 426, M. S. 78. Wbweidhungen: 1. 1 IL meinen, 2. 1 I lag 
mir, 2.4 C und rettung, 4.1 FGH bheilge, IL beilig’, 6.2 E—IL trauren, 6.5 CGH 
manchesmal, 6. 8 FG H bhimmelsfaal, 7.8 C zweytracht; zwiichen Str. 8 u. 9 fnd n M 
(S. 79) folgende Strophen eingeichaltet: 

9. 10. 

Ach edle Friedens⸗Quelle, Laß deinen Volck erkennen 
Schleuß deinen Abgrund auff Die Vielheit ihrer Suͤnd, 
Und gieb dem Srieden fchnelle Auch GOttes Brimm fo brennen, 
Bier wieder feinen Lauf. Daß er bey uns engünd 
alt ein die groſſe Fluth, Den ernften, bittren Schmerg 

Die Fluth, die eingerifien, Und Buſſe, die bereuet, 
So daß man fiehet flieſſen Des fich zu erft gefreuet 
Wie Waſſer Menfchen- Blut, Ein weltsergebens erg. 

11. 

Auff Buſſe folgt dev Gnaden⸗, 
Auff Reu der Freuden⸗Blick; 
Sid) beffern heilt den Schaden, 
Fromm werben bringe Blüd. 
DIERR! thu’s zu deiner Ehr, 

Erweiche Stahl und Steine, 
Auff daß das Zertze weine, 
Das böfe fich befehr. 

Str. 9 fehlt IL, 10 (9). 1 C Befchüg, 10 (9). 2 IL unfrer, 10 (9.3 IL Das Sie, 
10 (9). 4 E-IL als, 10 (9). 8 H Lande, 11 (10). 8 C I unferm. 

Nah Str. 11 (10) ift in IL eingefügt: 
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Bib Freudigkeit und Stärde, 
Zu fiehen in dem Streit, 

Den Satans Reich und Werde 
Uns täglich anerbeut, 

zzilff Fämpffen Ritterlich, 
Damit wir überwinden 
Und ja zum Dienft der Sünden 
Bein Chrift ergebe fich. 

12. 4 IL Todes Sande, 12. 8 F—I L ewgen. 
Sn I mit der Melodie: gagfedd. 

414. Gott Dater, fende deinen Geik. 
Ael. Den Gerren meine feel erhebt. 

1. 

Gott Pater, fende deinen Beift, 
Den uns bein Sohn erbitten heißt, 
Aus deines himmels hoͤhen. 

Wir bitten, wie er une gelehrt: 
Laß uns doc, ja nicht unerhört 
Don deinem throne geben. 

2. 

Bein menfhenfind bier auf der erd 
IR diefer edlen gabe wehrt, 
Bey une ift Fein verdienen. 

sier gilt gar nichts als lieb und gnad, 
Die Chriftus uns verdiene: bat 
mit büffen uñ verfühnen. 

8. 

Es jammert beinem vaterfinn 

Der grofle jammer, da wir bin 
Durch Adams fall gefallen. 

Durch biefes fallen iſt die macht 
Des böfen geiftes, leyder! bracht 
Auf jhn und auf uns allen. 

4. 

Wir halten, SERR, an unferm Zeyl 
Vnd find gewiß, daß wir dein theil 
In Chrifto werben bleiben, 

Die wir durch feinen tod und blut 
es bimmels erb und höchftes gut 
3u haben treulich gläuben. 

b. 

Vnd das iſt auch ein gnadenwerck 
Vnd deines heilgen Geiſtes ſtärck; 
In uns iſt kein vermoͤgen. 
Wie bald würd unfer glaub und treu, 

DIERR, wo bu uns nicht flündeft bey, 
Sid, in die afchen legen ? 

6. 

Dein Beift hält unfers glaubens liecht, 
Wann alle welt dawider fichtt 
mit ſturm und vielen waffen: 
Vnd wann auch gleich der Fürft der welt 

Selbft wider une ſich legt ins feld, 
So Fan er doch nichts fchaffen. 

7. 

Wo Bottes Beift ift, da ift fies: 
Wo biefer hilft, da wird der Frieg 
Bewißlic wol ablaufen. 
Was ift doch Satans reidy und ſtand? 

Wann Gottes Geiſt erhebt die hand, 
Sällt alles übern haufen. 

8. 

Er reißt ber höllen band engwey, 
Er troͤſtt un macht das berge frey 
Don allem, was uns Frändet. 

Wann uns bes unglüds wetter ſchreckt, 
So ift ers, der uns fihügt und deckt 
Diel beifer, als man dendet. 

9. 

ser macht das bittre creuge füß, 
Iſt unfer liecht im finfterniß, 
Führt uns als feine fchafe, 

BZält über uns fein fchild und wadıt, 
Daß feine heerd in tiefer nacht 
mit rub und friede fchlafe. 

10, 

Er lehret uns bie furcht des SIERNTT, 
Liebt veinigfeit und wohnet gern 
In frommen, Feufchen feelen. 
Was niedrig ift, was tugend ehrt, 

Was buffe thut und ſich befebrt, 
Das pflegt er zu erwehlen. 
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11. 

ser ift und bleiber ſtets getreu, 
Er ſteht uns auch im tode bey, 
ann alle ding abfteben; 
Er lindert unfre legte quaal, 

Laßt uns hindurch ins himmels faal 
Getroſt und frölicy geben. 

12, 

Yıun, Err und Vater aller güt, 

sör unfern wundfch: geuß ins gemüt 
Vns allen diefe gabe; 
Bib deinen Beift, der uns allbier 

Regive und dort für uñ für 
Im ewign leben labe. 

B. ©. 367. Nr. 191. Unter dem Terte: P. Gerh. — Demnädjft D. ©. 408, E. ©. 375, 

F. ©. 336, G. ©. 474, H. ©.358, I. &. 190, L. ©. 432. Abweichungen: 1. 4 H gelehrt., 

4.2 IL feind, 5.4 F wird, 5.6 E—I aſche, 85 IL er, 9.2 G in, 9.4 IL und madıt, 

9.6 IL Fried und Rube. Nad Str. 9 find in IL folgende Str. eingefchaltet: 

10. 

Der Beift, den GOtt vom Simmel gibt, 
Der leitet alles, was ihn liebt, 
Auff wohlgebähnten Wegen. 

Er fegt und richtet unfern Fuß, 
Daß er nicht anders treten muß, 
Als wo man findt den Seegen. 

11. 

ser macht gefchidt und rüfter aus 
Die Diener, die des Sierren Jauß 
In diefem Leben bauen. 

ser ziert ihr Zertz Muth und Verſtand, 
Läſt ihnen, was uns unbefant, 
Zu unferm Beten fchauen. 

Er Sffner unfers Zertzens⸗Thor, 
Wann fie fein Wort in unfer Ohr 
Als edlen Samen fireuen. 

Er giebet Rrafft demfelben Wort 
Vnd wenn es fället, bringt ers fort 
Vnd läffets wohl gedeyen. 

(In obigen Str. hat I in den Erratis 11. 4 Mund und, ebenjo L im Text). 

11 (14). 2 IL Vnd ſteht. — Nach Str. 11 (14) in IL: 

© feelig, wer in diefer Welt 
Läßt diefem Gaſte auß und Zellt 
In feiner Seel auf fchlagen. 
Wer ihn aufnimt in diefer Zeit, 

Den wird er dort zur ewgen Sreud 
In GSottes Hütte tragen. 

12 (16). 6 F-IL ewgen. — Sn I mit der Melodie: gCchagfisee, 

415. Was alle Weisheit in der Welt. 
Mel. Chriſt, unfer Herr, zum Jordan. 

1. 

Was alle weißheit in der welt 
Bey uns bier Faum Fan lallen, 
Das läßt Gott aus dem bimmelszelt 
In alle welt erfchallen, 
Daß er alleine Rönig fey 

Soch über alle Götter, 
Groß, mächtig, freundlid, fromm und 
Der frommen ſchutz und retter: [treu, 
Bin wefen, drey perfonen. 

2. 

Bott Vater, Sohn und heilger Geiſt 
szeißt fein hochheilger name: 
So Fennt, fo nennt, fo rühbmt und preift 
Ihn der gerechte fame: 
Gott Abraham, Bott Iſaac, 

Bott Jacob, den er lieber, 
DIERR Zebaoth, der nacht uñ tag 
Vns alle gaben giebet 
Ond wunder thut alleine, 



3. 
Der Pater hat von ewigfeit 

Den Sohn, fein bild, erzeuget. 
Der Sohn bat in der füll der zeit 
Im fleifche ſich gezeiget. 

Der Geiſt geht ohne zeit herfür 
Vom Pater ufi vom Sobne, 
Mit beyden gleicher ehr und zier, 
Gleich ewig, gleicher Frone 
Vñ ungetbeilter färde. 

4. 
Sieh bier, mein berg, das ift dein gut, 

Dein ſchatz, dem Feiner gleicher; 
Das ift dein freund, der alles thut, 
Was dir zum beyl gereichet, 

Der dich gebaut nach feinem bild, 
$ür deine ſchuld gebüffer, 

Der dich mit wahrem glauben füllt 
Ond all dein creug durchfürfer 

mit feinen heilgen worten. 
5 

Erhebe dich, ſteig zu jhm zu 
vn lern jhn recht erkennen; 

Dann ſolch erkentniß bringt dir ruh 
ON macht die ſeele brennen 
In reiner liebe, die uns nehrt 

Zum ewgen freudenleben, 
Da, was allbier Fein ohr gehört, 

Gott wird zu fchauen geben 
Den augen feiner Finder. 

Pauins Gerhardt. DO 3 
6. 

Web aber dem verftodten beer, 
Das fich hie ſelbſt verblender, 
GSott von fih ſtoͤßt und feine ehr 
Auf creaturen wendet: 
Dem wird gewiß des bimmels thür 

Kinmal verfchloßen bleiben. 

Denn wer Bott von fi) treibt allhier, 
Den wird er dort auch treiben 
Don feinem beilgen throne. 

7. 

ey nu, fo gib, du groſſer zzeld, 
Bott bimmels und der erden, 
Daß alle menfchen in der welt 
Zu dir befehret werben. 

Erleuchte, was verblendet gebt; 
Bring wieder, was verjrret, 
Reiß aus, was uns im wege ſteht 
Vñ freventlid verwirret 
Die fchwachen in dem glauben, 

8 

Auf daß wir alfo allzugleidy 
Zur bimmelspforte dringen 
Vnd dermaleins in deinem veich 
Ohn alles ende fingen, 

Daß du alleine Rönig feyft 
0ch über alle Bötter, 
Gott Pater, Sohn und heilger Geiſt, 
Der frommen ſchutz uñ retter: 
Ein wefen, drey perfonen. 

B. ©. 391. Nr. 206. Unter dem Texte: P. Gerh. — Demnädft D. ©. 433, E. ©. 403, 
F. ©. 368, G. ©. 503, H. S. 379, I. S. 194, L. S. 452. Abweichungen: 3.2 F—H gezeuget, 

3.4 E—H erszeiget, 4. 7 F glauben findt, 4. 9 E—-IL Mit feinem heilgen worte, 6. 3 
IL die Ruh, 5. 7 IL was bier unfer Ohr, 6. 2 F biefelbft, 6. 5 F Denn wird, 6. 8 
IL Den wil, 8. 2 IL Simmels-Pforten. 

In I mit der Melodie: aahchagf. 

416. Sollt ich meinem Gott nicht fingen? 
Mel. Laffet uns den Gerren preifen. 

1. 2. 
SOlt idy meinem Bott nicht fingen? Wie ein adler fein gefieder 

Solt idy jhm nicht danckbar feyn? Vber feine junge ftredt, 
Dann id) ſeh in allen bingen, Alfo bat auch bin und wieder 
Wie fo gut ers mit mir meyn. Mid, des GZöchften arm bededt, 
IR doch nichts als lauter lieben, alfobald im mutterleibe, 

Das fein treues berge regt, Da er mir mein wefen gab 
Das ohn ende hebt und trägt, Vnd das leben, das ich hab 
Die in feinem dient ſich üben. Vnd nody diefe ftunde treibe. 
Alles ding währt feine zeit, Alles ding währt feine zeit, 
Gottes lieb in ewigfeit. ” Bottes lieb in ewigfeit. 
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3. 

Sein Sohn iſt jhm nicht zu theuer, 
Vein, er gibt jhn für mich bin, 
Daß er mich vom ewgen feuer 
Durch fein theures blut gewinn. 
© du ungegründter brunnen, 

Wie wil doc mein fchwacher geift, 
©b er ſich glei hoch befleift, 
Deine tief ergründen Fönnen? 
Alles ding währt feine zeit, 
Gottes lieb in ewigfeit. 

4. 

Seinen Geift, den edlen führer, 

Bibt er mir in feinem wort, 
Daß er werde mein rvegierer 
Durch die welt zur bimmelspfort, 
Daß er mir mein berg erfülle 

mit dem hellen glaubenslicdht, 
Das bes tobes macht zubricht 
Vnd die hölle felb macht ftille. 
Alles ding währt feine zeit, 
Bottes lieb in ewigfeit. 

b. 

Mleiner feelen wolergehen 
Bar er ja recht wol bedacht; 

Wil dem leibe north zufteben, 
Yıimmt ers gleichfals wol in acht. 
Wann mein Fönnen, mein vermögen 

Nichts vermag, nichts belfen Fan, 
Bömmt mein Bott und bebt mir an 
Sein vermögen beyzulegen. 
Alles ding währt feine zeit, 

GSottes lieb in ewigfeit. 

6. 

Himmel, erd und jhre beere 
Hat er mir zum dienft beftellt. 
Wo ich nur mein aug binfebre, 
sind ich, was mich nehrt und hält: 

Thier und Präuter und getreyde 
In den gründen, in der bob, 
In den püfchen, in der fee; 
Vberall ift meine weyde. 
Alles ding währt feine zeit, 
Bottes lieb in ewigfeit. 

7. 

Wann ich ſchlafe, wacht fein ſorgen 
Vnd ermuntert mein gemüth, 
Daß ich alle liebe morgen 
Schaue neue lieb und güt. 
Wäre mein Bott nicht geweſen, 

3ãtte mich fein angeficht 
Nicht geleitet, wär ich nicht 
Aus fo mandyer angft gewefen. 
Alles ding währt feine zeit, 

Gottes lieb in ewigfeit. 

8. 

Wie fo manche fchwere plage 
Wird vom Satan rumbgefübrt, 
Die mid) doch mein lebetage 
Yıiemals nody bisher gerührt. 

Bottes Engel, den er fendet, 
Bat das böfe, was der feind 
Anzurichten war gemeynt, 
In die ferne weggewendet. 
Alles ding währt feine zeit, 

Gottes lieb in ewigfeit. 

9. 

Wie ein vater feinem Binde 
Sein berg niemals ganz engeucht, 
©b es gleich bisweilen fünde 
Thut und aus der bahne weidyt: 

Alfo hält auch mein verbredhen 

Mir mein frommer BOtt su gut, 
Wil mein feblen mit der ruth 
Vnd nicht mit dem fchwerte rächen. 
Alles ding währt feine zeit, 
Bottes lieb in ewigkeit. 

10. 

Seine firafen, feine fchläge, 
©b fie mir gleich bitter feynd, 
Dennod, wann ichs recht erwege, 
Sind es zeichen, daß mein freund, 

Der mid) liebet, mein gedencke 
Vnd mid) von, der ſchnoden welt, 
Die uns hart gefangen hält 
Durch das creuge zu jhm lencke. 
Alles ding währt feine zeit, 
Bottes lieb in ewigfeit. 
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11. 

Das weiß ich fürwar ufl laffe 
Mirs nidyt aus dem finne gehn: 
Chriftencreug hat feine maſſe 
Vnd muß endlidy ftille ſtehn. 
Wann der winter außgefchneyet, 

Trit der ſchoͤne fommer ein: 
Alfo wird auch nad) der pein, 
Wers erwarten Pan, erfreuet. 
Alles ding währt feine zeit, 

Gottes lieb in ewigfeit. 

12. 

Weil dann weber ziel noch ende 
Sid) in Bottes liebe findt, 
Ey fo beb ich meine hände 
3u bir, Vater, als dein Find, 

Bitte, wollt mir gnade geben, 
Did aus aller meiner macht 
Zu umbfangen tag und nacht 
sier in meinem ganzen leben, 
Dis ich dich nach diefer zeit 
Lob und lieb in ewigfeit. 

849 

B. ©. 422. Nr. 228. Unter dem Texte: P. erh. — Demnädft D. S. 469, E. ©. 437, 
F. S. 385, G. ©. 587, H. ©. 404, I. ©. 248, L. S. 39. Wbweichungen: 1. 1 I (unter 
3 Stimmen) L meinen, 1.211 frölid feyn, 1.3 DEFI (unter 2 Stimmen) L Den, GHI 

(unter 2 Stimmen) Denn, 2.2 F—IL jungen, 2.4 IL gededt, 3.5 D ungegründte, 4. 4 
F—H bimmelpfort, 4. 7 IL Todes Reich, 5. 9 F eine, 6. 1 G H beerbe, 8. 7 IL if 
gemeynt, 8. 8 F weggemenbet, 10. 4 IL Seins, 11. 2 IL Sinn entgehn. 

In I mit der Melodie: gahdchag. 

417. Der 50. PDialm. 

1. 

ICh preife dich und finge, 
SZIERR, deine wundergnab, 
Die mir fo grofle dinge 
Bisher erwielen bat; 

Denn das it meine pflicht, 
In meinem gangen leben 
Dir lob und dand zu geben; 
Wiehr hab und Fan ich nicht. 

2. 

Du haft mein berg erhoͤhet 
Aus mancher tiefen notb; 
Den aber, der da gehet 
Vnd fuchet meinen tob 

Vnñ thut mir bergleid an, 

Den haft du wengefchlagen, 
Daß er fi) meiner plagen 
Mit nicht erfreuen Fan. 

3 

ikrr, mein GoOtt, da ich Frander 

Dom bette zu die fchrey, 
Da ward bein Beyl mein ander 
Vnd fund mir treulich bey. 
Da andre fuhren bin 

Zur finftern tobeshöle, 
Da bieltfi du meine feele 
Vnd mich noch, wo ich bin. 

4. 

Ihr beiligen, lobfinget 
Vnd dandet eurem Sikren, 
Der, wann bie noth berbringet, 
Bald hört und hertzlich gern 
Vns nad und hülfe gibt. 

Kühmt den, def band uns träget 
Vnd, wann er uns ja fchläger. 
Nicht allzufehr betrübt, 

5. 

Bott hat ja vaterhände 
Vnd ſtrafet mit gebult, 
Sein zorn nimmt bald ein ende, 
Sein berg ift voller buld 
Vnd gönnt uns lauter gutes: 

Den abend währt das weinen, 
Des Morgens macht das fcheinen 
Der Sonn uns gutes muths. 

6. 

Jh ſprach zur guten ftunde, 
Da mirs noch wol ergieng: 
Ich ſteh auf veſtem runde, 
Acht alles creug gering; 

Ich werde nimmermehr, 
Das weiß id), niederligen, 
Denn Bott, ber nicht kan triegen, 
Der liebt midy gar zu fehr. 
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7. 
Als aber dein gefidhte, 

Ah Gott, fi) von mir wanbt, 

Da war mein troft zu nichte, 
Da lag mein heldenftand. 

ses war mir angft und bang, 
Ih führte ſchwere Flagen 
Mit zittern und mit zagen: 
sErr, mein GOtt, wie fo lang? 

8. 
Saft du dir fürgenommen 

Mein ewger feind zu feyn? 
Was werden dir denn frommen 
Die aufgeborrten bein 
Ond der elende ftaub, 

3u welchen in ber erden 

Wir werden, wann wir werben 
Des blaffen todes raub? 

9. 

So lang ichs leben habe, 
Lobſing ich deiner ehr; 
Dort aber in dem grabe 
Gedenck ich dein nicht mehr. 

Drum̃ eyl und hilf mir auf 
Vnd gib mir krafft und leben; 
Dafür wil ich dir geben 
Meins gantzen lebens lauf. 

10. 
Yıun wol! id bin erbhoͤret, 

Mein feufgen ift erfülltz 
Mein creug ift um̃gekehret, 

Mein bergleid ift geftillt; 
Mein gramen hat ein end: 

Es ift von meinem bergen 
Der bittern forgen fchmergen 
Durch did, ZIERR, abgewendt. 

11. 

Du haft mit mir gehandelt 
Voch beſſer, als ich wil: 
Mein klagen iſt verwandelt 
In eines reigens ſpiel, 

Vñ für das trauerkleid, 
In dem ich vor geſtoͤhnet, 
Da haſt du mich gekroͤnet 
mie fürfer luſt und freud, 

12. 
Auf daß zu deiner ehre 

Mein ebre ſich erhüb 

Vnd nimmer ftille wäre, 
Bis daß ich deine lieb 
Vnd ungezeblte zahl 

Der groffen wunderdinge 
Mit ewgen freuden finge 
Jm güldnen bimmelsfaal. 

B. ©. 426. Nr. 224. Vorgedrudt ift die Grügerihe Melodie: fg ab bag. Unter 

dem Zert: P. Gerh. — Demnädjft D. ©. 485, E. ©. 458, F. ©. 403, G. ©. 560, H. S. 420, 
1. ©. 254, L. S. 586. Abweichungen: 2. 7 IL So daß er meiner, 2. 8 IL Sich nicht, 

3.4 IL ſtand, 4.5 F gand, 4. 8 F anzufehr, 7. 3 IL ward, 7.5 IL ward, 7.6 
F furchte, G fürchte, F—H plagen, 9. 6 IL zu leben, 10. 6 IL meinen, 12.2 I erbub. 

An I die Melodie gah ee edd. 

418. Ich will erhöhen immerfort. 
1. 

ICh wil erhöhen jmmerfort 
Vnd preifen meiner feelen bort, 
Id wil jhn berglid ehren. 

Wer GOTT liebt, ſtimme mit mir ein, 
Laß alle, die betrüber feyn, 
Ein freubenlieblein hören, 

2. 

GOTT ift ein GOtt, der reichlich tröftt, 
Wer jhn nur fucht, der wird erlöft, 
Ich hab es ſelbſt erfahren. 
So bald ein ach im himmel klingt, 

Römmt heyl und was ung freude bringt, 
Vom himmel abgefahren. 

8. 
Der ftarden Engel Compagnie 

3iebt frölich an, macht dort und bie 
Sid) felbit zum wall und mauren: 

Da weicht und fleucht die böfe rott, 
Der Satan wird zu bohn und fpott, 
Bein unglüd Fan da dauren. 

4, 

Ad) was ift das für füßigfeit! 
Ach fchmeder alle, die jhr ſeyd 
mit finnen wol begabet. 

Rein honig ift mehr auf der erd 
sinfort des füllen namens wehrt: 
Gott ifts, der uns recht labet. 
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b. 

© feligs berg, o feligs haus, 
Das alle [uf ſtoͤßt von ſich aus 
Vnd dieſe Iuft belicber. 
AU andre fhönbeit wird verrüdt; 

Der aber bleiber ftets geſchmückt, 
Wer fi) nur Bott ergiebet. 

6. 

Der Rönge gut, der Fürſten geld 

IR koth und bleibet in der welt, 
Wann die befiger fterben. 
Wie offt verarmt ein reicher mann! 

Wer GOTT vertraut, bleibt rei und 

Die ewgen fchäg ererben. [Fan 

7. 

Rommt ber, jbr Finder, hört mir zu; 
Ih wil euch zeigen, wie jhr ruh 

Vnd wolfahrt Fönnt erjagen. 
Ergebet euch und euren finn 

Zu Gottes wolgefallen hin 
In allen euren tagen. 

8. 

Bewahrt die zung, habt foldyen mutb, 
Der zand und was zum zancken thut, 
Nicht reger, fondern ftiller: 
So werden eure tage feyn 

Mir ſtillem fried uf ſüſſem fchein 
Des fegens überfüllet. 

9. 

Laß ab vom böfen, fleuch die ſuͤnd, 
© menſch, und halt dich als ein Find 
Des Vaters in ber höhe. 
Du wirfts erfahren in der that, 

Wies dem, der jhm gefolger hat, 
So herglidy wol ergebe. 

10. 

Den frommen iſt GOTT wieder fromm 
Vnd machet, daß gefloffen Fomm 
Auf uns all fein gedeyen. 

Sein aug ift unfer Sonnenlicdht, 

Sein ohr iſt tag und nacht gerichtt, 
3u hören unfer fchreyen. 

B. ©. 429. Nr. 225. Unter dem Texte: P. Gerhard. Vorgedrudt ift die Johann 

Crũgerſche Melodie: g h en dAdoed — Das Lied ift nad Pf. 34 gedichte. — Demnädft D. 
©. 489, E. ©. 461, F. ©. 406, G. ©. 563, H. ©. 422, I. ©. 56, K. ©. 56, L. S. 640. Ab. 
weichungen: 1. 5 I-L Laſt, 2.4 I-L So bald man bethet oder fingt, 3. 1 I-L Der 
frommen Engel ſtarckes Zeer, 3. 2 I—L ftellt ſich zur Wehr, 8. 3 I-L Ja madıt fich 
felb zu Mauren, 8. 5 I-L 3um, 5. 1 FIK felges . . . felges,, 5. 2 I—L treibt von 

fi), 5. 6 I-L fi dem Errn, 6. 2 I-L JR nichts, 6. 6 I-L erwerben, 9. 6 I—L 
So treffli. 

In I—L folgende Zufapftrophen : 

11. 12. 

Zwar, wer GoOtt dient, muß leyben viel; Gott fiht ins Serg und weiß gar wol, 
Doch hat fein Leyden Maaß und 3iehl, Was uns mach)’ Angft und Sorgen voll; 
Gott hilft ihm auß dem allen: Rein Trähnlein fällt vergebens. 

Er forget für alle feine Bein’, Er zehlt fie al und legt darvor 
Er hebt fie auff und legt fie ein, Vns treulidy bey im Simmels-Chor 
Bein eingige muß verfallen. AU Ehr des ewgen Lebens. 

In I mit der oben genannten Melodie. 

419. Pfalm 146. 
Mel. Ir Eprilen außer. 

1. 

DD meine feele, finge! 
Wolauf und finge ſchoͤn 
Dem, weldyem alle dinge 

3u dienft und willen ſtehn! 

Ich wil den Si£rren droben 
sier preifen auf der erd, 
Ih wil jhn hertzlich loben, 
So lang idy leben werd. 
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2. 

Ihe menfchen, laßt euch Ichren, 
Es wird fehr nüglich feyn: 
Laßt euch doch nicht betöhren 
Die welt mit jhrem fchein. 

Verlaſſe fi ja Feiner 
Auf Sürften macht und gunft, 
Weil fie wie unfer einer 
Nichts find als nur ein dunft. 

3 

Was menfh ift, muß erblaffen 
Vnd finden in den tod; 
Er muß den geift außlaffen, 
Selbſt werben erd und koth. 

Allda ifts dann gefcheben 
mir feinem Plugen vath, 

Vnd ift frey Flar zu feben, 
Wie ſchwach fey menfchenthat. 

4 

Wol dem, der eingig ſchauet 
VNach Jacobs Bott und heyl. 
Wer dem ſich anvertrauet, 
Der bat das befte theil, 
Das höchfte gut erlefen, 

Den ſchoͤnſten ſchatz geliebt ; 
Sein berg und ganzes wefen 
Bleibt ewig unbetrübt. 

5. 

„ier find die ſtarcken Fräffte, 
Die Unerfchöpffte madıt ; 
Das weifen die gefchäffte, 
Die feine hand gemacht: 

Der himmel und die erde 
mit jbrem sangen heer, 
Der fifch unzählich heerde 
Im groifen, wilden meer. 

6. 
ssie find die treuen finnen, 

Die niemand unrecht thun, 
Alln denen gutes gönnen, 
Die in der treu berubn. 

Paulus Gerhardt. 

BOtt halt fein wort mit freuden 
Vnd was er fpricht, gefchicht, 
VNA wer gewalt muß leyben, 
Den fügt er im gericht. 

7. 

Er weiß viel taufent weyfen 
Ju retten aus dem tod, 

Ernehrt uñ giebet fpeifen 
Zur zeit der bungersnotb, 
Madre fchöne rothe wangen 

Offt bey geringem mabl, 
Vnd die da find gefangen, 
Die reißt er aus der quaal. 

8. 

er ift das liecht der blinden, 
Erleuchtet jhr geficht, 
Vñ die ſich ſchwach befinden, 
Die ſtellt er aufgericht. 
Er liebet alle frommen, 

Vnd die jhm goͤnſtig ſeynd, 
Die finden, wann ſie kommen, 
An jhm den beſten freund. 

9. 

Er iſt der frembden hütte, 
Die weyſen nimmt er an, 
Erfüllt der wittwen bitte, 
Wird ſelbſt jhr troſt und mann; 

Die aber, die jhn haſſen, 
Bezahlet er mit grimm, 
Ihr haus und wo ſie ſaſſen, 
Das wirft er ümb und ümb. 

I0. 

Ach ich bin viel zu wenig, 

Zu rühmen feinen ruhm. 
Ber Zikrr allein iſt Rönig, 
Ich eine welde blum. 

Jedoch weil ich geböre 
Ben 3ion in fein zelt, 
Iſts billidy, daß ich mehre 
Sein lob für aller welt. 

B. ©. 443. Nr. 231. Unterſchrift: P. erh. — Demnädft C. ©. 385, D. ©. 504, 
E. ©. 476, F. ©. 415, G. ©. 570, H. S. 429, I. ©. 346, L. ©. 598. Wbweidjungen: 1. 3 
CIL welden, 2. 2 IL eud nüglid, 2. 8 IL feyn, 5. 1 L feynd, 6. 1 IL feynd, 6. 3 
CIL AU, 7.1 F wäpfen, 7.3 GH Er nehrt, 8.6 F—IL günftig, 8. 8 L Ihn, 9. 6 
IL im Brimm, 10. 3 IL Der SIERR ift ewger Rönig, 10. 7 CIL ehre. 

In I mit der Melodie: ddohag f. 
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420. £ob: und Dantlied. 
Mel. Lebt Gott, jhr Chriften. 

1. 

Ich ſinge dir mit hertz und mund, 
HERR, meines bergens luft, 
Ich fing und mad) auf erden Fund, 

Was mir von dir bewußt. 

2. 

Ich weiß, daß du der brunn ber gnad 
VOR ewge quelle feyft, 
Daraus uns allen früb uñ fpat 

Piel heyl und gutes fleußt. 

8. 

Was find wir doch? was haben wir 
Auf diefer ganzen erd, 
Das uns, © Pater, nicht von bir 

Allein gegeben werd? 

4. 

Wer bat das fhöne bimmelszelt 
och über uns gefegt? 
Wer ift es, der uns unfer feld 

Mit chau uñ regen netzt? 

b. 

Wer wärmet uns in Fält und froft? 
Wer fhügt uns für dem wind? 
Wer macht es, daß man oͤl und moſt 

3u feinen zeiten findt? 

6. 

Wer gibt uns leben uf geblüt? 
Wer bält mit feiner band 

Den güldnen, webhrten, edlen fried 
In unferm vaterland? 

7. 

Ad) SiErr, mein Bott, das Fommt von 
Du, du muft alles thun; [dir, 
Du hältſt die wach an unfrer thür 

Vnd läßt uns fidher ruhn. 

8. 

Du nebref uns von jahr zu jahr, 
Bleib jmmer fromm und treu 
Vnd ſtehſt uns, wann wir in gefahr 

Gerathen, treulidy bey. 
Bilder, Das ev. Kirchenlied. III. 

9. 

Du ſtrafſt uns fünder mit gedult 
Vñ ſchlägſt nicht allzufehr, 
Ja endlid nimm du unfer ſchuld 

Vnd wirft fie in das meer. 

10. 

Wann unfer herge feufgt und fchreyt, 
Wirſt du gar leicht erweicht 

Vnd gibft uns, was uns body erfreut 
Vnd dir zu ehren reicht. 

11. 

Du zählt, wie offt ein Chriſte wein 
Vnd was fein Fummer fey: 

Bein zähr und thränlein ift fo Flein, 
Du hebſt und legft es bey. 

i 12. 

Du füllt des lebens mangel aus 
mit dem, was ewig ſteht, 

Vnd führft unse in das bimmelbhaus, 
Wann uns die erd entgeht. 

13. 

Wolaut, mein berge, fing und fpring 
Vnd babe guten mutb: 

Dein Bott, der urfprung aller ding, 
Iſt felbft und bleibt dein gut. 

14. 

Er ift dein ſchatz, dein erb uf theil, 
Bein alan und freudenliecht, 

Dein ſchirm und fchild, dein hülf und 
Schafft rath und läßt dich nicht. [heyl, 

15. 

Was Frändft du dich in deinem finn 
Vnd greämft did) tag und nadıt? 

Yıim deine forg und wirf fie bin 
Auf den, der dich gemacht. 

16. 

Zar er dich) nicht von jugend auf 
Verſorget und ernehrt? 
Wie manches ſchweren unglücks lauf 

Sat er zurüd gekehrt! 

23 
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17. 18. 

Er hat noch niemals was verfehn Ey nun, fo laß jhn ferner thun 

In feinem vegiment; Ond red jhm nidyt darein, 

Klein, was er thut und läßt gefchehn, So .wirft du bier im frieden ruhn 

Das nimmt ein gutes end. Ond ewig frölidy feyn. 

B. ©. 450. Nr. 234. Unterſchrift: P. Gerhard. — Demnädft C. S. 291, D. ©. 511, 

E. S. 490, F. ©. 420, 6. &. 581, H; 6.486, I. &. 250, L. 6.402. Abweichungen: 3.1 IL 

feind, 4. 1 C des fehönen himmels zelt, 5. 2 E—H für den, 5.4 CI find, 6.3 IL edlen, 

wertben, 7.2 C wirft alles, 8.4 IL berglidy bey, 9. 3 FL unſre, Str. 10 in I doppelt, 

11.3 CIL z3äbrs und, 12.3 IL des Simmels-Zaus, 14. 4 C Schafft ruh, 16. 3 F—IL 

manchen, 18. 2 F ihn, IL nichte, 18. 3 IL in. 
In I mit der Melodie: adevagfga. 

u 421. Der IM. Pialm. 
AMel. Uun jauchtzet all, jhr frommen. 

‘1. 

ICh wil mit danden Fommen 
In den gemeinen vath 
Der rechten, wahren frommen, 
Die GoOttes rath und that 

mie füllen lob erböhn: 
Zu denen wil ich treten, 

Vnd fol mein dand und bäten 
Don yangem bergen gehn. 

2. 

Groß ift der SIERR und mächtig, 
Groß ift auch, was er madıt. 
Wer aufmerdt und andächtig 
Yimmt feine werd in adıt, 
Zar eitel luft daran. 

Was feine weißheit ſetzet 
Vnd ordnet, das ergöget 
Vnd if: ſehr wohl gethan. 

8. 

Sein heyl und grofle güte 
Steht ve und unbewesgt. 
Damit auch dem gemütbe, 
Das uns im bergen ſchlägt, 

Diefelbe nicht entweich, 
Hat er zum glaubenszunder 
Ein dendimal feiner wunder 
Geſtifftt in feinem reich. 

. 4. 

Bött iſt voll gnad und gaben, 

Gibt fpeif aus milder hand, 
Die feinen wol zu laben, 
Die jhm allein befandt, 

Dendt fiets an feinen bund, 

Gibt denen, die er weyden 
Wil mit dem erb der heyden, 
au feine thaten Fund. 

6. 

Das würcken ſeiner hände 

Vnd was er uns gebeut, 

Das hat ein gutes ende, 
Bringt reichen troſt und freud 
Vnd warheit, die nicht treugt. 

GOTT leiter feine knechte 

In dem rechtfchaffnen rechte, 

Das fid) zum leben neigt. 

6. 

Sein herg läßt jhm nicht veuen, 

Was uns fein mund verfpridt, 

Gibt redlid und mit treuen, 

Was unfer unglüd bricht, 
Iſt freudig, unverzagt, 

Vns alle zu erloͤſen 
Vom ecreutz und allem böfen, 
Das feine Finder plagt. 

7. 

Sein wort iſt wol gegründet, 

Sein mund ift rein und klar; 

Worzu er fich verbindet, 

Das macht er vefk und wahr 

Vnd wird jhm gar nicht fehwers - 

Sein name, den er führer, 
Iſt heilig und gezieret 

Mit groſſer pracht und ehr. 
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8. 

O wie Plug if der finn, 

Der diefen weg verſtehet 
Zur weißbeit, die GOTT lieber Vnd fleißig darauf geber: 
Vnd rümht mir feinem mund, Deß lob fällt nimmer bin. 

B. ©. 452. Nr. 235. Unter dem Texte: P. der. — Demnächſt D. ©. 514, E. ©. 492, 
F, S. 422, G. ©. 584, H. ©. 438, I. S. 252, L. ©. 256. Abweichungen: 1. 5 I füffen, 1.7 
IL Da fol, 1.8 1 gangen, 3. 6 H Blaubenzunder, 4. 7 D mit dem gut, 5.1 F—H 
wirden, 5.4 IL vechten, 6.1 FGH ibn, 63 FGH uns mit, 6.7 G allen, 7. 8IL 

groſſem Lob und, 8.3 IL Der Weißheit, 8. 8 D nimmerbin, F Deß lob bleibt t immerhin. 
Sn I mit der Melodie: hah (ce d)haa. 

Die furcht des Siörren giebet 
"Den erfien, beften grund 

422. Ein ſchones Dandlied, 
Welches nal Überlandenem Tummer 3u fingen. 

Hl. Dingen wir aus bergen. 

1. 

AOf den nebel folgt bie Sonn, 
Auf das trauren freub und wonn; 
Auf die ſchwere, bitter pein 
Stellt fidy troſt und labſal ein. 
Meine feele, die zuvor 

Sand bis zu dem böllenthor, 
Steigt nun bis zum bimmelschor. 

2, 

Der, für dem bie welt erfchridk, 
sat mie meinen geift erquidt; 
Seine hohe, ſtarcke band 
Reißt mich aus der höllen band. 

Alle feine lieb und güt 
Vberſchwemmt mir mein gemüth 
Vnd erfrifcht mir mein geblüt. 

3. 

ab ich vormals ang gefühlte, 
Sat der gram mein berg zuwühlt, 
Sat ber Fummer mid) befchwert, 
Sat der Satan mich betöhrt: 
Ey fo bin idy numehr frey; 

sseyl und rettung, fchug und treu 
Steht mie wieder treulich bey. 

4, 

Yun erfahre ich, fehnöder feind,. 
Wie dus habſt mit mir gemeynt: 
Du baft warlid) mid) mit madıt 
In dein neg zu ziehn gedacht. 

satt ich dir zu viel getraut, 
5attſt du, ch ich zugefchaut, 
Mir zu fall ein fieb gebaut. 

6. 

Ich erkenne deine liſt, 
Da du mit erfüllet biſt. 
Du beleugſt mir meinen Gott 
VAR machſt feinen ruhm zu ſpott. 
Wann er ſetzt, ſo wirfſt du ümb; 

Wann er ſpricht, verkehrt dein grimm 
Seine füfle vaterſtimm. 

6. 

Zoff und wart ich alles gutes, 
Bin ich frob ufl gutes mutbe, 
Rückſt du mir aus meinem finn 
Alles gute finnen bin: 
Gott if, fprihft du, fern von dir, 

Alles unglüd bricht herfür, 
Steht und ligt für deiner thür. 

7. 

szgeb dich weg, verlogner mund! 
ssie it Bott und Bottes grund, 
sie iſt Gottes angeficht 
Vñ das fchöne, helle liecht 

Seines fegens, feiner gnad;' - 
Au fein wort und weifer rath 
Steht für mir in voller that. 

8. 

- BOTT läßt Feinen traurig ſtehn 
Voch mit fchimpff zurüde gehn, 
Der fi) jhm zu eigen fchendt 
Vnd jhn in fein berge fendt. 
Wer auf GOTT fein hoffnung fegt, 

Findet endlid und zulegt, 
Was ihm leib und feel ergönt. 

23* 
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9. 12. 

RBömmts nicht heute, wie man wil, Als id furchtſam und versagt 
Sey man nur ein wenig fill: mich felb und mein berge plagt, 
JR doch morgen auch ein tag, Als idy mandye liche nacht 
Da die wolfahrt Fommen mag. mich mit wachen Frand gemadıt, 
Gottes zeit halt jhren fehritt: Als mir aller much entfiel, 

Wann die Fömmt, koͤmmt unfer bitt Tratſt du, mein Bott, felbfi ins fpiel, 
Vnd die freude reichlich mit. Babf dem unfall maß und ziel. 

10. 13. 

Ach wie offte dacht ich doch, Yıu fo lang ich in der welt 
Da mir noch des trübfals joch Saben werde haus und zelt, 
Auf dem häupt und halſe ſaß Sol mir diefer wunderfchein 
Ond das leid mein berge fraß: Stets für meinen augen feyn. 

Yıun ift Feine hoffnung mehr, Ih wil all mein lebenlang 
Auch Fein ruben, bis ich Fehr Meinem BOtt mit lobgefang 
In das fchwarge todtenmeer. Siefür bringen lob und band. 

11. 14. 

Aber mein GoOtt wandt es bald, Allen jammer, allen ſchmertz, 
Seile und hielt mich dergeftalt, Den des ewgen Vaters berg 
Daß ich, was fein arm gethan, mir fhon jtzo zugezehlt 
Ylimmermebr gnug preifen Fan. Oder Fünftig außerweblt, 
Da ich weder bie nody da wil id bier in diefem lauf 

Eingen weg zur vettung fab, Meines lebens allzubauf 
zatt ich feine hülfe nah. Friſch und freudig nehmen auf. 

15. 

Ich wil gehn in angft und noth, 
Ich wil gehn bis in ben tod, 
Ih wil gehn ins grab binein 
Vnd doch allzeit frölidy feyn. 
Wem der ftärdfie beyswilsftiehn, 

Wen der Zöhfte wil erhöhn, 
. Ran nicht Hans zu grunde gehn. 

B. ©. 454. Rr. 286. Unterfrift: P. 4. — Demnädft D. ©. 516, E. ©. 494, F. ©. 
494, G. ©. 586, H. S. 439, I. S. 258, L. &. 576. Abweichungen: 1.3 E—IL bittre, 2.2 F 
meinen finn, 4. 7 FIL 3um, 6. 7 G liget, i1. 6 IL zur Sülffe, 13. 6 GH Meinen, 

13. 7 IL Ehr und Dand, 14. 2 D des wegen. 

In I mit der Melodie: (a h) wdaag fis. 

425. Pſfalm 23. 
Ael. Wan auf, mein bery. 

1. 2. 

DiEr 5WErr, der aller enden So lang ich diefen babe, 
Regiert mit feinen handen, Fehlt mirs an Feiner gabe: 
Der brunn der ewgen güter, Der reichthumb feiner Fülle 

Der ift mein birt uñ hüter. Bibt mir die füll und bülle. 
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3. 8. 

Er läffer mich mit freuden Du fegeft mich zu tifche, 
Auf grüner auen weyden, Machſt, daß ich mich erfrifche, 
Führt mich zu friſchen quellen, Wann mir mein feind viel fchmergen 

Schafft rath in ſchweren fällen. Erweckt in meinem bergen. 

4. 9. 

Wann meine feele zaget Du ſalbſt mein haupt mit Sle 
Vnd fich mir forgen plaget, Vnd fülleft meine feele, 
Weiß er fie zu erquiden, Die leer und dürftig ſaſſe, 

Aus aller noth zu rüden. mit vollgefchenditem maſſe. 

5. 10. 

Er lehrt mich thun uñ laſſen, Barmhertzigkeit und gutes 
Führt mich auf rechter ſtraſſen, Wird mein hertz gutes muthes, 
Läßt furcht und angſt ſich ftillen Voll luſt, voll freud und Iachen, 

Omb feines namens willen. So lang idy lebe, machen. 

6. 11. 

vi ob ich gleich für andern Ih wil bein diener bleiben 
Im finfteen thal muß wandern, Vnd dein lob herrlich treiben 

Fürcht ich doch Feine tüdke, Im hauſe, da du wohneft 

Bin frey fürm ungelüde. Vñ fromm feyn wol belohneft. 

7. | _ 12. 

Denn du ſtehſt mir zur feiten, Ich wil dich hier auf erden 
Schüsft mid für böfen leuten; Vnd dort, da wir dich werden 
Dein ftab, SIERR, und dein fleden Selbft fhaun im himmel droben, 

Benimms mir all mein fchreden. och rühmen. fingn und loben. 

B. &. 527. Nr. 283. Unterſchrift: Paul. Gerhard. — Demnädft C. &. 339, D. ©. 596, 
E. &. 577, F. ©. 495, G. ©. 677, H. ©. 6507, I. S. 226, L. ©. 378. Wbweichungen: 3. 8 
CIL 3um, 6. 2 I In finfterm, 8.4 IL meinen, 9.3 E G—-IL durfig, 11. 2 I berglich 
(in den Erratis herrlich), 12. 4 IL Soc preifen. 

In I mit der Melodie: geag fee. 

424. Ich dante dir demütiglic. 
Mel. Im Aufiern all, © wunder. 

1. 8. 

ICh dande dir demütiglich, Ich bitte, was ich bitten Fan: 

O Gott, mein Pater, daß du dich szerglieber Vater, nim mid an 
Don deinem zorn gewendet In diefen edlen orden, 
Ond deinen Sohn Der durch dig blut 

Zur freudb und Pron Gerecht und gut 
Vns in bie welt gefenbdet. Vnd ewig felig worden. 

2. 4. 

Er ift gefommen, bat fein blut Bereite meiner feelen haus, 
Vergoſſen uñ in folcher fluth Wirf allen Fotb und unflat aus, 
an unfer fünd erftider. Bau in mir deine hütte, 
Wer jhn nur faßt, . Daß deine güt 

Wird aller laft In mein gemüth 
Benommen und erquidet, Au jhre lieb außfchütte. 
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6 

Wann ich dich hab, iſt alles mein. 

Du kanſt nicht ohne gaben ſeyn, 
zaſt tauſent weg und weiſen, 

Dein arme heerd 
Auf dieſer erd 
Zu nehren und zu ſpeiſen. 

6. 

Gib nur ein gnügfam berg und ſinn, 
Denn das ift ja ein groſſer gwinn 
In fieter andacht ligen 

Vnñ, warn Bott gibt, 
Was jbm beliebt, 
Ihm laſſen gern genügen. 

7. 

Das wenge, das durch Gottes unad 

in frommer und gerechter bat, 
FR vielmal mehr geehret 

Als alles geld, 
Davon die welt 
mit frechem bergen zehret. 

8. 

Die frommen find dir, ZIERR, bewufl, 
Du bift jhr und fie deine luft 
Ond werden nicht zu fehanden. 
Rommt theure zeit, 

Findt fich bereit 
Ihr brodt in allen landen. 

9. 

Des z5oͤchſten auge fieht auf die, 

So auf jhn hoffen fpat und früb, 
Daß er fie ſchütz und vette 
Aus aller noth, 

Wann fie ber tod 
Auch felb verfchlungen hätte. 

10. 

„Herr, bu Fanft nichts als güte feyn, 
Du wolle beiner güte fchein 
Vns und all denen gönnen, 

Die fi) mit mund 
Vñ hergengrund 
Allein zu dir befennen. 

11. 

Inſonderheit nim wol in acht 
Den Fürften, den du uns gemacht 
Zu unfers landes krone; 
Laß jmmerzu 

Seyn fried und ruh 
Auf ſeinem ſtuel und throne. 

12. 

Salt unfer liebes vaterland 
In deiner ſchooß und flarder band; 
Behüt uns allzufammen 
Für falfcher lehr 

Vnd feindesheer, 
Für peſt und feuersflammen. 

13. 

Vim all der meinen eben wahr; 
Treib, 8ERR, die böfe hoͤllenſchaar 
Von jungen und von alten, 
Daß beine beerd 

sie zeitlich werd 
Ond ewig dort erhalten. 

B. ©. 567. Rr. 306. Unter dem Texte: P. Gerhard. — Das Lied ift nad) dem Gebe 
in Johann Arndts Paradiesgärtlein 1612. II Nr. 16 ©. 422 gedichte. — Demnädjft D. 

&. 648, E. ©. 616, F. ©. 528, G. ©. 719, H. ©. 637, I. S. 154, L. ©. 592. Abweidungen: 
1.3 IL deinen, 2. 3 L unfre, 2. 4 IL nun. Zuſatzſtrophe nad) Str. 8 in IL: 

4, 

Laß meines Blaubens Aug’ und Zand 
Ergreiffen diefes werthe Pfand 
Und nimmermebe verlieren. 
Laß diefes Licht 

Mein Angeficht 
Zum ewgen Lidyte führen. 

4 (5). 6 D Alle jhre. Nach Str. 5 (6) ift in IL eingejchaltet: 
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7. 

Gib mir (L nur), das ich an meinem Orth 
Allſtets dich fürdyt in deinem Wort 
Und meinen Stand fo führe, 
Das Blaub und Treu 

Stets bey mir fey 
Und all mein Beben ziere. 

6 (8). 1 G-IL Gib mir, D geborfam berg, 6 (8). 2 D groifer gewinn, IL groß 
Bewinn, 6 (8). 6 DIL gerne gnügen, 7 (9). 6 GH frechen. 

Rad Str. 8 (10) ift in IL eingefchaltet: 

11. 

Bott hat den, der ihn fürchtet, lieb, 
Sieht zu, daß ihn Fein Unfall trüb, 
Sat Luft zu feinen Wegen; 
Vnd wenn er fällt, 
Steht Bott und hält 
Ihn feſt in feinen Segen. 

9 (12). 2 IL Die auff, 10 (13). 1 DFIL gütig feyn, 10 (13). 5 IL sSergensgrund, 
11 (14). 3 L unfres, 11 (14). 6 IL feinen, 12 (15). 2IL deinen, 18 (16). 1 IL bie meinen. 

Sn I mit der Melodie; aahoahha,. 

225. Du liebe Unſchuld du. 
Mel. Hein augen ſchließ ich jtzt im. 

1. 

DD liebe unſchuld du, wie ſchlecht wirſt bu geachtt! 
Wie offtmals wird dein thun von aller welt verlacht! 
Du dieneſt deinem GOtt, hältſt dich nach feinen worten; 

Darüber hönt man dich und drückt dich aller orten. 

2. 

Du gehſt geraden weg, fleugſt von der krummen bahn. 
Ein ander thut ſich zu und wird ein reicher mann, 

Vermehrt fein Fleines gut, füllt Fäften, bödE, fcheunen: 
Du bleib ein armer tropff und darbeſt mit ben deinen. 

8. 
Du ftrafft der böfen werd uf fagft, was unrecht fey: 

Ein ander braucht die Funft der füllen beucheley ; 

Die bringt jhm lieb und huld und hebt jhn auf die Höhen: 
Du aber bleibft zurüd und muſt da unten ſtehen. 

4. 
Du fprichft, die tugend fey der Chriften ſchoͤnſte kron; 

Hingegen hält die welt auf reputation. 
Wer diefe haben wil, fagt fie, der muß gar eben 

Sid, ſchicken in die zeit und gleich den andern leben. 

b. 

Du rühmer viel von GOTT und flreichft gewaltig aus 
Den fegen, ben er fchidt in feiner Finder haus. 
IR diefem nun alfo, fpricht man, fo laß doch fehen, 
Was dir denn ift für gutes, für glüd und heyl gefcheben. 
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. 6. 

alt vet, o frommes berg, halt veft und bleib getreu 
In wiberwertigfeit, denn Bott, der ſteht bir bey; 
Laß diefen deine fady handhaben, ſchützen, führen, 

So wirft du wol beftehn und endlidy triumpbiren. 

7. 

Gefällſt du menſchen nicht, das iſt ein ſchlechter ſchad:; 
All gnug iſts, wann du haſt des ewgen Vaters gnad. 

Ein menſch kan doch nicht mehr als jrren, fehlen, liegen: 
Gott aber iſt gerecht, ſein urtheil kan nicht triegen. 

8. 

Spricht er nuns du biſt mein, dein thun gefällt mir wol, 
Wolan, fo fey dein berg getroft und freudenvoll. 

Schlag alles in den wind, was böfe leute dichten, 
Sey ftill uñ fiebe zus Bott wird fie balde richten. 

9. 

Stoltz, übermut und pracht währt in die länge nicht; 
Wanns glaß am hellſten ſcheint, fällts auf die erd uf bricht; 
Vnd wann des menſchen glück am hoͤchſten iſt geſtiegen, 

So ſtürtzt es unter ſich und muß zu bodem ligen. 

10. 

Das ungerechte gut, wers recht und wol beſieht, 
FR lauter centnerlaſt, die hertz, ſinn und gemüt 
Obn unterlag befchwert, feel und gewiſſen dringet 

Vnd aus der fanften ruh in fchweres leyden bringet. 

11. 

Was bat doch mancher mehr als armer leute fchweiß ? 

Was it und trindet er? worinn beftebt fein preis 
Als im geraubten gut und armer leute thränen, 

Die wie ein bürres land fi nach erquickung fehnen? 

12. 

eißt das nun felig feyn? JR das nun herrlichkeit? 
© welch ein hartes wort wird über foldye leut 
Am tage des gerichts aus GoOttes thron erfchallen ! 

Wie fhändlid wird jhr ruhm und groffes pralen fallen ! 

13, 

Du aber, ber du Bott von ganzem bergen ehrſt 
Vnd deine füffe nicht von feinen wegen Fehrft, 
Wirf in der ſchoͤnen fihaar, bie Bott mit Manna weybet, 

ssergehn, mit Iob und ehr als einem rock gekleidet. 

14. 

Drumb faſſe deine feel ein wenig mit gebult, 
Fahr jmmer fort, thu recht, leb aufler fündenfchuld. 

zzalt, daß den höchften ſchatz dort in dem andern leben 
Des Böchften milde hand bir werb aus gnaden geben. 
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15. 

Was bier it in ber welt, da fey nur unbemübt: 
Wird dirs erfprießlich feyn, wies GOtt am beften fiebt, 
So gläube du gewiß, er wird dir deinen willen 

Schon geben und mit freud all dein begebhren ftillen. 

B. ©. 569. Nr. 307. Unter dem Texte: P. Gerh. — Das Lied bewegt fi in dem Ge⸗ 
dantentreife der Pfalmen 37 und 73. — Demnächſt D. ©. 650, E. ©. 618, F. ©. 530, G. ©. 
721, H. S. 539, 1.6. 60,K. S. 50, L. &. 286. Abweichungen: 1.2 F offtmal, EG H veradıt, 
2.1 F-L fleuhft, I-L vor der, 2. 3 D Fäften, bödem, fcheuern, E—L Faften, boden, 
fheunen, 2.4 I—-L fammt den, 3.2 I—L übt die, 3.3 I—L an die, 4.2 I—-L von Repu- 
tation, 5. 3 I-L IR dann nun dem alfo, fo laß doch, fagt man, feben, 6.4 I—L Was 
it dann bir für Buts, 6.2 I—L Dein GoOtt, 7.3 I—L lügen, 7 4 I—L trügen, 8. 1 I 

Spricht es (in den Erratis Er), 8.2 I freuden voll, KL $reudensvoll, 9.4 FI—L boden, 
10. 1 K ungeredyt, 10.3 F befwert, 11.3 I—L in geraubtem Erb’ und armer Wittwen, 
12.1 I—L das bie, 13. 4 I—L einen, 15. 1 E-H Was heut ift. 

Sn I mit der Melodie: abagfe,cbaagae. 

426. Chriſtliches freudenlied. 

1. 

WiruM folt ich mich benn grämen? 
ab ih doch Chriſtum noch; 
Wer wil mir den nehmen? 
Wer wil mir den himmel rauben, 

Den mir ſchon Gottes Sohn 
Bepgelegt im glauben? 

2. 

Vackend lag ich auf dem boben, 
Da ih Fam, Da ich nahm 
Meinen erften odem: 
Yiadend werb ich auch binzieben, 

Wann ich werd Don ber erd 

Als ein fchatten fliehen. 

3 

Gut und blut, leib, ſeel und leben 
Iſt nicht mein, Gott allein 
Iſt es, ders gegäben. 
Wil ers wieder zu ſich kehren, 

Vehm ers hin: Ich wil jhn 
Dennoch froͤlich ehren. 

4. 

Schickt er mir ein creutz zu tragen, 
Dringt herein Angßgſt und pein, 
Solt ich drumb verzagen? 

Der es ſchickt, der wird es wenden; 
Er weiß wol, Wie er fol 
Au mein unglüd enden. 

6. 

Gott hat mich bey guten tagen 
Offt ergoͤtzt, Solt idy jgt 
Auch nicht etwas tragen? 
Fromm ift Bott und fhärft mit maffen 

Sein geriht, Ban mid, nicht 
Bang und gar verlaifen. 

6. 

Satan, welt und jhre votten 
RBönnen mir VNichts mebr bier 
Thun als meiner fpotten. 
Laß fie fpotten, laß fie lachen! 

GSott, mein Seyl, Wird in eyl 
Sie zu fihanden machen. 

7. 

Vmverzagt und ohne grauen 
Sol ein Chrift, wo er if, 
Stets ſich laffen ſchauen. 

Wolt jhn auch der tod aufreiben, 
Sol der mut) Dennoch gut 
Ond fein ftille bleiben. 

8. 

Kan uns doch Fein tod nicht toͤdten, 

Sondern reißt Vnſern geiſt 
Aus viel taufent nöthen, 
Scleußt das thor des bittern leyben - 

Vnd maht bahn, Da man Fan 
Gehn zur himmelsfreuden. 
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9, 

Allda wil in füllen fchägen 
Ih mein berg Auf den fehmerg 
Ewiglich ergögen. 
ier ift Fein recht gut zu finden: 

Was die welt In fidh hält, 
Muß im buy verfchwinden. 

10. 
Was find biefes lebens güter? 

Eine band Voller fand, 
Rummer der gemüther. 

Dort, bort find die edle gaben, 
Da mein hirt Chriſtus wird 
mid ohn ende laben. 

11. 

ZERR, mein hirt, brunn aller freubden, 
Du bift mein, Ih bin bein: 
Yıiemand Fan uns fcheiden. 
Ich bin dein, weil du dein leben 

Vnd dein blue Mir zu gut 
In den tob gegeben; 

12. 
Du bift mein, weil ich dich faſſe 

Vnd dich nihe, O mein liche, 
Aus dem bergen laſſe. 
Laß mich, laß mich bingelangen, 

Da du mid) Ond ich did) 

Lieblich werb umbfangen. 

B. &. 673. Nr. 308. Vorgedruckt ift die Crügerfhe Melodie: e gisag cha ge. 
Unter dem Liede: P. Gerh. — 11. 4 fteht mein leben, ebenſo CDF; obige Lesart nad 
E 6—L. — Demnädft C. 6.365, D. ©. 658, E. ©. 621, F. 6. 588, G. 6.725, H. &. 541, 
I. ©. 42, K. ©. 42, L. ©. 126. Abweichungen: 1. 1 C mich doch, 2.1 C den, C-HKL 
bodem, 2. 3 I Oden, 5. 3 C I—-L Nicht aud) etwas, 5. 5 C audy nidht, 8. A I des (m 
den Erratis der) bittern, K L der, 8. 4 fehlt in C, 9.2 K L Vach dem Schmerg, 10. 4 
I—L edlen, 12. 6 C Leiblich, I Lieblich, in den Erratis leiblich, ebenſo K L im Text. 

Sn I die Melodie: gahahded. 

427. Der 1. Pfalm. 
Mel. Werde munter, mein gemüthe. 

1. 

Wol dem menichen, der nicht wandelt 
In gottlofer leute rath! 
Wol dem, der nicht unrecht handelt 
Voch trit auf der fünder pfad, 
Der der fpötter freundfchafft fleucht 

Vnd von jhrn gefellen weicht, 
Der hingegen berglich ebret, 
Was uns Bott vom himmel lchret. 

2. 

ol dem, der mit luſt und freude 
Das geſetz des Zoͤchſten treibt 

Ond bier als auf füffer weyden 

Tag und nacht beftändig bleibt: 
Deſſen fegen wähft und blüht 

Wie ein Palmbaum, den man ficht 
DBey den flüffen an der feiten 
Seine frifche zweig außbreiten. 

8. 
Alfo, fag ich, wird auch grünen, 

Wer in BÖttes wort ſich übt; 
Eufft und Sonne wird jhm dienen, 
Bis er reiffe früchte gibt. 

Seine blätter werden alt 
Vnd doch niemal ungeſtalt; 
Gott gibt glüd zu feinen thaten, 
Was er madt, muß wol gerathen. 

4. 
Aber wen die fünd erfreuer, 

mit dem gehts viel anders zu: 
Er wird wie bie fpreu zerftreuet 
Don dem wind im fchnellen nu. 
Wo der ZIERR fein häuflein richte, 

Da bleibt Fein gortlofer nicht. 
Summa: BOTT liebt alle frommen, 
Ond wer böf if, muß umblommen. 

B. ©. 575. Nr. 309. Unterſchrift: Paul Gerhard. — Demnädft C. ©. 367, D. ©. 656, 
E. &. 624, F. ©. 535, G. &. 727, H. S. 548, I. S. 222, L. &. 1%. Abweiungen: 1. 6 C 
ihr, D von jhren fülen, IL von ihren Seffeln, 1. 7 IL liebt und ehret, 2 1 CIL 
freuben, 2. 8 E—H weybde, 2.4 IL verharrend bleibt, 3. 3 IL und Erde, 3. 6 CFIL 
niemals, 4. 1 Fl wem, 4 4 GH in fchnellem nu. 

An I mit der Melodie: chaheo cha, 
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428. Der 27. Palm. 

1 

Bott ift mein licht, der Zier mein heyl, 
Das ich erweblet habe; 
Er ift die kraft, Dahin ich eyl 
Vnd meine ſeele labe. 
Was wil ich mich doch fürchten nun, 

Vnd wer kan mir doch ſchaden thun 
Auf dieſer gantzen Erden? 

2. 

Wann mich die boͤſe rott anfällt 
Ond mein ſieiſch wil verfchlingen, 
So kan ſie dieſer ſtarcker held 
Bar leicht zu boden bringen. 
Wann fidh auch gleich ein ganzes heer 

Legt ümb mich her, was ifts denn mehr? 
Wein Bott Fan fie bald fchlagen. 

3. 

Eins bitt ich nur, das hätt ich gern, 
Wenn mirs Bott wolte geben, 
Daß ich bey jhm als mein? Seren 
Stets wohnen folt und leben 
Vnd alle meine tag und jahr 

In feinem haufe bey der fchaar 
Der heiligen vollbringen. 

4, 

Da wolt idy meine bergensfreud 
An feinen dienften ſehen 
DON rühmen, wie zur böfen zeit 
Mir fo viel guts gefchehen, 
Da er mich fleißig hat verdedt 

In feiner bütten und verftedt 
In einem ftarden felfen. 

6. 

Vnd alſo wird er ferner noch 
Mich wiſſen zu regiren; 
Er wird mich ſchützen und ſehr hoch 
In ſicher oͤrter führen. 

Mein häupt wird tiber meine feind, 
Ob fie gleich hoch erhaben feynd, 
Allzeit erhoͤhet bleiben. 

6. 

Dafür wil ich denn wiederumb 
Bott auf das befk erhöhen ; 
Sein ruhm fol in dem beiligthumb 
Aus meinem munde geben. 

Ich wil jhm opffern dand! und preis, 
Jh wil fein lob, fo gut ich weiß, 
Für allem volde fingen. 

7 

Sgierr, mein BOtt, höre, wie id) fchrey 
Vnd feufg in meinem finne: 
Gib, daß mein bitten Präfftig fey 
Ond dein berg eingewinne. 
Mein berg hält bir, o treuer hort, 

Beſtändig für dein eigen wort: 
Ihr follt mein antlig ſuchen. 

8. 

Yıu fuch ich igt, ach laß mich nicht 
iEntgelten meiner fünden ; 
Ih fuche, zErr, dein angeſicht, 
Das laß mich gnädig finden. 

Verſtoſſe ja nicht deinen knecht; 
Denn bu bifts, der mir bilft zu recht, 
Vnd bringft aus allen nöthen. 

9. 

Mein vater, mutter und was bier 
Sonft ift von guten leuten, 
Das ift zu ſchwach und Fönnen mir 
Nicht treten an bie feiten. 
Ich bin entfegt von aller welt; 

Bott aber nimmt mid, in fein zelt, 
Da find idy alle gnüge. 

iO. 

ERR, mache mir gerade bahn, 
Halt mich in deiner gnade 
Vnd nim dich meiner hertzlich an, 
Daß mir Fein feind nicht fchade; 
Denn viel, die veden wider mich 

Ond zeugen, daß fie ewiglich 
Nicht Fönnen überweifen. 

11. 

Voch dennoch hab ich guten muth 
Vnd gläube, daß ich werde 
Im lebenslande GoOttes gut 
Dort fehn und auf der erde. 

Friſch auf, getroft und unverzagt! 
Wers nur mit Bott im glauben wagt, 

Der wird den fieg erhalten. 
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B. ©. 576. Nr. 310. Vorgedruckt ift die Erügerfhe Melodie: fedcfgaf. Unter 
dem Liebe: P. A. — Demnädft C. S. 368, D. S. 657, E. ©. 625, F. ©. 536, G. ©. 78, 
H. ©. 543, I, &. 236, L. &. 168. Abweichungen: 1.5 IL den fürchten, 1.6 FH mir dem 
fhaden tbun, 2.3 FIL flarde, 2. 4 H Bodem, 8. 3 I ibn, C D F—IL meinem, 
E meinen, 8. 7 IL verbringen, 4. 1 IL meines sJergens Freud, 4.7 C einen, IL 
Auf einen, 5.4 CIL fihre, 5.61 erhoben, 7.6 G H eignes, 8. 1C id fuch ige, 8.7 
C F—H bringt, 9.3 IL Die find zu, 9. 7 C hohe gnüge, 11. 3 IL Büht. 

Sn I mit der Melodie: a h eis d cis h dis d. 

429. Der 75. Palm. 
1. 6. 

SEy wolgemuth, © Chriftenfeel, Sols denn, mein Bott, vergebens feyn, 
Im hochmuth deiner feinde: Daß dich mein berge liebet ? 
Es bat das rechte Iſrael Ich liebe dich und leide pein, 
Voch dennoch Bott zum freunde. Bin dein und doch betrübet. 
Wer gläubt und hofft, der wird geliebt Ich hätte bald auch fo gedacht 

Von dem, der unfern bergen gibt Wie jene rotte, die nichts adıtt, 
Troft, friede, freud und leben. Als was für augen pranget. 

2. 7. 

Zwar thut es web und ärgert ſehr, Sih aber, fih, in folchem finn 
Wann man für augen fiebet, Wär ich zu weit gefommen: 
Wie diefer welt gottlofes heer Ich hätte bloß verdammt dahin 
So ſchoͤn und herrlich blüher: Die ganze ſchaar der frommen. 

Sie find in Feiner todesfabr, Denn bat audy je einmal gelebt 

Erleben bie fo mandyes jahr in frommer menfch, der nicht gefchwebt 
Vñ ſtehen wie palläfte. In groſſem creug und leyden? 

3. 8. 

Sie haben glück und willen nicht, Id dachte bin, ich dachte ber, 
Wie armen fey zu muthe; Ob ich es möcht ergründen; 
Bold if jhr Bott, geld ift jhr liecht, Es war mir aber viel zu fchwer, 
Sind ftolg bey groflem gute. Den rechten fchluß zu finden, 

Sie reden hoch, und das gilt fchledht; Bis daß ich gieng ins heiligthum̃ 
Was andre fagen, ift nicht recht, Vñ merdte, wie du, unfer vubm, 
Es iſt jbnn viel 3u wenig. Die böfen führft zu ende. 

4. 9. 

Des pöbelvolds unweiſer hauf Ihr gang ift fhlüpffrig, glatt jbr pfad, 
JR auch auf jhrer feite; Ihe trit iſt ungewiſſe. 
Sie ſperren maul und naſen auf Du ſuchſt ſie heim nach jhrer that 
Vnd ſprechen: das ſind leute! Vnd ſtürtzeſt jhre füſſe. 
Das ſind ohn allen zweifel die, Im buy if alles uñgewendt; 

Die Bott für allen andern bie Da nehmen fie ein plöglidy end 
Zu Findern außerfohren. Ond fahren hin mit fchreden. 

5. 10. 

Was ſolte doch der groſſe GOTT Seut grünen fie gleich wie ein baum, 
Vach jenen andern fragen, Ihr berg iſt frob und ladet, 
Die fi) mit armut, creus und noth Vfn morgen find fie wie ein traum, 

Bis in die grube tragen? Von dem ber menſch aufwacher, 
Wem bier des glüdes gunft uñ fehein Ein bloſſer fchatt, ein todtes bild, 

Nicht leuchtet, Fan Fein Chrifte feyn: Das weder band noch auge füllt, 
Er ift gewiß verftoifen. Verſchwindt im augenblide, 



11. 
Es mag drumb feyn, es währe gleid, 

Mein creug, fo lang ich lebe: 

Ich babe gnug am himmelreich, 
Dahin ich täglich ſtrebe. 

13ãlt mich die welt gleich ale ein Thier, 
Ey lebſt du, GOtt, doch über mir: 

Du bift mein ehr und krone. 

12. 

Du beileft meines bergen ftid) 
mie deiner füllen liebe 
Vnd wehrſt dem unglüd, daß es mid) 
Nicht allzuboch betrübe. 
Du leitet mich mit deiner band 

Ond wirft mid) endlich, in den ftand 
Der rechten ehren fegen. 

13. 

Wenn ih nur did, © fkarder held, 
Behalt in meinem leide, 
So acht ichs nicht, wenn gleich zerfällt 

Das grofle welrgebaude: 
Du bi mein himmel, und dein ſchooß 

Bleibt allezeit mein burg und fchloß, 
Wann diefe erb entweichet. 
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14. 
Wann mir gleich leib und feel ver- 

So Fan ich doch nicht fterben, ſſchmachtt, 
Denn du bift meines lebens macht 

Vnd läßſt mich nicht verderben. 
Was frag ich nad) dem erb und theil 

Auf diefer welt! Du, du, mein beyl, 
Du bift mein theil und erbe. 

15. 
Das Fan die gottvergeßne rott 

mit warheit nimmer fagen. 
Sie weicht von dir Vnd wird zu fpott, 

Verdirbt in groffen plagen. 
mir aber ifts, wie dir bewuſt, 

Die größfte freud und hoͤchſte luft, 
Daß ich mich zu dir halte. 

16. 

So wil idy nu die zuverficht 
Auf dich beftändig fegen, 
Es werde mich dein angeficht 
Zu rechter zeit ergögen. 

Indeſſen wil ih ſtille ruhn 
Vnd deiner weiſen hände thun 
Mit meinem munde preiſen. 

B. S. 579. Nr. 211. Überſchrift: Pf. 73. voriger Melodey (d. i. Gott iſt mein 
Licht, der Herr mein Heil). Unter dem Texte: Paul Gerhard. — Demnädft D. S. 660, 
E. S. 628, F. ©. 538, G. ©. 731, H. ©. 545, I. &. 52, K. ©. 52. L. ©. 458. Abweichungen: 
1.6 KL unferm, 2. 1 H thut das, 2. 5 I—L feynd, 3. 6 I-L Klingt nicht, 3.7 I—L 
ift viel, viel, 4. 1 D pöbelsvolds, 5.1 I—L der hohe GOtt, 5.2 KL andren, 5. 4 D 
gruben, 5. 7 I-L verworffen, 7. 7 I-L Im Creug und groffem (KL groflen), 8. 2 
I es nicht, 8. 3 I-L all zu, 8. 7 I—L zum, 9. 1 DI fehlipffrig, 9. 2 I Ihe Theil (in 

den Erratis Thrit), 9. 6 GH plöglidye, 10. 4 1I—L erwader, 10. 5 I Todes» Bild, 11. 3 
F hab genug, I—-L hab’ al’ gnug, 12. 1 E-H KL bergens ſtich, I zzertzens⸗Stich, 
13. 3 I-L ob glei, 13. 6 I—-L allzeit meine, 14. ı FGH ©b mir, 14. 3 I meine 

(in den Erratis meines), 15. 1 F gottsvergeßne. 
In I mit der Melodie: fbedobga. 

450. Palm 49. 
Mel. Ehriſt unfer 5. zum. 

2. 
Was folt ich fürchten meinen feind 

In meinen böfen tagen, 
Da mich, ders böfe mit mir meynt, 
Vmbgibt mit vielen plagen, 
Wann mid) mein untertreter drüdt 

mit feinen milfethaten 
Vnd ſich, weil ihm fein thun gelückt 

Vnd alles wol gerathen, 
Erhebet, pocht und pralet? 

1. 

SHoert an, jhr völder, hört doch an, 
sort, alle, die ihr lebet, 

Arm, reich, Serr, diener, frau und mann 
Vnd was auf erden fchweber. 
‚Wein mund fol reden von verftand 

Ond rechte weißbeit lehren 5 
Wir wollen, was mein berg erfand, 
sEin fein gedichte, hören 
Vnd fpielen auf der barfen. 
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8. 

Was bilft ibm all fein haab uf gut, 
Wann fich der tod berfindet ? 
Da gilt Fein geld, Fein hoher muth, 
Au hülf und rath verfchwinbet ; 
Vnd warn audy gleich fein bruder wolt 

Ihm an die feite treten, 
Doch Fan jhn weber rothes gold 
Noch bruders blut erbäten: 
Er muß dem tod berbalten. 

4. 

Der tod ift gar ein theurer mann, 
Fragt nichts nad) gutem willen. 
Wann einer gleich gibt, was er Fan, 
Yıody laßt er ſich nicht ſtillen; 
Vnd fieht er auch ſchon manchem zu, 

Läßt jhn viel jahr erlangen, 
Doch bricht er endlich foldhe ruh: 
Er Föommt einmal gegangen 
Vnd holt die alten greifen. 

b. 

Denn ſolche weifen müflen doch 
So wol als wie die narren 
Sid, laffen in des grabes loch 
Derfenden und verjcharren. 
Da Föommt denn, was fie an ſich bracht, 

In andrer leute hände, 
Vñ alfo gehet jhre pracht 
Vnd herrlichkeit zum ende 
Viel anders, als ſie wündſchen. 

6. 

Diß iſt jhr hertz, das iſt jhr ſinn, 
Daß jhr haus ewig bleibe, 
Ihr ehr und würd auch jmmerbin 
Sid) mehr und wol erFleibe: 
Voch dennody aber Fönnen fie 

Nichts überall erhalten, 
Sie müſſen fort und wie ein vieh 
Sinunter und erfalten. 
Das ift ein röhricht weſen. 

7 

Doc, gleihwol wird es hoch gerühmt 
Mit lippen der nachkommen 
Vnd gar nicht, wie es fich geziemt, 
Zur beffrung angenommen. 

Sie ligen in der bhöllen grund 
In einem böfen ſchlafe; 
Der tod, der nagt fie wie ein hund 
Vnd wie ein wolf die fchafe, 
Die Feine bülfe haben. 

8 

Die böfen find des todes beut 
Vnd müſſen marter leiden; 
Die frommen wird der Sikrr mit freud 
Im bimmelreiche weybden. 

Der trog ber unverfihämten rott 
Muß brechen und vergeben; 
Wer aber treu bleibt feinem Bott, 
Der fol dort ewig fteben 
Jm Chor der außerwehlten. 

9 

Darumb, mein allerliebftes Find, 
Laß dich nicht jere machen, 
©b einer reich wird und mit fünd 
Erlangt viel theure fachen; 
Denn wann er ftirbt, bleibt alles bie, 

Er Fan nichts mit jhm nehmen: 
Sein berrlichfeit, fein ehr und zier 
Verſchwindet wie ein fchämen 
Vnd wil jhm nicht nachfolgen. 

10. 

Die welt liebt ihren koth und ſtanck, 
sält viel von ſchnoͤden dingen, 
Vnd alfo gehn fie auch den gang, 
Den jbre väter gingen, 
Vnd fehen binfort nimmermebr 

Das liecht, das uns ernehret. 

Rurg: Wann ein menſch hat würd und 
Vnd ift nicht fromm, fo fähret [ebr 
Er wie ein vieb von binnen. 

B. & 583. Nr. 312. Unter dem Texte: Paul. Gerhard. — Demnädfti D. ©. 664, 
E. S. 681, F. ©. 541, G. S. 734, H. ©. 548, I. ©. 110, L. ©. 464. Wbweidfungen: 1. 5 
EGH vom, 1.9 IL Und auf der Sarffen fpielen, 2.1 G H fol, 2.7 IL geglüdt, 3.1 
GH ibn, 3. 7 IL ihm, 4. 2 IL guten, 4. 3 IL gibt gleich, 4. 5 ILL mandyen, 5. 9 IL 
wündfchten, 6.1 IL dig ik ihre Sinn, 6. 4 FIL befleibe, 6.9 H thörig, 7. 1 D wurd, 
71. 5 IL in dem Söllengrund, 7. 7 E—H Der tod nagt fie gleich wie ein hund, 9. 2 
IL dichs, 9.5 E—-IL bier, 9.9 IL nachfahren, 10.3 IL gebt fie, 10.9 F er gleich wie. 

An I mit der Melodie: hdäahgecah. 
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451. Palm 112. 
Al. Wie der Hirfh im gr. 

1. 

Wol dem, der den ikrren ſcheuet 

Vnd ſich fürchtt für feinem Bott: 
Selig, der ſich hertzlich freuet, 
Zu erfüllen fein gebot. 
Wer den hoͤchſten liebt und ehrt, 

Wird erfahren, wie fich mebrt 
Alles, was in feinem leben 
Ihm vom himmel ift ergeben. 

2. 

Seine Finder werden ſtehen 
Wie die rofen in der blübt, 
Sein geſchlecht wird einher geben 
Voller gnad ufi Gottes gütz 
Vnd was diefen leib erhält, 

Wird der herrfcher aller welt 
Reichlich und mit vollen handen 
Ihnen in die häufer fenden. 

8. 

Das gerechte thun der frommen 
Steht gewiß und wander nicht; 
Solt audy gleich ein wetter kommen, 
Bleibt doch Bott der Err jhr liecht, 

Troͤſtet, ſtäͤrcket, ſchuͤtzt und macht, 

Daß nach außgeſtandner nacht 
Vñ nach hochbetrübtem weinen 
Freud und ſonne wieder ſcheinen. 

4. 

Gottes gnad, huld und erbarmen 
Bleibt den frommen immer veſt. 
Wol dem, der die noth der armen 
Ihm zu hertzen gehen läßt 
Vnd mit liebe gutes thut: 

Den wird Bott, das hoͤchſte gut, 
Snädigli in feinen armen 
Als ein liebfter vater wärmen. 

6. 

Wann die ſchwartze wolcken blitzen 
Vor dem donner in der lufft, 
Wird er ohne ſorgen ſitzen 
Wie ein vöglein in der klufft. 

Er wird bleiben ewiglich, 
Auch wird fein gedächtniß fich 
sie und da auf allen feiten 
Wie die edlen zweig außbreiten. 

6. 

Wann das unglüd answilsfommen, 
Das die rohen fünder plagt, 
Bleibt der much jhm unbenommen 
Vnd das herge unverzagt: 

Onverzagt, ohn angft und pein 
Bleibt das berge, das ſich fein 
Seinem Gott und Seren ergieber 
Vnd die, fo verlaifen, lieber. 

7. 

Wer betrübte gern erfreuet, 
Wird vom zzochſten wol ergögt; 

Was die milde hand außftreuer, 
Wird vom bimmel body erfegt. 
Wer viel gibt, erlanget viel: 

Was fein berge wündſcht und wil, 
Das wird GOTT mit gutem willen 
Schon zu rechter zeit erfüllen. 

8. 

Aber feines feindes freude 
Wird er untergeben ſehn. 
Er, der feind, für groffem neide 
Wird zerbeilfen feine zähn; 

Er wird Enirfchen und mit grimm - 
Soldyes glück mißgönnen jhm 
Vnd doch damit gar nichts wehren, 

Sondern fi) nur felbft verzehren. 

B. &. 586. Nr. 818. Unterſchrift: P. Gerhard. — Demnädft C. ©. 370, D. ©. 667, 

E. ©. 684, F. S. 543, @. S. 737, H. &. 549, I. S. 230, L. ©. 508. Abweichungen: 1.2 I 
feinen, 1.8 C E—IL gegeben, 3. 7 1 bocdhbetrübten, 4. 6 1 Dem (in den Erratis den), 
4. 7 1 Aermen, 4. 8 IL der liebfie, 5. 1 CIL fhwargen, 6b. 4 IL Täublein, D Iufft, 
7. 2CIL body ergöut, 7. 4 CIL wohl erfegt, 8. 7 C nidıt. 

In I mit der Melodie: hagfisegah. 
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432. Du biſt ein Menſch, das weißt du wohl. 
Ael. Ermuntre Did, mein ſawacher. 

1 

Dv bift ein menſch, das weißft du wol: 
Was firebft du denn nach dingen, 
Die Gott der zzöchſt alleine fol 

Vnd Fan zu werde bringen? 
Du fährft mit deinem wig und finn 

Durch fo viel taufent forgen bin 
Vnd dendfi: wie wils auf erden 
Doch endlidy mit mir werben? 

2. 

Es ift umbfonft: du wirft fürwar 
mit allem deinen dichten 
Auch nicht ein einges Fleinftes haar 
In aller welt außrichten, 
Vnd dient dein gram fonft nirgend zu, 

Als daß du dich aus deiner ruh 
In ang und ſchmertzen ftürgeft 
Vnd ſelbſt das leben Fürgeft. 

8. 

Wilt du was thun, was BOtt gefällt 
Vnd dir zum heyl gebeyet, 
So wirf dein forgen auf den beld, 
Den erd und himmel fcheuet, 
Vnd gib dein leben, thun und ſtand 

Yıur frölich hin in Bottes band: 
So wird er deinen ſachen 
sein frölich ende machen. 

4. 

Wer hat geforgt, da beine feel 
Im anfang deiner tage 
VNVoch in der mutter leibeshöl 
Vnd finfterm Ferder lage? 
Wer bat allda dein heyl bedacht ? 

Was that da aller menfchen madıt, 
Da geift und finn und leben 
Dir warb ins berg gegeben? 

b 

Durch weſſen Funft ſteht dein gebein 
In ordentlicher fülle ? 
Wer gab den augen liecht und fchein, 
Dem leibe baut und bülle? 
Wer 309 die adern bie und dort, 

in jed an jhre flell und ort? 

Wer feste bin und wieder 
So viel und fchöne glieder ? 

6. 

Wo war bein berg. will und verftand, 
Da fid) bes himmels decken 
Erſtreckten über fee und land 
Vnd aller erden ecken? 
Wer brachte Sonn unnd Mond herfür? 

Wer machte Fräuter, baum und tbier 
Vnd hieß fie deinen willen 
Vnd bergensluft erfüllen ? 

7. 

eb auf dein haupt, fchau überall 
sier unten und dort oben, 
Wie Gottes forg auf allen fall 
Für dir fi hab erhoben: 
Dein brodt, dein wafler und dein Fleid 

War eher noch als du bereit; 
Die milch, die du erft nahmeſt, 
War au fchon, da du Fameft. 

8. 

Die windeln, bie did, allgemach 
Ombfliengen in der wiegen, 
Dein bettlein, Fammer, ſtub und dach 
Vnd wo du folteft ligen, 
Das war ja alles zugerichtt 

Eh, als bein aug und angeficht 
Eröffnet warb und fahe, 
Was in der welt gefchabe. 

9 

Voch bennod fol bein angeficht 
Dein ganges leben führen; 
Du trauft und gläubef weiter nicht, 
Als was bein augen fpühren. 
Was du beginnft, da fol allein 

Dein Fopff dein licht und meiſter feyn; 
Was der nicht außerfohren, 
Das hälft du als verloren. 

10. 

Yıun fiehe doch, wie viel und oft 
Iſt ſchändlich umbgefchlagen, 
Was du gewiß und veſt gehofft 
mit haänden zu erjagen! 
zingegen wie fo manches mal 

I das gefhehn, das überall 
Rein menfch, kein rath, Fein finnen 
Ihm bat erfinnen Fönnen! 
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11. | 15, 

Wie offt biftu in groſſe notb | Drum, liebes berg, fey wolgemut 
Durch eignen willen Fommen, | Vnd laß von forg und nrämen: 
Da dein verblendter finn den tod BOtt bat ein berg, das nimmer rubt, 
Fürs leben angenommen, Dein beftes fürzunehmen. 

Vnd hätte GoOtt dein werd und that | Er kans nicht laffen, gläube mir: 
ergeben laifen nad) dem vatb, Sein eingeweid ift gegen dir 
In dem dus angefangen, | Ond uns bier allzufammen 
Du wärft zu grunde gangen. Voll allzufüffer flammen. 

| 
| 
) 

12. 16. 

Der aber, der uns ewig liebt, Er bist und brennt für gnad und treu, 

Macht gut, was wir verwirren, Vnd alſo Fanft du denden, 
erfreut, wo wir une felbft betrübt, | Wie feinem muth zu muthe fey, 

Ond führt uns, wo wir jeren, ' Wann wir uns offtmals Fränden 
Ond darzu treibt jhn fein gemüt | mir fo vergebner forgenbürd, 

Ond die fo reine vatergüt, Ale ob er uns nu gänglid würd 
In der uns arme fünder Aus lauterm zorn ufi bajfen 
Er trägt ale feine Finder. Bang hülf⸗ und troftloß laſſen. 

13. | 17. 
Ah wie fo offtmal fchweigt er ftill | Das ſchlag hinweg und laß dich nicht 

Vnd thut doch, was uns nliget, : So liederlidd beröhren. 
Da unterdeifen unfer will ' Ob gleich nicht allzeit das gefchicht, 
Ond berg in ängften figet, ı Was freude Fan vermebren, 

Sucht hier und dar und finder nichts, 
Wil fehn und mangelt doch des liechte, 
Wil aus der angft fi) winden 
Ond Kan den weg nicht finden. 

So wird doch warlich das gefchehn, 
Was GSott, dein Pater, außerfehn ; 
Was er dir zu⸗wil⸗kehren, 
Das wird Fein menfche wehren. 

14. 18. 

GSott aber gebt gerade fort Thu als dein Find und lege dich 

Er gebt und bringt uns an den ort, Bitt jhn und flebe, bis er fich 
Da wind und flurm fich legen. Dein, wie er pflegt, erbarme; 

Sernachmals, wann das werd gefchehn, So wird er did) durch feinen Geiſt 

30 Fan alsdann der menſche fehn, Auf wegen, die du jgt nicht weißft, 
Was der, jo jhn regieret, Vach wolgehaltnem ringen 
In feinem rath gefübret. Aus allen forgen bringen. 

B. ©. 599. Wr. 319. Unter dem Texte: Paul. Gerhard. — Str. 3. 4 fteht Der erd, 
obige Lesart na E-L; 9. 5 ſteht das, obige Lesart na D I—L. — Demnächſt D. 
©. 678, E. ©. 647, F. ©. 563, G. ©. 750, H. ©. 559, I. ©. 92, K. ©. 92, L. ©. 552. Ab⸗ 
weichungen: 1.4 I—L zu Wege, 2.2 I—L deinem, 2.3 I Fleines, 2.6 1 mit deiner (in den 
Erratis aus deiner), 3.1 F I—L thun, das, 4.3 FGH muttern, H Leibeshöll, KL 

Leibes Söl, 4.4 K finfiren, L finfirem, 6.1 I-L Will, Gerg uf, 6.8 F—H hergenluft, 
7.3 I-L allem, 7.4 I—L bat, 8.7 I—L wurd, 9. 4 I-L die Augen, 10.6 F—H ft doch 
gefchehn, 10. 8 I-L hätt’, 11.5 E—H fein werd, 12. 7 I-L armen, 12. 8 I—L tröft 
als liebe, 13. 1 I—L offtmals, 14. 3 I-L Port, 14. 4 I-L Sturm und Wind, 14. 6 
I—L Da Pan der Menſch alsdann erft ſehn, 15. 4 I-L vorzunehmen, 15. 6 D geg 
(fehlt en) dir, 16. 1 I—K von Gnad', 16.5 KL Sorgen Bürd’, 16. 7 TL lautrem, 
17. 2 I lüderlicy (in den Erratis liederlich), 18. 1 F—L ein Rind. 

In I mit der Melodie: dfg a ah elsd. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 94 

| 
| 

| 

Auf feinen weifen wegen, | In deines Vaters arme; 

| 
| 
| 

| 
| 

| 
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435. Ich hab oft bei mir ſelbſit gedacht. 
Mel. Vater unfer im bimmelreid. 

1. 

ICh hab offt bey mir felbft gedacht, 
Wann idy den lauf der welt betracht, 
Ob auch dag leben bdiefer erd 
Ons gut fey und des wündſchens wehrt, 
Vnd ob nicht der viel beifer thu, 

Der fich fein zeitlich legt zur ruh. 

2. 

Denn, lieber, denck und fage mir 
Was für ein fand ift wol allhier, 
Dem nicht fein angft, fein fchmerg und 
Alltäglich überm häupte ſteh? [web 
IR auch ein ort, der Fummersfrey 

Ond ohne Flag und forgen fey? 

3. 

Sieh unfers ganzen lebens lauf: 
Iſt auch ein tag von jugend auf, 
Der niche fein eigne quaal und play 
Auf feinem rüden mit ſich trag? 

Iſt nicht die freude, die uns ftille, 
Auch ſelbſt mir jammer überfüllt? 

4. 

Sat einer glüd und gute zeit, 
Sillf Bott, wie tobt und zürnt der neid! 
Sat einer ehr und groſſe würd, 

Ah mit was groffer laft und bürd 
If, der für andern ift geehrt, 

Für andern auch dabey befchwert! 

b. 

Iſt einer heute gutes muths, 
Ergötzt und freut fich feines gute: 
Eh ers vermeynt, fährt fein gewinn 
Zufampt dem guten mutbe bin. 

Wie plöglid Fömmt ein ungeftüm 

Vnd wirft die groſſen güter ümb! 

6. 

Biſt du denn fromm und fleuchft die welt 
Vnd liebt Bott mehr als gold uñ geld, 
So wird dein ruhm, dein ſchmuck und kron 
In aller welt zu fpott ui bon. 

Denn wer ber welt nicht heucheln Pan, 
Den fiebt die welt für alber an. 

| 
7. 

Yıun es iſt wahr, es ſteht uns bier 

Die trübfal täglidy für der thür, 
Ond findt ein jeder überall 
Des creuges noth und bittre gall. 

Solt aber drumb der Chriften liccht 

Bang nichts mehr feyn? — das gläub 
ich nicht. 

8. 
ein Chrifte, der an Chriſto Flebt 

Ond ftets im Geiſt und glauben lebt, 

Dem Fan Fein unglüd, Feine pein 
Im sangen leben fchädlicdy feyn. 
Gehts jhm nicht allzeit, wie es fol, 

So ift jhm dennody allzeit wol. 

9. 

Sat er nicht gold, fo hat er GOtt 
Fragt nicht nach böfer leute fport, 
Verwirft mit freuden und verlacht 
Der welt verfebrten ſtoltz und pradıt. 

Sein ebr ift hoffnung und gedulte, 
Sein hobeit ift des 5chſten buld. 

10. 
Es weiß ein Chrift und bleibt Daber, 

Daß Gott fein freund und Vater fey; 
Er bau, er brenn, er ftech, er fchneid, 
Bier ift nichts, das uns von jhm jcheid. 

Te mehr er fchlägt, je mehr er liebt, 
Bleibt fromm, ober uns gleich betrũbt. 

11. 

Laß alles fallen, wie es fällt: 
Wer Ehrifti lieb im bergen bält, 

Der ift ein beld und bleibt beftebn, 
Wann erd und himmel untergebn; 
Vnd wann jbn alle welt verläßt, 

ält GOttes wort jhn fteif und ve. 

12. 

Des Zöchften wort dämpft alles leid 
Vñ Fehrts in lauter luft und freud; 
Es nimmt dem unglüd alle gift, 
Daß, obs uns gleich verfolgt und trifft, 

Es dennoch unfer berge nie 
In allzugroffes trauren sich. 
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13. 

Ey nu, fo mäßge beine Flag: 
Iſt diefes leben voller plag, 
Iſts dennoch an der Chriften theil 
Auch voller Bottes fhug und beyl. 

Wer Sott vertraut und Chriftum ehrt, 
Der bleibt im creug auch unverfehrt. 

14. 

Bleich wie das gold durchs feuer geht 
Vnd in dem ofen wol beftebt, 
So bleibt ein Chriſt durdy GOttes gnad 

Im elendsofen ohne fchad. 
Ein Find bleibe feines vaters Find, 

Obs gleich des vaters sucht empfindt. 
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15. 

Druf, liebes berg, fey ohne fcheu 
Ond fieh auf deines Vaters treu; 
Empfindſt du auch bier feine ruth, 
Er meynts nicht böf, es iſt dir aut: 
Gib did) gerroft in feine hand, 

Es nimmt zulegt ein gutes end. 

16. 

Leb jmmerbin, fo lang er wil; 

Me leben fchwer, fo fey du fill, 
Es geht zulent in freuden aus. 
Im himmel if ein ſchoͤnes haus, 

Da, wer nad) Chrifto bier geftrebt, 
mir Chrifti Engeln ewig lebt. 

B. ©. 603. Nr. 320. Unter dem Terte: Paul. Gerhard. — Demnächſt D. ©. 685, E. 

S. 652, F. ©. 556, G. ©. 755, H. ©. 562, 1. ©. 78, K. ©. 78, L. ©. 150. Abweichungen: 
1.1 F—H bedacht, 1.4 I wunfchens, 2.5 I—L Rummers frey, 2.6 I—L und Trähnen, 
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Sn I mit der Melodie: hbgechhanh. 

454. Ich weiß, mein Gott, dab all mein Tun. 
Mel. Verzage nicht, 0 frommer Ehrif. 

1. 

ICh weiß, mein GOtt, daß all mein 
Ond werd in deinem willen ruhn, ſthun 
don dir kommt glüd und fegen. 
Was du regierft, das gebt und ſteht 

Auf rechten, guten wegen. 

2. 

ses fteht in Feines menfchen macht, 
Daß fein rar werd ins werd gebradyt 
Ond feines gangs fich freue: 

Des 55chſten rath, der machte allein, 
Daß menfchen rath nedeye. 

3. 

Offt dendt der Menſch in feinem mutb, 
Dig oder jenes fey jhm gut, 
Vñ if doch weit gefeblet ; 

Oft fiht er auch für fchädlich an, 
Was doc Bott felbft erwählet. 

4. 

So fangt audy mancher weifer mann 
Bin gutes werd zwar frölidy an 
Vnd bringts doch nicht zum ſtande: 

Er baut ein ſchloß und veſtes haus, 
Doch nur auf lauterm fande, 

5. 

Wie mancher ift in feinem finn 
Saft über berg und fpigen bin, 
Vnd eh er ſichs verfiehet. 
So ligt er da und hat ſein fuß 

Vergeblich ſich bemühet. 

6. 

Drum, lieber Vater, der du kron 
Vnd ſcepter trägſt in deinem thron 
Vnd aus den wolcken blitzeſt, 
Vernim mein wort und höre mich 

Vom ftule, da du ſitzeſt. 

1. 

Verleihe mir das edle liecht, 
Das fid) von deinem angeficht 
In fromme feelen firedet 
Vnd da der rechten weißbeit krafft 

Durch deine Frafft erwedet. 

8. 

Gib mir verftand aus deiner hoͤh, 
Auf daß ich ja nicht rub und ſteh 
Auf meinem eignen willen. 
Sey du mein freund und treuer rath, 

Was recht ift, zu erfüllen. 

24” 
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9. 14. 

Prüf alles wol, und was mir gut, Iſt ja der anfang etwas fchwer, 

Erwehlet, das verwehre. Der bittern forgen treten, 
Der hoͤchſte zweck, das befte theil So treib mich nur ohn unterlag 

| 
Das gib mir ein; was fleifh und blut | Ond muß ich auch ins tiefe meer 

Sey beine lieb und ehre. | Zu feufgen und zu bäten. 

10. 15. 

Was dir gefällt, das laß auch mir, er fleißig bäter und dir traut, 
© meiner feelen Sonn und 3ier, Wird alles, da jhn font für graut, 
Gefallen und belieben ; Mit dapffrem mutb bezwingen ; 
Was dir zuwider, laß mich nicht Sein forgenftein wird in der eyl 

Im werd und that verüben. In taufent Rüden fpringen. 

11. 16. 

Iſts werd von bir, fo bilf zu glück; Der weg zum guten if faſt wild, 
Iſts menſchenthun, fo treib zurück Mit dorn und hecken außgefüllt; 
Vnd ändre meine ſinnen. Doch wer jhn freudig gehet, 

Was du nicht wirckſt, pflegt von jhm Kömmt endlich, ZERR, durch deinen 
Im kurtzen zu zerrinnen. [(ſelbſt Do freud und wonne ſtehet. [&eit, 

12. 17. 

Solt aber dein und unfer feind | Du bift mein Vater, ich dein Find: 
An dem, was dein berg gut gemeynt, Was ich bey mir nicht hab und find, 
Beginnen ſich zu rächen, zaſt du zu aller gnüge, 

Iſt das mein troft, daß feinen zorn So bilf nur, daß ich meinen fand 
Du leichtlich könneſt brechen. Wol halt und berrlich fiege. 

"13. 18. 

Trit zu mir zu und mache leicht, Dein fol feyn aller ruhm und ebr: 
Was mir fonft faft unmüglich deuchtt, Ich wil dein thun je mebr und mehr 
Ond bring zum guten ende, ' Aus bocherfreuter feelen 
Was du felbft angefangen haft | für deinem vold und aller welt, 

Durch weißheit deiner hände. | So lang id) leb, erzehlen. 

B. ©. 607. Nr. 321. Unter dem Terte: Paul Gerhard. — Grundlage des Liedes: 
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In I mit der Melodie: hahechhaish, 

455. Befiehl du deine Wege. 
Mel. Lobet GOtt, unfern HErren. 

1. 

BeEfiehl du deine wege Der wolden, Iufft und winden 
Ond was bein herge Prändt, Bibt wege, lauf und babn, 
Der allertreuften pflege Der wird auch wege finden, 
De, der den himmel lendt: Da dein fuß geben Fan. 



2. 

Dem Herren muft du trauen, 
Wann dire fol wol ergebn; 
Auf fein werd muft du fchauen, 
Wann dein werd fol beftebn. 

Mit forgen und mit gramen 
On mit felbfleigner pein 
Läßt Bott jhm gar nichts nehmen: 
Es muß erbäten feyn. 

3. 

Dein ewge treu und gnade, 
© Dater, weiß und fiebt, 

Was gut fey ober fchade 
Dem fierblichen geblüt; 
Vnd was du denn erlefen, 

Das treibfi du, ſtarcker Geld, 
Vnd bringt sum ſtand und wegen, 
Was deinem vatb gefällt. 

4. 

Meg haft du allerwegen, 
An mitteln fehlt dire nicht; 
Dein thun ift lauter fegen, 
Dein gang ift lauter liecht. 

Dein werd Fan niemand hindern, 

Dein arbeit darf nicht ruhn, 
Wann du, was deinen PFindern 
Er ſprießlich ift, wilt thun. 

5 

Vnd ob gleich alle teufel 
„Sie wolten widerftebn, 
So wird doch ohne zweifel 
Bott nicht zurüde gehn: 

Was er jhm fürgenommen 
Ond was er haben wil, 

Das muß doch endlich Kommen 
Zu feinem 3wed und ziel. 

6. 

Bell, © du arme feele, 
Zoff und fey unverzagt: 
Bott wird dich aus der höle, 
Da dich der kummer plagt, 

Mit groffen gnaden rüden. 
erwarte nur der zeit, 

30 wirft du ſchon erbliden 

Die Sonn der fchönften freud. 
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1. 

Auf, auf, gib deinem fchmerge 
Vnd forgen gute nadıt; 
Laß fahren, was das hertze 
Betrübt und traurig macht. 

Biſt du doch nicht Regente, 
Der alles führen fol: 
GSott fint im regimente 
Vnd führer alles wol. 

8. 

Ihn, ibn laß thun und walten: 
ser ift ein weifer Sürft 
Ond wird fi) fo verhalten, 
Daß du dich wundern wirft, 
Wann er, wie jhm gebüret, 

Mit wunderbarem vatb 

Das werd hinaus geführet, 
Das dih befümmert bat. 

9. 

Er wird zwar eine weile 
mit feinem troſt verziehn 
Vñ thun an feinem theile, 

Ale hätt in feinem finn 
Er deiner fi) begäben ; 

Vnd fol du für und für 
In angft und noͤthen fchweben, 

So frag er nichts nad) dir. 

10. 

Wirds aber fich befinden, 
Daß du jhm treu verbleibft, 

So wird er dich entbinden, 
Da dus am wengften gläubft : 

Er wird dein hertze Iöfen 

Don der fo fhweren laſt, 
Die du zu Peinem böfen 

Bisher getragen haft. 

11. 

Wol dir, du Find ber treue: 
Du haft und trägft davon 
mit ruhm und dand'gefchreye 
Den fieg und ehrenkron. 
Bott gibt dir felbft die palmen 

In deine rechte hand, 

Vnd du fingft freudenpfalmen 
Dem, der bein leid gewandt. 
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12. 

Mad end, o Err, mad) ende | Ons allzeit deiner pflege 
An aller unfer noth; Ond treu empfohlen feyn, 
Stärd unfer füß und bände So geben unfre wege 
Ond laß bis in den tod - Gewiß zum bimmel ein. 

B. ©. 610. Nr. 322, Unter dem Zerte: Paul Gerhard. — Zu Grunde liegt Palm 
37, 5. — Demnädjft D. S. 691, E. ©. 658, F. ©. 561, G. ©. 762, H. S. 566, J. S 8, 
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Sn I mit der Melodie: hhagahıh. 

456. Vmb die Liebe Chrifti. 
Aus Herrn Johann Arnds Gebät. 

Heil. Ih ruf zu dir, HErr Jeſu Chriſt. 

1. | 4. 

© Jefu Ehrift, mein fchönftes licht, © daß ich dieſes hohe gut 
Der du in deiner feelen Mocht ewiglich befigen! 
So hoch mich liebſt, daß ich es nicht © daß in mir dief edle glut 
Außfprechen Fan noch zehlen: .  ©bn ende möchte bigen! 

Bib, dag mein berg dich wiederumb | Ad hilf mie wachen tag und nacht 
mit lieben und verlangen Ond bdiefen ſchatz bewahren 
mMoͤg umbfangen Für den fchaaren, 
Vnd als dein eigenthbumb - Die wider uns mir macht 
Yur eingig an dir bangen. Aus Satans reiche fahren. 

2. | 5. 
Bib, daß fonft nichte in meiner feel | mein zzeyland, du bift mir zu Lieb 

Als deine liebe wohne; In notb und t0d gegangen 
Gib, daß ich beine lieb erwehl Ond baft am creug als wie ein dieb 
Als meinen ſchatz und Frone. Vnd mörder da gebangen, 
Stoß alles aus, nim alles hin, - | Verhoͤnt, verfpeyt und fehr verwundt: 

Was mid und dich wil trennen Ach laß mich deine wunden 

Ond nicht gönnen, Ale kunden 
Daß all mein muth und finn mit lieb im bergensgrund 
In deiner liebe brennen. - . Auch rigen und verwunden. 

3. | 6. 
Wie freundlich, felig, fü und ſchön Dein blut, das dir vergoflen ward, 

IR, Jeſu, deine liebe! Iſt köoſtlich, gut und reine, 

Wann diefe ftebt, Fan nichts entftehn, | Mein berg hingegen böfer art 
Das meinen geift betrübe. Vnd hart gleich einem fteine. 
Drumb laß nichts anders denden mi, | © laß doch deines blutes Frafft 

Nichts feben, fühlen, hören, | Mein hartes berge zwingen, 
Lieben, ehren | Wol durddringen 
Als deine lieb und dich, Vnd biefen Lebensfafft 
Der du fie Fanft vermebren. . Mir deine liebe bringen. 
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7. 

© daß mein hertze offen ſtünd 
Ond fleißig möcht auffangen 
Die tröpfflein bluts, die meine fünd 
Im garten dir abdrangen ! 

Ach daß fich meiner augen brunn 
Aufthät und mit viel fHöhnen 
eilfe thränen 
Vergoͤſſe, wie die thun, 
Die fich in liebe fehnen. 

8. 
© daß ich wie ein Fleines Find 

mit weinen dir nachgienge 

So lange, bis dein berg engündt 
Mit armen mich umbfienge 
Ond deine feel in mein gemüth 

In voller, füffer liebe 
Sid erhübe 

Vnd alfo deiner gür 
Ich ſtets vereinigt bliebe. 

9. 
Ad zeuch, mein liebfter, mich nach dir, 

So lauf ich mit den fülfens 
Ich lauf und wil dich mit begier 
In meinem bergen Füllen. 

Ich wil aus deines mundes zier 
Den ſüſſen troft empfinden. 
Der die fünden 
Vnd alles unglüd bier 
Ban leichtlich überwinden. 

10. 
Mein troft, mein ſchatz, mein liecht und 

Mein böchftes gut und leben, [sgeyl, 
Ach nim mich auf zu deinem thbeil, 
Dir hab ich mich ergeben; 

Denn auifer dir ift lauter pein, 
Ich find bier überalle 
Vichts denn galle; 
Nichts Fan mir tröftlich feyn, 
Nichts iſt, das mir gefalle. 

11. 

Du aber bift die rechte ruh, 
In dir if fried und freude. 
Gib, Jefu, gib, daß jmmerzu 
Mein berg in dir fidy weyde. 

Sey meine flamm und brenn in mir; 
Mein balfam, wolleft eylen, 
Sindern, beilen 

Den fcymergen, der allbier 
Mic, feufgen macht und heulen. 

Paulus Gerhardt. 

! 
I 12, 

Was ifts, o fhönfter, das ich nicht 

In deiner liebe babe? 
Sie ift mein ſtern, mein fonnenlicdht, 

Mein quell, da ich mich Tabe, 
Mein fülfer wein, mein himmelbrodt, 

Mein Fleid für BOttes throne, 
Meine Frone, 
Mein fhug in aller noth, 
Mein haus, darin ich wohne. 

13, 

Ad) liebftes lieb, wann du entweichkt, 
Was bilft mir feyn geboren? 
Wann du mir deine lieb engeudhft, 

IR all mein gut verloren. 
So gib, daß id) dich, meinen gaft, 

Wol ſuch und befter majfen 
möge fallen 
Ond, wann ich did) gefaßt, 
In ewigfeit nicht laffen. 

14. 

Du haft mich je und je geliebt 
OA auch nad) dir gezogen; 
Eh ich noch etwas guts geübt, 
Warſt du mir fchon gewogen. 

Ach laß doch ferner, edler hort, 
mid, diefe liebe leiten 
Ond begleiten, 
Daß fie mir jmmerfort 
Beyſteh auf allen feiten. 

15. 
Faß meinen fand, darin ich ſteh, 

Herr, deine liebe zieren 
Ond, wo ich etwan jrre geb, 
Alsbald zu rechte führen. 

Laß fie mir allzeit guten rath 
Vnd gute werde lehren, 
Steuren, wehren 
Der fünd und nach der that 
Bald wieder mich bekehren. 

16. 
Laß fie feyn meine freud im leid, 

In ſchwachheit mein vermögen, 
Vnd wann idy nach vollbrachter zeit 

mich fol zur ruhe legen, 
Alsdann laß deine liebestreu, 

„Biere Jefu, bey mir ftehen, 
Lufft zumeben, 

Daß ich getroſt und frey 
mög in dein reich eingeben, 
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Sn I mit der Melodie: ddefodch, 

457. Srauen:Lob. 
Aus den Sprücen Salomonis am 31. dep. 

1. 
EIn weib, das Bott den 3ERXEV 

Vnd fich flets in der tugend übt, [liebt 

FR vielmehr lobs und liebens wehrt 

Als alle perlen auf der erd. 

2. 

Ihr mann darf mit dem bergen frey 
Verlaſſen fih auf jhre treu. 

Sein haus ift voller freud und liecht, 
An nahrung wirde jhm mangeln nicht. 

3. 
Sie thut ihm liebes und Fein leid, 

Durchfüffer feine lebenszeit; 
Sie nimmt fich feines Fummers an 

mit troſt und rath, fo gut fie Fan. 

4. 

Die woll und flache find jhre luft, 
Was bierzu dien, ift jhr bewuft; 
Ihr händlein greifer felber zu, 

Zat offimals müh und felten ruh. 

5. 

Sie iſt ein ſchifflein auf dem meer; 
Wann diefes kommt, fo kommts nicht leer: 
So fihafft auch fie aus allem ort 

Ond feget jhre nahrung fort. 

6. 

Sie fchläft mit forg, ift früh heraus, 
Bibt futter, wo fie fol, im baus 
Vnd fpeift die dirnen, derer band 

Zu jhren dienften ift gewandt. 

7. 

Sie gürtet jhre lenden veſt 
Vnd ſtärcket jhre arm aufs beſt, 

Iſt froh, wanns wol von ſtatten geht, 
Worauf jhr ſinn und herztze ſteht. 

8. 
Wann andre löfchen feur und liecht. 

Verloͤſcht doch jhre leuchte nicht; 
Ihr hertze wachet tag und nacht 

Zu dem, der tag und nacht gemacht. 

9. 

Sie nimmt den woden, fest ſich bin 

Ond ſchämt fich nicht, daß fie jhn fpinn; 
Ihe finger faßt die fpindel wol 

Ond macht fie fchnell mit garne voll. 

10. 

Sie hört gar leicht der armen bitt, 
Iſt gütig, theilet gerne mit. 
Ihr haus und alles bausgefind 

ft wol verwahrt für ſchnee und wind. 

11. 

Sie nebt, fie figt, fie würckt mit fleiß, 
Macht decken nach der künſtler weif, 

Halt fich felbft fauber: weiſſe feyd 
Ond purpur it jhr fchönes Pleid. 

12. 

Ihr mann ift in der fladt berühmt, 
Beſtellt fein ampt, wie ſichs geziemt; 

Er gebt, ſteht und fint oben an, 
Vnd was er thut, ift wol getban. 

13, 
Ihr ſchmuck if, daß fie reinlich ift, 

Ihr ehr ift, daß fie außgerüuft 
mit fleiffe, der gewiß zulegt 

Den, der jhn liebet, hoch ergögt. 

14. 

Sie öffner jhren weifen mund, 
Thut Findern und gefinde Fund 
Des Zöchften wort und lehrt fie fein 

Fromm, erbar und gehorfam feyn. 
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17. 

Viel tochter bringen geld und gut, 
Sind zart am leib und flolg am muth: 
Du aber, meine Pron und zier, 

Gehſt warlich jhnen allen für. 

18. 

Was bilft der euiferliche fchein? 
Was iſts doch fhon und lieblidy feyn? 

Ein weib, das Bott liebt, ehrt uñ ſcheut, 
Das fol man loben weit und breit. 

15. | 
Sie ſchauet, wies im bauje ſteht | 

Vnd wie es bier und dort ergeht; | 

Sie ift jhr brodt und fagt darbey, 
Wie fo groß unrecht faul feyn fey. 

16. 

Die fohne, die jhr Gott beſchert, 
Die halten fie body, lieb .und wehrt; | 

Ihre mann, der lobt fie fpat und früh 

Ond preifer felig ſich und fie. 

19. 

Die werde, die fie bier verrichtt, 
Sind wie ein fihönes, helles liecht; 

Sie dringen bis zur bimmelspfort 
Vnd werden leuchten bier und dort. 

B. ©. 630. Rt. 331. Unter dem Texte: P. derh. Dem Liede ift die Zohann Crügeriche 
Melodie: cd fede fisg vorgedrudt. — Demnädft D. ©. 712, E. ©. eis, F. S. 589, 
G. S. 802, H. ©. 595, I. &. 96, L. S. 132. Abweichungen: 4.1 IL feynt, 4.3 F GH greifen, 
IL felbf mit zu, 4. 4 IL offters. 7. 2 IL fireder, 7. 3 IL wenn, 8 2 IL Derlefchet 

ihre, 8. 4 IL, 3u Bon, 9. 1 D-IL roden, E fi) ihn, 9. 4 IL Baren, 10. 1 IL des 

armen, 11. 1 D—-H Sie figt und neht, E—H und wird, IL Sie nebt, fie ftidt (L 
ftüdt), fie wirdt, 11.4 L Ond Purpurfarben ift ihr Kleid, 13.2 IL fie it gerüft, 15.1 
E—H Sie ſchaut, wie es im baufe, IL gebt, 15. 2 IL bie und dorte flieht, 17.2 I 
an ee. . an, 19. 1 GH die bier find verrichtet. 

In I mit der Melodie: gahedcha. 

458. Der 42. Pfalm. 

1. 

We der bivrfch im groifen dürften 
Schreyet und friſch waſſer fucht, 
Alſo ſucht dich Lebensfürften 
Meine feel in jhrer flucht. 

Meine feele brennt in mir, 

Lechtzet, dürfter, trägt begier 
Vach dir, o du ſuͤſſes leben, 
Der mir leib und feel gegäben. 

2. 

Ad) wann werd ich babin Fommen, 

Daß ich Gottes angeficht, 
Das gemwündfchte liecht der frommen, 
Schau mit meiner augen licht! 

Meine thränen find mein brodt 

Tag und nacht in meiner noth, 
Wann mich fymäben meine fpötter: 

Wo ift nu dein Bott und retter? 

3. 

Wann ich dann deß innen werde, 
Schütt id) mein berg bey mir aus, 
Wolte gerne mit der beerde 
Deiner Finder in dein haus. 
Ja in dein haus wolt ich gern 

Gehen und dir, meinem SIERRYT, 
In der fchaar, die opffer bringen, 
mir erhabner flimme fingen. 

4 

Was bift du fo hoch betrübet 

Vnd voll unrub, meine feel? 

Sarr auf Bott, der herglid) lieber 
Ond wol fiehet, was dich quäl. 
Ey ich werd jbm dennoch bier 

srölidy danden, daß er mir, 

Wann mein berg ich 3u jhm vichte, 
Hilft mit feinem angefichte. 
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5. Spreche: du mein fels und ſtein, 
Mein Bott, ich bin voller ſchande, | Gegen welcdyem alles Plein. 

Meine feele voller leid; ı Dem id in dem ſchooß gefeilen, 
Darumb dend ich dein im lande Warumb haft du mein vergeifen ? 
Bey dem Jordan an der feit, 
Da Sermonim bach berfür 

Ond hingegen meine zier, 

| 8. 

3ion, ein Flein wenig ſteiget 

Warum̃ muß ich gehn und weinen 
Ober meiner feinde wort? 
Es ift mir in meinen beinen 

Durh und durdy als wie ein mord, 
Wann fie fagen: wo ift nun 

Dein Bott und fein groffes tbun, 
Davon, wann du ficher lageft, 
Du fo viel zu rühmen pflageft? 

Ond dir Fron und fcepter neiget. 

6. 

Deines zornes fluthen faufen 
Mit gewalt auf mic) daher, 
Dein gericht und eyver braufen 

Wie das tiefe, weite meer; 
Deine wellen heben fich | 9. 

Hoch empor und haben mich Was bift du jo body betrübet 

Mit ergrimmten waſſerwogen Vnd voll unruh, meine feel? 

Jaft zu grund hinab gezogen. arr auf Bott, der hertzlich lieber 
7 Vnd wol fieher, was dich qual. 

GoOtt der Err bat mir verfprochen, Ey ich werd jhm dennoch bier 
Wann es tag ift, feine güt, ! Froͤlich dancken für und für, 
Vnd wann fich die Sonn verfrocen, | Daß er meinem angefichte 

eb ich zu jhm mein gemüt, Sid, felbft gibt zum heyl und lichte. 

B. ©. 678. Nr. 353. Unterfchrift: Paul. Gerhard. Mit der Melodie: ddfl.ggaa. — 

Demnädit C. ©. 433, D. ©. 760, E. ©. 726, F. ©. 629, G. S. 854, H. ©. 636, 1. ©. 238. 
L. ©. 88. Abweichungen: 1. 1 CIL in, 2.2 D angefihte, 3.6 F dir mir meinem. 
C meis (fehlt nem) Seren, IL did, meinen, 3.7 GH IL ſchaar die (ohne Komma), 3. 8 

IL erhobner, 6.4 IL wilde, tieffe, G meite. 7.6 D weldye, 7.7 I Denn (in den Erratis 
dem), F in den, 8. 8 IL fo body. 

Sn I mit der Melodie: agfegfed. 

439. Der 15. Pfalm. 
Mel. Ein vefle burg IA unfer GOtt. 

1. | Sol ich denn alle tag 

We lang, 0 GIERR, wie lange fol Immer lauter plag, 
Dein hertze mein vergeifen? Die welt im gegentbeil 
Wie lange fol id jammersvoll [(Vur] immer lauter heyl 
Mein brodt mit thränen eifen ? Ylady jbrem wundjche haben? 
Wie lange wilt du nicht 

Mir dein angeficht 8. 
3u fchauen reichen dar? Ach ſchaue doch von deinem faal 

Wilt du denn gang und gar Vnd fiehe, wie id) leide; 

Dich nun von mir verbergen? Mein hertzenweh und groffe quaal 
Iſt meiner feinde freute. 

2. Sierr, mein getreuer hort, . 
Wie lange fol die trauerhöl 83oͤr an meine wort, 

In forgen ich befigen? Die ich durch trübfal bier 
Wie lange fol mein arme feel Gepreſſet ſchütt ber fürs 
In diefem bade ſchwitzen? Laß dein gemüt erweicdhen. 
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4. 

Brleuchte meiner augen licht 

Mit deinem gnadenwinde, 

Damit ich in dem tode nicht 
Entſchlafe noch verfinde. 

Bib, Haß die böfe rott 

Viche treib jhren fpott 

Aus mir und meinem fall, 
Als hatt ich überall 

Verſpielet und verloren. 

6. 

Ich ſteh uñ hoffe fleif und veft 
Darauf, daß du die deinen 
Nicht endlich untergehen läßſt, 
Ranfts auch nicht böfe meynen. 

! 
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Obs gleich bisweilen fcheint, 

Als wärft du uns feind 
Vnd ganglid abgewendt, 
So findt ſich doch bebend 
Dein vaterhertze wieder. 

6. 

Mein hertze lacht für groſſer freud, 
Wann idy bey mir bedende, 
Wie berglich gern in böfer zeit 

Dein berg fich zu uns lende. 

Der Gere it frommes mutbe, 
Thut uns nichts ale guts: 

Das ift mein lobgefang, 
Den jbm zum ebrendand 
Ich bier und dort wil fingen. 

B. ©. 684. Nr. 357. — 2.8 ift Nur aus D ff. ergänzt. — Unter dem Texte: P. Gerh. — 
Demnädft D. ©. 767, E. ©. 732, F. ©. 634, G. ©. 860, H. &. 640, I. ©. 224, L. ©. 232. 
Abweihungen: 1. 3 IL Jammers vol, 2.8 IL “ur lauter Glück und Geil, 2.9 D 
wündfche, 3.3 IL Gergensmweb, 3.4 IL meines Seindes. 

In I mit der Melodie: gChaefga. 

1. 

SiErr, der du vormals haft dein land 
Mit anaden angeblider 
Ond des gefangnen Jacobs band 
Geloͤſt und jhn erquider, 

Der du die find und miſſethat, 

Die dein vold vor begangen bat, 
BZaft väterlidy verziehen: 

2, 

Biere, der du deines eyvers glut 
Zuvor offt abgewendet 
Vnd nach dem zorn das füfle gut 
Der lieb und huld gefendet: 

Ach frommes berg, ach unfer beyl, 
Vim weg und heb auf in der eyl, 
Was uns betrübt und Frändet. 

3. 

Leſch aus, Zerr, deinen groffen grimm 
Im brunnen deiner gnaden, 
sErfreu und tröft uns wiederumb 
Vach außgeftandnem fchaden. 

Wilt du denn sürnen ewiglich 
Ond follen deine fluthen ſich 
Ohn alles end ergiefjen? 

440. Der 85. Pfalm. 

4. 

Wilt du, o Pater, uns denn nicht 

Yıun einmal wieder laben? 

Vnd follen wir an deinem liecht 

Vicht wieder freude haben? 
Ah geuß aus deines himmels haus, 

ERR, deine güt und fegen aus 
Auf uns und unfer bäufer. 

5. 

Ad) daß ich hören folt das wort 
Erſchallen bald auf Erden, 
Da friede folt an allem ort, 
Wo Chriſten wohnen, werden! 

Ah dag uns doch GoOtt fagte zu 
Des Frieges fchluß, der warfen ruh 
Ond alles unglücks ende! 

6. 

Ach daß doch diefe böfe zeit 
Sid ftellt in guten tagen, 
Damit wir in dem groifen leid 
VNicht mögen gang vergagen! 
Doch if ja Gottes bülffe nab, 

Vñ feine gnade ſtehet da 
AU denen, die jhn fürchten, 
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7. | 8. 

Wann wir nur fromm find, wird ſich Die güt und treue werden fchon 
Schon wieder zu uns wenden, [GOtt Einander grüſſen müſſen; 
Den krieg und alle andre noth Gerechtigkeit wird einher gehn, 
Vach wundſch und alſo enden, Vnd friede wird fie küſſen. 
Daß feine ebr in unferm land Die treue wird mit luft und freud 

Ond überalle werd erfannt, Auf erden blühn, Gerechtigkeit 
Ja fletig bey uns wohne. | Wird von dem himmel fchauen. 

9, 

Der Gerr wird uns viel gutes thun, 
Das land wird früchte geben, 
Vnd die in feinem ſchooſſe rubn, 
Die werden davon leben. 

Gerechtigkeit wird dennoch ſtehn 

Vnd ftets in vollem fchwange gebn 
Zur ebre feines namens. 

B. ©. 686. Nr. 358. Vorgedrudt ift die Melodie: da de fggf. Unterſchrift: 

P. Gerh. — Demnädft C. ©. 440, D. ©. 768, E. ©. 734, F. S. 636, G. ©. 862, H. &. 61, 
I. S. 238, L. ©. 162. Abweichungen: 2.7 IL uns anigo, 4 3 D deine, 4.7 GHIL unfre, 
6.2 IL file, 6.4 C IL möchten, C verzagen, 6.5 D nad, 7.1 IL feyn, .6CEFG 
über alle, IL Und allenthalben werd. 

In I mit der Melodie: h ag fis g fis e o. 

441. Der 116. Pialm. 
Mel. Ein vefle burg iR unfer Gott. 

1. 

DAS ift mir lieb, das Bott, mein bort, 
So treulid) bey mir ficher. 

Wann id jbn bitte, wird Fein wort 
In meiner bitt verfchmäher. 

Des ſchwartzen todes band 
Sampt ber höllen band 
Vfhfiengen überall 
Mein berg mit angft und quaal: 
Doch hat mir Bott geholfen. 

2. 

Ih Fam in jammer und in noth 
Vnd fand fat gar zu grunde; 
Ond da icdy fand, rief ich zu Bott 
Mit bergen und mit munde: 
© zerr, ich weiß, du wirft 

Als des lebens Fürſt 

Schon führen meine fach: 
Vñ wie id bar und fprady, 

So ifts auch nu gefcheben. 

3. 

Sey wieder frob und gutes mutbe, 
Mein berge, fey zu frieden: 
Der Err, der thut dir alles gute. 

Durch jhn iſt nu gefchieden 
Ond ferne weggebradt, 

Was mid) traurig macht. 
Er bat mich aus dem loch 

Ond fchwargen todesjod) 
mit feiner band geriffen. 

4, 

Mein aug ift nu von thränen frey, 
Mein fuß von feinem gleiten: 
Das wil ich fagen ohne ſcheu 
Ond rühmen bey den leuten. 
Was gar Fein menfch nicht Pan, 

Das bat Bott getban. 
Der menfch ift lügenvoll: 
Bott aber weiß gar wol, 
Wie er fein wort fol halten. 
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b. t 7. 

Ich gläube veſt in meinem finn, Was du mir zu gemäſſen baft, 

Ond was mein berge gläuber, Das wil id) gerne leyden. 

Das redt mein mund in einfalt bins Wer frölich trägt des Creugeslaft, 
Wer BOtt vertraut, der bleibet. Dem hilft du aus mit freuden. 

Die welt und böfe rott Du weißt der deinen noth 
S.acht des mir zum fpott, Vnd hältft ihren tod 
Fa plagt mich noch dazu: Sehr hoch, ſehr lieb und wehrt, 

Ich aber fieb und rub Auch läßft du auf der erd 
Auf dir, mein Bott und beifer. ı Ihe blue nicht ungerochen. 

6. | 8. 
Du fürgeft meiner feinde rath | So zürne nu gleich alle welt 

Ond fegneft, wann fie fchelten. | mie mir, Err, deinem knechte: 
Wie fol ich doch die groffe gnad | Du, du dedft mich in deinem zelt 
Dir immermebr vergelten ? Vnd reihft mir deine rechte. 

Ih wil, GIERR, meines theils Darüber wil ich dich 

Den kelch deines heyls, Allſtets inniglich, 
Der voller bitterkeit, So gut ich immer Fan, 
Doc mir zu nug gedeyt, | Mit dand für jedermann 
Gehorſamlich annehmen. ı In deinem Saufe preyfen. 

B. ©. 693. Nr. 361. Unter dem Terte: Paul. Gerhard. — Demnädft D. ©. 775, E. 
S. 741, F. ©. 641, G. ©. 868, H. ©. 646, I. ©. 204, L. ©. 560. Abweichungen: 1.7 IL 
Umbgaben, 2.2 IL Jc fan, 3.8 H fhwargem, I ſchweren Todes⸗Joch, L fehweren 
Todes Joch, 4. 2 IL feinen, 4. 7” EGHIL lügen voll, 5. 3 IL ved ich auch in, 5. 9 

L Auf dich, IL mein Troft, 6. 8 IL zum. 
In I mit der Melodie: g°geh°cha. 

442. Kreuz und GTroftlied. 

Was id) geredt, da bleibt es bey, 

Mein wort werd ich nicht brechen. 

Das fol mein Ephraim gar bald 
Erfahren und mich dergeftalt 
Recht aus dem grumd erfennen, 

4. 

Ih dend noch wol an meinen eyb, 
Den ich gefchworen babe, 

Da ich aus lauter gütigfFeit 
mid jhm zu eigen gabe. 

Ich höre feines ſeufftzens ſtimm Jh ſprach: du haft mein berg erfüllt 
Vnd hochbetrübtes Flagen. Mit deiner lieb; ich bin dein ſchild 

1. 

Mein Bott bat mich, fpricht Ephraim, | Vnd wils auch ewig bleiben. 
5 

| 

| 

St Ephraim nicht meine Fron 

Vñ meines bergens wonne, 
Mein trautes Find, mein tbeurer ſohn, 

Mein fiern uñ meine Sonne, 
Mein augenluft, mein edle blum, 

Mein außerwebltes eigentbumb 
Vnd meiner feelen freude? 

2 

Beftraft und wol gefchlagen. 
ser fucht mich beim mit harter sucht; 

Das dft mein lohn, das ift die frucht 
Vnd nugen meiner fünden. 

Ich wil mit meiner ftarden band 

Did) als ein vater führen; 
Didy ſelbſt wil ich und auch dein land 
Aufs fhönft und befte zieren. 

Vnd wirft du mir gehorſam feyn, 
So fol dich meines fegens fchein 
Ohn alles end erfreuen. 

3 

SZör, alle welt! ich bin getreu 
Ond halte mein verfprechen ; 
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6. 7. 

Wo du dich aber böfen rath Yun Pehrt zu mie mein Ephraim, 

Wirft von mir wenden latfen, Sucht gnad in meinen armen; 
So wil ich deine miſſethat DruM bricht mein berge gegen jbm, 
“Beimfuchen, doch mit mailen; Vnd muß mic, fein erbarmen. 
Vnd warn du wieder Fehrft zu mir, Der unmuth fällt mir mit gewalt, 

So wil idy wieder auch zu dir Mein eingeweide bigt und wallt 

Mich mir erbarmen Febren. : Zn treuer lieb und gnade. 

8. 

Bommt, alle fünder, Fommt zu mir, 
Bereuet eure fünden 
VA ſuchet gnad an meiner thür, 
Ihr follt fie reichlich finden. 
Wer jid mit Ephraim befehrt, 

Wird aud) mir Ephraim erbört 
Vnd bier und dort getröfter. 

B ©. 704. Wr. 366. Über dem Terte die Johann Grügerfche Melodie: e a a gis ch 
h a. — Unterfchrift des Liedes: Paul. Gerhard. — Das Lied ift über Serem. 31, 20 gedichte. — 
Demnädft C. S. 450, D. ©. 788, E. ©. 752, F. ©. 651, G. ©. 880, H. ©. 6656, I. ©. 114, 
L. ©. 514. Abweichungen: 1.1 C Ephrahim (ebenjo 2.3 und 3.5), 1.3 F tbeuer, 24 IL 

bart gefchlagen, 3. 7 C auf dem, 5. 4 C Aufs beft und fchönfte. 
In I mit der Melodie: ochah°canh. 

443. Aus dem 11. Cap. HKofeä. 
Mel. An waſſerflüſſen Babylon. 

1. 3. 

Was ſol id doch, o Ephraim, Ja, billich ſolt ich dich dahin 
Was ſol ich aus dir machen, | In alles bergleid fenden; 

Der du fo offtmals meinen grimm | Allein es wil mir nicht zu finn, 
Saft pflegen zu verlachen? ı Ich hab ein anders denden: 

Sol ich dich ſchützen, Iſrael? ' Mein herge wil durchaus nicht dran, 
Sol id) dir deine freche feel Daß dir es thu, wie du getban, 
sSinfürder noch bewahren, EEs brennt für gnad uñ liebe. 
Aus welcher doc) von jugend auf Mid, jammert dein von bergen febe, 
Ein folcher groffer fündenbauf | Vnd Fan nicht fehen, daf das beer 
Ohn alle ſcheu gefabren ? | Der böllen dich betrübe. 

2. | 4. 
Solt ich nicht billich deiner that Ih Fan und mag nicht, wie du wol 

Vnd leben gleich mich ſtellen Verdienet, did) verderben: 
vn dic wie Sodom ohne gnad Ich bin und bleib erbarmens voll 

Vnd wie Adama fellen? Vnd halte nichts vom fterben. 
Solt ich nicht billich meine glut Denn ich bin Bott, der treue Bott, 

Auf dein verfluchtes gut und blut i Mit nichten einer aus der rott 
Wie auf Jeboim fchütten, ı Der böfen Adamsfinder, 

Dieweil du ja mein wort ufi bahn : Die ohne treu und glauben jernd 
Saft ärger noch als fie gethan, | Vnd werden jbren feinden feind 

Bishieher überfchritten ? VOM täglich gröffre fünder. 
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6. 6. 

So bin ich nicht, das gläube mir © heilger Gert, o ewges zzeyl, 
Vnd nimme recht zu gemüthe: Derfohner meiner fünden, 

Ich bin der heilge unter dir, Ad) beilge mich und laß mich theil 
Der ich aus lauter güte | In, bey und an dir finden. 

$ür meinen feinden in den tod | Erwede mich zur wahren reu 
Vñ in des bittern creuges noth Vnd gib, daß ich dein edle treu 
mic als ein lamm wil geben; Im veften glauben faſſe; 
Ich, ich wil tragen deine laft, Auch tödte mich durch deinen tod, 

Die du dir, menfch, gehäufer haft, ' Damit ich allen fündenfoth 
Auf daß du mögeft leben. |  sinfort von bergen bajfe. 

B. ©. 706. Nr. 367. Unter dem Terte: P. Gerh. — Demnädft D. ©. 790, E. ©. 754, 
F. ©. 653, G. ©. 882, H. ©. 656, I. S. 116, L. ©. 518. Abweichungen: 1.7 DFGH Gin 

fürter, 3.8 L dein doch gar au fehr, 3.9 L Fans nicht leiden, 4.2 L Verdieneft. 4.3 L 

Bin durdy und durch Erbarmens voll, 5. 3 F heilige, 5. 8 I L alle Laſt, 5.9 GH du 
mir, 6. 1 D fehlt ©, 6. 5 F—H 3u wabrer veu, 6. 10 F laife. 

Sn I mit der Melodie: cchagahe, 

444. Aus dem Bofea am 6. Cap. 
Meil. Wie der hirſch im groſſen därf. 

1. 4. ! 

KoOmmt, jhr traurigen gemütber, | Alsdann wird man acht drauf haben 
Rommt, wir wollen wiederfebrn Vnd mit groſſem fleiife ſehn, 
Zu dem Erren, deſſen güter Was für wundergnad und gaben 
Bein verderben fan verzebrn, i One von obenber gefchebn. 

Deſſen macht Fein unglüd fellt, | Da wird diefes nur allein 
Deſſen gnade wiederftellt, Vnſers hertzens ſorge feyn, 
Was ſein eyver um̃geſtürtzet: | Daß wir Bott, deß wir uns nennen, 
Seine gnad bleibt unverfürget. | Mögen recht und wol erfennen. 

2. | b. 
Zwar er bat uns ja zuriſſen Denn er wird fi) zu uns machen 

Mit ergeimmtem angeficht Wie die fhöne morgenrötb, 

Vnd uns, da er uns geſchmiſſen, | Ober welche luft und lachen 
Sehr erbärmlich zugerichtt. Bey der gangen Welt entſteht. 

Doch deßwegen unverzagt! | Br wird Fommen uns zur freud 
Eben der uns fchlägt und plant, Eben zu der rechten zeit 
Wird die wunden unfrer fünden Voller füllen Frafft und fegen 
Wieder heilen und verbinden. Wie die früh und fpaten regen. 

3. 6 

Springt für feinem arm engwey. © mein hochgeliebtes volck! 
Wenn zwey tage find vergangen, Meine gnade fol dich negen 

| 

Alle notb, die uns umbfangen, Ä Ad wie wil id) dich ergögen, 

Macht er uns vom tode frey, Wie ein außgefpannte wold, 

Daß wir, wenn des dritten liecht Bine wolde, die das feld, 

Durch bes himmels fenfter bricht, Wann der morgen weckt die welt 
Ssrölich auf erneurter erden Vnd die Sonne nody nicht leuchter, 
für jbm ſtehn und leben werden. | Mit dem frifchen thau befeuchtet, 
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B. S. 708. Nr. 368. Unter dem Texte: P. Gerh. — Demnächſt D. S. 792, E. ©. 756, 
F. S. 654, 6. ©. 884, H. ©. 657, I. ©. 206, L. ©. 582. Abweichungen: 1. 3 IL dem 

Serfcher, 1. 8 IL Seine Sand, F bleib, 2. 2 IL ergrimmten, 2. 3 IL Und bat, d« 
er, 2. 4 IL Uns erbärmlich, 3.2 I feinen, 3. 7 IL erneuter, 4. 3 E—H wunder gnad 

und gaben, I Wunder-Bnab: und, L Wunder⸗Gnad und, 5.8 GH ſpate. 

In I mit der Melodie: bagabbag. 

445. Dom Creutz und Anfechtung. 
1. 

Schwing did) auf zu deinem Bott, 

Du betrübte ſeele! 
Warumb ligft du Bott zum fpott 

In der fchwermutshöle? 
Merdftu nit des Satans lift? 

Er wil durdy fein Fämpffen 
Deinen troft, den Jefus Chrift 

Dir erworben, dämpfen. 

2. 

Schütte deinen Fopff und fprich: 
Sleuch, du alte fchlange! 

Was erneurft du deinen ftich, 
Machft mir angft und bange! 

Iſt dir doch der Fopf zerknickt, 
Ond ich bin durchs leyden 
Meines SGeylande dir entzückt 
In den faal der freubden. 

3. 
z3ab ich, was nicht recht, getban, 

Iſt mirs leid von bergen; 

Dahingegen nehm ich an 
Chriſti blur und fchmergen. 

Denn das ift die vangion 
Meiner mijjerbaten: 
Bring ich diß für GoOttes thron, 
JR mir wol geratben. 

4. 
Stürme, teufel und du tod, 

Was Fonnt jhr mir fchaden? 
Dedt mic) doch in meiner north 
Bor mit feiner anaden, 

Der Bott, der mir feinen Sohn 
Selbft verehrt aus liebe, 
Daß der ewge fpott und hohn 
Mich nicht dort berrübe. 

6. 
Schreye, tolle welt, es ſey 

mie Bott nicht gewogen: 
Es ift lauter teufcherey 
Vnd im grund erlogen. 

Wäre Gott mir gram̃ und feind, 
Würd er feine gaben, 
Die mein eigen worden feynd, 
Wol behalten haben. 

6. 

Denn was ift im bimmelssele. 

Was im tiefen meere, 
Was ift gutes in der welt, 

Das nicht mir gut wäre? 
Weme brennt das fternenliecht ? 

Worzu ift gegeben 
Lufft und waſſer? dient es nicht 
Mir und meinem leben? 

7. 

Ich bin Gottes, Gott iſt mein: 
Wer iſt, der uns ſcheide? 
Dringt das liebe creutz herein 
Mit dem bittern leide? 

Laß es dringen, kommt es doch 
Don geliebten bänden, 
Bricht und kriegt gefhwind ein loc, 

Wenn es Bott wil wenden. 

8. 

Rinder, die der vater fol 

3iehn zu allẽ guten, 
Die gedeyen felten wol 
Ohne sucht und rutben. 

Bin id) denn nu Bottes Find, 
Waruft wil ich fliben, 

Wenn er mich von meiner fünd 
Auf was guts wil ziehen? 

9. 
Es ift herglicy gut gemeynt 

mir der Chriften plagen. 

Wer bier zeitlicy wol geweint, 
Darf nicht ewig Flagen, 

Sondern bat vollkomne luft 
Dort in Chrifti garten 
(Dem er einig vecht bewußt) 
Endlidy zu gewarten. 
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10. 11. 

Bottes Finder fäen zwar Ey fo faß, o Chriftenberg, 
Traurig und mit thränen, Alle deine fchmergen, 
Aber endlich bringt das jahr Wirf fie frölich binterwerts, 
Wonady fie fich ſehnen; Laß des troftes Fergen 
Denn es Fommt die erndtenzeit, Dich englinden mehr und mehr; 

Da fie garben machen: Bib dem groffen namen 
Da wird all jhr gram und leid Deines Gottes preis und ehr: 
Sauter freud und lachen. | Er wird helfen, Amen. 

B. &. 710. Wr. 369. Überſchrift: Mel. Chriftus, der uns felig macht; oder wie 

folget. Hierauf folgt Crügers Melodie: e e a gis a h °. Unterfchrift des Liedes: P. Gerh. — 
Demnächſt C. ©. 452, D. ©. 794, E. ©. 758, F. ©. 655, G. ©. 885, H. ©. 659, I. ©. 48, 
K. S. 48, L. ©. 524. Abweichungen: 2. 1 C E-L Scüttle. 

Nah Str. 2 ift in I-L als Str. 3 eingefchaltet: 

Wirfffi du mir mein Sündgen für, 
Wo bat Gott befoblen, 
Daß mein Urtheil über mir 
Ich bey dir foll holen? 
Wer bat dir die Macht gefchendt, 

Andre zu verdbammen? 
Der du felbft doch ligft verfendt 
In der Söllen: $lammen ? 

3 (4). 1C Fic was nicht recht getban. 

Nah Str. 3 (4) ift in I—-L als Str. 5 eingefchaltet: 

Cezriſti Vnſchuld ift mein Rubm, 
Sein Recht meine Krone, 
Sein Perdienft mein Eigenthum, 
Da ich frey in wohne 

Als in einem feften Schloß, 
Das Fein Feind Fan fällen, 
Bräaͤcht er gleich davor Geſchoß 
Vnd Gewalt der GZöllen. 

4 (6). 1 C ber tod, 5 (7). 5 I—-L mir Gott, 6 (8). 4 G Das mir nid. 

Nach Str. 6 (8) find in I—L folgende Str. eingejchaltet: 

9. Gott eröffnet früh und fpat 
Weme wird das Erdreich naß Meinen Beift und Sinnen, 

Don dem Thau und Regen? Daß fie feines Geiſtes Gnad 
Weme grüner Laub und Graß? In ſich ziehen Föonnen. 

Weme füllt der Segen | 
Berg’ und Thale, Feld und Wald? 11. 

Warlih, mie sur $reude, Was find der Propheten Wort 
Daß ic) meinen Aufenthalt Vnd Apoftel Schreiben 
Hab’ und Leibes: Weybde. Als ein Licht am dundeln Ort, 

10. Sadeln, die vertreiben 
Meine Seele lebt in mir Meines Sergens Sinfterniß 

Durch die füllen Kehren, Vnd in Blaubenssfarhen 
So die Ehriften mit Begier Das Gewiſſen fein gewiß 
Alle Tage hören. Vnd reht Brundsfeft machen? 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 95 
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Yun auff diefen heilgen Brund 
Bau ich mein Bemütbe, 
Sehe, wie der ZHllensZund 

Zwar darwider wüte: 

12. 

Paulus Gerhardt. 

Gleihwol muß er laſſen ſtehn, 
Was BOtt auffgerichter ; 
Aber ſchändlich muß vergebn, 
Was er felber dichter. 

7 (13). 4 KL bitteen, 8 (14). 2CDH-—L allem, F allen. 

Sn I mit der Melobie: d fs aa h eind. 

446. Kreuz: und Troktlied. 
el. Erſqchienen iR der herriid tag. 

1. 

WAS Gott gefällt, mein frommes Find, 
Yım frölih an: ſtürmt gleich der wind 
Vnd brauft, daß alles Fracht und bricht, 

So fey getroft, denn dir gefchicht, 
Was Bott gefällt. 

2 

Der befte will ift Gottes will, 
Auf diefem ruht man fanft und ftill: 
Da gib dich allzeit frifch hinein. 
Begehre nichts als nur allein, 
Was Bott gefällt. 

8. 

Der Plügfte finn ift Gottes finn; 
Was menfchen finnen, fäller bin, 
Wird plöglich Frafftlos, müd und laß, 
Thut offt, was böf, und felten das, 
Was Bott gefällt. 

4, 

Der froͤmmſte muth ift GOttes mutb, 
Der niemand arges gönnt noch thut. 
Er fegnet, wann uns fhilt und Flucht 
Die böfe welt, die nimmer fucht, 
Was BOtt gefällt. 

B. 

Das treufte berg ift GOttes berg, 
Treibt alles unglüd hinterwerts, 
Befhirmt und fchüger tag uñ nacht 
Den, der ftets hoch und herrlich achtt, 
Was GSott gefällt. 

6. 

Ah Font ich fingen, wie ich wol 
Im bergen wündfch und billich fol, 
So wolt ich Sffnen meinen mund 
Vnd fingen jgo diefe und 
Was Bott gefällt. 

7. 

Ich wolt erzeblen feinen ratb 

Vnd übergroffe wunderthat, 
Das ſuͤſſe heyl, die ewge krafft, 
Die allenthalben wirckt und ſchafft, 
Was Bott gefällt. 

8. 

Er ift der Zerrſcher in der höh, 
Auf jhm ſteht unfer wol und web. 
Er trägt die welt in feiner band; 
Hinwider trägt uns fee und land, 
Was Bott gefällt. 

9. 

Er hält der Elementen lauf, 
Vnd damit hält er uns auch auf, 
Bibt fommer, winter, tag und nacht, 
Vñ alles davon lebt und lacht, 

Was Bott gefällt. 

10. 

Sein heer, die fernen, Sonn und Mond 

Gehn ab uñ zu, wie fie gewohnt; 
Die erd iſt fruchtbar, bringt herfür 
Born, öl und moft, brodt, wein und bier, 
Was Bott gefällt. 

11. 

Sein it die weißheit und verftand : 
Ihm ift bewuft und wol befandt 
So wol, wer böfes thut und übt, 

Als auch, wer gutes thut und liebt, 

Was BOtt gefällt. 

12. 

Sein häuflein ift jhm lieb uf wehrt: 
So bald es fid) zur fünden kehrt. 
So windt er mit ber vaterruth 
PA loder, bis man wieder thut, 
Was Bott gefällt. 



Paulus Gerhardt. 387 

13. 17. 

Was unferm bergen dienlich fey, Muft du viel leyden bie und dort, 
Das weiß fein berg, ift fromm bdarbey, So bleibe veft an deinem hort; 
Der Feinem jemals gutes verfagt, Denn alle welt und creatur 
Der guts gefucht, dem nachgejagt, IR unter GOtt, Ban nichts ale nur, 
Was Bott gefällt. Was Bott gefällt. 

14. 18. 

Iſt dem alfo, fo mag die welt Wirft du verachtt von jedermann, 
Behalten, was jhr wol gefällt: Höhne dich dein feind und fpeyt dich an: 
Du aber, mein berg, halt genehm Sey wolgemuth, dein Jefus Cheift 
Ond nim für lieb mit Bott ui dem, Erhoͤhet dich, weil in dir ift, 
Was jhm gefällt. Was Bott gefällt. 

15, 19. 

Laß andre ſich mit ftolgem muth Glaub, hoffnung. fanftmutb und gedult 
erfreuen über groſſes gut: Erhalten Bottes gnad und huld: 
Du aber nim des creuges laft Die fchleuß in deines hertzens fchrein, 
Vnd fey geduldig, wenn du haft, So wird dein ewges erbe feyn, 
Was Bott gefällt. Was Bott gefällt. 

16. | 20. 

Lebt du in forg und groſſem leid, Dein erb ift in dem himmelsthron: 
Saft lauter gram uñ hertzeleid: ssier iſt dein ſcepter, reich und kron, 
Ey fey. zu frieden, trägſt du doch sie wirftu fchmeden, bören, ſehn, 
In diefem fauren lebensjoch, sier wird ohn ende dir gefchehn, 
Was Bott gefällt. Was Bott gefällt. " 

B. ©. 713. Nr. 370. Unterſchrift: Paul Gerhard. — Demnädft C. ©. 457, D. ©. 797, 

E. ©. 761, F. ©. 658, G. ©. 888, H. ©. 661, I. S. 88, K. ©. 88, L. ©. 532. Abweichungen: 
1. 3I—L knackt und, 2.2 KL diefen, 4.2 C I—L und thut, 8. 2 I-L Ihn, 9. 4 

I—L alles, darvon, 11. 3 L der, I-L dendt und übt, 14. 4 IK verlieb, L vorlieb, 
14.5 DI-—-L Was Bott gefällt, 15.3 I—L die Ereuges Laſt, 16.1 F forgn, 16.2 DI—L 
und Feine freud, 16.4 F faurenslebens joch, 17.2 I—L Flebe feft, 19.1 u. 2 I-L Der 
Blaub’ ergreifft des höchften Zuld, Die GZoffnung bringt und fchafft Gedult, 19. 3 
I—L Schleuß beyd’ in. 

An I mit der Melodie: fa foodd ol. 

447. I Gott für mic, fo trete. 
Mel. Hertzlich thut mid verlangen. 

1. Vnd daß in allen fällen 
ISt Bott für mich, fo trete Er mie zur rechten ſteh 

Gleich alles wider mid). Vnd dämpfe ſturm und wellen 
So offt ih ruf uñ bäte, Vnd was mir bringet weh. 
Weicht alles binter fidy. 

3. 
ab ich das haupt zum freunde 

Vñ bin geliebt bey Bott: fr Der grund, da ich mich gründe, 
Was kan mir thun der feinde Iſt Chriſtus und ſein blut: 
Vnd widerſacher rott? Das machet, daß ich finde 

2. Das ewge, wahre gut. 
VNun weiß und gläub ich veſte, An mir und meinem leben 

Ich rühms auch ohne ſcheu, Iſt nichts auf dieſer erd; 
Daß Bott der hoͤchſt und beſte Das Chriſtus mir gegäben, 
Mir gänztlich günſtig fey Das iſt der liebe wehrt. 

25” 
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4. 

Mein Jefus it mein ebre, 
Mein glang und fchönes liecht. 
Wenn der nicht in mie wäre, 
So dürft uñ Fönt ich nicht 
Für Gottes augen ſtehen 

Vnd für dem flernenfig: 
Ih müfte ſtracks vergeben 
Wie wachs in feuersbig. 

5. 

Der, der hat außgeleſchet, 
Was mit ſich führt den tod; 
Der iſts, der mich rein wäſchet, 
Macht ſchneeweiß, was iſt roth. 
In jhm kan ich mich freuen, 

ab einen heldenmuth, 

Darf Fein Berichte fcheuen, 
Wie fonft ein fünder thut. 

6 
VNichts, nichts Fan mid) verdammen, 

VNichts nimmer mir mein berg. 
Die HU und jhre flammen, 
Die find mir nur ein fcherg. 

Bein urtbeil mid) erfchreder, 
Rein unbeyl mich betrübt, 
Weil mich mit flügeln deder 
Mein Seyland, der mid) liebt. 

7. 
Sein Beift wohnt mir im bergen, 

Regiert mir meinen finn, 
DVertreiber forg und fchmergen, 
Yılmmt allen Fummer bin, 
Gibt fegen und gedeyen 

Dem, was er in mir fchafft, 
Hilft mir das Abba fchreyen 
Aus aller meiner Prafft. 

8. 
Vnd wenn an meinem orte 

Sid, furcht und fchreden finde, 
So feuffgt und fpricht er worte, 
Die unaußfprechlich find 

Mir zwar und meinem munde, 
Bott aber wol bewuft, 
Der an des hbergens grunde 
Erſiehet feine luft. 

9. 

Sein Geiſt ſpricht meinem geiſte 
Manch ſuͤſſes troſtwort zu, » 
Wie Bott dem hülfe leiſte, 
Der bey jhm fucher rub, 

Vnd wie er hab erbauet 
Ein edle, neue ſtadt, 
Da aug und berge fchauet, 
Was es gegläuber bat. 

10. 

Da ift mein theil und erbe 
Mir prächtig zugerichtt. 
Wann ich gleich fall und fterbe, 
Fällt doch mein himmel nicht. 
Muß ich auch gleich hier feuchten 

Mir thränen meine zeit, 

Mein JEſus und fein leuchten 
Durchſuͤſſet alles leid. 

11. 

Wer fi) mit dem verbindet, 
Den Satan fleucht und haßt, 
Der wird verfolgt und findet 
Ein hohe, ſchwere laft 

Zu leiden und zu tragen, 
Geräht in hohn und ſpott; 
Das creug und alle plagen, 
Die find fein tägliche brobdt. 

12, 

Das iſt mir nicht verborgen, 
Doc bin ich unverzagt: 
Gott wil ich laſſen forgen, 
Dem ich mich zugefagt. 
Es Fofte leib und leben 

Vnd alles, was ich hab: 
An die wil ich veft Pleben 
Vnd nimmer laſſen ab. 

13. 
Die welt, die mag zubrechen, 

Du ſtehſt mir ewiglich: 
Rein brennen, bauen, ftechen 
Sol trennen mich und dich. 

Rein hunger und Fein dürften, 

Rein armut, Feine pein, 

Rein zorn der groifen Fürſten 
Sol mir ein hindrung feyn. 

14. 

Bein Engel, Feine freuden, 
Rein thron, Fein berrlichkeie, 

Rein lieben und Fein leiden, 
Rein angft und fährlichkeit, 
Was man nur Fan erdenden, 

Es ſey Flein ober groß: 
Der Feines fol mid, lencken 
Aus deinem arm und fchooß. 
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15. 

Mein hertze gebt in ſpringen | Die Sonne, die mir lachet, 
Ond Fan nicht traurig feyn, IR mein 3Err Jeſus Chrift; 
Iſt voller freud und fingen, Das, was mich fingend machet, 
Sieht lauter fonnenfchein. If, was im bimmel if. 

B. ©. 718. Nr. 372 unter den Liedern Dom Ereug und Anfechtung, Unter dem 

Texte: Paul. Gerhard. — Zu Grunde liegt Röm. 8, 31 ff. — Demnädft D. S. 802, E. ©. 766, 
F. &. 662, 6. ©. 893, H. ©. 664, I. ©. 38, K, ©. 38, L. S. 206. Abweichungen: 1. 8 
D—G I—L wibderfacher, 2.4 I—L Mein Freund und Vater fey, 3.7 G—L Was Ehriftus, 

4.2 I—L belles Liecht, 4.3 F Wann er. 4. 6 I—L vor dem firengen Sig, 4.8 DKL feüers 
big, 5.1 I—L Mein JEſus hat gelöfchet, 6.5 G H Bein unbeyl, 6.6 GH Rein urtbeil, 

7.2 I—L Regieret meinen, 7.3 I—L Vertreibt mir, 8.2 I—L und Schwadheit, 9.8 F G 

Was er, 10. 1 I], mein Erbe, 11.4 I—L harte, ſchwere, 11. 8 I—L feynd, H—L täglidy, 

12.3 I-L Dich wil, 13.7 E-NH des groffen, 14.4 I—L Angft, Fein Sergeleyd, 14.8 
KL deinen, 15. 6 D Chriſtus. 

Sn I mit der Melodie: gchahes, 

448. Ach treuer Gott, barmherzigs Bers. 
Mel. Herr, Araf mid nicht im dein. 

1. | Er gieng durch trübfal, angft und noth; 
ACh treuer Bott, barmbergige berg, Ja durch den berben, bittern tod 

Des Hüte fich nicht endet, Drang er zur bimmelsfreube. 
Ich weiß, dag mir di creug und fchmerg 
Dein vaterhand zufendet; b. 

Ja, zerr, ich weiß, daß dieſe laſt Sat nun dein Sohn, der fromm und 
Du mir aus lieb ertheiler haft 
Vnd gar aus Feinem haffe. 

2. 

Denn bas ift allzeit bein gebrauch: 

| So willig fich ergeben, [(recht, 

Wer kind iſt, muß was leiden, 

Was wil ich armer ſuͤndenknecht 
Dir viel zuwider ſtreben? 

Er iſt der ſpiegel der gedult, 
Vnd wer ſich ſehnt nach ſeiner huld, 

Vnd wen du liebſt, den ſteupſt du auch, Der muß jhm endlich werden. 

Schickſt trauren für den freuden, 
Führſt uns zur höllen, thuſt uns weh 

Vnd führſt uns wieder in die höh, 
Vnd ſo geht eins umbs ander. 

6 

Ach liebſter Vater, wie ſo ſchwer 
Iſts der vernunft, zu gläuben, 
Daß du demfelben, den du ſehr 
Sclägft, folteft günftig bleiben! 
Wie macht doch creus fo lange zeit, 

Wie fchwerlich wil fich lieb und leid 
Zufammen laffen reimen ! 

3. 
Du führft ja wol recht wunderlich 

Die, fo bein berg ergögen: 
Was leben fol, muß erftlich fich 
Ins tobes hole fegen; 
Was fteigen fol zur che empor, 

Ligt auf der erd und muß fich vor 
Im koth und ftaube welgen. 

4. 
Das hat, sSerr, dein geliebter Sohn 

Selbft wol erfahrn auf erden; - 
Denn eh er Fam zum ehrentbhron, 

Muſt er gecreugigt werden. 

7 

Was ich nicht Fan, das gib du mir, 
O hoͤchſtes gut der frommen: 
Bib, dag mir nicht des glaubens zier 
Durch trübfal werd entnommen. 

Erhalte mich, o ſtarcker bort, 
Beveſtge mich in deinem wort, 

DBehüte mich für murren. 



8. 

Bin ich ja ſchwach, la deine treu 
Mir an die feite treten. 
zilf, daß ich unverdroffen fey 
Zum rufen, feufnen, bäten. 
So lang ein hberge hofft ufi gläubt 

Vñ im gebär beftändig bleibt, 
So lan ifts unbeswungen. 

9. 

Greif mid audy nicht zu heftig an, 
Damit ich nicht vergebe. 

Du weißft wol, was ich tragen Yan, 
Wies uM mein leben ftehe. 
Id bin ja weder fkabI noch flein: 

Wie balde gebt ein wind herein, 

So fall id bin und fterbe. 

10. 

Ah Jeſu, der du worden bift 
Mein beyl mit deinem biute, 
Du weißft gar wol, was creuge ift 
Vnd wie dem fey zu mutbe, 
Den creug und geoffes unglüd plagt; 

Drum wirft du, was mein berge klagt, 
Bar gern zu bergen faſſen. 

11. 

Ich weiß, du wirft in beinem finn 
mit mir mitleiden haben 

Vnd mid), wie ichs jgt dürftig bin, 
mit gnad und bülfe laben. 
ah ftärde meine fchwache hand, 

Ad heil uf bring in beffern ftand 
Das ftraucheln meiner füffe. 

12, 

Sprich meiner feel ein berge zu 
Vnd tröfte mich aufs befte; 
Denn du bift ja der müden vub, 

Der ſchwachen thurn und vefte, 

in fchatten für der Sonnen bis, 
in bütte, da ich ficher fing 
Im ſturm und ungewitter. 

13. 

Vnd weil ich ja nach deinem ratb 
sie fol ein wenig leiden, 

So laß midy auch in deiner gnad 
Als wie ein fchäflein weyden, 
Daß ich im glauben die gedult 

Vnd durch gebult die edle buld 
Yiach ſchwerer prob erbalte. 

14. 

O beilger Geift, du freudenöt, 
Das Bott vom himmel fchider, 
Erfreue mich, gib meiner feel, 
Was march und bein erquidet. 
Du bift der Geiſt der herrlichkeit, 

Weißſt, was für freud und feligfeit 
Man in dem himmel warte, 

15. 

Ad laß mich fchauen, wie fo fdyon 
Vnd lieblich fey das leben, 

Das denen, bie burdy trübfal gehn, 
Du dermaleins wirft geben: 

Ein leben, gegen welchem bier 
Die gantze welt mit jhrer zier 
Durdaus nicht zu vergleichen. 

16. 

Dafelbft wirft du in ewger luft 
Aufs füßfte mit mir handeln, 
Mein creug, daß dir ufi mir bewußt, 
In freud und ehre wandeln: 
Da wird mein weinen lauter wein, 

Mein achten lauter jauchgen feyn. 
Das glaub ich: hilf mir, Amen. 

B. S. 721. Nr. 373. Unter dem Texte: P. &. — Bu Grunde liegt das Gebet in Joh 
Arndts Paradiesgärtlein 1612. II. Nr. 23. ©. 457. — Demnädft D. S. 806, E. ©. 789, 
F. &. 664, G. ©. 925, H. ©. 686, I. ©. 150, L. S. 566. Wbweidjungen: 1.1 F barmbergges, 
1.4 D Dein vaterberge fendet, I L Dein Jand bat zugefendet, 2.5 G thut, 3.1 D führeR, 
4.2 D erfahren, 5.6 IL deiner, 6.7 DIL ebnlih, E—H ähnlich, 6.1 IL lieber, 6. 2 IL 
glauben, 7.7 F—H in murren, 8. 4 IL 3u, 9.1 FG fo befftig, 11.3 E—-H id jur, 
12. 4 IL Thurm, 13. 1 I deinen, 13. 6 I in den Erratis dein edle, ebenfo L, 13. 7 IL 

fcharffer Prob’, 14. 1 I Seiliger, 14. 4 IL Mard, 14. 6 IL was für Gnade, Trof 
und Freud, 14. 7 DIL Mein in dem, 15. 5 D beer, 16. 3 IL mir und dir, 16.4 F—H 
ebr verwandeln, 16. 6 IL ächgen. 

Sin I mit der Melodie: adoaefga. 
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449. Joh. Arnds Creutzgebãt. 
Mel. Dura Adams fall iR gantz verderbt. 

1. 

BArmbergger Pater, hochſter Bott, 
Bedend an deine worte, 
Du fprihft: ruf mich an in der noth 
Vnd Flopff an meine pforte, 
So wil idy dir 

Errettung bier 
Vach deinem wundfch erweifen, 
Daß du mit mund 
Ond bergengrund 
In freuden mich folt preifen. 

2. 

Befiehl dem Sierren früh und fpat 
AU deine weg und ſachen; 
Er weiß zu geben rath und that, 
Ban alles richtig machen. 
Wirf auf jhn bin, 

Was bir im finn 
Ligt und dein berg betrüber; 
Er ift dein birt, 
Der willen wird 
Zu ſchützen, was er liebet. 

8. 

Der fromme Pater wird fein Find 
In feine arme faſſen 
Vnd, die gerecht und gläubig find, 
viiht ſtets in unruh laffen, 

Drum, lieben leut, 

offt allezeit 
Auf den, der völlig labet: 
Dem ſchüttet aus, 

Was jhr im haus 

Ond guf dem bergen habet. 

4. 

Ad) ſuͤſſer hort, wie tröftlich Klinge, 
Was du verfpridhft den frommen: 
Jh wil, wann trübfal einher dringt, 
Ihm felbft zu hülfe Fommen ; 

Er lieber mich, 

Drum wil auch ich 
Ihn lieben und befchügens 
Er fol bey mir 
Im fchooffe bier 
Frey aller forgen figen, 

6. 

Der zzerr ift allen denen nah, 
Die fi) zu jhme finden. 
Wann fie jhm ruffen, ftebt er da, 
ilft fröli überwinden 
au angft und weh, 

ssebt in die hoͤh, 
Die ſchon darnieder ligen: 
Er macht und fchafft, 
Daß fie viel Frafft 
Vnd groſſe ſtärcke Frigen. 

6. 

Fürwar, wer meinen namen ehrt, 

Spricht Chriſtus, und veſt gläubet, 
Des bitte wird von Gott erhoͤrt, 
Sein hertzenswundſch bekleibet. 
So tret heran 

Ein jedermann: 
Wer bittet, wird empfangen, 
Vnd wer da ſucht, 
Der wird die frucht 
mit groſſem nutz erlangen. 

7. 

Sort, was dort jener Richter ſagt: 
Ih muß die wittwe hören, 

Dieweil fie mich fo treibt und plagt: 
Solt denn fi Bott nicht Fehren 

3u feiner ſchaar, 

Die bier und dar 
Bey nacht und tage fchreyen? 
Ih fag und halt, 
Er wird fie bald 
Aus aller angft befreyen. 

8. 

Wann der gerecht in nöthen weint, 
wil Bott jhn frölich machen, 
Vnd die zerbrochnes bergens feynd, 
Die follen wieder lachen. 
Wer fromm wil feyn, 

Muß in der pein 
Vnd jammerftraffe wallen ; 
Doch ſteht jhm bey 
Des 3öchſten treu 
Vnd hilft jhn aus dem allen. 

391 
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9 
Ich babe dich einn augenblid, 

© liebes Find, verlajfen ; 

Sih aber, fih, mit groifem glüd 
Vnd troft ohn alle maſſen 
Wil ich dir ſchon 

Die freudenkron 
Aufſetzen und verehren; 
Dein kurtzes leid 
Sol ſich in freud 
Vnd ewges heyl verkehren. 

10. 

Ach lieber GoOtt, ach vaterhertz, 
Mein troſt von fo vieln jahren, 
Wie läßft du mid) fo manchen ſchmertz 
Vnd groffe angft erfahren ! 
Mein hertze ſchmacht, 

Mein auge wacht 

Vñ weint ſich kranck und trübe; 
Mein angeſicht 
Verleurt ſein liecht 
Vom ſeuftzen, das ich übe. 

11. 
Ah Err, wie lange wilt du mein 

So Hans und gar vergeffen? 
Wie lange fol ich traurig feyn 
Vnd mein leid in mic) freifen? 
Wie lang ergrimmt 

Dein berg und nimmt 
Dein antlig meiner feelen? 
Wie lange fol 
Ich forgenvoll 
Mein berg im leibe quälen? 

12. 

Wilt du verftöffen ewiglich 
Vnd Fein guts mehr erzeigen? 
Sol bein wort und verbeiffung fich 
Yu Hang Zu geunde neigen? 

Jürnft du fo ſehr, 
Daß du nicht mehr 
Dein heyl magft zu mir fenden? 
Doch, zerr, ich wil 
Dive halten fill: 

Dein band Fan alles wenden. 

13, 
Vach dir, o zErr, verlanget mid) 

Im jammer diefer erden; 
Mein Bott, ich harr und hoff auf dich: 
Laß nicht zu ſchanden werden, 

err, deinen freund, 
Daß nicht mein feind 
Sid, freu und jubiliere ; 
ib mir vielmehr, 
Daß ich zur ehr 
Auffteig und triumpbiere. 

. 14. 

Ad) zZerr, du bift und bleibt audy wol 
Betreu in deinem finne. 
Darumb, wann ich ja Fämpfen fol, 
So gib, daß ich gewinne, 
Sen auf die laft, 

Die du mir haft 
Beſchloſſen aufzulegen: 
Leg auf, doch daß 
Auch nicht das maß 
Sey über mein vermögen. 

16. 
Du bift ja ungebundner Prafft, 

in sSeld, ber alles ſtürtzet: 
Du haft ein hand, die alles fchafft, 
Die ift noch unverfürger. 
Err Zebaoth 

Wirſt du, mein GoOtt, 
Genennt zu deinen ehren, 
Biſt groß von rath, 
Vnd deiner that 

Ran keine ſtärcke wehren. 

16. 
Du biſt der Tröfter Iſrael 

Vnd retter aus trübfalen. 
Wie Fömmts denn, daß du meine feel 
Itzt finden läßſt und fallen? 
Du ftellit und haft 

Dich als ein gaft, 

Der frembd ift in dem lande, 
Vnd wie ein zzeld, 
Dems berg entfällt 
mit fchimpff und groffer ſchande. 

17 
Vein, zzerr, ein ſolcher biſt du nicht, 

Deß iſt mein berg gegründet: 
Du ſteheſt veſt, der du dein liecht 
sier bey uns angezündet. 
Ja bier hältſt bu, 

SDIERR, deine ruh 

Bey uns, die nach dir heiſſen, 

Vnd biſt bereitt, 
Zu rechter zeit 
Vns aus der noth zu reiſſen. 
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18. 

Yun, Sgikrr, nad) aller diefer zabl So wil ich bier 
Der jtzterzehlten worten Dir freudenopffer bringen, 
Silf mis, der ich fo manches mal Auch nachmals dort 
Geklopfft an deine pforten. Dir fort und fort 
ilf, Selfer, mir, Im bimmel berrlidy fingen. 

B. ©. 725. Nr. 374. Unter dem Text: P. Gerh. — Zu Grunde liegt das Gebet in 
Joh. Arndts Paradiesgärtlein. 1612. II. Nr. 22. S. 452. — Demnädit D. S. 809, E. ©. 
773, F. ©. 667, G. S. 929, H. ©. 689, I. &. 152, L. ©. 224. Abweichungen: 1.1 D BARm⸗ 

bergiger, F BArmbergigr, 1. 9 IL Sergensgrund, 3. 6 D allzeit, 5. 1 E allein, 5. 3 
E—IL jhn, 6. 10 I grojfen, 8.2 F—H ibn Gott, 8. 10 E—-IL jbm, 9. 1 IL ein, 

10.2 EF vielen, IL viel, 11.9 IL Sorgen vol, 13.9 D die ehr, IL mir Ehr', 13. 10 
D Erſteig, TIL Erhoben Triumphire, 15.7 IL Benannt, 16.2 IL in Trübfalen, 16. 6 
D Die als, IL wie ein, 17 8 D ift bereite, 18. 1 E—H biefer aller, 18. 2 IL Worte, 

18. 3 E—L mandyesmal, 18. 4 IL Pforte, 18. 8 E-H nachmal. 
In I mit der Melodie: hegaefga. 

450. Noch dennoch mußt du drum nicht ganz. 
Mel. Gs fprigt der unweilen mund. 

1. Wir find von erd Vnd balten wehrt 
Voch dennoch muft du drumb nicht Vielmehr, was bier ift auf der erd, 

In traurigfeit verfinden: [gang Ale was im bimmel wohnet. 

Bott wird des füllen troftes glantz 
Schon wieder laffen blinden. 

Steh in gedult, wart in der ftill 
Ond laß Bott machen, wie er wil, 

ser Fans nicht böfe machen. 

2. 

FR denn diß unfer erftes mal, 

| 
| 

| 

j 

Daß wir betrüber werden ? 

| 

Drum fährt uns Bott durch unfern 
Vnd läßt uns weh geſchehen: [finn 
Er nimmt offt, was uns lieb, dahin, 
Damit wir aufwerts feben 
OR uns zu feiner güt ufi macht, 

Die wir bifher nicht groß geachtt, 

Was haben wir als angft und quaal Als Finder wiederfinden. 

Bisher gehabt auf erden ? 
Wir find wol mehr fo body gekränckt, 

Ond hat doch Bott uns drauf gefchendt 
sein ftündlein voller freuden. 

8. 
So ift audy) Gottes meynung nicht, 

Wann er uns unglüd fendet, 
Als folte drumb fein angeficht 
Bang von uns feyn gewendet: 

Vein, fondern dieſes ift fein vath, 

Daß der, fo jhn verlaifen bat, 

Durchs unglüd wieberfehre. 

4. 

Denn das ift unfers fleifches muth, 
Wann wir in freuden leben, 
Daß wir dann unferm SZöchften But 
Am erften urlaub geben, 

6. 

Thun wir nu das, ift er bereit 
Vns wieder anzunehmen, 
Macht aus dem leide lauter freud 
Ond lachen aus dem grämen, 
Vnd ift jhm das gar fehlechte Punft ; 

Wen er umbfängt mit lieb und gunft, 
Dem ift gefchwind gebolfen. 

7. 

DruM falle, du betrübtes heer, 
In demut für jhm nieder, 
Sprich: Err, wie geben dir die ehr, 
Ach nim uns fünder wieder 
In deine gnabe, reiß die laft, 

Die du uns aufgeleget haft, 
zinweg, heil unfern fchaden, 
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3orn muß ber liebe weichen ; Bar keinen zweifel haben. 
Wann wir erligen, muß uns ſchlecht Wer ifts, der alle dinge fchafft * 
Bott fein erbarmen reichen. Wer theilt aus alle gaben? 
Dig ift die band, die uns erhalt; Bott thuts, ufl das iſt auch der mann, 

Wo wir die lalfen, bricht uñ fallt Der rath und that erfinden Fann, 
AN unfer thun in haufen. Wann jebermann verzaget. 

9. 

Auf BOttes liebe muft du ſtehn 
Vnd dich nicht laſſen fellen, 
Wann auch der himmel einswoltsgehn 

Vnd alle welt zerfchellen. 
BOtt bat uns grade zugefagt; 

Sein wort ift PFlar: wer ſich drauf wagt, 
Dem Fan es nimmer fehlen. 

11. 

Deuchtt dir die hülf unmüglich feyn, 
So folt du gleichwol willen: 
Bott reumt uns diefes nimmer ein, 
Daß er fich laß einfchlierfen 
In unfers finnes engen fall; 

Sein arm ift frey, thut überall 

8. 10. 

Denn Gnade gebet doch vor recht, So darfft du auch an feiner krafft 

| 

| 

\ Vielmehr, ale wir verfteben. 

Was ift fein yandıs wehrtes reich 
Als lauter wunderfachen ? 

Er bilft uf baut, wann wir uns gleich 
Des gar Fein hoffnung machen: 
DR das ift feines namens ruhm, 

Den du, wann du fein heiligthum̃ 

Wilt feben, jhm muft geben. 

B. ©. 729. Nr. 375. Unter dem Texte: P. 6. — Demnädft D. S. 814, E. &. 777, 
F. ©. 671, G. &. 933, H. ©. 692, I. ©. 86, K. ©. 86, L. S. 388. Abweichungen: 1.3 E—H 
den füllen, 1. 6 I zwei Stimmen: was Er, in K alle 4 Stimmen fo, 2. 5 I—L ſeynd, 
8.1 I—L ifts, 4. 5 I—L feynd, 5.7 F—L wieder finden, 8.2 I für Liebe (in den Erratis 
der Liebe), 9. 6 I wahr (in den Erratis Mar), 10. 5 D thus, 10. 6 I-L und Mittel 

finden, 11. 1 I dich (in den Erratis dir), 11.4 EF Daß bier fich. 
Son I mit der Melodie: gb edcheoa, 

451. Aus dem Micha am 7. Cap. 
Mel. Was mein GOtt wil, das. 

1. 2. 

ICh habs verdient: was wil ich doch | Ich wil des Sißrren firaf und zorn 
mich wider Bott viel fperren? mir willgem bergen tragen: 
Komm immer ber, du creugesjoch In fünden bin ich ja geborn, 
Vnd bittrer kelch des Sißrren. ab aud) im fündenwagen 
Ohn angſt und pein mit eitler freud 

Mag der nicht feyn, Offt meine zeit 
Der wider Gott gehandelt, Bang liedberlich verzehrer, 
Wie ich gethan, Gott, meinen bort, 
Da ich bie bahn In feinem wort 
Der fchnöden welt gewanbelt. Nicht, wie ich fol, geböret. 
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3 

Ich habe den gebahnten fteg 
Derlarfen und geliebet 
Den gottspergeßnen jrreweg, 
Drumb wird auch nun betrüber 
Mein berg und mutb 

Durch Gottes rutb: 
Er hält ein recht gerichte 
Für feinem tbron, 

Gibt fold und lohn 
mir völligem gewichte. 

4. 

Gott iſt gerecht, doch auch dabey 
Sehr fromm und voller güte; 
Die vaterlieb und muttertreu, 

Die wohnt jhm im gemütbe. 
Gott zürnet nicht, 

Wie wol gefchicht 
Bey uns bier auf der erben, 
Da mancher mann 

Yricht wieder Fan 
Zur fühn erweichet werden. 

5 

Ylein, teaun, das ift nicht GOttes finn, 
Sein zorn, der hat ein ende. 

Wann wir uns befiern, fällt er bin 
Vñ macht die ſtrengen hände 

Sanft und gelind, 
oͤrt auf, die fünd 
ssier bey uns heimzuſuchen; 
Gott kehrt den grimm 
Mit gnaden ümb 
Vnd fegner nach dem fluchen. 

6. 

Das wird fürwar auch mir gefchebn, 
Es fols ein jeder fpüren: 
GSott wird einmal zum rechten ſehn 
Ond meine fach aufführen. 

— — — — 

395 

Sein angeſicht 
Wird mich ans licht 
Aus meiner hoͤle bringen, 

Daß ſeine treu 

Ich friſch und frey 
Erzehlen mög und fingen. 

7. 
Drumb freut euch nicht, jhr meine feind, 

Ob ich danieder lige; 
Denn mein Bott wird, eb jhr vermeynt, 
Mir helfen, daß ich fiege. 

Sein heilge hand 
Wird meinen ftand 
Schon wieder vefte gründen ; 
Es wird fich freud 
Vnd gute zeit 
Vach trübem wetter finden. 

8. 
Ich bin in north uf weiß doch nicht 

Von rechter noth zu fagen, 
Denn Bott ift meines bergens liecht; 
We das ift, muß es tagen 

Auch in der nadıt, 

Da fich die macht 

Der finfterniß vermehret. 
Wann biefes licht 
Mir fcheint, fo bricht 

Vnd fällt, was mich befchweret. 

9. 
Es koͤmmt bie zeit und iſt nicht weit, 

Da wil ich jubiliren; 

Der aber, ber mid) jtzt verfpeyt 
Ond pfleget su veriren 
In meiner noths 

„Wo iſt dein Bott!’ — 
Der wird mit fhanden fieben. 
Er wird mit hohn, 
Ich mit der Fron 

Der ehren davon geben. 

B. ©. 732. Nr. 376. — 2. 8 fteht meinem; obige Lesart nad D ff. Unter dem Texte: 
Paul. Gerhard. — Demnädft D. ©. 817, E. ©. 780, F. ©. 673, G. ©. 936, H. ©. 694, 
I. ©.%, K. S. 90, L. ©. 604. Abweichungen: 1. 4 I bitter, 1.5 IK unter 2 Stimmen Ran 
der, ebenfo L im Text und unter 1 Stimme, 1.7 I unter 2 Stimmen mißhandelt, 1.10 IK 
unter 2 Stimmen Der böfen, ebenfo L unter 1 Stimme, 2. 2 I-L ftillem sSergen, 2.4 I 
in, 3. 1 K gebähnten, 8. 8 F feinen, 5.1 E—H bis ift, 5.4 FG firenge, 7.3 F H—L 
ihre, 7. 10 I—L trüben, 8. 4 I das, in den Erratis der, ebenfo K L, 8. 6 H Da fie, 9.4 

D Und luft bat zu, 9. 10 G davon tragen. 

In I mit der Melodie: obasgbe eg. 
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452. Omb den lieben Srieden. 
Mel Warumb beiräbfl du Did. 

1. 

We it fo groß und ſchwer die laft, 

Die du uns aufgeleget haft, 
O aller Götter Bott! 

Gott, der du fireng und eyfrig bift 
Dem, der nicht fromm uf heilig ift! 

2, 

Die laft, die ift die Rriegesflut, 
So jgt die welt mit rothem Blut 
Ond heiſſen thränen füllt; 

Es ift das feur, das higt und brennt, 
So weit fat Sonn und Mond fich wendt. 

3. 

Groß ift die laft, doch iſt dabey 
Dein ftarder fchug und vatertreu 
Vns gar nicht unbefandt. 

Du ftrafft, und mitten in dem leid 
Erzeigſt du lieb und freundlichfeit. 

4 

Wir unfers theils find dir verpflichtet 
Dafür, daß du dein beyl und licht 
Vns niemals gang verfagt; 

Viel andre haft du abgelohnt, 

Ons haft du ja noch offt verfchont. 

b, 

Wie manchmal bat fidy bier und dar 
Ein groffes wetter der gefahr 

VOM uns gezogen auf: 
Dein hand, die erd und himmel trägt, 

Bat ſturm und wetter beygelegt. 

6. 

Wie offtmals hat bey tag uf nacht 
Der feinde lift und groffe macht 
Vns, deine heerd, umbringt! 
Du aber, 0 du treuer birt, 

Saft unfern wolf zurüd geführt. 

7. 

Viel unfrer brüder find geplant, 
Von haus und hof darzu verjagt; 
Wir aber haben nod) 
Beym weinftod und beym feygenbaum 

Kin jeder feinen fig und raum. 

8. 

Sieh an, mein berg, wie ftadt und 
An vielen orten ift gewandt [land 
Jum tiefen untergang. 

Der menfchen hütten find verftört, 

Die Gotteshäufer ümbgekehrt. 

9. 

Bey uns ift ja noch policey, 
Auch leiften wir noch ohne fcheu 
Dem 3Erren feinen dienft; 
Man lehrt und hoͤrt ja fort und fort 

Alltäglich bey uns Gottes wort, 

10. 

Wer diefes nu nicht wil verfiebn, 
- Läßte in die Iufft und winde gehn 
Ond bey fo bellem liedht 

Nicht Gottes gnad und Güt erfennt, 
Der ift fürwar durchaus verblendt. 

11. 

© frommer Bott, nim von uns bin 
Solch unvernunft, ridht unfern Sinn, 
Daß wir sur dand’barfeit 
mit lobgefang und ſüſſem ton 

Ons finden ftets für deinem tbron. 

12. 

‘licht unferm werd‘, nicht unferm tbun, 

Allein dir, dir, o Binadenbrunn, 

Bebürt all ehr und ruhm. 
Wir haben zorn und tod verfchuldt, 

Du zahleſt uns mit lieb und buld. 

13, 

Laß diefe lieb als eine glut 
In uns engünden berg und muth, 

Bib engelifche brunft, 
Daß alle unfer äderlein 

Zu fingen dir bereitet feyn. 

. 14. 

Laß aud) einmal nad fo viel leid 
Ons wieder fcheinen unfre freud, 
Des friedens angeficht, 
Das mancher menſch noch nie einmal 

Geſchaut in diefem Jammertbal. 
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17. 

Wir find an boͤſen wunden Frand, 
Voll eyter, firiemen, koth und fand: 

15. 

Sind wirs nit wehrt, fo fib doch an | 
Die, fo Fein unrecht je getban, | 
Die Fleinen Finderlein. Du, ZErr, bift unfer arg! 

Solln fie denn in der wiegen noch | Geuß eyn, geuß eyn dein gnadenöl, 
Mittragen foldyes ſchweres joch? So wird gebeilet leib und feel. 

| 

| 

16. 18. 

Erbarm dich, o barmbergigs berg. Yıun du wirfts tbun, das gläuben wir, 
So vieler feufger, die der ſchmertz ©b gleich noch wenig fcheinen für 
Ons aus dem bergen zwingt. Die mittel in der welt. 
Du bift ja Bott und nicht ein Stein: Wenn alle mittel ftille ftebn, 

Wie Fanft du denn fo harte feyn? Denn pflege dein helfen anzugebn. 

B. ©. 756. Nr. 389. Unterſchrift P. Gerh. 7. 4 fteht feyenbaum. — Demnädjft C. 
6. 471, D. ©. 845, E. ©. 804, F. ©. 694, G. ©. 964, H. ©. 716, 1. S. 212, L. ©. 706. 
Abweichungen: 4. 4 IL andern, 6. 3 C umbringet, 7. 1 IL feind, 7. 2 IL gejagt, 8. 3 
IL tiefffien, 10.2 I Läft (in den Erratis lefts), 11. 3 I mit Dandbarfeit, (in den Erratis 
zur Dandbarkfeit), 11. 5 L deinen, 13.2 I Sinn und Muth (in den Erratis Herg und Muth), 

13. 4 CIL unfre, 15. 1 C wir nichts, 18. 1 C wirft... . mir, 18. 4 C alle m enfchen. 

In I mit der Melodie: bhagfisgah. 

455. Gott Lob, nun iſt erſchollen. 
Mel. Un lob, mein Seel, den Gerren. 

3. 

Sey taufentmal wilfommen, 
Du theure, wehrte friedensgab; 
Itzt fehn wir, was für frommen 
Dein beysung:wohnen in fidy hab. 

In dir hat Gott verfender 
AU unfer glüd und zzeyl! 
Wer dich betrübt und Fränder, 

Der drückt jhm felbft den pfeil 
Des bergleide in das berge 
Ond loſcht aus unverftand 
Die güldne freudenferge 
mit feiner eignen hand. 

4 

4. 
Das drückt uns niemand beſſer 

In unſer ſeel und hertz hinein 

Als jhr zerſtoͤrten ſchloſſer 
Vnd ſtädte voller ſchutt uñ ſtein, 
Ihr vormals ſchoͤnen felder, 

mit friſcher ſaat beftreut, 
Itzt aber lauter wälder 

OR dürre, wüſte heid, 

Ihr gräber voller leichen 
Vnd blutgen heldenſchweiß, 
Der zzelden, derer gleichen 
Auf erden man nicht weiß. 

1 

GSott lob! nun ift erfchollen 
Das edle fried- uñ freudenswort, 
Daß nunmehr ruben follen 
Die fpieß uf fchwerter ufi jhr mord. 

Wolauf ufi nimm nu wieder 
Dein feitenfpiel hervor, 
© Deutſchland! uñ fing lieder 
Jm hohẽ, vollẽ Chor. 

Erhebe dein gemüthe 

Ju deinen GoOtt uñ ſprich: 
Err, deine gnad und güte 
Bleibt dennoch ewiglidy. 

2. 

Wir haben nichts verdienet 
Als fchwere firaf ufi großen zorn, 
Weil ftets noch bey uns grünet 

Der fweche, fchnöde fündendorn. 
Wir ſind fürwar gefchlagen 

Mit harter, ſcharfer ruth, 
Vñ dennoch muß man fragen: 

Wer ift, der buffe thut? 

Wir find und bleiben böfe, 
GSott ift und bleiber treu, 
zilft, daß ſich bey uns löfe 
Der Frieg und fein gefchrey. — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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B. 

ssier trübe deine finnen, 
© menſch, und laß die thränenbady 
Aus beyden augen rinnen; 
Beb in dein berg und dende nad: 
Was Bott bisher gefendet, Wer aber Chriftum lieber, 

Das haft du außgeladht; Sey unerfchrodines mutbe: 

| 6. 

| 
| 
| 
| 
| 
| 

Yıun bat er fid) gewendet | Der friede, den er gieber, 

Ach laß dich doch erweden: 

Wach auf, wad auf, du harte welt, 
Eh als das harte fchreden 
Dich ſchnell uñ plöglich überfällt. 

YA väterlidy bedacht, Bedeutet alles gutes. 
Vom geim und fcharffen dringen Er wil die lehre geben: 
Zu deinem beyl zu ruhn, Das ende naht berzu, 
©b er dich möchte zwingen Da follt ihr bey Bott leben 
mit lieb und gutesthun. In ewgem fried und ruh. 

B. ©. 773. Nr. 401. Unter dem Terte: P. @. — 1. 6 fteht feitfpiel, 4. 6 beſtreuet 

obige Lesarten nad D ff. — Demnädft D. ©. 865, E. ©. 820, F. S. 708, G. 6.981, H. &. 7%, 
J. ©. 214, L. ©. 712. Abweichungen: 1. 2 F—I freudenwort, 1. 7 E—H Deutſchland! 
finge, 1. 8 D boben, vollem, EFGIL boben, vollen, 1. 10 D—H deinem, IL us 

dande Bott und, 2. 5 IL feind, 4 2 IL unfre, 4 10 IL Vnd tapffren, 5.12 DFGI 
gutes thun, 6. 3 IL das legte, 6. 12 1 L ewgen. 

| Sn I mit der Melodie: gab °hag. 

454. Sommerlied. 
Mel. Den Herrn meine feel erhebt. 

| 1. Der fchnelle hirſch, das leichte reh 
Beh aus, mein berg, und fuche freud If frob und koͤmmt aus feiner hoh 

In diefer lieben fommerzeit Ins tiefe graß gefprungen. 
An deines Bottes gaben. 5 

. Schau an der fhönen gärten zier 
Vnd fiehe, wie fie mir und dir Die bächlein vaufchen in dem fand 

u Ond mablen ſich in jhrem rand Sich außgefhmüder haben. mit fÄyattenreichen myrtben. 

2. Die wiefen ligen hart dabey 
Die bäume fieben voller laub, Vnd Plingen ganz vom Iufigefchrey 

Das erdreich deder feinen ſtaub Der ſchaf uf jhrer birten. 
Mit einem grünen Pleide; 

Ylareiffus und die Tulipan 6. 
Die ziehen ſich viel fchöner an N Die unverdroßne bienenfchaar 
Als Salomonis feyde. Fleucht hin und ber, ſucht bie und dar 

| g. Ihr edle honigſpeiſe. 

Die lerche ſchwingt ſich in die Luft, Des ſuſſen weinftods farder faft 
Das täublein fleugt aus feiner Fluft Sringt täglid) neue ſtärck uf krafi 
Vñ macht fi) in die wälder. In feine ſchwachẽ reife. 

Die hochbegabte nachtigal 27 

Ergoͤtzt und füllt mit jhrẽ ſchall Der weinen wächfet mit gewalt, 
Berg, bügel, thal und felder. Darüber jan chzet Ta und * 

4 Vnd rühmt die groſſe güte 
Die glucke führt jhr völcklein aus, Des, der ſo überflüſſig labt 

Der ſtorch baut un bewohnt ſein haus, Vnd mit ſo manchem gut begabt 
Das ſchwälblein ſpeiſt die jungen. Das menſchliche gemüthe. 
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8. 

Ih felbfien Fan ul mag nicht ruhn: 
Des groffen Bottes groffes thun 
Erweckt mir alle finnen. 
Ich finge mit, wenn alles fingt. 

Vnd laſſe, was dem Söchften Plingt, 
Aus meine bergen rinnen. 

9. 

Ah, denck ich, biſt du hier fo ſchön 
Vnd läßſt dus uns ſo lieblich gehn 
Auf dieſer armen erden: 
Was wil doch wol nach dieſer welt 

Dort in dem veſten himmelszelt 
vn güldnem ſchloſſe werden? 

10. 

Welch hohe luſt, welch heller ſchein 
Wird wol in Chriſti garten ſeyn! 
Wie muß es da wol klingen, 

Da ſo viel tauſent Seraphim 
mit unverdroßnẽ mund uñ ſtimm 
Ihr Alleluja ſingen. 

11. 

© wär idy da! o fHünd ich ſchon, 
Ach ſüſſer Bott, für deinem thron 
Vñ trüge meine palmen: 
So wolt ich nach ber Engel weif 

Erhöhen deines Namens preis 
Mit taufent fchönen pfalmen. 

12. 

Doch gleichwol wil ich, weil ich noch 
ssier trage diefes leibes joch, 
Auch nicht gar flille fchweigen: 

Mein berge foll ſich fort uñ fort 
An diefem und an allem ort 

Zu deinem lobe neigen. 

13. 

Silf mir und fegne meinen Beift 
Mit fegen, der vom himmel fleußt, 
Daß ich dir ftetig blühe. 

Bib, daß der fommer deiner gnad 
In meiner feelen früb un fpat 
Viel glaubensfrücht ersiche. 

14. 

Mad in mir deinem Beifte vaum, 
Daß ich dir werd ein guter baum, 

Vnd laß mich wol beFleiben ; 
Verleihe, daß zu deinem ruhm 

Ich deines Hartens fchöne blum 
Ond pflange möge bleiben. 

15. 

Erwehle mich zum Paradeis 
Ond laß mich bis zur legten veis 
An leib und feele grünen: 
So wil id dir und deiner ehr 

Allein und fonften Feinem mebr 

sier und dort ewig dienen. 
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B. ©. 779. Nr. 404. Unter dem Texte: P. 6. — Demnädit D. ©. 872, E. ©. 827, 
F. S. 713, G. S. 988, H. ©. 734, 1. ©. 108, L. &. 700. Abweichungen: 1.4 IL Barten, 
2.4 E-H Varciſſen, 2.6 E—H Salamonis, 3. 2 IL fleuht, 4.31 ihr Jungen, 
5. 2 D und jhbrem, IL und ihren, 5. 3 E-G myrrben, 5.5 IL von, 6.2 IL 3eucht, 
6.5 IL Rriegt täglich, 6.6 D F' feinen, HIL feinem, D—-FHIL fywachen, 9.2 D du 
uns, 9.5 DIL dem reichen, 10. 5 E—H unverdrofßnem, DIL eingeftimtem mund, 
12. 1 IL wil idy gleihwol, 13. 1 IL SGilf nur, 13. 2 GI von. 

In I mit der Melodie: bg fbeb(g °)a. 

455. Dandlied für einen gnädigen Sonnenſchein. 
Mel. Auf meinen lieben Gott. 

1. 2. 

VV iſt der regen bin. Sein zorn war fehr entbrannt 
Wolauf, mein berg und finn, Auf uns und unfer land. 
Sing nady betrübtem leyden Er ſprach: jhr menfchenfinder, 
GSott, deinem zerrn, mit freuden. Gebt, feyb und bleiber fünder, 

Bott bat fein berg gefebret Wollt von der boßheit firaifen 
Vnd unfer bitt erböret. Euch gar nicht wenden lajfen. 
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3. 

Drümb fol mein bimmelslidyt 
Sein klares angeficht 
In fhwarge, trübe deden 
Vnd dbundle wolden fteden 
Ond für das belle fcheinen 

Yıur jmmerzu euch weinen. 

4. 

Bald aber fiel fein grimm 
Durch unſers feufgens flimm ; 
Das ewige gemütbe 
Dacht an fein ewge güte 
Ond ließ auf unfer fehreyen 

Ihm feinen zorn gereuen. 

5. 

Die wolcken flohen weg; 
Der feuchten winde ſteg, 
Daher die waſſer floſſen, 
Vahm ab und ward verſchloſſen. 
Des hohen himmels tiefen, 

Die hörten auf zu triefen. 

6. 

Steb auf, du mattes feld, 
Aus deinem trauerzelt, 
Steh auf und laß nun wieder 
Die füllen fommerlieder 

Zu deines Schöpffers ehren 
mir lu und freuden hören. 

7. 

Sih bie, der Sonnen zier 

Behr wieder ſchoͤn herfür, 
Bringt nad) dem fchlagg und vegen 
Den lieben, warmen fegen 
Ond wirdt auf berg und thalen 

mit wunderlichen ſtrahlen. 

8. 

Die erde wird erquidt, 
Vnd was durch näß erſtickt, 
Daß wird nu wieder leben 
Vñ reife früchte geben, 

Die äder gut getreyde, 
Die wiefen graß und weybde. 

9. 

Die bäume werben fchön 
In jhrer fülle ſtehn, 
Die berge werden flieifen 
Vnd wein und oͤle gieflen, 
Das bienlein wird wol tragen 

Bey guten, warmen tagen. 

10. 

Davon wird unfer theil 
Das ewge But und sel 
Vns allenfampt zumeifen; 
Wir werdens fehn und eſſen 
Ond mit dem gut der erden 

Zur gnüg erfättigt werden, 

11. 

Yun, BOtt it fromm und treu, 
Sein Zuld ift jmmer neu, 

Vnd läßt ſich leicht verfühnen, 
Bibt, was wir nicht verdienen, 

Laßt gnädiglid, fich finden 
Vnd nicht nach unfern fünden. 

12. 

Darümb fo richte nun, 
O menſch, audy du dein thun 
3u Gottes lob und liebe, 
Daß dein her nicht betrübe 

Mit mehrerm zorn uf fhmerge 
Das allerfrömmfte berge. 

B. S. 7%. Nr. All. Ohne das Namenszeichen des Dichters. — Demnädft C. ©. 4%, 
D. S. 883, E. S. 838, F. ©. 721, G. 6.999, H. ©. 742, I. &. 106, L. S. 6%. Abweichungen: 
1. 3 I betrübten, 2.6 C Æuch nidyt abwenden lajfen, 3. 6 CIL immer zu, 64 GH 
ſuͤſſe, 7.3 E nad) den, D ſchlag, IL Schlad, 7.6 CDIL wunderreichen, 8.3 EF 

Daß wir nu, 9.6IL Bey ftillen, warmen, 10.1 IL unfern, 10.3 F—H allefampt. 
10. 6 IL erfetget, 11. 5 IL gnädig fidy erfinden, 12. 5 C mebrem. 

Sn I mit der Melodie: (cd)eggf es. 
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456. Dandlied nach der Reife. 
Heil. Cost Gott, ihr Chriſten al zusl. 

1. 8. 
Ion gebt friſch drauf, es geht nach Was BOtt geredt, das ift vollbradıt: 

Ihr rößlein, vegt die bein. (haus, Mein berg, fey wolgemutb 
Ich wil dem, der uns ein und aus VOR laß ja nimmer aus der adıt, 

Begleiter, dandbar feyn. Was dein Bott an dir thut. 

2. 9. 
Es ift fürwar nicht menfchenfunft, Du fiehft und greifft, wie gut er fey 

Auf fihern wegen gehn: Dem, der jhn ebrt und liebt: 
Führt uns nicht Bott und Gottes gunft, Er ziert mit lieb, er führt mit treu 

Wirds offtmals felgam ſtehn. Ein berg, das jhm fidy giebt. 

8. 10. 
Es ift der alte groſſe Drad Er trägt ung, wie, wenn einberfchlägt 

Doch allzeit ohne rub: Blitz, hagel, vegen, wind, 
Wobin wir gehn, da geht er nadı in treuer, frommer vater trägt 

Vnd ſetzt uns heftig zu. Sein Pleines, z3artes Find. 

4 11 

Er dedt uns zu mit feiner hand, 

Wie eine mutter tbut, 

In derer ſchooß das füßfte pfand 
Der Peufchen liebe ruht. 

Er fucht zu haus, er fucht zu feld, 
Er fucht zur fee und Land, 
Er fucht uns in der gangen welt 

Mit unverdroßner 54nd. 

5. 12. 

Yiod dennoch, trifft er uns nicht an, Er veumt aus unfern wegen weg 

Denn Gottes fhung hegt unfre bahn Vnd fchafft, daß unfre babn und ſteg 
Für unfers feindes tüd. sein fchlecht und eben feyn. 

13. 

Er führt ung über berg und thal, 
Vnd wenns nun vechte zeit, 
So führt er uns in feinen faal 

Zur ewgen himmels freud. 

14. 
Alsdenn werd ich die legte veif 

Vnd fhönfte heimfahrt thun 
Vñ Gottes vold auf Gottes wort Vnd nad) dem fauren erdenfchweiß 

Zu dient uñ willen ftebn. In ſuͤſſer ſtille ruhn 

B. ©. 801. Nr. 418. Unter dem Texte: P. Gerh. — Zu 7. 2 vgl. 1. Moſ. 32, 2. — 

Demnädit D. ©. 897, E. S. 849, F. 6. 731, G. &. 1010, H. ©. 750, I. ©. 260, L. ©. 718. 
Abweichungen: nah Str. 1 ift in IL folgende Strophe eingeichalter: 

2. 
Id wil ihm fingen Lob und Preiß, 

So viel id) fingen Pan. 
Ich wil fein Werd, fo gut ichs weiß, 

Mit Freuden zeigen an. 

2 (3). 2 L ſichren, 2 (3). 4 IL Würbs; nad Str. 2 (3) find in IT, folgende Strophen 

eingeſchaltet: 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 26 

6. 

Es zeucht der heilgen Engel ſchaar 
mir waffen außgerüſt 
OR wehren fleiffig bie uf dar 

Des taufentfünftlere lift. 

1. 

Es müſſen ja noch jmmerfort 

Sein anfchlag geht zu rück; Des unglüde fcharfen ftein 

Die Mahanaim gehn 

| 



402 Paulus Gerhardt. 

4. 6. 

Wie manches Leid, wie manche Voth, Wie mancher Seind, wie mancher Dieb, 
Wie manches Jammerssseer Wo ihn nicht Bott gerührt, 

Brächt uns in Angft, that uns den Tod, Zätt uns das unfre, daß uns lieb, 
Wo Bott nicht bey uns wär. Benommen und entführt. 

6 

Wie mancher böfer, fhwarger Geift 
särt unfer Leib und Seel, 
Wo uns der zzerr nicht Gnad erweift, 

Erſchreckt aus feiner sSoel. 

3 (7). 4 IL grimmig 3u, 6 (10). 3 E—H webret, IL wehren bier und webren 

darz nach Str. 7 (11) find in IL folgende Strophen eingeichaltet: 

12. 14. 

Wenn Bott mir meiner AugensLicht Yıun, was den Augen nicht vergumt, 
mir Licht erfüllen wolt Das fieht mein Jerg und Geiſt, 

Als wie dem Jacob, der ſich nicht Dem Bott der heilgen Weißbeit grund 
Für Eſau fürchten fol: In feinem Beifte weit. 

13. 15. 

Ad) was vor Wunder würd ich bier Es if} fein Wort, iEr hats gefagt, 

Auf meinen Reifen ſehn; Sein zeer⸗Volck fey bereit, 
Wie fchon, wie lieblidy würde mir Uns zu umblägern, wenn uns plagt 

In foldyem fehn geſchehn. | Des Satans Yieid und Streit. 

8 (16). 1 IL Bott gefagt, 10 (18). 2 D hagel, Sturm unnd wind, 11 (19). 3 IL 
fülfe. 12 (20). 2 IL fcharffe, 14 (22). 1 I lege. 

Sn I mit der Melodie: dfgahe ca, 

457. Wer unterm Schirm des Höchſten fißt. 
Mel. Au Waflerküffen Gabyion. 

1. | Sein ſchirm ümbfängt und deckt dich gar, 

Wir unterm fchirm des Zöchften figt, Sein ſchild fängt auf, was bie uf dar 
Der ift fehr wol bededer. Don pfeilen fleugt und tobet. 
Wenn alles donnert, kracht und bligt, Der ſchild ift Bottes wahres wort, 
Bleibt fein berg ungefchreder. Der fchirm ift, was der ſtarcke bort 
Er fpridht zum Seren: Du bift mein 

Mein hoffnung, meine zuverficht, [licht, 
Mein thurn und flarde vefte. 
Du retteft mich vons jägers ftrid 
Vñ treibt des todes neg zurük 
Vñ fchügeft mid) aufs befte. 

Verfprochen und gelobet. 

3. 

Wenn did die ſchwartze nacht üm̃gibt, 
Banft du fein ficher fchlaffen; 
Des tages bleibft du unberrübe 
Don deines feindes waffen. 

Die pefte, die im finftern fchleicht 
— — —— — — — — 

2. Vnd des mittages ümbher kreucht, 
Friſch auf, mein hertz, Gott ſtärcket | Wird von dir abgeführet. 

Mit Frafft auf allen feiten. [dich Vnd wenn gleidy) taufent fallen bier 
Schau ber, wie feine flügel fich | OR sehen taufent hart bey dir, 

Bang über dich außbreiten! | Bleibt du doc unberübret. 



4. 

Singegen wirftu luft und freud 
An deinen feinden feben, 
Wenn jbnen alles bergeleid 

Dom Zöchften wird gefcheben. 
Wer Bott verläßt, wird wiederum̃ 

Derlaffen und mit groifem grimm 

Zu feiner zeit gefchlagen. 
Du aber, der du bleibft bey Bott, 
Findſt gnad und darfft in Feiner noth 
Ohn hülf und troft versagen. 

5. 

Kein übels wird zu deiner hütt 
Eingehn und dir begegnen: 
Gott wird all deine tritt und ſchritt 
Auf deinen wegen fegnen; 

Denn er hat feiner Engelſchaar 
Befohlen, daß fie für gefahr 
Did gang genau bewabren, 
Daß dein fuß möge ficher feyn 
Vñ nicht vielleicht an einen ſtein 
Zu deinem fchaden fahren. | 
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6. 

Du wirft auf wilden leuen ftebn 
Ond treten auf die drachen ; 
Du wirft jhr gift und fcharfe zähn 
In deinem finn verladen. 

Das madhıts, daß Ott wil bey dir feyn, 
Der fpridt: Mein knecht begehret mein, 
So wil idy jhm beyfpringen. 
Er Fennet meines namens zier, 
Drumb wil ih jhm auch nach begier 
Mein hülf und vettung bringen. 

1. 

Er ruft mich an, fo wil ich jhn 
Bang gnädiglich erbhören. 
Wenn fein feind auf jhn auß-milsziehn, 
So wil id ſtehn und wehren. 

Ich wil jbn reilfen aus dem tod 
Vnd nach erlittner angft und noth 

Mit groſſer ehr ergögen; 
Ich wil jhn machen lebensfatt 
Of, wenn er gnug geleber bat, 
Ins ewig beyl verfegen. 

B. ©. 807. Nr. 421. Unter dem Texte: Paul, Gerh. Das Lied ift Bearbeitung des 91. 
Pjalms. — Demnächſt D. ©. 903, E. ©. 854, F. ©. 735, G. ©. 1016, H. ©. 754, I. ©. 240, 

L. ©. 646. Abweichungen: 2.7 D fleigt, 3.5 I fchleucht, 5.5 E—H L Engel fchaar, 5. 7 
IL gar genau, 5. 10 IL deinen, 6.4 I deinen, 6.7 I ibn, 6.9 Libn, 7.5 IL den, 7.6 

IL Ich wil ihn nad) erlistner Noth, 7. 10 I L Ewge. 
In I mit der Melodie: gg °C basg fees. 

458. Dom jüngkten Tage. 
Mel. Auf meinen lieben GOtt. 

1. 

De zeit ift numehr nah, 
5Err Jeſu, du bit da. 
Die wunder, die den leuten 

Dein ankunft follen deuten, 
Die find, wie wir gejeben, 

In groſſer zahl gefchehen. 

2. 

Was fol id denn nu thun? 
Ich fol auf dem berubn, 

Was du mir haft verbeijfen: 
Daß du mid wolleft reiffen 

Aus meines grabes Fammer 
Vnd allem andern jammer, 

1 

— 

3 

Ah Jeſu, wie fo ſchon 
Wird mirs alsdann ergehn! 
Du wirft mit taufent bliden 
Mich durch und durch erquiden, 

Wenn id) bier von der erde 

Mich zu dir fchwingen werde. 

4, 

Ad) was wird body dein wort, 

© fürfer feelenhort, 
Was wird doch feyn dein fprechen, 
Wenn dein berg auß-wird brechen 
Zu mir und meinen brüdern 

Als deinen leibesgliedern ? 

26* 
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5. 
Werd ich denn auch für freud 

In foldyer gnadenzeit 

Den augen jhre zähren 

DA thranen Fönnen wehren, 

Daß fie mir nicht mit hauffen 
Auf meine wangen laufen? 

6. 

Was für ein fehönes licht 
Wird mir dein angefidht, 

Daß ich in jenem leben 
Werd erftmal fehen, geben? 
Wie wird mir beine güte 

Entzücken mein gemütbe! 

7. 
Dein augen, deinen mund, 

Den leib, der noch verwundt, 

Da wir fo veft auf trauen, 
Daß werd ich alles fihauen, 

Auch jnnighertzlich grüffen 
Die mahl an händ und füflen. 

8. 
Dir ift allein bewußt 

Die ungefälſchte luft 
Ond edle feelenfpeife 

In deinem Paradeyfe: 

Die Fanft du wol befchreiben, 
Ich Fan nichts mehr als gläuben. 

9. 
Doch was ich bie gegläubt, 

Das fteht gewiß und bleibt 
Mein theil, dem gar nicht gleichen 

Die güter aller reichen. 
AU anders gut vergebet, 

Mein erbtheil, das befteber. 

10. 

Ah Zerr, mein fchönftes gut, 

Wie wird ſich all mein blut 

In allen adern freuen 
Vnd auf das neu erneuen, 

Wenn du mir wirft mit lachen 
Die bimmelsthür aufmachen! 

11. 

Komm ber, komm und empfind, 
© außerwebltes Find, 

Romm, fchmede, was für gaben 
Ich und mein Vater haben! 
Rom, wirft du fagen, weybe 

Dein berg in ewigr freude. 

Paulus Gerhart. 
12. 

Ach du fo arme welt, 

Was ift dein gold und geld 
ssier gegen diefe Fronen 
Ond mehr als güldnen thronen, 

Die Chriftus bingefteller 

Dem vold, das jhm gefäller. 

13. 
sie ift der Engel land, 

Der felgen feelen fand. 
sie hör ich nichts als fingen, 

sie feb ich nichts als fpringen; 

sie ift Fein creug, Fein leyden, 
Bein tod, Fein bittres fcheiden. 

14. 

Salt ein, mein ſchwacher finn, 
Zalt ein, wo dendft du hin? 

Wilt du, was grundlos, gründen, 
Was unbegreiflich, finden? 

Bier muß der wig ſich neigen 
Vnd alle vedner fchweigen. 

15. 
Dich aber, meine zier, 

Did) laß ich nicht von mir; 

Dein wil ich ftets gedenden, 
Zierr, der du mir wirft fchenden 

Miehr, als mit meiner feelen 
Ih wündſchen Fan und zehlen. 

16. 
Ah wie ift mir fo web. 

Eh ich dich aus der hob, 
HiErr, febe zu uns fommen. 
Ah daß zum heyl der frommen 
Du meinen wundſch und willen 

Yioh möchteſt beut erfüllen! 

17. 
Doc du weißft deine zeit; 

Mir ziemt nur, ftets bereit 
Ond fertig darzufteben 
Vnd fo zum zerren geben, 
Daß alle Hund und tage 

Mein berg mich zu dir trage. 

18. 

Dig gib, 5Err, und verleib, 
Auf daß dein huld und treu 
Ohn unterlaß mich wede, 

Daß mich dein tag nicht ſchrecke, 
Da unfer ſchreck auf erden 

Sol fried und freude werden. 
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B. S. 919. Nr. 486. Unterſchrift: P. Gerh. — Demnächſt C. S. 574, D. ©. 1009, 

E. S. 965, F. ©. 827, G. S. 1136. H. ©. 842, I. ©. 144, L. S. 36. Abweichungen: 1.3 IL 

Die Zeichen, 3. 6 DIL Zu dir mich, 4. 6 IL deines Leibes Bliedern, 5. 6 H Wagen, 

6.4 IL erfimals, 7.5 C innig berglih, 86 IL nid, 9. 3 E-H Mein beil, 9. 5 

C GHL andres, 10. 4 L verneuen, 10. 6 IL Dein Simmels- Thür, 11. 5 E fagen, 

werde, 11. 6 F—IL ewger, 12. 3 IL diefen, 12. 4 E—H güldne, 15. 5 C wie meiner, 

16. 3 IL 9er febe, 16. 6 D Noch heüte möchteft flillen, 17. 3 I Und fröhlid, CIL 

dar zu flehen, 17.4 DIL fo herein zu geben, FGH fo zum zzerrn zu gehen, 18. 3 

G unteslaß. 
In I mit der Melodie: fb bag fa. 

459. Des Beil. Bernhardi Paßions⸗ſalve. 
an die leidenden Gliedmaflen Chriſti. 

An die Fuſſe. 

Mel. Dion klagt mit ang und. 

1. Den mir Adams fall gebracht 

Siey mir taufendmal gegrüffet, Vnd ich felbften mir gemadıt. 
Der mich je und je geliebt, Wird, o argt, dein blut mich negen, 

Jeſu, der du ſelbſt gebüſſet Wird ſich all mein jammer ſetzen. 

Das, womit ich dich betrübt. 

Ach wie iſt mir doch fo wol, 4 
Schreibe deine blutge wunden 

Mir, GiErr, in das berg binein, 

Daß fie mögen alle ftunden 

Bey mir unvergeffen feyn. 

Wenn ich Enyn und ligen fol: 
An dem creuge, da du ftirbeft 

Ond ümb meine feele wirbeft. 

2. Du bift doch mein liebftes gut, 
Ich umbfange, berg und Fülle Da mein ganges berge rubt: 

Der gefrändten wunden zahl Laß mid, hier Zu deinen füſſen 
Ond die purpurrotben flüffe, Deiner lieb und gunft genieffen. 
Deine füß und nagelmabl. 
O wer Fan doch, fhönfter Fürft, 5. 

Den fo body nach uns gedürftt, Dieſe füſſe wil ich halten, 
Deinen durft und liebsverlangen 

Völlig fallen und umbfangen. Auf das beft ic jmmer Fan. 
Schaue meiner hände falten 

3. Vnd mid felbften freundlicdy an 

sgeile mich, o zzeyl der feelen, Don dem hoben creugesbaum 

Wo id) Frand und traurig bin; Ond gib meiner bitte raum; 

Ylim die fchmergen, die mich quälen, Spridy: laß all dein trauren fchwinden, 

Vnd den gangen ſchaden bin, Ich, ich tilg all deine fünden. 

B. S. 4. Wr. 496. — 2. 6 fteht und; obige Lesart nach D ff. — Unter dem Zegte: 

Paul. Gerh. — Das erfte der 5 Lieder des Anhangs. Die Überjchrift hier und bei ben 3 

folgenden Liedern nad) D. — Das Lied gehört zu dem Cyklus von 7 Gefängen, die Paulus 

Gerhardt nad; dem Paffions-Salvde des h. Bernhard an die leidenden Gliedmaßen Jeſu 

gerichtet hat. (Wadernagel I. Nr. 186—192). Siehe Nr. 459462, 465467. Das obigem 

Lied zu Grunde liegende lateiniſche Gedicht „Ad pedes“ beginnt: Salve mundi salutare. — 

Demnächſt D. S. 312, E. S. 289, F. S. 267, 6. ©. 383, H. ©. 290, I. ©. 8, L. ©. 282. Ab⸗ 

weichungen: 2.3 u. 4 I Flüſſe, Deiner, L $lüffe Deiner, 4. 5 IL fchönftes But, 5.5 ILL 

des hoben Creuges Baum, 
An I mit der Melodie: do bfaedoc 
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460. An die Iendende Knie des Kern CHRISTI. 
Mel. Au waſſerfüſſen Gabylon. 

1. Du retteft midy durch deinen tod 
GeEgrüſſet feyft du, meine krohn Von mehr als eines tobes notb 

Vnd Rönig aller frommen, Vnd machſt mich fiher wohnen. 
Der du zum troft von deinem thron Ba höll und teufel böfe feyn: 
Ons armen fündern Fommen. Was ſchadts? fie müſſen dennoch mein 
© wahrer menſch, o wahrer Bott, Vnd meiner feelen fchonen. 

4. 

Kür groſſer lieb und heilger Iuft, 
Damit du mich erfüller, 

© belffer voller hohn und fpott, 
Den du doch nicht verfchuldeft: 
Ah wie fo arm, wie nadı und bloß 
Sengft du am creug, wie fchwer und groß Drüd ich dic) an mein berg und bruf: 
Iſt dein fchmerg, den du duldeft. So wird mein leid gefiller, 

2 Das deinen augen wolbeFandt ; 
Ond das ift dir ja Feine fchand, Es fleujfer deines blutes bach in Eran FA bern zul en n. 

Mit gange, vollen haufen; Ad) bleib mir hold und gutes muths, 
Dein leib iſt aud) mit ungemad, Bis mid) die ftröme deines bluts Gang durch und durch belauffen. Bang rein gewafchen haben. 
O ungefchrändte Majeftät, 5 

Wie Fömmte, daß dirs fo Fläglicy geht? . * 
Das macht dein huld und treue. ee uote freud; 
Wer dandt dir def? wo iſt ber mann, DA dei ip 
Der fih, wie du für uns gethan, ines creuges bergele ua f Wiil ich in mein berg fchreiben. 
Fur dir zu ſterben freue: DVerleibe du nur Frafft und madıt, 

3. Damit, was ich bey mir bedadht, 
Was fol ich dir doch jmmermehr, Ih mög ins werd auch fenen; 

O liebfter, dafür geben, So wirft du, fchönfter, meinen finn 
Daß dein berg ſich fo body und ſehr '  Ond alles, was ich hab und bin, 
Bemüht hat ümb mein leben? Ohn unterlaß ergögen. 

B. ©. 945. Nr. 497. Unter dem Texte: P. Gerh. — Zu Grunde liegt das lateiniſche 
Gedicht „Ad genua“: Salve, salve, rex sanctorum. — Demnädft D. ©. 314, E. ©. 290, F. S. 
268, G. ©. 384, H. S. 291, I: &. 10, L. ©. 286. Abweichungen: 1.6 IL tin elffer, 
2. 2 DE gangem vollem, F—IL gangem vollen (G volle), 2.3 IL ift dir, 2.10 F-H 
Für dich, 3. 2 IL Mein Liebfter, 5. 5 IL du mir, I Mach. 

In I mit der Melodie; fba(boydophb, 

461. An die Iendende Hände des Herrn Chrikti. 
Mel. Was mein Golt mil, das mir. 

1. 

Sey wol gegrüjfet, guter birt, | Ich meyn allbie, 
Vnd jhr, o beilgen hände Sind deine mahl und plagen, 
Voll roſen, die man preiſen wird Die dir am end 
Dis an des himmels ende. In deine band 

Die roſen, die ı Am creuge find gefchlagen. 
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4. 

Zeuch allen meinen geift und finn 
Vach dir uf deiner hohe. 

Bib, daß mein berg nur jmmerbin 
Vach deinem creuge ftebe, 
Ja daß ich mich 

2. 

Du zahlft mir beyben handen dar 
Die edlen rothen gülden 
Ond bringft die gantze menfchenichaar 
Dardurch aus allen fchulden. 
Ah laß von mir, 

O liebfter, dir Selbft williglich 

Dief hände berglich drüden | Mit dir ans creuge binde 
Vnd mit dem blut, Vnd mehr und mehr 
Daß mir zu gut | Töodt und zerfiör 
Dergoffen, mich erquiden. In mir des fleifches ſuͤnde. 

8. 5 

Ich berg und Fülle wiederum 

Aus rechtem treud bergen, 
Wie freundlich thuſt du dich doch zu 

Vñ greifft mit beyden ärmen | 
Yıady aller welt, in lieb und rub err, deine band Vnd fage ruhm 

Vns ewig zu erwärmen. | Vnd dand für jhren ſchmertzen. 
Ach zzerr, fieb bier, Darneben geb 

mit was begier | Ich, weil ich leb, 
Ich armer zu dir trete: | In diefe deine hande 
Sey mir bereit erg, feel und leib, 
Ond gib mir freud | Vnd alfo bleib 
Ond troft, darumb ich bäte. Ich dein bis an mein ende. 

B. &. 947. Nr. 498. Unter dem Texte: P. Gerh. — Bu Grunde liegt das Tateinifche 

Gedicht „Ad manus“: Salve, salve, Jesu bone. — Demnädft D. ©. 316, E. ©. 292, F. ©. 269, 
G. &. 386, H. ©. 292, 1.6.12, L. &. 290. Abweichungen: 2.3 F brinft, 2.7 D Die hände, 
3.2 F-IL armen, 3. 3 F—H alle, 3. 4 G—IL erwarmen, 4.1 F 3ieb, 5. 2 I rechten, 
D—I treuen, L treuem, 5b. 4 H ihre. 

An I mit der Melodie: «dobbeo ed. 

462. An die lendende Seite des hErrn Chritti. 
Mel. Chriſt, unfer qhErr, zum Jordan. 

Du wehrte wunde, ſey gegrüßt, 
Du weites thor der gnaden, 
Daraus ſich blut uf waſſer gießt 

Vñ da all unſerm ſchaden 

1. 

ICh grüffe dich, du frömfter mann, 
Der berglich gern vergiebet. 
Wie berglidy web wird dir gethan, 
Wie wird dein leib betrübet! Ban abgeholffen werben. 
Es grüffer dich mein. ganger geift, 3. 

Du meines eylands feyte, Du reuhhft mir füller als der wein 
Du edler quell, aus welchen fleußt Ond beilft die gifft der fchlangen ; 
Das blut, das fo viel leute Du flöffeft mir das leben ein 

von jbren fünden wäſchet. Vnd ſtillſt deß durfte verlangen. 
Eroͤffne dich, du liebe wund, 

Ond laß mein herge trinden; 
Its müglidy, laß mich gar zu grund 
In dir gehn und verfinden, 

So werd ich midy recht laben, 

2. 

Id) mach, Err Jefu, mid zu dir; 

Ach halt mirs ja zu gute 
Ond laß mich fuchen troft für mir 
In deiner wunden blute. 
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| 6. 

Mein mund ſtreckt ſich mit aller krafft. Verbirge mich und ſchleuß mich ein 
Damit er dich berühre | In deiner feiten hoͤle. 

Vnd ich den theuren lebensfafft gier laß mich ſtill und ſicher ſeyn, 
In march und beinen ſpühre. ggier wärme meine ſeele, 

Ad) wie fo ſuͤſſe biſt du doch, Ä Wann mid) der Falte tod befällt; 
zerr Jeſu, meinem bergen! VWVnd wenn der böllfche leue 

Wer dich recht liebt. dem wird das joch Vach mir und meinem geifte ſtellt, 
Der bittern tobesfchmerzen So laß in deiner treue 
Gleich als wie lauter zuder. mid denn fein ruhig bleiben. 

B. ©. 948. Nr. 499. Ohne Namensunterfährift. — Zu Grunde liegt das lateiniſche 

Gedicht „Ad latus“: Salve, Jesu, summe bonus. — Demnächſt D. ©. 317, E. ©. 298, F. €. 
270, G. ©. 387, H. ©. 298, 1. &. 14, L. ©. 294. Abweichungen: 1. 3 D—H ſchmerglich, 
1.7 D —IL weldyem, 2. 8 IL unfern, 3. 1 F riehft, 4 4 IL Im Mard, 

In I mit der Medi: hhhehaa gis. 

465. Dandlied für Leibesgefundheit. 
Mel. Ehrikus, der uns ſelig mad. 

1. 4. 

Wer wol auf ift und gefund, Stünde gleidy mein ganger tiſch 
ssebe fein gemütbe Voller luft und freude, 
Ond erböbe feinen mund Sätt ich wiltpret, wein und fifch 
Zu des hoͤchſten güte. Ond die ganze weyde, 

Laßt uns danden tag und nacht Die den bals und fhmad ergögt: 

mit gefunden liedern Worzu würd es nünen, 
Onferm Bott, der uns bedacht Wenn idy dennod) aufgelegt 

Mit gefunden gliedern. müf in ſchmertzen ſitzen? 

2. 5. 

in gefundes, frifches blut „Zätt ich aller ehren pradıt, 
„Bat ein frölichs leben. Säß im hoͤchſten flande, 
Gibt uns Bott di einge gut, Wär idy mädtig aller macht 
Iſt uns gnug gegäben Vñ ein zzerr im lande, 

ssier in diefer armen welt, Mein leib aber hätte doch 
Da die fchönften gaben Auf: und angenommen 
Ond def güldnen himmels zelt Der betrübten Frandbheit joch: 

Wir nody Fünfftig haben. Was hätt ich für frommen ? 

3. 6. 

Wär id) gleich wie Cräfus reich, | Ich erwehl ein ftüdlein brodt, 
3ãtte baarfchafft ligen, Das mir wol gedepet, 
Wär ich Alegandern gleich Vor des rothen goldes Forh, 
An triumph und fiegen, Da man Ach bey fchreyet. 

Müfte gleichwohl ſiech und ſchwach Schmedt mir fpeif und mablzeit wol 
Pfüel und betten drüden: OA darff mein nicht fchonen, 
Würd auch mich im ungemad) alt ich ein gerichtlein Fohl 
AU mein gut erquiden? „Höher als melonen. 
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7 
Sammt und purpur hilfft mir nicht 

Mein elende tragen, 
Wenn mich häuptweh, ſtein und gicht 

Vnd die ſchwindſucht plagen. 
Lieber wil ich froͤlich gehn 

Im geringen kleide 
Als mit leid und ängſten ſtehn 
In der ſchoͤnſten ſeyde. 

8 
Solt ich ſtumm und ſprachloß ſeyn 

Oder lahm an füſſen, 
Solt ich nicht des tages fchein 
Seben und genieifen, 

Solt ich geben fpat und früh 
mit verfchloffnen ohren: 
Wolt id wündfchen, daß ich nie 

Wär ein menfcdy geboren. 

9. 
Lebt ich ohne rath und wig, 

Wär im bäupt verirret, 

szätte meiner feelen fin, 
Mein berg, fi) verwirret, 
Wäre mir mein mutb und finn 

Yiiemals guter dinge, 
Wär es beffer, daß ich hin, 
Wo id) her bin, gienge. 

10. 

Aber nun gebricht mir nichts 

An erzehlten ſtücken: 
Ich erfreue mid) def liechts 
Ond der Sonnen bliden; 
Mein gefichte fiebt ſich ümb, 

Mein gehöre böret, 

Wie der vöglein ſuüſſe ſtimm 
Ihren Schöpffer ehret. 

11. 

Zand und füffe, berg und geift 
Sind bey guten Präfften; 
Alle mein vermögen fleußt 
Vñ geht in gefchäfften, 

Die mein Serrfcher hat geftellt 
ier in meinem bleiben, 
Alfo lang es jhm gefällt, 
In der welt zu treiben. 

12. 

Iſt es tag, fo mad) und thu 
Id, was mir gebühret; 

Römmt die nacht und fülfe rub, 
Die zum fchlafen führer, 

Schlaf und rub ich unbewegt, 
Bis die Sonne wieder 
mit den bellen ftrablen vegt 
Meine augenlieder. 

13. 

„Babe dand, du milde band, 

Die du aus dem throne 
Deines himmels mir gefandt 
Diefe ſchoͤne Frone 

Deiner gnad und groſſen buld, 
Die ich all mein tage 

Yriemals hab limb dir verfchuldt 
Vnd doch an mir trage. 

14. 

Gib, fo lang ich bey mir hab 
in lebendges bauchen, 
Daß ich foldhe theure gab 
Audy wol möge brauchen. 

zilff, daß mein gefunder mund 
Vnd erfreute finnen 
Dir zu aller zeit und ſtund 
Alles liebe beginnen. 

15. 

Zalte mich bey ftärd und Frafft, 
Wenn id) nun alt werde, 

Bis mein ftündlein binsmichsrafft 
In das grab und erde. 

Bib mir meine lebenszeit 
Ohne fonderm leyde 
Vnd dort in der ewigkeit 
Die vollkomne freude. 

B. S. 960. Nr. 600. Das letzte unter den fünf Liedern des Anhangs. Unter dem Texte: 
P. G. — Demnächſt D. S. 1067, E. ©. 994, F. ©. 486, G. ©. 602, H. S. 450, I. S. 100, 
L. ©. 544. Abweichungen: 1.7 I unter 2 Stimmen Unfern, 2. 83 GH das einge, 8, 1GH 
Cröfus, 3. 7 D Wird, EG—I in, 4 3 GH sZätte wildpret, 4. 7 DI außgefent, 4.8 F 
im, 5. 2 FH in hbödhftem, 5. 8 I hätte, 6. 3 I des Reichen, in den Erratis des rotben, 
7.6 F Jn geringem, 7.7 F in ängften, 87 DIL Würd’id, 11.2 IL Seynd, 12.8 L 
Meiner Augenlieder, 13. 7 E—HL ümb dich, 14. 2 IL Lebenbigs. 

Sn I mit der Melodie: ah cl a h olsd. 



— + 

Paulus Gerhardt. 

464. Der 71. Pialm, 
Gefangsweife überfeket. 

Auf die Melodey: Du, o ſchönes Welt Gebände ıc. 

1. 

zErr, dir trau ich all mein Tages 
Laß mich nicht mit fchimpff beſtehn. 
Wie ih von dir gläub und fage, 
Alfo laß mirs auch ergehn. 

Kette mich: Laß deine Güte 
mir erfrifchen mein Bemüthe; 
Veige deiner Ohren Treu 
Vnd vernimm mein Angſt⸗Geſchrey. 

2. 

Sey mein Auffhalt: Laß mich fingen 
Dey dir, o mein ftarder ort. 
Laß mich deinen Schug beſchützen 
Ond erfülle mir dein Wort, 
Da du felbften meinem Leben 

Did) zum Felß und Burg gegeben. 
Ziff mir aus des SGeuchlere Band 
Vnd des ungeredhten and. 

3. 
Denn dich hab ich außerlefen 

Von der zarten Jugend an, 

Dein Arm ift mein Troft geweſen, 
ser, fo lang ich denden Pan. 
Auf dich hab ich mich erwogen, 

Alsbald du mich der engogen, 
Der ich, ehe Nacht und Tag 

mid erblidt, im Leibe lag. 

4. 

von dir ift mein Ruhm, mein jagen, 
Dein erwehn ich immer zu. 
Viel, die jpotten meiner Plagen, 
SBöhnen, was id) red und thu: 

Aber du bift meine Stärde. 
Wenn ich Angft und Trübfal merde, 
Lauff ih dich an: Goͤnne mir, 
Froͤlich ftets zu feyn in dir. 

5. 

Stoß mich nicht von deiner Seiten, 
Wenn mein bobes Alter Fömmt, 

Da die ſchwachen Tritte gleiten 
Ond man Troft vom Steden nimmt: 

Da greiff du mir an die Arme. 
Sal ich nieder, fo erbarme 
Du dich: GZilff mir in die Soh 
Vnd halt, bie ich wieder fteb. 

— — — — — —— — — Lo. ——— 

6. 

Mad es nicht, wie mirs die gönnen, 
Die mein abgefagte Seind, 
Auch mir, wo fie immer Föonnen, 
mir Bewalt zu wieder feind, 

Sprechen: Auf! laßt uns ibn faſſen! 
Sein Gott hat ihn ganz verlaffen. 
Jagt und fchlagt ihn immer bin, 
VNiemand ſchützt und rettet ihn. 

7. . 

Ach mein Selffer, fey nicht ferne, 
Komm und eile doch zu mir. 
Silff mir, mein GOtt, bald und gerne, 
Zeuch mich) aus der Yiotb berfür, 
Daß fich meine Seinde fchämen 

Vnd vor Gohn und Schande gramen, 

Ich hingegen luſtig fey 
Mber mir erwieine Treu. 

8. 
Mein Serg fol dir allzeit bringen 

Deines Lobs gebürlicy Theil, 
Auch fol meine Zunge fingen 
Täglich dein unzehlich Seyl. 
Ich bin flard herein zu geben, 

Onerfhroden dar zu ſtehen 
Durch des groifen zerrſchers Rraftt, 
Der die Erd und alles fchafft. 

9. 
Zierr, ich preife deine Tugend, 

Warbeit und Geredtigfeit, 
Die mid) noch in meiner Tugend 
Hoch ergöget und erfreut. 

Saft mid) als ein Rind ernebret, 

Deine Furcht darbey gelehret, 
Offtmals wunderlich bedeckt, 
Daß mein Feind mich nicht erſchreckt. 

10. 
Sabre fort, o mein WErbalter, 

Sabre fort und laß mich nicht 
In dem hoben, grauen Alter, 

Wenn mir Lebens⸗Krafft gebricht. 
Laß mein Leben in dir leben, 

Bis ich Onterricht Pan geben 

Bindes:Rindern, daß dein Zand 
Ihnen gleichfals fey befand. 
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11. 13. 

Gott, du bift fehr body zu loben, Sud) ih Troft und finde Feinen? 
Dir ift nirgend etwas gleich Balde werd ich wieder groß. 
Weder bier bey uns nody droben Dein Troft trodnet mir mein weinen, 
In dem Stern: und Engel Reich. Daß mir aus den augen floß. 

Dein Thun ift nicht außzufprecdhen, Ich felbft werde wie ganz neue, 

Deinen Raht Fan niemand brechen; Sing und Flinge deine Treue, 
Alles ligt dir in dem Schooß, Meines Lebens einges Ziel, 
Vnd dein Werd ift alles groß. Auf der Sarff und Pfalter-Spiel. 

12. 14. 

Du ergiebft mich groflen Vöthen, Ich bin durch und durch entzündet: 
Giebſt auch wieder groife Freud. Froͤlich ift, was in mir ift. 
Zeute läßt du mich ertödten, Alle mein Beblüt empfindet 
Morgen ift die Lebens⸗ZJeit: Dein Geyl, dag du felber bift. 
Da ermunterfi du mich wieder Ich ſteh im gewündfchtem Stande, 

Vnd erneureft meine lieder, | Mein Feind ift voll fham und ſchande; 
Sohlft fie auß der Erden Rlufft, | Der mein Onglüd bat gefucht, 
Biebft dem Sergen wieder Lufft. Leidet, was er mir geflucht. 

Ce. Bl. $ 3b. — Demnädft E. S. 441, F. ©. 388, G. ©. 540, H. ©. 406, I. ©. 54, 
K. &. 54, L. ©. 628. Lesarten: 1.2 F—H in fhimpff, 2.2 I- L In dir, 5.4 K von, 6.2 F 
abgefagter, G H abgefagten, 7. 4 F 3ieb, 8. 2 F—H gebürlihe, I—L Deines KRuhms 
gebührlich, 8. 8 IL die Welt, 9. 3 I-L midy fhon, 9.7 F OÖfftmal, 11.3 IK oben, 
11.7 I—L liegt in deinem Schooß, 12. 4 E—H Morgens, 12. 6 F—H erneuerfi, 12. 7 
E—I der erdenflufft, 13.2 E—H Bald da, 13.8 F—H feytenfpiel, 14.5 IK in,E—HL 

gewündfchten. 
In I mit der Melodie: edchaode. 

465. An die lendende Bruft des hErrn Chrifti. 
Mel. Vater unfer im himmelreich. 

1. 

GEgrüſſet ſeyſt du, GOTT, mein Seyl, 
Mein auge, lieb und fchönftes theil! 
Segrüſſet feyft du, wehrte bruft, 
Du ÖBottesfohn, du menfchenluft, 
Du träger aller bürd unnd laft, 

Du aller müden ruh und vaft! 

2. 

Mein Jeſu, neige dich zu mir 
Mit deiner bruft, damit von bir 

Miein berg in deiner lieb entbrenn 

Und von der gangen welt fich trenn: 
Salt berg unnd bruft in andacht reich 

Unnd mich gang deinem willen gleich, 

3. 

Wach, ZERR, durch deines hertzens 
quell 

Mein berg vom unflat rein und beil. 

Der du bift Gottes glang und bild 
Unnd aller armen troft und fchild, 

Theil aus den ſchätzen deiner gnad 
Auch mir mit gnade, vath und that. 

4. 

O fürfe bruft, thu mir die gunft 
Und fülle mid) mit deiner brunft. 
Du bift der weißheit tiefer grund, 
Did lobt und fingt der Engel mund; 
Aus dir entjpringt die edle frucht, 

Die dein “Johannes bey dir ſucht. 

5. 

In dir wohnt alle Gottesfüll, 
BZaft alles, was idy wündfch und wil, 

Du bift das rechte Botteshaus; 
Drum, warn zur welt ih muß binaus, 
So fchließ mich treulicd, in dir ein 

Und laß mich ewig bey dir ſeyn. 
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D. ©. 318. Nr. 154. Unter dem Terte: P. Gerhard. — Vgl. die Bemerkung oben bei 
Nr. 459. Bu runde liegt das lateinifche Gedicht „Ad pectus“: Salve, salıs mea, deus. — 

Demnädjft E. S. 295, F. ©. 271, G. ©. 389, H. ©. 294, I. ©. 16, L. ©. 298. Abweichungen: 
1. 2 IL Mein einge Lieb und, 1.4 IL Gottes Thron, 2.6 I deinen, 3.2 FGH von, 
3.5 Idem Sadıe, 5.5 F—IL ſchleuß. 

Sn I mit der Melodie: cedogffe, 

466. An das lendende Kerk des hErrn Chrifti. 
Mel. © menfh, beweine deine fünd. 

1. 

© “erg des Rönigs aller welt, 
Des Serrfchers in dem bimmelszelt, 
Dich grüßt mein berg in freuden. 
Mein berge, wie dir wol bewußt, 

Bat feine gröft unnd hoͤchſte luft 
An dir und deinem leyden. 

Ach wie beswang und drang dich dod) 
Dein edle lieb, ins bittre joch 
Der fdhmergen dic) zu geben, 
Da du dich neigteft in den tod, 
Zu retten aus der todesnoth 
mich unnd mein armes leben. 

2. 

© tod, du frembder erdengaft, 
Wie warft du fo ein herbe laft 
Dem allerfüßften bergen! | 
Did) hat ein weib der welt gebracht, 

Und machft dem, der die welt gemacht, 

So unerhörte fchmergen. 
Du meines bergens berg unnd finn, 

Du brichſt und fällt unnd ſtirbſt dahin, 
Wollt mir ein wort gewähren: 
Ergreif mein berg und fchleuß es ein 
In dir und deiner liebe fchrein; | 

Mehr wil idy nicht begehren. | 

3 

Mein berg ift Falt, hart und beröhrt 
Don allem, was zur welt gehört, 
Fragt nur nach eiteln fadyen. 

Drum, berges berge, bitt ich did), 

Du wolle diß mein berg und mid 
Warm, weid) unnd fauber machen. 

Laß deine flamm unnd ftarde glut 
Durd all mein berge, geift und mutb 
mit allen Fräfften dringen ; 
Laß deine lieb und freundlichkeit 

Zur gegen lieb unnd dandbarfeit 
Mid) armen fünder bringen. 

4. 

Erweitre dich, mach alles voll, 

Sey meine vos und riedy mir wol, 
Bring berg und berg zuſammen. 
Engünde mich durch dich und laß 
Mein berg obn end und alle maß 
In deiner liebe flammen. 
Wer diefes bat, wie wol ift dem! 

In dir berubn ift angenehm; 
Ach niemand Fans gnug fagen. 
Wer didy recht liebt, ergibt fidy frey, 
In deiner lieb unnd füllen treu 
Auch wol den tod zu tragen. 

B. 

Ich ruf aus aller hertzens macht 
Dich, berg, in dem mein berg erwadı: 
Ad) laß dich doch errufen. 
Rom, beug unnd neige dich zu mir 
An meines bergen arme thür 
Unnd zeuch mich auf die ſtufen 
Der andacht unnd der freudigfeit; 

Bib, daß mein berg in lieb unnd leid 

Dein eigen fey und bleibe, 
Daß dir es dien an allem ort 
Und dir zu ehren jmmerfort 
AU feine zeit vertreibe. 

6. 

© bergensros, o fchönfte blum, 
Ach wie fo Föftlich ift dein ruhm, 
Du bift nicht außszupreifen. 
sBröffne dic), laß deinen ſafft 
Unnd def geruchs erhöhte Fraift 
Mein berg und feele fpeifen. 
Dein berg, ZiErr Jefu, ift verwundt: 

Ad) trit zu mir in meinen bund 

Und gib mir deinen orden. 
DVerwund audy mich, o fürles heil, 
Und triff mein berg mit deinem pfeil, 
Wie du verwundet worden. 
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Yıim mein berg, o mein höchftes But, 

Unnd leg es bin, wo dein berg rubt, 

Da ifts wohl aufgehoben. 
Da gehts mit dir gleich ale zum tang, 
Da lobt es deines haufes glantz 
Und Fans doch nicht gnug loben. 

7. 

| 
| 
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Zier ſetzt ſichs, bie gefällts jhm wol, 
Sie freut ſichs, daß es bleiben fol. 
Erfüll, SERR, meinen willen, 
Und weil mein berg dein berge liebt, 
So laß audy, wie dein recht es giebt, 

Dein berg mein berge ftillen. 

D. ©. 320. Wr. 155. Unter dem Terte: P. Gerh. — Zu Grunde liegt das Iateinifche 

Gedicht „Ad cor“: Summi regis cor, aveto. — Demnädjft E. S. 296, F. S. 272, G. ©. 390, 
H. ©. 294, I. ©. 18, L. 6, 302. Abweichungen: 1.3 FIL mit freuden, 2.7 F—H bergen 
berg, 3.11 IL Gegen⸗Lieb, ZIERR, jeder 3eit, 5. 21 L Serge wacht, 6.5 GHIL 

Sernens, 6. 1 H Gergärof, 7. 9 F sErfüllt, Gerr, deinen. 

Sn 1 mit der Melodie: a defedd cis 

467. An das lendende Angefiht Jeſu Chrifti. 
Mel. Gerplig that mi verlangen. 

1. 

O Säaupt voll blut und wunden, 
Voll fhhmerg unnd voller bon! 
© bäupt, zu fpott gebunden 
mit einer dornen Fron! 
© bäupt, fonft fchön gezieret 

mir böchfter ebr unnd zier, 

Ist aber hoch fchimpfirer! 
Degrüffer feyft du mir. 

2. 

Du edles angefichte, 

Dafür fonft ſchrickt unnd fcheut 
Das groſſe weltgewidhte, 
Wie bift du fo bejpeyt? 

Wie bift du fo erbleicher? 
Wer bat dein augenliecht, 

Dem fonft Fein liecht nicht gleicher, 
So fdhandlich zugerichtt? 

3. 

Die farbe deiner wangen, 
Der rothen lippen pracht 

Iſt bin unnd gang vergangen: 
Des blaſſen todes macht 

Zar alles hingenommen, 
sat alles bingerafft, 

Unnd daher bift du Fommen 

von deines leibes PFrafft. 

4. 
Yıun was du, ZIERR, erdulder, 

Iſt alles meine laft: 

Ich bab es felbft verfchulder, 
Was du getragen haft. 

Schau ber, bie ſteh ich armer, 
Der zorn verdienet bat: 
Bib mir, o mein Erbarmer, 
Den anblid deiner gnad. 

6. 

Erkenne mich, mein üter, 

Mein zzirte, nim mich an. 
Von dir, quell aller güter, 

Iſt mir viel guts gerban: 
Dein mund bat mich gelabet 

Mir mild und fürfer Foft, 
Dein Geiſt hat mich begaber 
mit mancher bimmelsluft. 

6. 

Ich wil bie bey dir ſtehen, 
Verachte mich doch nicht; 

Don dir wil ich nidyt geben, 

Wann dir dein herge bricht. 
Wann dein berg wird erblaifen 

Im legten todesftoß, 
Alsdan wil ich dich faifen 
In meinen arm und ſchoos. 

7. 

Es dient zu meinen freuden 
Unnd koͤmmt mir berglid) wol, 
Wann ich in deine leiden, 

Mein Seyl, mid, finden fol. 

Ach möcht ich, o mein leben, 
An deinem creuge bier 

Mein leben von mir geben: 
Wie wol gefcyhäbe mir! 
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8. 
Ich dande dir von bergen, 

© Jefu, liebfter freund, 
Für deines todes fihmergen, 

Da dus fo gut gemeynt. 
Ah gib, daß id) mid) halte 

Ju dir und deiner treu 
Und, wann icdy nun erKalte, 

In dir mein ende fey. 
9. 

Wann ich einmal fol fcheiden, 
So fcheide mid) von mir. 

Wann id) den tod fol leiden, 

So tritt du dann berfür. 

Paulus Gerhardt. 

Wann mir am allerbängften 
Wird ümb das berge feyn, 
So reiß mich aus den ängfien 
Rrafft deiner angft und pein. 

10. 

Erfcheine mir zum fchilde, 

Zum troft in meinem tod 
Unnd laß mid) fehn dein bilde 

In deiner creugesnoth. 

Da wil ich nad) dir blicken, 
Da wil idy glaubensvoll 
Dich veft an mein berg drüden. 

Wer fo ftirbt, der ftirbt wol. 

D. ©. 323. Nr. 156. Unter dem Texte: P. 6. — Zu Grunde liegt das lateiniſche Gedicht 
„Ad faciem“: Salve, caput ceruentatum. — Demnädft E. ©. 299, F. ©. 274, G. ©. 32, 
H. ©. 296, I. ©. 20, L. S. 308. Abweichungen: 1. 1, 1. 3, 1.5 IL Saupt, 1.3 IL zum, 
1.4 F—H dornenfron, 1. 7 IL höchſt, 4. 4 F ertragen, 6. 5 IL dein Saupt, 7.3 
E—IL deinem, 8. 3 H deine Todesfhmergen, 9. 2 HIL fdeide nit, 10.6 IL 

Glaubens vol. 
In I mit der Melodie: fabeodaa. 

468. Der 15. Pialm des Königs Davids, 
Gefangsweife überfetet. 

Auf die Melodey: Ah GSOtt, vom Himmel ich darein, ıc. 

1. 

ATS Err, wie lange wilt du mein 
So gang und gar vergeſſen? 
Wie lange fol der Sorgen Stein 
Mich und mein Serge preſſen? 
Wie lange fol dein Angeficht 

Sich von mir wenden? wilt du nicht 

Did meiner mehr erbarmen? 

2. 

Wie lange fol ich armes Rind 
Der Seelen-Rub entbehren? 

Wie lange fol der Sturm und Wind 
Der Gergens Angft gewehren? 
Wie lange jol mein ftolger Feind, 

Ders niemals gut, ſtets böfe meint, 
Sid) über mich erheben? 

3. 

Ach fchaue doch, mein Bott und Sort, 

Don deiner Seilgen sZütte 
Und höre meiner Klage Wort 
Und hochbetrübte Bitte. 
Bib meinen Augen Rrafft und Macht 

Und laß des Todes finftre Vacht 
mid nicht fo bald befallen. 

4. 

Sonft würde meiner Seinde Mund 

Des Ruhms Fein Ende machen: 
Sie würden mein, als der zu Grund 
Und Boden gangen, lachen. 
Da ligt der, würden fie mit Freud 

Serprablen, der uns jederzeit 
So viel zu fchaffen machte. 

D. 

Id) Fenne fie und weiß gar wol, 
Was fie im Schilde führen. 
Ihe Gerg ift aller Boßbeit voll, 

Läßt fich nichts guts vegiren. 
Du aber bift der fromme Mann, 

3Err, mein Bott, der nicht laifen Faz 
Die, fo ſich zu dir halten. 

6. 

Des tröft ich mich und hoffe drauf, 
Du wirft auch mir fromm bleiben 
Und aller böfen Tüde Lauff 
Bewaltig bintertreiben. 
Mein Serge freut ſich, wenns bedendit, 

Wie gern du ſtets dein zzeyl geſchenckt 

Dem, der ſich dir vertrauet. 
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Das thu ich, Serr, ich traue dir, 
Du bift mein einge Sreude, 
Bewehreft mich, thuſt wol an mir 
Und führft mich aus dem Leide. 

7. 

415 

Dafür wil ich mein lebenlang 
Dir manchen ſchönen Lobgefang 

Zum Dand und Opffer bringen. 

Dd. 8. 32 b. Unterfärift: P. G. — 2. 2 fteht entgehren, 6.5 freuet, 7. 4 wirft 
mich; obige Lesarten nad) IL. — Demnädft: I. ©. 244, L. ©. 214. Abweichungen: 1. 3 I 

unter 3 Stimmen, L unter 1 Stimme Sorgenftein, 3. 2 IL beilgen, 4. 1 I wurde, 6.3 
IL böfe. 

In I mit der Melodie: g isede (gfis)e e. 

469. Alſo hat Gott die welt geliebet. 
Melod. Ermuntre di, mein ſchuacher Geift. 

1. ’ 

ALfo bat Bott die welt geliebt! 
Das merde, wer es höret. 

Die welt, die Bott fo hoch berrübt, 

Bar GSott fo hoch geehret, 
Daß er den eingebornen Sohn, 

Den eingen fihag, die einge Fron, 
Das einge berg und leben, 
mit willen hingegäben. 

2. 

Ah! wie muß doch ein einges Find 
Bey uns bier auf der erden, 
Da man doch nichts als boßheit findt, 
So body gefchoner werden! 

Wie bist, wie brennt der vaterfinn! 
Wie gibt und fchendt er alles bin, 
Eh als er an das fchenden 

Deß eingen nur wil denden. 

8. 
Bott aber ſchenckt aus freyem muth 

Vnd treuem, milden bergen 
Sein einges Find, fein fchönftes gut, 
In mebr als taufent ſchmertzen. 

Er gibt ihn in den tod binein, 

Ja in die Sol und ewge pein: 
3u unerbörtem leide 
Stoͤßt Bott fein einge Freude. 

4 
Warumb dod) das? daß du, o welt, 

Frey wieder möchteft ſtehen 

Vnd durdy ein theures loͤſegeld 
Aus deinem Ferder geben. 
Denn du weift wol, du ſchnöde braut, 

Wie, da di Bott ihm anvertraut, 

Du wider deinen orden 

Ihm allzu untreu worden. 

5. 

Darüber hat dich fünd und tod 
Vnd Satanas gefellen 

Zu bittrer angft und harter noth 
Beichloffen in der höllen, 
Vnd ift bier gar Fein andrer rath 

Als der, den Bott gegäben bat: 
Wer den bat, wird dem bauffen 
Der bölfcyen feind entlauffen. 

6. 
Gott bat uns feinen Sohn verehrt, 

Das aller menfchen wegen, 

So mit dem ewgen fluch befchwert, 
Durch diefen fol genefen. 

Wen die verdammniß hat umbfchrendt, 
Der fol durch den, den Bott gefchendt, 
Erlöfung, troft und gaben 

Des ewgen lebens haben. 

7. 

Ah mein Bott, meines lebens grund, 
wo fol ich worte finden? 
Mit was für lobe fol mein mund 
Dein treues berg ergründen? 
Wie ift dir immermehr gefchebn ? 

Was baft du an der welt erfehn, 

Daß, die fo hoch dich böner, 

Du fo gar hoch gefröner? 
8 

Warumb bebieltft du nicht dein recht 
Vnd lieſſeſt ewig preſſen 

Diejenge, die dein recht geſchwächt 
Vnd freventlich vergeſſen? 
Was hatteſt du an der für luſt, 

Von welcher dir doch war bewuſt, 

Daß ſie für dein verſchonen 
Dir ſchändlich würde lohnen? 
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9. 

Das berg im leibe weinet mir 
Für groffem leid und grämen, 
Wann ich bedende, wie wir dir 
So gar fchleht uns bequemen. 

Die meiften wollen deiner nicht, 

Vnd was du ihnen zugericht 
Durd) deines Sohnes büſſen, 
Das treten fie mit füllen. 

10. 

Du, frommer Pater, meynft es gut 

mit allen menfchenfindern ; 

Du ordneft deines Sohnes Blut 
Ond reichft es allen fündern, 

Wilſt, daß fie mit der glaubenshand 
Das, was du ihnen zugewandt, 

Sid, vollig zu erquiden, 
seh in ihr berge drüden. 

11. 

Sib aber, ift nicht immerfort 
ir alle welt zuwider? 

Du baueft bier, du baueft dort, 
Die welt fchlägt alles nieder. 

Darum erlangt fie auch Fein beyl, 

Sie bleibt im tod und bat Fein tbeil 
Am reiche, da die frommen, 
Die Gott gefolgt, hinfommen. 

12. 

An dir, o Bott, ift Feine ſchuld, 

Du, du haſt nichts verfdhlaffen: 
Der feind und hajfer deiner buld 
Iſt urfach deiner ſtraffen, 
Weil er den Sohn, der ihm fo Flar 

Ond nah ans berg geftellet war, 
Auch eingig helfen folte, 
Durchaus nicht haben mwolte. 

13. 

So fahre hin, du tolle fchaar, 
Ich bleibe bey dem Sohnes; 
Dem geb ich mich, des bin ich gar, 

Vnd er if meine Frone. 

— — ç — — — — — — — —— — — —— —— — — — — — — 
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Hab ich den Sohn, fo hab ich anug, 
Sein creug und leiden ift mein ſchmuck 
Sein angft ift meine freude, 
Sein fterben meine weyde. 

14. 

Id freue mich, fo offt und viel 
Ich diefes Sohnes gedende: 
Dig ift mein lied und feitenfpiel, 
Wann id midy heimlich Frande, 
Wann meine fünd und miſſethat 

Wil gröffer feyn als Gottes gnad 
Vnd wann mir meinen glauben 
Mlein eigen berg wil vauben. 

. 16. 

Ey, fpredy ich, war mir Bott gemeigt 
Da wir noch feinde waren, 
So wird er ja, der Fein recht beugt, 
Yiicht feindlich mit mir fahren 

Anigo, da ich ihm verfühnt, 
Da, was ich böfes je verdient, 
Sein Sohn, der nichts verfchulder, 
So wol für mir erdulder. 

16. 

Fehlts bie und da? ey unverzagt! 
Laß forg und Fummer fchwinden: 
Der mir das gröfte nicht verfagt, 
Wird rabt zum Fleinern finden. 
sat Bott mir feinen Sohn gefdyendi 

Ond für mir in den tod gefendt, 
Wie folt er (laßt uns denden!) 
Nicht alles mir ihm fchenden ? 

17. 

Ich bins gewiß und fterbe drauf 
Yıladı) meines Gottes willen: 

Mein creug und ganger lebenslauf 
Wird ſich noch frolich ftillen. 
ier hab ich Bott und Bottes Sobn, 

Ond dort bey Gottes fuel und tbron, 
Da wird fürwar mein leben 
in ewgen Sreuden fchweben. 

F. ©. 503. Nr. 372. Unterfrift: Paul Gerhard. — 5. 8 feinden. — Bu Grunde 
liegt oh. 3, 16. — Demnädjft G. S. 776, H. ©. 577, 1. ©. 24, L. ©. 438. Abweichungen: 
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470. Bn. Johann Arnds Gebät 
umb Weißheit und Verſtand. 

Melod. Lob ſey dem Alerhöhſten GOtt. 

1. 

Ser, aller weißheit quell und grund, 
Dir ift all mein vermögen Fund: 
Wo du nit hilfft und deine gunſt, 

IR all mein thun und werd umbfonft. 

2. 

Ich leyder! als ein fündenFind 
Din von Ylatur zum guten blind; 
Mein herge, wann dirs dienen fol, 

IR ungeihidt und Tohrbeit voll. 

8. 

Ja, Serr, idy bin gar viel zu fchlecht, 

3u handeln dein gefeg und recht: 
Was meinem nechiten nün im land, 

IR mir verdedt und unbefanbt. 

4 

Mein leben ift fehr Furg und ſchwach, 

Bin lüfftlein, das bald läſſet nach: 
Was in der welt zu prangen pflegt, 

Daß ift mir wenig beygelegt. 

5. 

Wann idy auch gleich vollkommen wär, 
Bätt aller gaben ruhm und ebr 
Vnd folt entrathen deines liechts, 

So wär ich doch ein lauter nichts. 

6. 

Was hilffts, wann einer gleich viel weiß 
Vnd hat zuforderſt nicht mit fleiß 
Gelernet deine furcht und dienſt? 

Der hat mehr ſchaden als gewinſt. 

7. 

Das wiſſen, das ein menſche führt, 
Wird leichtlich in ihm ſelbſt verirrt: 

Wann unſre kunſt am meiſten kan, 
So ſtoßt ſie aller enden an. 

8. 

Wie mancher ſtürtzet feine feel 
Durch klugheit wie Achitopbel 
Vnd nimmt, weiler dich nicht recht kennt, 

Durch feinen wig ein fchredlich end. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 

9. 

© Bott, mein Pater, kehre dich 
Ju meiner bitt und höre mich: 

Yıim foldye torheit von mir bin 
Ond gib mir einen beflern finn. 

10. 

Bib mir die weißheit, die du liebſt 
Vnd denen, die dich lieben, giebft, 

Die weißbeit, die für deinem thron 
Allftets erfcheint in ihrer Eron. 

11. 

Ich lieb ihr liebes angeficht: 
Sie ift meins bergens freud und liecht, 

Sie ift die fchönfte, die mid, halt 
Vnd meinen augen wolgefällt. 

12. 

Sie ift hochedel außerkohrn, 
Von dir, o höchfter, felbft geborn ; 

Sie ift der hellen Sonnen gleich, 
An tugend und an gaben reich. 

13. 

Ihr mund ift füß und tröfter fchon, 
Wann uns die augen libergehn ; 
Wann uns der Fummer niederdrüdt, 

So ift fies, die das berg erquidt. 

14. 

Sie ift voll ehr und berrlichFeit, 
Bewährt fürm t0d und groffem. leid; 
Wer fleißig umb fie Fämpfft uñ wirbt, 

Der bleibet lebend, wann er ftirbt. 

15. 

Sie ift des Schöpffers nechfter rath, 
Don worten mädtig und von that; 

Durch fie erfährt die blinde welt, 
Was Bott gedend in feinem zelt. 

16. 

Denn welcher menſch weiß Gottes rath? 
Wer ifts, der je erfunden bat 
Den fchluß, den er im himmel fchleußt, 

Den weg, den er uns lauffen heißt? 

27 
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17. 21. | 
Die feele wohnet in der erd Bib mir durch ihre weife band 

Vnd wird durdy) ihre laft befchwert. Die recht erfäntniß und verfland, 
Die finnen, bin und ber zuftreut, Daß id) an dir alleine Fleb 

Sind ja vom irrthbumb nicht befrept. , Pond nur nad) deinem willen leb. 

18. 22. 

Wer wil erforfchen, was Bott fest, Gib mir durdy fie geſchicklichkeit, 
Vnd fagen, was fein berg ergögt? Jur warbeit laß mich feyn bereit, | 

Es fey denn, der du ewig lebft, Daß ich nicht mad) aus fauer füß 
Daß du uns deine weißheit gebft. Voch aus dem liechte finfterniß. 

19. 23. 

Drumb fende fie von deinem thron Gib lieb uñ luft zu deinem wort, 
Vnd gib fie deinem Find und Sohn. ı Bilf, daß ich bleib an meinem ort | 
ah ſchütt und geuß fie reichlich aus Ond mich zur frommen fchaar geſell, 
In meines bergens armes haus. In ihrem rath mein wefen ftell. 

20. 24. 

Befiehl ihre, daß fie mit mir fey Bib auch, daß ich gern jedermann 

Vnd, wo id) gebe, ſtehe bey. mit rath und that, fo gut ich Fan, 
in id) in arbeit, helffe fie Aus rechter, unverfälfchter treu 

Mir tragen meine ſchwere Müh. Zu beiffen allzeit willig fey, 
25. 

Auf daß in allem, was ich thu, 

In deiner lieb ich nebme zu; 

Denn wer fidy nicht der weißheit giebt, 
Der bleibt von dir auch ungeliebt. | 

F. ©. 576. Nr. 373. Unter dem Terte: Paul Gerh. Bu 8. 2 vgl. 2. Sam. 17, 23 — 

Das Lied ilt nad) den Gebet in Koh. Arndts Paradiesgärtlein. 1612. I. Nr. 14 ©. 63 ge 
dichtet. — Demnädift G. ©. 781, H. ©. 580, 1. S. 156, L. ©. 98. Abweichungen: 1. 4 IL 

Da ift mein, 3. 1 IL id bin gering und fchlecht, 4. 1 1 gar Furg, 4. 4 IL Des il, 
8. 4 IL Mit feinem, 10.3 IL deinen, 13. 4 IL fie, die, 14.2 I Bewahrt uns für der 
Sterbligfeit, 15.4 G H gedendt, L feinen, 17. 4 GH ILvon, 19. 2 IL deiner Maged 

Sohn, 2.3 IL Wann idy arbeite, heiffe, 21. 4 IL deinen, 23. 3 I mir (in den Erratis 
mid), IL zur Frommen fchaar, 23. 4 HIL ihren, 4. 2 IL fo viel, 24 3 IL un 
gefälfchter, 25.1 IL allen, 25. 4 IL aud) von bir. 

In I mit der Melodie: hahchagg, 

471. 5. Joh. Arnds Gebät 
Din Ehriklihe beändige Freundſchafft. 

Melod. Du, 0 fhönes Weltgebäude. 

1. 2. 

JEſu, allerliebfier Bruder, | Du bift ohne falſch und tüde, 

Ders am beften mit mir meynt, Dein berg weiß von Feiner lift; 
Du mein ander, maft und ruder Aber wann idy nur erblide. 

Vnd mein treufter bergensfreund, Was bier auf der erden ift, 
Der du, ehe was geboren, | Sind idy alles voller lügen. 

Dir das menfchenvold erfohren, | Wer am beften Fan betriegen, 
Auch mich armen erdengaft Wer am fchönften heucheln Fan, 
Dir zur lieb erſehen haſt: Iſt der allerbefte mann. 



Ah wie untreu und verlogen 
Iſt die liebe diefer welt: 
Iſt fie jemand wol gewogen, 
Wäbhrts nicht länger als fein geld. 
Wann das glüd uns fügt und grüner, 

Sind wir ſchoͤn und hübſch bedienet; 
Römmt ein wenig Vngeſtüm, 

Kehrt fih alle freundfchafft iimb. 

4. 

Treib, Err, von mir und verbüte 
Solchen unbeftändgen finn. 
Hart ich aber mein gemüthe, 
Weil ih auch ein menfche bin, 

Schon mit diefem koth befprenget 
Vnd der falfehheit nachgebenget, 
So erkenn id) meine fchuld, 

Ditt umb gnad und ümb gedult. 

b. 

Laß mir ja nicht widerfahren, 
Was du, err, zur ſtraff und laft 
Denen, die mit falfchen waaren 
Zandeln, angedreuet haft, 

Da du fprihft, du wolleft fcheuen 
Vnd als unflat von dir fpeyen 
Aller heuchler falfchen muth, 

Der gute fürgibt und nicht thut. 

6. 

Bib mir ein beftändges herge 
Gegen alle meine freund, 
Auch dann, wann mit creug und fchmerge 
Sie von dir beleget feynd, 

Daß ich mich nicht ihrer ſchäme, 

Sondern mich nach dir bequeme, 
Der du, da wir arm und bloß, 

Vns gefegt in deinen fchooß. 

7. 

Bib mir auch nach deinem willen 
Einen freund, in deifen treu 
Ih mein herge möge ftillen, 
Da mein mund ſich ohne ſcheu 

Oeffnen und erflären möge, 
Da id) alles abelege 
Mach dem mafle, das mir gnügt), 
Was mir auf dem bergen ligt. 
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8. 

Laß mid) Davids glüd erleben, 
Gib mir einen Jonathan, 
Der mir fein berg möge geben, 
Der auch, warn nun jedermann 

Mir nichts gutes mehr wil gönnen, 

Sich nicht laffe von mir trennen, 
Sondern feft im wol und web 
Als ein felfen bey mir fteb. 

9. 

Err, ich bitte dich, erwehle 
Mir aus aller menſchen meng 
Eine fromme, heilge ſeele, 
Die an dir fein kleb und heng, 

Auch nach deinem ſinn und Geiſte 
Mir ſtets troſt und hülffe leiſte, 
Troſt, der in der noth beſteht, 
BZülffe, die von hertzen gebt. 

10. 

Warn die zung und mund nur lieber, 
Iſt die liebe fchlecht beftellt; 
Wer mir gute worte gieber 
Ond den haß im bergen halt, 
Wer nur feinen Fuchen fchmierer, 

Ond wanns bienlein nicht mehr führer, 
Alsdann geht ex nach der thür, 

Ey der bleibe fern von mir. 

11. 

Sab ich ſchwachheit und gebrechen, 
Serr, fo lende meinen freund, 
miich in güte zu befprecdyen 
Ond nicht als ein leu und feind. 
Wer mid) freundlich weiß zu fchlagen, 

ft, als der in freudentagen 
Reichlich auf mein haupt mir geußt 
Balfam, der am Jordan fleußt. 

12. 

O wie groß ift meine baabe, 

O wie Foftlich ift mein gut, 

Jeſu, wann mit diefer gabe 
Dein band meinen willen tbut, 
Daß mich meines freundes treue 

Vñ beftändige berg erfreue. 
Wer dich fürchtet, liebt und ebrt, 
Dem ift ſolch ein fchag befchert. 

27* 
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13. 

Bute $reunde find wie ſtäbe, 
Da der menfchen gang fich bält, 
Daß der ſchwache fuß ſich bebe, 
Wann der leib 3u boden fällt. 

Paulus Gerhardt. 

Wehe dem, der nicht zum frommen 
Soldhes ftabes weiß zu Fommen! 

Der bat einen ſchweren lauf: 
Wann er fällt, wer hilft ihm auf? 
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14. 

Yıun, Zierr, laß dire wolgefallen : 
Bleib mein freund bie in mein grab, 
Bleib mein freund und unter allen 
Mein getreufter, ſtärckſter ftab. 

Wann du did) mir wirft verbinden, 
Wird ſich fhon ein berge finden, 
Das durd) deinen Geift gerührt 
Mir was gutes gönnen wird. 

472. Gedult iſt euch noth. 
Melod. Hun jauchtzet all, ihr frommen. 

1. 

BrEdult ift euch von nötben, 

Wann forge, gram und leid 
Vnd was euch mehr wil tödten, 

Euch in das herge fchneidt. 
O außerweblte zahl! 

Sol eudy Fein tod nicht tödten, 
Iſt euch gedult von nötben: 

Das fag ich noch einmal. 

2 

Gedult ift fleifch und blute 
Ein herbes, bittres kraut. 
Wann unfers creuges rutbe 

Vns nur ein wenig draut, 
Erfchridt der zarte finn: 

Im glüd ift er verwegen, 
Kömmt aber fturm und vegen, 
Kalt berg und muth dahin. 

3. 

Gedult ift fchwer zu leyden, 

Dieweil wir irrdiſch feynd 
Vnd nur in lautern freuden 
Bey Bott zu feyn vermeynt, 

Der doch ſich Flar erflärt: 
Ich ftraffe, die ich liebe, 
Vnd die ich body betrübe, 

Die halt ich body und wehrt. 

t 

| 
| 

Läßt Bott den Vater forgen | 

4. | 

Bedult ift Gottes gabe 
Und feines Beiftes gut. 

Der zeucht und loͤſt uns abe, 
So bald er in uns rubt, 

Der edle wehrte Haft, 
Erloͤſt uns von dem jagen 
Vnd hilft uns treulich tragen 
Die groſſe bürd und laft. 

5. | 

Gedult Föommt aus dem glauben 
Vnd hängt an Gottes wort: 
Das läßt fie ibr nicht rauben, 
Das ift ihr heyl und bort, 

Das ift ihr hoher wall, 

Da bält fie fidy verborgen, | 

Vnd fürchtet Feinen fall. 

6. 

Bedult fegt ihr vertrauen Ä 
Auf Chrifti tod und fchmerg. 
Macht Satan ihr ein grauen, 

So faßt fie bier ein berg 
Vnd fpricht: Zürn immerbin, 

Du wirft mich doch nicht freien; 
Id bin zu hoch gefeifen, 
Weil id in Chrifto bin, 



7. 

Gedult ift wol zu frieden 
mir Bottes weifen vath, 
Laßt fich nicht leicht ermüden 
Durch auffchub feiner nad, 

Zält frifch und frölicy aus, 
Läßt ſich getroſt befchweren 
Vnd denckt: wer wils ihm wehren? 
Iſt er doch Zerr im haus. 

8. 
Gedult kan lange warten, 

Vertreibt die lange weil 
In Bottes ſchoͤnẽ garten, 
Durdfucht zu ihrem heyl 
Den paradiß der fchrift 

Vnd fhügt ſich früh und fpäte 
mir eiffrigem gebäte 
fürs Satans lift und gift. 

9 
Gedult thut Gottes willen, 

Erfüllet fein gebot 
Ond weiß fi) wol zu fillen 
In aller feinde fpott. 
Es lache, wems beliebt, 

Wird fie doch nit zu fchanden: 
Es ift bey ihr verbanden 
Kin berg, das nichts drauf gibt. 

10. 

Gedult dient Bott zu ehren 
Vnd läßt fi) nimmermehr 

Von ſeiner liebe kehren; 
Vñ ſchlüg er noch ſo ſehr, 
So iſt ſie doch bedacht, 

Sein heilge hand zu loben. 
Spricht: der im bimmel droben 
Sat alles wol gemacht. 

Paulus Gerhardt. 

11. 

Gedult erhält das leben, 
Vermehrt der jahre zahl, 

Dertreibt und dämpfft darneben 
Mandy angft und bergensquaal. 

Iſt wie ein ſchoͤnes licht, 

Darvon, wer an ihn hanget, 

mir Gottes bülf erlanger 
Ein froligs angeficht. 

12. 

Gedult macht groife freude, 
Bringt aus dem bimmelstbron 
sein fchönes halsgefchmeide, 
Dem häupt ein edle Pron 
Vnd Föniglichen hut, 

Stillt die betrübten thränen 
Vnd füllt das heiſſe fehnen 
mir vechtem, guten gut. 

13. 

Bedult ift mein verlangen 
Vnd meines bergene luft, 
Vach der ich offt gegangen: 
Das ift dir wol bewußt, 

Zerr voller gnad und huld! 
Ah gib mir und gewehre 

Mein bittens ich begebre 
Nichts anders ale gedult. 

14. 
Bedult ift meine bitte, 

Die ich ſehr offt uñ viel 
Aus diefer leibeshütte 

Zu dir, Serr, fihiden wil. 
Römpt dann der legte zug, 

So gib durdy deine hände 
Auch ein gedultigs ende, 

So hab ich alles gnug. 
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475. Nun fei getroft und unbetrübt. 
Und der Melodey: Wenn mein Dtäudlein vorhanden if. 

1. 
VVn fey getroft und unbetrübt, | 

Du mein Geiſt und Bemüthe! | 
Dein Jeſus lebt, der did) geliebt, 
Eh' alles dier dein Geblüthe 

Vnd Fleiſch und Zaut ward zugericht. 
Der wird dich auch gewislich nicht 
An deinem Ende haßen, 
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2. 

Erſchrecke nicht für deinem End, 
Es iſt nichts böfes drinnen: 
Dein Lieber Serr ſtreckt feine Hand 
Ond fordert dich von binnen 
Aus fo viel taufent Angſt und Quahl, 

Die du in diefem jammerthal 
Bisher haft ausgeftanden. 

3. 

Zwar heiſts ja Todt und Sterbens- 
Doch ift da gar Fein fterben: [Voth, 
Denn Jeſus ift des Todes Todt 

Ond nimbt Ihm das verderben, 
Das alle feine Stärd und Rraft 

Mier, wenn ic) iegt werd bingeraft, 
Nicht auf ein Zärlein ſchade. 

4. 

Des Todes Kraft ſteht in der Sünd 
Vnd fchnöden Miſſethaten, 
Darinn ich armes Adams⸗Kindt 
So offt und viel gerathen. 
Nun iſt die Sünd in Jeſu Bluth 

Erſeuft, erſtickt, getilgt und thut 
Fort gar nichts mehr zur ſachen. 

5. 

Die Sünd iſt hin, und ich bin rein: 
Trotz dem, der mier das nehme! 
Sinfüro iſt das Leben mein, 
Darff nicht, daß ich mich grähme 
Omb einger Sünden Lohn und Soldt: 

Wer ausgefohnt, dem ift man Soldt 
Vnd thut Ihm nichts zuwieder. 

10. 

Ey nun! fo nehm ich Gottes Gnad 
Dnd alle feine Sreude 
Mit mier auf meinen lesten Pfad 
Ond weis von Peinem Leyde. 
Der wilde Feind mus nur ein Schaf, 

Sein Vngeſtüm ein füfler Schlaf 
Ond fanfte Rube werden. 

7. 

Du, Jeſu, allerliebſter Freundt, 
Biſt ſelbſt mein Liecht und Leben. 
Du heltſt mier feſt, und kan kein Feind 
Dich, wo du ſteheſt, heben. 
In dier ſteh ich und du in mier, 

Und wie wier ſtehn, ſo bleiben wier 
Sier und dort Ungeſchieden. 

8. 

Mein Leib, der legt ſich bin zur rub, 
Als der faft Müde worden; 
Die Seele fehrt dem Simmel zu 

Und mifcht ſich in den Orden 
Der Außerwehlten Gottes Schaar 

Und belt das Ewge Jubeljabr 
mit allen Geilgen Engeln. 

9. 

Römpt denn der Tagf, O hoͤchſter Fürſt 
Der Bleinen und der Großen, 
Da du zum allerlegten wirft 
In die Pofaune foffen, 

So fol denn Seel und Leib zugleich 
Mit dier in deines Vatters Reich 

Zu deiner Freud eingehen. 

Iſts nun dein WI, fo fell dich ein, 

Mid, Seelig zuverfegen. 
Ad! Ewig bey und mit dier fein, 
Wie body mus das ergoͤzen? 

Eröffne dich, du Todes-Pfort, 
Auff das an ſolchen ſchoͤnen Orth 
Id) durch dich möge fahren. 
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474. Gib dich zufrieden. 
Zu feiner eignen Melodey. 

1. 

GIb did) zu frieden und ſey ftille 
In dem Gotte deines Lebens. 
In ihm ruht aller Freuden $Sülle, 
Ohn ihn mühſt du didy vergebens. 
Er if dein Quell und deine Sonne, 

Scheint täglidy hell zu deiner Wonne. 

Gib did zu frieden. 

2. 

Er ift voll Liechtes, Trofts und Gnaden, 

Ungefärbtes, treuen Zertzens. 
Wo er ſteht, thut dir Feinen Schaden 
Auch die Pein des gröften Schmergene. 
Creug, Angft und Voht kan Er baldwenden, 
Ya auch den Tod hat Er in änden. 

Gib dich zu frieden. 

3. 

Wie dirs und andern offt ergebe, 
Iſt ihm warlidy nicht verborgen: 
Er fiht und kennet aus der Söhe 

Der betrübten Zertzen Sorgen. 
Er zehlt den Lauff der heiffen Träahnen 
Vnd faſſt zu bauff all unfer Sehnen. 
Gib dich zu frieden. 

4, 
Wann gar Fein einger mebr auf Erden, 

Deilen Treue du darffſt trauen, 
Alsdann wil Er dein treufter werden 
Vnd zu deinem beften fchauen. 
Er weiß dein Leyd und heimlidy Grämen, 
Auch weiß Er Zeit, dich zu benehmen. 

Gib dich zu frieden. 

5. 

Er hört die Seuffgen deiner Seelen 
Vnd des Sergens ftilles Rlagen, 
Vnd was du Feinem darffft erzehlen, 
Magſt du GOTT gar kühnlich fagen. 
Er ift nicht fern, ſteht in der Mitten, 
Sort bald und gern der armen Bitten. 
Bib did) zu frieden. 

6. 
Laß dich dein Elend nicht bezwingen, 

Zalt an BOTT, fo wirft du fliegen. 
Ob alle Fluthen einher gingen, 

Dennoch muft du oben liegen, 

Denn wann du wirft zu hoch befchweret, 
Sat GOTT, dein Fürft, dich fihon er⸗ 

[hörer. 
Bib dich zu frieden. 

7. 

Was forgft du für dein armes Leben, 
Wie dus halten wollft und nähren? 
Der dir das Leben hat gegeben, 
Wird auch Unterhalt befchehren : 
Er bat ein Sand voll aller Baben, 
Da See und Land fid) muß von laben. 

Gib dich zu frieden. 

8 

Der allen Vöglein in den Wäldern 
Ihr befcheidnes Rörnlein weifer, 
Der Schaaff und Kinder in den Seldern 
Alle Tage tränckt und fpeifer, 

Der wird ja auch dich eingen füllen 
Vnd deinen Bauch zur Vohtdurfft ſtillen. 
Bib dich zu frieden. 

9 

Sprid nicht: Ich ſehe Feine Mittel; 
wo id ſuch, ift nichts zum beften! 
Dann das ift Bottes Ehren⸗Tittel: 
elffen, warn die Noht am gröften. 
Wann ich und du ihn nicht mehr fpüren, 

Da fhidt er zu, uns wol zu führen. 
Gib did) zu frieden. 

10. 

Bleibt gleich die Sülff in etwas lange, 
Wird fie dannoch endlich Fommen; 
Macht dir das Sarren angft und bange, 
Bläube mir, es ift dein Srommen. 
Was langfam fchleicht, faft man gewiffer, 
Vnd was verzeucht, ift deſto ſuͤſſer. 

Gib dich zu frieden. 

11. 

Vim nicht zu Sergen, was die Rotten 

Deiner Seinde von dir dichten; 
Laß fie nur immer weidlich fpotten, 
Bott wirds hören und recht richten. 
IR GoOtt dein Freund und deiner Sachen, 
Was Fan dein Seind, der Menſch, groß 

Gib did) zu frieden. [machen ? 
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12. 

Bar er doch felbft auch wol das feine, 

Wann ers ſehen Font und wolte: 

Wo ift ein Blüd fo Flar und reine, 
Dem nicht etwas fehlen folte? 
Wo ift ein Jauß, das Pönte fagen: 
Ich weiß durchaus von Feinen Plagen? 
Gib dich zu frieden. 

13. 
Es Fan und mag nicht anders werden: 

Alle Menſchen müſſen leyden. 
Was webt und lebet auf der Erden, 
Ran das Unglück nicht vermeyden. 
Des Creutzes Stab ſchlägt unſre Lenden 
Bis in das Brabı Da wird ſichs enden. 
Bib dich zu frieden. 

14. 

Es ift ein Ruhe⸗Tag verhanden, 

Da uns unfer GOTT wird löfen: 
Er wird uns reiflen aus den Banden 
Diefes Leibs und allem Böfen. 
Es wird einmal der Tod herfpringen 
Vnd ausder Quaal uns fämptlich bringen. 
Sib dich zu frieden. 

15. 
Er wird uns bringen zu den Sdyaaren 

Der Erwählten und Betreuen, 
Die hier mit Srieden abgefahren, 
Sich auch nun im Friede freuen, 

Da fie den Grund, der nicht Fan bredyen, 
Den ewgen Mund felbft hören fpredyen: 

Gib dich zu Frieden. 

I. ©. 26. Rr. XI. Mit der Melodie: dfgabe° agf. — Zu Grunde liegt Palm 
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475. Auß dem 119. Pialm Davids. 
Melod. Gerglih that mid verlangen. 

1. 

Ich bin ein Baft auff Erden 
Und hab’ bier Feinen Stand: 
Der Simmel foll miv werden, 
Da ift mein Vaterland. 

Ssier reif ih auß und abe: 
Dort in der ewgen Ruh 
Iſt GOttes Gnaden⸗Gabe, 
Die ſchleuſt all’ Arbeit zu. 

2. 

Was ift mein ganges Weſen 
Don meiner Jugend an 
Ale müh und Noht gewefen? 
So lang’ ich denden Yan, 

ab’ ich fo manchen Morgen, 
So manche liebe Vacht 

mit Rummer und mit Sorgen 
Des ertzens zugebracht. 

3. 
mic, bat auff meinen Wegen 

Manch harter Sturm erfchredt, 
Blig, Donner, Wind und Regen 
Sat mir manch Angft erwedt; 

Verfolgung, aß und Neiden, 
©b ichs gleidy nicht verfchuld, 

Zab’ ich doch müſſen leyden 
Und tragen mit Gedult. 

4. 

So giengs den lieben Alten, 
An derer Fuß und Pfad 
Wir uns nody täglich halten, 
Wanne fehlt am guten Raht. 
Wie mufte fi) doch fchmiegen 

Der Vater Abraham, 

Eh' als ihm fein Vergnügen 
Und rechte Wohnftadt Fam. 

5. 
Wie manche fchwere Bürde 

Trug Iſaac, fein Sohn, 
Und Jacob, deffen Würde 
Stieg bis zum Simmels Trohn; 
Wie mufte der fich plagen! 

In was für Web und Scmerg, 
In was für Furcht und Zagen 
Sand offt fein armes Zertz! 

6. 
Die frommen, heilgen Seelen, 

Die giengen fort und fort 
Und enderten mit quälen 
Den erftsbewohnten Ort; 

Sie zogen bin und wieder, 
Ihr Creug war immer groß, 
Bis da der Tod ſie nieder 
Legt in des Grabes Schooß. 



7 

Ich babe mid) ergeben 
In gleiches Blüd und Leid; 
Was wil ich beifer leben 
Als foldye groffe Leut? 
Es muß ja durchgedrungen, 

Es muß gelitten feyn. 
Wer nicht hat wol gerungen, 

Geht nicht zur Freud binein. 

8. 

So wil idy zwar nun treiben 
Mein Leben durch die Welt, 
Doch dend ich nicht zu bleiben 
In diefem frembden 3elt. 
Ich wandre meine Straifen, 

Die zu der Zeymat führt, 
Da mid) ohn alle maflen 
Mein Vater tröften wird, 

9. 
Mein Seymar ift dort droben, 

Da aller Engel Schaar 
Den groffen Serrfcher loben, 
Der alles gang und gar 
In feinen Gänden träget 

Und für und für erhält, 
Auch alles hebt und leget, 
Yladı dems ihm wolgefällt. 

10. 
Zu dem ſteht mein Verlangen, 

Da wolt ich gerne bin: 
Die Welt bin ich durchgangen, 
Daß ichs faſt müde bin; 
Je länger ich bier walle, 

Je wenger find id) Luft, 
Die meinem Beift gefalle: 
Das meift ift Stand und Wuft. 
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11. 

Die Zerberg' ift zu böfe, 
Der Trübfal ift zu viel. 
Ah Fomm, mein BÖtt, und löfe 

Mein GJerg, wann bein Gerg wil: 
Romm, mad)’ ein feligs ‘Ende 

An meiner Wanderfchafft, 
Und was mid Frändt, das wende 
Durch deinen Arm und Rrafft. 

12. 
Wo ich bißber geſeſſen, 

FR nicht mein rechtes Gauß; 

Wann mein 3iel außgemeifen, 
So tret ich dann binauß, 
Und was idy bier gebrauchet, 

Das leg' ich alles ab; 
Und wann id außgehauchet, 
So ſcharrt man mid) ins Grab. 

13. 
Du uber, meine Sreude, 

Du meines Lebens Licht, 
Du zeuchſt mid), wann ich fcheide, 
Sin vor dein Angeficht, 
Ins Gauß der ewgen Wonne, 

Da id) ftets Freuden voll 
Gleich als die belle Sonne 
Yiebft andern leuchten foll, 

14. 

Da wil ich immer wohnen, 
Und nicht nur als ein Baft, 
Bey denen, die mit Rronen 
Du außgefchmücder haft; 
Da wil ich herrlich fingen 

Don deinem groffen Thun 
Und frey von fchnöden Dingen 
In meinem WErbtbeil ruhn. 

1. ©. 46. Wr. XVII. In der Überfchrift fteht neben der obigen Melodieangabe noch: 
Oder wie folge. Borgedrudt ift die Weife: ggg ah °° — Str. 10. 7 fteht efallen; 
obige Lesart nach den Erratis am Ende des Andern Duget. — Zu Grunde liegt dem Liede Bi. 
119, 19. — Demnädjft K. ©. 46, L. S. 414. Abweidhungen: 3.5 K Angft und Yleiden, 3. 6 
KL verfchuldt, 5. 4 K Sieg bif. 

476. Der 139. Palm Davids. 
Melod. Dom Himmel hoc, da komm ih her. 

2. 

Ich fin bier oder ſtehe auff, 
Ich lieg’, ich geh’ auch oder lauft, 

So bift du umb und neben mir, 
Und ich bin allzeit hart bey dir. 

1. 

ZERR, du erforfcheft meinen Sinn 
Und Penneft, was id hab und bin: 
Ja was mir felbft verborgen ift, 

Das weit du, der du alles bift. 
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3. 

am die Gedancken meiner Seel’ 
Und was ſich in der SergenssSsöl’ 

sier reger, haft du ſchon betradht, 

Eh' ich einmal daran gedacht. 

4. 
Auff meiner Zungen ift Fein Wort, 

Das du nicht hörteft alfofort: 
Du ſchaffeſts, was ich red’ und thu, 

Und ſihſt all meinem Leben zu. 

5. 
Das ift mir Fund: Und bleiber doch 

Mir foldy sErfäntnig viel zu hoch: 
Es ift die Weißbeit, die Fein Mann 

Recht auf dem Grunde willen Fan. 

6. 
wo foll ih, der du alles weißt, 

mich wenden bin vor deinem Geift? 
wo foll ich deinem Angeficht 

Entgehen, daß michs fehe nicht? 

7. 

Führ' id) gleich an des zZimmels Dach, 

So biſt du da, hältſt Gut und Wach; 
Stieg’ ich zur ZW und wolte mir 

Da betten, find’ ich dich auch bier. 

8. 

Wolt’ id der Morgenröhten gleich 
Grflügelt ziebn, fo weit das Reich 
Der wilden Fluthen neyt das Land, 

Rahm’ ich doch nie auf deiner and. 

9. 
Kieff ich zu zülff die finftre Vacht, 

Zätt’ ich doc) damit nichts verbradyt: 
Dann laß die Vacht feyn, wie fie mag, 

So ift fie bey dir heller Tag. 

10. 

Dich blendt der dunkle Schatten nicht, 
Die Sinfterniß ift dir ein Licht; 

Dein Augen:Blang iſt Flav und vein, 
Darff weder Sonn noch Mondenfcein. 

. 11. 

Mein Eingeweyd' ift div befant, 
ses ligt frey da in deiner Sand, 

Der du von Muttersfeibe an 

Mir lauter Lieb’ und Guts gethan. 
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12. 
Du bifte, der Fleiſch, Gebein und Zaut 

So künſtlich in mir auffgebaut: 
Am deine Werd’ jind Wunder voll, 

Und das weiß meine Seele wol. 

13, 
Du fahe mich, da ich noch gar 

Faſt nichts und unberecitet war, 

Warft felbt mein Mieifter über mir 
Und zogft mich auf der Tieff berfür. 

14. 
Auch meiner Tag’ und Jahre Iabl, 

Minuten, Stunden allzumal 
Zaft du als meiner 3eiten Lauf 

Por meiner Zeit gefchrieben auf. 

15. 

Wie Föflich, herrlich, füß und fchon 
Seh’ ich, mein GOtt, da vor mir fiche 

Dein weifes Denden, das du denckſt, 
Wann du uns deine Gütber fchendit. 

16. 
Wie ift doch des fo treiflich viel! 

Wann id bißweilen zehlen wil, 

So find’ ich da bey weiten mebr 
Als Staub im Feld' und Sand am Meer. 

17. 

Was macht dann nun die wüfte Aott, 

Die dich, © groſſer Wunder⸗Gott, 
So fhändlich läſtert und mit Schmach 

Dir fo viel übels redet nad? 

18. 
Ah! ftopife ihren fchnöden Mund, 

Steh’ auff und fürge fie zu Grund; 
Dann weil fie deine Feinde ſeynd, 

Bin ih auch ihnen herglich feind. 
| 19. 

©b fie gleich nun binwieder jebr 

mich haſſen, Thu ich doch nicht mebr, 

Als daß ich wider ihren Trug 
Mich leg’ in deinen Schooß und Scup. 

20 
Erforſch', JZIERR, al’ mein Gerg und 

Mutb, 

Sih', ob mein Weg fey recht und gut, 
Und führe midy bald Simmel an 

Den ewgen Weg, die Sreuden: Bahn. 

1. ©. 58. Nr. XXIII. Neben der Melodieangabe fteht noch: Oder wie folget. Beigefüg: 
ift die Weile: hahchhbah. — Str. 20.4 fteht Weg der; obige Lesart nad) den Eirratis. — 

Demnädft K. S. 58, L, ©. 470. Abweichungen: 4.4 KL meinen, 10. 4 K Sonns. 
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477. Chrittlihe Todes:$reude. 
Im Thon: Do wänfh ih mir ein gute Hadt. 

1. 

Was traureſt du, mein Angeficht, 

Wann du den Tod hörft nennen? 
Sey ohne Furcht; er ſchadt dir nicht: 
Sern ihn nur recht erfennen. 

Bennft su den Tod, So hats nicht Yiobt, 

Aw Angſt wird ſich zertrennen. 

2. 

Vors erfte, zeuch die Larven ab 

Der alten rothen Schlangen: 
Sih' an, daß fie Fein Gifft mehr hab’, 
es ift ihr abuefangen 
Durd JEſum Cssrift, Der vor uns ift 

Ins Grab und Tod gegangen. 

3. 

Ja, ERR, du tratſt ihm an das erg, 
Brachſt feines Stachels Spigen: 
VNumehr iſt er ein lauter Scherg 
Und Fan uns gar nidht rigen; 

Dein edles Blut Dämpfft feine Gluth, 
Dein Slammen zwingt fein Sigen. 

4. 

Die Sünde war des Todes Rrafft, 
Die uns zum Sterben triebe: 
Yıun ift die Sünd' al’ abgefchaftt 
Durch EsSsrifti Treu und Liebe: 
Ihr Ernſt und Macht Iſt matt gemacht. 

Trotz, daß ſie uns betrübe. 

5. 

Die Sünd' iſt tod: Gott iſt verföhnt 
Durch ſeines Sohnes Dulden: 
Der GSrimm iſt bin, den wir verdient 
Mit unfers Lebens Schulden: 

Der vor war Feind, Iſt numehr Freund, 
Voll ſüſſer Gnad und SZulden. 

6. 

Biſt du dann Freund, ſo kanſt du mich, 

Mein Gott ja nicht umbbringen: 
Dein Vater⸗5ertze läſſet fich 

Zum Mord und Tod nidyt dringen. 
Wer fid) befindt Dein Erb’ und Rind, 

Jh frep von böfen Dingen. 

7 

Das aber, Vater, thuft du wol, 

Wann uns die Trübfal Frandet, 

Wann wir des Lebens fatt und voll 
Des Jammers, der uns trändet, 
Daß dann dein Jand Ans Vaterland 

Uns auß den Fluthen lendet. 

8. 

Wann ſich das flarde Wetter regt, 
Darvon die öhen fallen, 
Wann deines Zornes Donner fchlägt, 

Daß Berg’ und Thal erfchallen, 
So trittft du zu Und bringft zur Ruh’ 

Uns, die dir wolgefallen. 

9. 

Wann unfre Seinde umb uns ber 

Une bringen in die Mitten, 
Wann Ottern, Löwen, Wolf und Bäer 
Ihr Gift auff uns außfchütten, 

Nimſt du dein Schaf, Bringfts in den 
Bey dir in deiner Gütten. [(ſchlaff 

10. 

Wann dieſe Welt gibt boͤſen Lohn 
Dem, der dich treulich ehret, 
So ſprichſt du: Komm zu mir, mein 
ier hab’ ich, was dich nehret: [Sohn, 

Luft, Ehe’ und Freud', Die Feine Zeit 
In Ewigkeit verzehret. 

11. 

Alsbald fchlieft uns der Engel⸗Schaar 
Mit Sreud’ in ihrem Bogen 
Und nehmen unſrer Seelen war, 
Die, wann fie außgeflogen, 
In ihre Zus Mit jtillen Muth 

Ju BOtt Fommt angezogen. 

12. 

Der ZIERR empfänget feine Braut 
Und fprichts Sep mir willflommen, 
Du bifts, die ich mir anvertraut, 

Bomm, wohne bey den Srommen, 

Die ich vor dir Anher zu mir 
Auß jener Welt genommen, 
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13. 

Du haft behalten Glaub’ und Treu’ 
Im sSergen, da ic) wohne: 

So geb’ und leg ich dir nun bey 
Die jchöne Freuden⸗Krone. 

Ich bin dein zeyl, Dein Erb’ und Theil, 

Trit her zu meinem Trohne. 

:14. 

ier trudn’ ich deiner Augens Sluth, 
Bier ſtill' ich deine Trahnen ; 
sier fegt fi) in den hoͤchſten Guth 
Dein Seuffgen, Rlag’ und Sehnen ; 

Tein Jammer: Meer Wird niemand 
Als nur in Sreud’ erwebhnen. [mebr 

15. 

„sier Fleid’ ich meiner Chriften 3abl 
Mit reiner weilfer Seide; 
sier fpringen fie im zimmels⸗Saal, 
Und ift nicht, der fie neide. 

ssier ift Fein Tod, Rein Creug und Voht, 

Das gute Freunde fiheide. 

16. 

Ah Bott, mein SIERR, was wil id 
mich vor dem Tode fcheuen? [do 
Er iſts ja, der mich von dem Jod) 

Des (Blende wil befreyen; 
Er nimmt mic) auß Dem Martersgauß: 

Das Pan mich nicht geveuen. 
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17. 

Der Tod, der iſt mein rohtes Meer, 

Dadurch auff trocknem Sande 
Dein Iſrael, das fromme zeer, 
Geht zum gelobten Lande, 
Da Milch und Wein Stets fleuft herei⸗ 

Wie Strom’ in ihrem Rande. 

18. 

ER ift das güldne «Himmels» Thor 
Und des Eli Wagen, 
Darauff mich GOtt zum Engel⸗Chor 
Bar bald wird laſſen tragen, 
Wann ER, der Legt Und Erſte, fen: 

in End’ an meinen Tagen. 

19. 

© fülfe Luft, © edle Rub, | 
© frommer Seelen Sreude, 
Romm, ſchleuß mir meine Augen zu, 
Daß ich mir Fried’ abfcheide 

sin, da mein SZirt Mid) leiten wird 

Zur immersgrünen Weyde. 

L. 

Daſelbſt wird Er mit vollem Maaß, 
Was bier gefehlt, einbringen: 
Dafür wird ibm ohn Unterlaß 

Sein Alleluja Plingen. 
Da wil audy ih Ihm williglid 

ins nach) dem andern fingen. 

1. ©. 60. Nr. XXIV. Bei der Melodieangabe fteht noch: Oder wie folget. Borgebrafi 
ift die Weife: adcheagf. — Str. 15. 2 fteht In reiner; obige Lesart nad) den Erratis — 
Demnädft K. ©. 60, L. ©. 652. Abweichungen: 3. 4 K nichts, 5. 1 KL verfühnt, 11.3 
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478. Morgen:Segen. 
In nachfolgender Meloden. 

1. 

De güldne Sonne Poll Sreud’ und Wonne 
Bringt unfern Grentzen Mit ihrem Blängen 
in bergserquidendes, liebliches Liecht. 

Mein Zäaupt und Glieder, Die lagen darnieder, 
Aber nun ſteh ih, Bin munter und frölidy, 

Schaue den Simmel mit meinem Geſicht. 

2, 

Mein Auge fchauet, Was GoOtt gebauet 
Zu feinen Ehren Und uns zu lehren, 
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Wie fein Vermögen ſey mächtig und groß 
Und wo die Srommen Dann jollen hinfommen, 
Wann fie mit Srieden Don binnen gefchieden 

Auß diefer Erden vergänglichen Schooß. 

3. 

Laſſet uns fingen, Dem Schöpffer bringen 
Güther und Gaben; Was wir nur haben, 
Alles fey GOtte zum Opffer geſetzt. 
Die beften Güther Sind unfre Gemlither, 
Dandbare Lieber Sind Weyrauch und Widder, 

An welden SER ſich am meiften ergegt. 

4. 

Abend und Morgen Sind feine Sorgen, 
Sesnen und mehren, Unglüd verwehren 
Sind feine Verde und Thaten allein. 

Wann wir uns legen, So ift er zugegen; 
Wann wir aufffieben, So läft Er auffgeben 

Über uns feiner Barmberzigfeit-Schein. 

5 

Ih hab’ erhoben Zu dir hoch droben 
All meine Sinnen: Laß mein Beginnen 

Ohn allen Anſtoß und glücklich ergehn. 
Lafter und Schande, Des Lucifers Bande, 

Sallen und Tüde Treib ferne zu rüde; 
Laß mich auff deinen Geboten beftehn. 

6. 

Laß mich mit Freuden Ohn alles Yieiden 
Schen ben Segen, Den du wirft legen 
In meines Bruders und Vaheſten Gauß.. 
Beigiges Brennen, Uncheriftliches Rennen 
Vach Guth mir Sünde, Das tilge gefchwinde 

Don meinem Sergen und wirff es hinauf. 

7. 

Wienfchliches Weſen, Was ifts gewefen ? 
In einer Stunde Geht es zu Brunde, 
So bald das Lüfftlein des Todes drein bläft ; 
Alles in allen Muß brechen und fallen: 
Simmel und Erden, Die müſſen das werden, 

Was fie vor ihrer Erſchopffung geweft. 

8. 

Alles vergebet, GOtt aber ftehet 
Ohn alles Wanden; Seine Bedanden, 
Sein Wort und Willen hat ewigen Grund; 
Sein geyl und Gnaden, Die nehmen nicht fchaden, 

Zeilen im Sergen die tödlichen Schmerzen, 
alten uns zeitlich und ewig geſund. 
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9. 

BOtt, meine Rrone, Vergib und fchone, 
Laß meine Schulden In Gnad und Gulden 
Auß deinen Augen feyn abegewanbt. 
Sonften regiere Mich, lenfe und führe, 
Wie dirs gefället: Ich babe gefteller 

Alles in deine Beliebung und Jand. 

10. 

Wile du mir geben, Wormit mein Leben 
Ich Fan ernähren, So laß mich hören 

Allzeit im Zertzen dig heilige Wort: 

Gott ift das Bröfte, Das Schönfte und befte, 
Gott ift das Süfßte Und Allergewißte 

Auß allen Schägen : Der edlefte Sort. 

11. 

Wile du mich Franden, Mir Ballen tränden, 

Und fol von Plagen Jch audy was tragen: 
Wolan, fo mad) es, wie dir es beliebt. 
Was gut und tüchtig, Was fehädlich und nichtig 

Meinem Gebeine, Das weit du alleine, 
Saft niemals keinen zu fehre betrübt. 

12. 

Ereug und Elende, Das nimmt ein Ende; 
Ylacdy Meeres Braufen Und Windes-Saufen 
Seuchtet der Sonnen gewünfchtes Geſicht. 
Freude die Fülle Und felige Stille 

Zab ich zu warten Jm bimmlifchen Garten: 
Dabin find meine Bedanden gericht. 

I. S. 70. Nr. XXV. Mit der Melodie: dde (do) )hdca(h a)g. — Demnädf K. 

&. 70, L. ©. 2. Abweichungen: 1.2 KL unfren . . . ihren, 1. 6 I unter 1 Stimme, L 
unter beiden Stimmen meinen, L im Text meine, 6. 6 L meinen, 7. 1 KL Was iſts? 
Bewefen, 8. 3 KL Wille. 

1. 

DiEr Tag mit feinem Liechte 
Fleucht bin und wird zu nichte ; 
Die Yacht koͤmmt angegangen, 
Mit Ruhe zu umbfangen 
Den matten Erden⸗Kreiß. 
Der Tag, der iſt geender: 

Mein Serg zu dir fid) wendet, 
Der Tag und Yacht gefchaffen 
Zum wachen und zum fchlaffen, 
Wil fingen deinen Preiß. 

479. Abend:Segen. 

In feiner eigenen Melodey. 

2. 

Wol auff, wol auff, mein Pfalter, 
Erhebe den Erhalter, 
Der mir an Leib und Seelen 
Vielmehr, als ich Pan zehlen, 

Hat heute gutes gerban. 
AU Augenblid und Stunden 

Sat fi) gar viel gefunden, 
Wormit Er fein Bemütbe 

Und unerfchöpffte Büte 
mir klar gezeiget an. 
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3 

Bleicdy wie des Zirtens Freude, 
sein Schäfflein an der Weyde, 
Sich unter feiner Treue 
Ohn alle Surcht und Scheue 
Ergetzet in dem Feld' 

Und ſich mit Blumen füller, 

Den Durft mit Quellen ſtillet: 
So hat micdy beut geführer, 
Mit mandyem GButh gezieret 
Der Girt in aller Welt. 

4. 

GOTT bat mich nicht verlaſſen: 
Ich aber hab’ ohn Maffen 

Mich nicht gefcheut, mit Sünden 

Und Unrecht zu engünden 

Das treue Vaterssserg. 
Ach Vater! laß nicht brennen 

Den !Eyfer noch mich trennen 
Don deiner and und Seiten: 
Mein Thun und Uberfchreiten 
Erweckt mir Reu und Schmerg. 

5. 

Erhoͤre, z3Err, mein Bethen 
Und laß mein Ubertreten 
Zur Rechten und zur Linden 
Ins Meeres-Tieffe finden 
Und ewig untergehn. 

Laß aber, laß bergegen 
Sich deine Engel legen 
Umb mich mit ihren Waffen: 
mit dir wil ich entfchlaffen, 
mit dir auch aufferfichn. 

6 

Darauff fo laß ich nieder 
Mein Haupt und Augen⸗Lieder, 
Wil vuben ohne Sorgen, 

Bis daß der güldne Morgen 
Mich wieder munter macht. 

Dein Slügel wird mich deden, 
So wird mid nicht erfchreden 

Der Feind mit taufend Liften, 
Der mich und alle Ehriften 
Derfolget Tag und Nacht. 

: 19. 

Ich lieg bier oder ftehe, 
Ich fig auch oder gebe, 
So bleib ich dir ergeben, 
Und du bit auch mein Leben ; 

Das ift ein wahres Wort. 
Was ich beginn und mache, 

Id fchlaff ein oder wache, 
Wohn ich ale wie im Schloife 

In deinem Arm und Schoife, 
Yin felig bier und dort. 

Il. S. 72. Nr. XXVI. Borgedrudt ift die Weife: dgah dag. — 2. 10 jteht gezeiget 
bat; obige Lesart nad) den Erratis. — Demnächſt K. ©. 72, J. ©. 20. Abweichungen: 1. 4 
I unter 3 Stimmen empfangen 1.9 IK unter 2 Stimmen Zu . . . 3u. 

480. Der 145. Pfalm Davids. 
Melodey: un freut end, lieben Chriſten gemein. 

1. 

ICH, der ich offt in tieffes Leyd 
Und groffe Noht muß geben, 
Wil dannody Bott mit groſſer Freud 
Und zzertzens⸗Luſt erhöhen. 

Mein Gott, du Rönig, höre mich, 
Ich wil ohn alles Ende dich 
Und deinen Ylamen loben. 

2. 

Ich wil div mit der Morgen:Röht 
Ein täglidy Opffer bringen: 
So offt die liebe Sonn auffgehbt, 
So offte wil ich fingen 

Dem groffen Yiamen deiner Wacht; 
Das fol auch in der fpäten Vacht 
Mein Werd feyn und Befchäffte. 

3. 

Die Welt, die deucht uns ſchoͤn und 

groß, 
Und was für Buth und Baben 
Sie trägt in ihrem Arm und Schooß, 

Das wil ein jeder haben, 
Und ift doch alles lauter nichts: 

Eh als mans recht geneuft, zerbrichts 

Und geht im Suy zu Brunde, 
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4. 

BOTT ift alleine groß und fchön, 
Unmüglich außzuloben 
Auch denen, die doch allzeit ſtehn 

Vor feinem Trobne droben. 
Laß fprechen, wer nur ſprechen Pan, 

Doch wird Fein Engel noch Fein Mann 
Des Höhften Groͤß außfprechen. 

6. 

Die Alten, die nun nicht mehr find, 

Die haben ihn gepreifer; 
So bat ein jeder auch fein Rind 

Zu ſolchem Dienſt geweifetz 
Die Rinder werden audy nicht ruhn 

Und werden doch, O GOtt, dein Thun 
Und Werd nidyt gang außpreifen. 

6. 

Wie mancher bat vor mir dein Zeyl 
Und Lob mit Fleiß getrieben! 
Vnd fibe, mir if doch mein Theil 

3u loben übrig blieben. 
Ich wil von deiner Wunder:Macht 

Ond ber fo herrlich⸗ſchoͤnen Pracht 

Bis an mein Ende reden. 

7. 

Und was ich rede, wird von mir 

Wand frommes Serge lernen; 
Wan wird dich heben für und für 
Soc über alle Sternen. 

Dein GerrlichFeit und flarde Sand 
Wird in der gangen Welt befant 

Und hoch beruffen werden. 

8. 
wer ift fo gnädig als wie du? 

Wer Ban fo viel erdulden ? 

Wer fiht mit ſolcher Langmuth zu 
So vielen fihweren Schulden, 

Die auß der gangen weiten Welt 
Ohn Unterlaß bis an das Jelt 
Des hohen zimmels fleigen? 

9. 
Es muß ein treues zertze ſeyn, 

Das uns ſo hoch kan lieben, 
Da wir doch in den Tag hinein, 
Was gar nicht gut iſt, üben. 
Gott muß nichts anders ſeyn ale gut: 

Daher fleuft feiner Güte Fluth 
Auff alle feine Werde. 

| 
| 
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10. 

Drumb, Err, jo follen dir auch nun 
AU deine Werde. danden, 

Vorauß die „Seilgen. derer Thun 

Sich hält in deinen Schranden: 

Die follen deines Reichs⸗Gewalt 
Und ſchone Regiments⸗Geſtalt 

Mit vollem Munde rühmen. 

11. 

Sie follen vübmen, daß der Rubm 

Durch alle Welt erFlinge, 
Daß jedermann zum zzeiligthum 
Dir Dienft und Opffer bringe. 

Dein Reich, das iſt ein ewges Reich, 
Dein errſchafft ift dir felber gleich, 
Der du Fein End erreicheft. 

12. 

Der Err ift bis in unfern Tod 
DBeftändig bey uns allen, 
(Erleichtert unſers Lreuges Noht 
Vnd hält uns, wann wir fallen. 

Er fteuret manches Onglüds-Lauff 
Vnd bilfft uns wieder freundlich auff, 
Wann wir gang bingefchlagen. 

13. 

sErr, aller Augen find nad) dir 
Ond deinen Stuel gekehret: 
Dann du bifts audy, der alles bier 

So väterlih ernähret:; 
Du thuft auff deine milde Sand, 

Machſt frob und fatt, was auff dem Land. 
Im Meer und Lüfften leber. 

14. 

Du meinft es gut und thuſt uns guts, 
Auch da wirs offt nicht denden: 
Wie mancher if betrübtes Muths 

Ond frift fein Serg mit Kräncken, 
Beforgt und fürchte fich Tag und Vacht, 

Gott hab’ ihn gänglidy auf der Acht 

Belaffen und vergeſſen. 

15. 

Yin! GSott vergift der Seinen nicht: 
Er ift uns viel zu treue: 
Sein Yerg ift ſtets dahin gericht, 

Daß er uns legt erfreue. 
Gehts gleidy bisweilen etwas ſchlecht, 

Iſi Er doch heilig und gerecht 
In allen feinen Wegen. 
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16. 

Der Sierr ift nab’ und ſtets bereit 
Eim jeden, der Ihn ehret, 

Vnd wer nur ernſtlich zu Ihm fchrept, 
Der wird gewiß erhöret. 
BOtt weiß wol, wer ihm günftig fey, 

Vnd deme fteht er dann auch bey, 
Wann Jhn die Angft nun treiber. 

17. 

Den Frommen wirt nichts abgefagt, 
BOtt thut, was fie begebren: 
Er miſſt das Onglüd, das fie plagt, 
Vnd zehlt all ihre ZJähren 

Ond reift fie endlich auß der Laſt; 
Den aber, der fie Frändt und haft, 
Den ffürgt er gang zu Boden. 

18. 

Diß alles und was fonften mehr 
Man Fan für Lob erzwingen, 
Das folt mein Mund zum Ruhm und 

sehr 
Des Söchften täglich fingen: 
Vnd alfo thut auch immerfort, 

Was webt und lebt an jedem Ort. 
Das wird GoOtt Wolgefallen. 

I. ©. 74. Rr. XXVII. — 13. 7 fteht Ond Meer, 17. 1 wirde nicht; obige Lesarten 
nad) den Erratis. — In der Überſchrift fteht no: Oder wie folget. Beigegeben ift bie 
Melodie: ccohaheah. — Demnädit K. ©. 74, L. ©. 1%, Abweichungen: 3.3 KL 
ibren, 18. 3 L fol, 18.5 KL thu., 

481. Troft:Gefang Chriktliher Eheleute. 
Im Thon: Wie fhön leuchtet der Morgenfiern. 

1. 

Wye ſchon ifts doch, Gerr Jeſu Chrift, 
Im Stande, da dein Segen ift, 
Im Stande heilner Ehe! 
Wie fteigt und neigt ſich deine Bab 
Und alles But fo mild berab 
Aus deiner heilgen Zöhe, 
Wann fi an dich 

Fleißig halten Jung und Alten, die im 
Orden 

Eines Lebens einig worden. 

2. 

Wenn Mann und Weib ſich wol begehn 
Und unverrückt beyſammen ſtehn 
Im Bande reiner Treue, 
Da geht das Glück in vollem Lauff, 
Da fieht man, wie der Engel hauff 
Im Simmel felbft ſich freue. 

Bein Sturm, Bein Wurm 
Ran serfchlagen, Fan zernagen, was Bott 

giebet 
Dem Paar, das in ihm fich lieber. 

3. 
vor allen giebt’ er feine Gnad', 

In derer Schooß er früh und fpaat 
Sein Zochgeliebten heget. 
Da ſpannt ſein Arm ſich täglich aus, 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IN. 

Da faßt er uns und unfer aus, 
GSleich als ein Vater pfleger. 
Da muß ein Fuß 

Vach dem andern gehn und wandern, 
bis fie Fommen 

In dag Zelt und Sig der Srommen. 

4. 

Der Mann wird einem Baume gleich, 
An Aeften ſchon, an Zweigen reich, 
Das Weib gleich einem Reben, 
Der feine Träublein trägt und nährt 
Und ſich je mehr und mehr vermehrt 
mir Früchten, die da leben. 
Wol dir, o 3ier, 

MannessSonne, Saufes: Wonne, Ehren⸗ 

Krone! 
Gott denckt dein bey ſeinem Throne. 

5. 

Dich, dich hat er ihm außerkohrn, 

Daß aus dir ward heraus gebohrn 
Das Volck, das ſein Reich bauet. 
Sein Wunderwerck geht immerfort, 
Und feines Mundes ſtarckes Wort 
Macht, daß dein Auge ſchauet 
Schöne Söhne 

Und die Toden, die den Woden abefpinnen 
Und mit Runft die Zeit gewinnen. 

28 
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6. 

Sey gutes Muths! wier find es nicht, 
Die diefen Orden auffgericht, 
Es ift ein höhrer Vater. 
Der hat uns je und je geliebt 
Und bleibt, wenn unfre Sorg uns trübt. 
Der befte Sreund und Rather. 

Anfang, Außgang 
Aller Sachen, die zu machen wir gedenden, 

Wird er wol und Weißlich lenden. 

7. 

Zwar bleibts nicht aus, es Fommt ja 
wol 

sin Stündlein, dba man Leides voll 

Die Thränen läffer ſchieſſen. 
Je dennoch, wer fi) in Gedult 

!Ergiebt, des Leidt wird Gottes Zuld 
In groffen Sreuden fchlieffen. 

Sige, Schwige 
Yıur ein wenig: Unfer Rönig wird bes 

bende 
Machen, das die Angſt fich wende. 

8. 

ol her, mein Rönig, nah’ berzu! 
Bib Raht in Ereug, in Nôthen Rub’, 
In Aengften Troſt und Sreude. 

Des fol du haben Ruhm und Preiß: 
Wir wollen fingen befter weiß 
Und dancken alle beybe, 
Bis wir bey dir, 

Deinen Willen zu erfüllen, deinen Namen 
Ewig loben werden, Amen. 

1. S. 98. Nr. XXXVIII. — 1.8 unter 1 Stimme in; 3.7 fteht Sluß, 7.5 das, ebenio 
in L. — In ber Überfchrift fteht noch: Ober wie folget. Vorgebrudt ift die Melodie: dba 
gbaag. —Das Lied ift mit Beziehung auf Pi. 128 gedichtet. — Demnächſt L. S. 138 über- 
einftinmend, doc find die Str. 3 u. 4 umgeftellt. 

482. Der Wunder volle Ehekand. 
Im Copn: Hit fo traurig. 

1 

VoOller Wunder, voller Runft, 
Poller Weißbeit, voller Rrafft, 
Voller Sulde, Gnad und Bunf, 
Poller Labfal, Troft und Safft, 

Voller Wunder, fag ich noch, 
JR der Feufchen Liebe Joch. 

2. 

Die ſich nach dem Angeficht 
Tiiemals hiebevor gefannt, 
Auch fonft im geringften nicht 
Mit Bedanden zugewandt, 

Derer Sergen, derer Zand 
Rnüpfft Bott in ein Liebes⸗Band. 

3. 

Diefer Vater zeucht fein Bind, 
Jener feins dagegen auff; 
Beyde treibt ihr fonder Wind 
Ihre fondre Bahn und Lauff; 
Aber wenn die Zeit nun dar, 

Wirds ein wolgerabtnes Paar. 

4. 
Sier wählt ein gefchidter Sohn, 

Dors ein edle Tochter zu: 

Eines ift des andern Rrohn, 
Eines ift des andern Rub, 

Eines ift des andern Licht, 
Willens aber beyde nicht, 

b. 
Bis ſo lang es dem beliebt, 

Der die Welt im Schoſſe hält 
Und zur rechten Stunde giebt 
Jedem, was ihm wol gefällt. 
Da erſcheint im Werck und That 

Der ſo tieff verborgne Raht. 

6. 
Da wählt Ahasverus blick 

Ihm die ſtille Eſther aus. 
Den Tobias führt das Glück 
In der frommen Sara 334us. 
Davids bald gewandter Will 

Bolt die Flug Abigail. 

7. 
Jacob fleuht für Eſaus Schwert 

Und trifft feine Rabel an.” 
Joſeph dient auff frembder Erd 
Und wird Afnatb Serr und Mann. 
Mofe fpricht bey Jethro ein, 

Da wird die Zipora fein. 
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Jeder findet, jeder nimmt, 
Was ber Zöhft’ ihm außerfehn; 
Was im Simmel if beftimmt, 
Pflest auf Erden zu gefchehn, 

Und was denn nun fo gefchicht, 

Das ift fehr wol außgericht. 

9 

Offters dendt man, diß und diß 
szärte koͤnnen beſſer feyn; 
Aber wie die Sinfterniß 
Vicht erreicht der Sonnen-Scein, 

Alfo gebt auch Mienfchen Sinn 
„inter Gottes Weißbeit bin. 

10. 

Laß zufammen, was Gott fügt, 
Der weiß, wies am beften fey. 
Unfer denden fehlt und trient, 
Sein Gedanck ift Mangel frey. 

Bottes Werd bat feften Fuß, 
Wann fonft alles fallen muß. 

11. 

Siehe frommen Rindern zu, 
Die im heilgen Stande ſtehn, 
Wie fo wol Bott ibnen thu, 
Wie ſo ſchoͤn er laffe gehn 

Alle Thaten ihrer Sand 
Auf ein gutes, felges sEnd. 

12. 

Ihrer Tugend werther Ruhm 
Steht’ in fteter, voller Blüht, 

Wann fonft aller Licbe Blum 
Ale ein Schatten ſich verzieht; 
Und wenn auffbört alle Treu, 

JR doc ihre Treue neu. 

13, 

Ihre Lieb it immer frifch 
Und verjungt fi) fort und fort. 
Liebe zieret ihren Tifch 
Und verzudert alle Wort. 

Liebe giebt dem Sergen Naft 
In der Müh’s und Sorgen-Laft. 

14. 

Gehts nicht allzeit, wie es fol, 
Iſt doch diefe Liebe fill, 
alt fi) in dem Lreuge wol, 

Dendt, es fey des zerren Dill, 

Und verfichert ſich mit Freud 
Einer Pünfftig beffern Zeit. 

15. 

Unterdeſſen gebt’ und fleußt 
Bottes reicher Segen⸗Bach, 
Speißt die Leiber, trändt den Geiſt, 
Stärdt des Jaufes Grund und Dadı, 

Und was Flein, gering und bloß, 

Macht’ er mächtig, viel und groß. 

16. 

Endlich, wenn nun gang vollbracht, 
Was Bott bier in diefer Welt 
Srommen Rindern zu gedacht, 
Yıimmt er fie ins immels⸗Zelt 

Und drüdt fie mit groffer Luft 
Selb an feinen Mund und Bruft. 

17. 

Yıun, fo bleibt ja voller Bunft, 
Voller Babfal, Troft und Saffı, 
Voller Wunder, voller Runft, 
Voller Weißbeit, voller Brafft, 

Voller Wunder, fag’ ich noch, 
Bleibt der Feufchen Liebe Joch. 

I. S. 102. Nr. XL. — 5. 1 u. 3 fteht beliebet, giebet; ebenfo in L. In der Über- 
ſchrift fteht noch: Oder wie folget. Worgebrudt ift die Weile: bfghb ba b. — Demnädft 
L. ©. 144. Abweichungen: 9.4 der Sonnenfchein. 13. 6 Müh’ und, 15.6 Macht, 16. 6 
feinem. 

485. Buß: und Bätt:Gelang 
Ben unzeitiger Näfle und beirübten Gewitter. 

Im Thon: Wenn wir in höchſten Nöthen. 

1. 2. 

© zzerrſcher in dem SGimmelss3elt, Nichts anders, traun, alsdaß die Schaar 
Was ift es doch, das unfer Selb Der Menfchen fi) fo gang und gar 

Und was uns es bie vorgebradt, Bis in den tieffien Grund verkehrt 
So ungeftalt und traurig macht? Und täglich ihre Schuld vermehrt. 

28” 
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3. 

Die, fo als Bottes Eigenthum 
Stets preifen folten Gottes Ruhm 
Und lieben feines Wortes: Brafft, 

Sind gleich der blinden zeydenſchafft. 

4. 

Drumb wird uns auch der Simmel blind, 
Des Sirmamentes Blang verfchwindt. 
Wir warten, wann der Tag anbricht, 

Auffs Tages⸗Licht, und Fommt doc) nicht. 

B. 

Man zanckt noch immer fort und fort, 
Es bleibet Brieg an allem Ort, 
In allen Windeln Zaß und Neid, 

In allen Ständen Streitigfeit. 

6. 

Drumb fireffen auch all (Element 
Sier wider uns aus ihre Sand’; 

Angſt Fommt uns aus der Tief und See, 
Angft kommt uns aus der Zufft und Zöh. 

7. 

Es ift ein hochbetrübte Zeit; 
man plagt und jagt die armen Leut, 
Eh' als es Zeit, zur Gruben zu 

Und gönnet ihnen Feine Ruh. 

8. 

Drumb trauret auch der Freuden⸗Quell, 

Die Sonn’, und fiheint uns nicht fo heil, 
Die Wolden gieſſen allzumal 

Die Träahnen ohne Maaß und zahl. 

9. 
Ah! wein’ auch du, o Menfchenfind, 

Und traure über deine Sünd; 
alt doch mit deinen Laftern ein 

Und made did durch Buffe rein. 

10, 

Sal’ auff die Knie, fall’ in die Arc 
Des Gerrn, daß ſich fein SJerg erbarm 
Und der fo wol verdienten Radı 

In Gnaden bald ein Ende mad). 

11. 

Er ift ja fromm und bleibe: fromm, 
Begehrt nichts mebr, als daß man Fomm 

Und mit geneigter Surcht und Scheu 
Ihn bitt umb Gnad' und Vater:treu. 

12. 

Ad) Vater, Pater, höre doch 

Und loß' uns aus dem Sünden⸗-Joch 
Und zeuch uns aus der Welt berfür 

Und Fehr uns felbften du zu dir. 

13. 

Erweiche unfern harten Mutb 
Und mad) uns böfe fromm und gut. 
Wen du befehrft, der wird befebrt, 

Und wer didy hört, der wird erbört. 

14. 

Laß deine Augen freundlich feyn 
Und nim mit gnädgen ©bren cin 
Das Angfigeichrey, das von der Erd 

Aus unferm Sergen zu dir fährt. 

15. 

Rei weg das ſchwartze JZorns Gewand, 
£rquide uns und unfer Land 
Und der fo fchönen früchte Rrang 

mit füllen, warmen Sonnen⸗Glang. 

16. 
Verleih’ uns bis in unfern Tod 

Alltäglich unfer liebes Brod 
Und dermaleins nad) diefer Zeit 

Das fülle Brodt der Ewigkeit. 

I. ©. 104. Nr. XLI. In der Überjchrift fteht noch: Oder wie folge. Die Melodie 
gbfgdesfd ift vorgedrudt. — Demnädft L. S. 692. Abweichungen: 1. 3 es uns 

hervor gebracht, 4. 4 Aufs Tages Licht, 8. 2 nicht mehr heil. 

484. Der 62. Pf. Davids. 
Melodie: Du, o fhönes Wel-Gebäude. 

Mlikine Seel ift in der Stille, 
Tröfter fich des höchſten Rrafft, 
Deifen Rath und beilger Wille 
mir bald Rath und Sülffe fchafft. 

Der Fan mehr als alle Götter, 
JR mein Sort, mein Zeil, mein Ketter. 
Daß Fein Sall mich fürgen Fan, 
Trätt er noch fo beftig an. 



2. 

Meine sZaffer, hört! wie lange 
Stellt ihr alle einem nach? 
Ihre macht meinem SZergen bange 
Mir zur Ehre und Euch zur Schmady, 

Sanget wie zurißne Mauren 
Und wie Wände, die nicht dauren, 
Uber mir Und feyd bedacht, 
Wie ich werde Tod gemacht. 

3. 
Ja fürwar, daß einge denden 

Die, fo mir zuwider feynt, 

Wie fie mir mein Leben fenden 
Dabin, da Fein Licht mehr ſcheint. 
Darumb geht’ ihr Mund auffs Liegen 

Und das zzertz auff lauter Triegen; 
Gute Wort und falfche Tüd 
IR ibe beftes Meiſterſtück. 

4. 
Dennoch bleib’ ich ungefchredet, 

Vnd mein Geift ift unverzagt 
In dem Botte, der mid) deder, 
Wenn die arge Welt mid) ‚plant. 

Auff den harret meine Seele; 
Da if Troft, den ich erwehle, 
Da iſt Schug, der mir gefällt, 

Und Errettung, die mid) halt. 

5. 
Yıimmer, nimmer werd ich fallen, 

Vimmer werd id) untergehn ; 
Denn bier ift, der mich vor allen, 
Die mich drüdten, Ban erhöhn. 

Bey dem ift mein. Seyl und Ehre, 
Meine Stärde, meine Wehre; 
Meine Freud und Zuverficht 
AR nur ſtets auff Bott gericht. 
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offer allzeit, lieben Leute, 
SZoffer allzeit ſtarck auff ihn. 
Bommt die Sülffe nicht bald heute, 
Falle doch der Muth nicht hin; 
Sondern fihüttet aus dem zzertzen 

Enres SJergens Sorg und Schmergen, 
Legt fie für: fein Angeficht, 
Traut ihn feſt und zweiffelt nicht. 

7. 

Bott Fan alles Unglüd enden, 
Wirds auch hertzlich gerne thun 
Denen, die ſich zu ihm wenden 
Und auff feine Büte ruhn. 
Aber MenfhensGülff it nichtig, 

Ihr Vermögen ift nicht tüchtig, 

Wär es gleich noch eine fo groß, 
Uns zu machen frey und loß. 

8. . 

Broffe Leute, groffe Thoren 
Prangen ſehr und find doch Roth, 
füllen Sinnen, Aug und Ohren; 
Rommts sur That,‘ fo find fie tod. 
Wil man ihres Thuns und Sachen 

ine Prob’ und Rechnung machen 
Vach dem Außfchlag des Gewichts, 

Sind fie weniger denn nichts. 

9. 

Laßt fie fahren, lieben Binder, 

Da ift fehledhter Vorteil bey. 
abt für allem, was die Sünder 
Srechlich treiben, Surcht und Scheu. 

Laßt euch Eitelkeit nicht fangen, 
Vach, was nichte iſt, nicht verlangen. 

Bäm auch But und Reihthumb ar, 
ey jo hängt das erg nicht dran: 

Do das Serg am beften ftebe, 
Lehrt am beiten Bottes Wort 
Aus der güldnen Simmels-sJöhe; a 
Denn da hör ich fort und fort, 
Daß er groß und reich von Bräfften, 

Rein und heilig in Befchäfften, 
Gütig dem, der gutes thut. 

Yun! der fep mein fchönftes But. 

I. ©. 118. Nr. XLVIII. Mit der Melodie: abo ga fe d. — Demnädft L. ©. 634. 

Abweichungen: 2. 5 Gebt, wie mit zurißnen Mauren, 2. 6 Vnd mit Wänden, 2.7 Mit 

miv umb, 3. 1 das, 5. 5 mein Ehre, 7. 4 feiner, 8. 8 Sind fich. \ 
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485. Chrik-Hacdt:Liedlein. 
Don der Erſcheinung des Engels. 

Im Een: Vom Simmel bed. 
1. 

Schaut! fchaut, was ift für Wunder 
dar? 

Die fhwarge Vacht wird hell und klar; 
Ein groſſes Licht bricht dort herein, 

Ihm weicher aller Sternen-Scyein. 

2. 

Es ift ein rechtes Wunder-Licht 
Und gar die alte Sonne nicht, 
Weils wider die Vatur die Nacht 

Zu einem hellen Tage macht. 

3. 

Was wird bierburdy uns zeigen an, 
Der bie Vatur fo ändern Fan? 

Es muß ein groſſes Werd gefchehn, 
Wie wir aus foldyE Zeichen fehn. 

4. 

Solt aud) erfcheinen diefer Zeit 
Die Sonne der Gerechtigkeit, 

Der belle Stern aus Jacobs⸗Stamm, 
Der Seyden Licht, des Weibessfaam ? 

6. 

Es ift alfo. Des Simmelsheer, 

Das bringt uns igt die Sreuden-Mär, 
Wie fid) nunmehr hab’ eingeftellt 

Zu Bethlehem das zzeyl der Welt. 

6. 

® Bütigbeit! was lange Jahr 
Ihm hat der frommen Väter-Schaar 
Gewündſcht und fehnlich offt begehrt, 

Deß werden wir von Bott gewährt. 

7. 

Drumb auf, ihr MenfchensKRinder, auf, 
Auf! auf und nehmet euren Lauff 

Mit mie bin zu der Stell und Ort, 
Davon gemeld der Engel Wort. 

8, 

Schaut bin, dort liegt im finftern Stall, 
Des zzerrſchafft gebet überal; 
Da Speife vormals ſuch't ein Rind, 

Da ruht” igt der Jungfrauen Rindt. 

9. 

© Menſchen⸗Kind, betracht?’ es redht 
Und ſtrauchle nicht, dieweil fo ſchlecht, 
So elend fcheint diß Rindelein; 

Es ift und fol auch uns groß feyn. 

10. 

Es wird im Fleiſch bier fürgeſtellt, 
Der alles fchuf und noch erhält; 

Das Wort, fo bald im Anfang war 
Bey GSott, ſelbſt Bott, das lieget dar. 

11. 

Es ift der eingeborne Sohn 
Des Daters, unfer Gnaden⸗Thron, 
Das A und ©, der groffe Gott, 

Der Siegs-Fürft, der 5Err Zebaoth. 

12. 

Denn weil die Zeit nun mebr erfüllt, 
Da Gottes Zorn muß feyn geftillt, 
Wird fein Sohn Menſch, trägt unfer 

' Schuld, 
Wirbt uns durch fein Blut Bottes Zuld. 

13. 

Diß iſt die rechte Freuden⸗Zeit. 
Weg, Trauren, weg, weg, alles Leid. 

Trotz dem, der ferner uns verhoͤnt; 
Gott ſelbſt iſt Menſch, wir find verſoͤhm. 

14. 

Der Sünden Büſſer it nun bier, 
Den Scylangen:Treter haben wir; 

Der Zöllen Peft, des Todes Gift, 
Des Lebens: $ürften Mann bier trifft. 

15. 

Es bat mit uns nun Feine Yiotb, 

Weil Sünde, Teuffel, GN und Tod 
Zu Spott und Schanden find gemacht 

In diefer groffen Wunder⸗Vacht. 

16. 

© felig, felig alle Welt, 
Die fid) an diefes Rindlein hält. 
Wol dem, der diefes recht erfennt 

Und gläubig feinen Seyland nennt. 
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17. 18. 

Es dande Bott, wer danden Fan, Drumb flimmt an mit der Engel Seer: 
Der unfer fih fo hoch nimmt an Gott in der Höhe fey nun Ehr, 
Und fendet aus des ZimmelsThron Auf Erden Sriede jeder Zeit, 

Uns, feinen Seinden, feinen Sohn. Den Menſchen Wonn und Sröligfeit. 

I. S. 1%. Rr. LV. In der Überfchrift fteht no: Oder wie folget, Die Melodie: 
egh°hanh iſt beigegeben. — Demnächſt L. ©. 54. Abweichungen: 3. 4 ſolchen, 4. 3 
Jacobs Stamm, 5. 1 3immels⸗Zeer, 8. 4 vubt, 14. 1 Sünden Büffer. 

| 486. Weinacht⸗Geſang. 
Ua der Melodey: QUEM PASTORES. 

1. b. 

Bömmt und laft uns Chriſtum Ehren, Jacobs Stern iſt aufgegangen, 
erg und Sinnen zu ihm Fehren; Stillt das fehnliche Verlangen, 

Singet frölich, laft euch bören, Bricht den Ropf der alten Schlangen 
Wertes Volck der Chriftenbeit. Und zerfiört der Zöllen Reich. 

' 2. 6. 

Sünd und Zölle mag fi) grämen, Unfer Berder, da wir fallen 
Tod und Teuffel mag fich fchämen; Und mit Sorgen ohne Maifen 

Wir, die unfer zeyl annehmen, Uns das zzertze ſelbſt abfraffen, 
Werffen allen Rummer bin. IR engwey, und wir find frey. 

8. 7. 

Sehet, was hat GoOtt gegäben ? © du hoch gefegnte Stunde, 
Seinen Sohn zum ewgen Leben. Da wir daß von Gergengrunde 

Diefer Fan und wil uns heben Bläuben und mit unjerm Munde 
Aus dem Leid ins Simmels⸗Freud. Banden dir, o Jefulein. 

4. 8. 

Seine Seel ift uns gewogen ; Schönftes Rindlein in dem Stalle, 
Lieb und Bunft hat ihn gezogen, Sep uns freundlich, bring uns alle 

Uns, die Satanas betrogen, Dahin, da mit füllen Schalle 

3u befuchen aus der Joh. Dich der Engel Seer erhöht ! 

1. S. 136. Nr. LVI. — 5. 1 Jocobs, 5. 2 Sillt. In der Überſchrift fteht no: Oder 
wie folget. Beigefügt ift die Melodie: dc hag fise d. — Demnädft L. ©. 124 überein- 
ſtimmend. 

487. Dom Tod und Sterben. 
Aus den %. Pfal. Davids. 

Im Thon: Kerr Jeſn Chriſt, ich weis gar wol. 

1. 2. 

Biere Bott, du bift ja für und für Du läßt die Menſchen in das Thor 
Die Zuflucht deiner sSeerde. Des Todes häuffig wandern 
Du bift gewefen, eh allbier Uns fprihft: kommt wieder, Wienfchen, 
Öelegt der Grund zur Erde; Und folget jenen andern. [vor 
Vnd da noch Fein Berg war bereit, Denn dier find, Söchfter, taufent Jahr 

Da warf du in der Ewigkeit, Als wie ein Tag, der geftern war 
© Anfang aller Dinge! Und nunmehr ift vergangen. 
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8. 

Du läßt das fchnöde MenfchensSeer 
Wie einen Strom verflieifen 
Und wie die Schifflein auff dem Meer 
Bey gutem Wind binfchieifen, 

Gleich wie ein Schlaf und Traum bey 
Vacht, 

Der, wann der Menſch vom Schlaff' er⸗ 
Entfallen und vergeſſen. [wacht, 

4. 

Wir ſind ein Kraut, das bald verdort, 
Ein Graß, daß itzt auffgehet, 
Wird aber ſchnel von ſeinem Ort 
Entführet und verwehet; 
So iſt ein Menſch: heut blühet er, 

Und morgen, wann ihm ungefebhr 
in Wind rübrt, ligt ev nieder. 

b. 

Das macht, SiErr, deineszornes Grimm, 
Daß wir fo bald verfchwinden. 
Dein Epfer ſtoßt und wirft uns ümb 
Don wegen unfrer Sünden. 

Die Sünden fHelleft du für dich, 
Davon brenn’t und entrüfter ſich 
Dein allzeitsreines Serge. 

6. 

Das iſt das Feur, das uns verfehrt 
Das Mard in allen Beinen. 
Daher Fömmts, daß der Tod verzehrt 
Die grojfen und die Pleinen; 
Drumb fahren unfre Tage bin 

Wie ein Gefhwäge durch den Sinn, 
ann wir bie Zeit vertreiben. 

7 

Wie lang hält doch di Leben aus? 
Bar felten Siebngig Jahre. 
Wanns hoch kommt, werden Achtzig draus; 
Und wenn man alle Waare, 

Die hier gewonnen, nimmt zu hauff, 
Iſt's lauter Müh von Jugend auff 
Und lauter Angſt geweſen. 

8. 

Wir rennen, lauffen, ſorgen viel, 
Und eh wirs uns verſehen, 

Da kömmt der Tod, ſteckt uns das ziel, 
Und da iſts dann geſchehen; 

Wir fliehen eylend und behend, 

Und iſt doch niemand, der fein End' 
Und Sottes Jorn bedencke. 

9 

Lehr uns bedencken, frommer Ott, 
Das Elend diefer Erden, 
Auf daß wir, warn wir an den Tod 
Bedenden, Rlüger werden. 
Ad Fehre wieder, Fehr uns zu 

Dein Angefiht und fich’ in Rub 

Mit deinen böfen Rnechten. 

10. 

Erfüll uns früe mit deiner Gnad 
Am Leib und an der Seelen, 
So wollen wir dir früh und ſpaht 
Dein Lob mit Dand erzehlen. 

Erfreu uns, o du höchſte Freud, 
Und gib uns wieder gute Zeit 
Vach jo viel böfen Tagen. 

11. 

Bisher hats lauter Ereug gefchneyt, 
Laß nun die Sonne fcheinen. 
Defcher uns Sreude nad) dem Leyd 
Und lachen nach dem weinen. 
Laß deiner Werde füllen Schein, 

Herr, deinen Rnechten Fundbar ſeyn 
Und dein’ Ehr' ihren Rindern. 

12. 

Bleib’ unſer Bott und treuer Freund, 
Salt’ uns auff feften Fuſſe, 
Und wenn wir etwa irrig feynd, 
So gib, daß ſich mit Buffe 
Das Gerne wieder zu dir wend’; 

Auch fördre das Thun unfer Zänd 
Und fegn’ all unſre Werde. 

I. ©. 160. Nr. LXVIIE — 1.3 u. 4 fteht unter 1 Stimme: allhie, unter 2 Stimmen 
der Erden; obige Lesarten nach dem Text der andern Stimmen. — Zn der Überfchrift fteht nod: 
Oder wie folger, bezüglich auf bie Melodie: a do baddck. — Demnähft I. ©. 666. Ab⸗ 
weichungen: 4. 3 feinen, 4. 6 Ihn, 10. 2 An, 12. 2 feftem. 
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488. Srendige Empfahung des Todes. 
Im Thon: Wenn mein Stundlein verhanden if. 

1 

© Tod, o Tod, du greulicdye Bild 

Vnd Feind vol Jorns und Blitzen, 
Wie mahft du dich ſo groß und wild 

Mit deiner Pfeile Spigen? 
Zier ift ein Serg, daß dich nicht acht 

Vñ fpottet deiner fihnöden Macht 
Ond der verbrochnen Pfeile. 

2, 

Romm nur mit deinem Bogen bald 
Und ziele mir zum zzertzen 
In deiner felgamen Beftalt: 
Verſuchs mit Pein und Schmergen. 
Was wirft du damit richten aus? 

Ich werde dir doc) aus dem aus 
Einmal gewiß entlauffen. 

3. 

Ich weiß, daß bier zufchlagen‘ift 
Dein Schloß und feine Riegel 
Durch meinen Seyland Jefum Chrift; 
Der brad) des Brabes Siegel 

Und führte dich zum Siegessfchau, 
Auf daß uns nicht mehr für dir grau; 
in Spot ift aus dir worden. 

4. 

Beſihe deinen Palaft wol 
Und deines Reiches wefen, 

Obs noch anigo fey fo vol, 
Als es Zuvor gewefen? 
IR Mofes nicht aus deiner Jand 

Entwiſcht und im gelobten Land 
Auf Thabor ſchon erfchienen ? 

5 

Wo ift der alten eilgen 3ahl, 
Die auch dafelbft begraben? 
Sie find erhöht im SZimmels:Saal, 
Da fie fi) ewig laben; 
Des flarden Jeſus Zelden-zand 

sat dir zerfprengt all deine Band, 
Als er dein Rämpfer wurde. 

6. 

Was fols denn nun, o Jeſu, feyn, 
Das mid) der Tod fo fchredet? 
Sat doch Eliſa Tobtenbein, 

Was tod war, aufferwedet; 
Vielmehr wirft du (den Troft hab’ ich) 

3um Leben Präfftig rüften mich. 
Drum fchlaff ich ein mit Freuden. 

1. &. 164. Nr. LXX. In der Überjchrift fteht noch: Oder wie folget. Gemeint ift die 
beigedrudte Melodie: bb odensoch. — Das Lied ift Bearbeitung des Gefanges: „D Tod, 

o Zod, ſchreckliches Bild” von Baul Röber; vgl. oben Bd. I Nr. 536. — Demnädft L. ©. 

676. Abweichung: 1. 7 zerbrochnen. 

489. Aus der Offenbahrung Johannis 
Am 7. Eapitel. 

Im Thon: Mag ih Unglück nicht widerflahn. 

1. 

Johannes ſahe durch Befidht 
Bin edles Licht 
Und liebliches Gemelde: 

Er ſah ein hauffen Völcker ſtehn 
Sehr hell und ſchön 
Im gülönen Simmelsfelde. 
Ihr Gerg und Muth 

Schwebt in dem Buth, 
Das bier Fein Mann 
Bezahlen Fan 

mit allem Guth und Belde. 

2. 

Sie trugen Palmen in der Sand, 
Ihr Ort und Stand 

War vor des Lammes Throne; 
Ihr Mund war voller Lob und Preiß, 

Die Rleider weiß, 
Ihr Lied im höhrem Thone 

Rlang füß und fang 
Des Jöhften Band, 

Vnd bdiefer Stim 
BSalff umb und umb 
Der Engel heilge Rrohne. 
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3 
Wer (fpradı Johannes) find doch die, 

Die ich albie 
In weilfen Schmud feb halten? 
Es find, antwortet aus der Schaar, 
Die umb ihn war, 
Der eine von ben alten, 
Es find, mein Sohn, 

Die fid) den 0hn 
Ond Sport der Welt 
Von BÖttes Felt 
Nicht laſſen abehbalten. 

4. 
Es find bie, fo vor dieſer Zeit 

In groffem Leid 
Auf Erden fich befunden, 
Die bey des sZerren IEſu Ehr 
Vnd feiner Lehr 
AN Angſt und Trübfals- Wunden, 

Zwar ohne Schuld, 
Doch mit Bebdult 
Durch Bott gefühlt, 
Recht wohl gefühlt 
Vnd frölich überwunden. 

5. 
Dieſelben haben all ihr Rleid 

Als treue Leut 
Im BlaubensBad erflchret; 
Sie haben fid) der Göllen Lift, 
So viel der ift, 
mit flardem Muth erwehret 
Und nicht geacht 

Der Erden Pradt, 
Des Lammes Blut 
Zu ihrem But 
Erweblet und begehret. 

6. 
Darumb fo fteben fie auch nun 

Und all ihr Thun, 

Wo BÖttes Tempel ſtehet, 
Der Tempel, dba man Tag und Nacht 
Dem Höhften wacht 
Und feinen Ruhm erhoͤhet: 

Da leben fie 
Ohn alle Müh, 

Ohn alles Quaal 
Im Freuden⸗Saal, 
Der nimmermehr vergehet. 

7. 

Daſelbſt ſitzt GOtt in feinem auß 
Und breitet aus 

Die zütte feiner Güthe 
Und deckt mit ſanffter Wolluſt zu 
In ſtiller Ruh 
Manch trauriges Gemüthe. 
Was Freude gibt, 

Dem zzertzen liebt, 
Die Augen füllt, 
Das Sehnen fill, 

Steht da in voller Blüthe. 

8 

Da ift Fein Durft, Fein Gungersnotb, 
Das immel⸗Brod 
Läſt Feinen Mangel leiden ; 
Da fcheint die Sonne Feinem mebr 
Zu heiß und fehr, 
Ihre Blang bringt lauter Sreuden. 

Die Gimmels:Sonn 
Und Sergens: Wonn 
IR unfer Girt, 
Der große Wirth 
Und sserr ber ewgen Weiden. 

9. 

Das Lamm wird mweiden feine «Serd, 
Als fies begehrt, 

Auf Auen, die ſchoͤn prangen. 
Es wird fie leiten zu dem QGuell, 
Der friſch und heil, 
Das Heil draus zu erlangen, 
Und wird gewiß 

Yıicht ruhen, bie 
Er uns erfrifcht 
Und abgewifcht 
Die Thränen unfrer Wangen. 

I. 6 19%. Nr. LXXXIV. — 8. 6 fteht Freude; obige Lesart nad L. — In ber Über- 
fchrift fteht no: Oder wie folget. Die Melodie: d a fish ag fis e ift vorgedrudt. — 
Demnädft L. S. 616. Abweichungen: 2. 6 höhren, 6. 9 alle. 
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490. Wahre Erniedrigung fein felbiten 
aus dem Matthäo am 15. v. 27. Ja, Herr, aber doch effen die KHündlein von den Brofamen, 

die von ihrer Herren Tiiche fallen. 

Im Ehen: ion klagt. 

1 

35ERR, ich wil gar gerne bleiben, 
Wie id) bin, dein armer und, 
Wil aud anders nicht befchreiben 
Mich und meines sergengrund. 
Denn ich fühle, was id) fey: 

Alles böfe wohnt mir bey, 
Ich bin aller Schand ergeben, 
Unrein ift mein ganges Leben. 

2, 

Sündifhh it mein Zorn und Eifer, 
ündiſch ift mein Neid und Saß, 
Sündifcy ift mein Zanck und Beifer, 
BZündifch it mein Raub und Sraß. 
Ja wenn ich mid) recht genau, 

Als ich billig fol, befchau, 
Salt ich mid) in vielen Sachen 
Erger, als die Zund es machen, 

3 

Ich wil auch nicht mehr begehren, 

Als mir sufsmt und gebührt: 
Wolft mich nur des Rechts gewehren, 
Daß ein Zund im Saufe führt. 

Deine zzeilgen, die fich dir 
„ier ergeben für und für, 
Misgen oben an der Spigen 
Deiner Zimmels⸗Taffel figen. 

4, 

Deine Rinder, die dich ehren 
Und in voller Tugend ſtehn, 
Mögen fid) von Wolluft nebren 
Und im Erbe ſich erböhn, 
Daß du ihnen in bem Licht 

Deines Saals haft sugericht: 
Ich wil, warn ich nur Ban liegen 
Unterm Tiſch, mir laffen gnügen. 

5. 

Ich wil ins Verborgne Friechen, 
Da die Nacht den Tag verbült, 
Und bin nad) der sErden riechen, 

Suchen, was den SZunger ftilt. 

Ich wil mit den Brofamlein, 
Die ich finde, friedlich fern 
Und midy freuen über allen, 
Was die Serren laffen fallen. 

6 

Wurren wil idy auch und bellen, 
Aber gleichwol weiter nicht, 
Als nur, wenn in Sünden- fällen 

Dir von mir ein Schimpff gefchicht, 
Wenn mein Sleifch mid) übereylt 

Und zur Buſſe, die uns heilt, 
Sich viel träger ale zur Sünden 
Und zur Boßheit läffet finden. 

7 

Dennoch wil ohn alles heucheln, 
Daß fo fe fonft in uns fledt, 
Ih dir auch hinwieder fchmeicheln, 
Wenn ich deinen Jorn erwedt 
Und du meinen Ubermuth 

Strafeft mit der fcharffen Rutb. 
Ach Serr, fehone, wil ich fprechen, 
Laß mein Wort bein zertze bredyen. 

8. 

Made mid) zum wadern sZüter, 

Deffen Augen offen feyn, 
Wenn das fchönfte deiner Büter, 
Deine Rinder, fchlaffen ein; 
Wenn das Gauß zu Bette geht 

Und der Dieb mit Liften ſteht 

Ylach des Yiechfien Gut und Gelbe, 

Ey fo gib, daß ich ihn melde. 

9. 

Mehre meinen Fleinen Blauben 
Ond wehr allem, das da wil 

Diefes Schanes mich berauben, 
Führe mic) zum rechten 3iel. 
Laß mich fein, o ewges «Geil, 

Deines auſes Pleines Theil, 
Auch den Rleinften unter allen, 

Die nach deinem Reiche wallen. 

443 
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Hab ich dig, fo ruht mein Wille! 
Denn ich habe felber dich, 
Dich, du unvermeifne Fülle 
Deflen, was mid) ewiglidy 

In dem Simmel laben fol. 
Wol mir, Wol und aber wol! 
Sol mid Bottes Fülle laben, 
Woran wil ich Mangel haben ? 

I. &. 218. Nr. XCV. Sn der ÜÜberfchrift fteht noch: oder wie folget. Die Melodie: 
agfedaha iſt beigegeben. — Vorbild des Liedes ift eine Elegie über das kananäiſche Weib, 
Mark. 7, aus Nathanis Chytraei Viaticum Itineris extremi. Herborn 1608 ©. 175, beginnend: 
„Sum canis indignus, fateor: quid enim mea celem.* „Man muß zugeben, daß der ſonſt fo 
zarte und maßpolle Dichter fi durd) fein Thema zu recht ſeltſamen Geſchmacloſigkeiten hat ver- 
leiten laſſen.“ (Fiſcher, KLL. I. ©. 268). — Demnädft L. S. 218 übereinftimmend. 

491. Gott allein die Ehre. 
Im Thon: Kommt her zu mir, ſpricht Gotles Dohn. 

1 b 

We ift es müglich, hoͤchſtes Licht, 
Daß, weil für deinem Angeficht 

Doc, alles muß erblaifen, 
Ich und mein armes Fleiſch und Blut 

Dir zu entgegen eingen Muth 
Und „Serge folten faſſen? 

2 

Was bin ich mehr als Erd uñ Staub? 
Was ift mein Leib als Graß und Laub? 
Was taug mein ganzes Leben? 
Was Pan idy, wenn ich alles Pan! 

Was hab und trag ich umb und an, 

Als was du mir gegeben? 

3. 

Ich bin ein arme Mad und Wurm, 
in Strobalm, den ein Fleiner Sturm 

Bar leichtlih hin Fan treiben; 
Wenn deine Sand, die alles trägt, 

mid nur ein wenig trift und fchlecht, 
So weiß ich nicht zu bleiben. 

4. 

„Herr, ich bin nichte, du aber bift 
Der Mann, der alles hat und ift, 
In dir ſteht all mein Weſen. 
Wo du mit deiner Jand mid) fchredit 

Vnd nicht mit Zuld und Gnaden deckſt, 
So mag ich nicht genefen. 

Du bift getreu, ich ungerecht, 
Du from, ich: gar ein böfer Rnecht 
Ond muß mich warlich fehemen, 
Daß ich bey folchem fehnöden Stand 

Aus deiner milden PVater-Zand 
Kin einges But fol nehmen. 

6 

Ich babe dir von Jugend an 
Nichts anders als Verdruß getban, 

Bin Sünden voll gebohren ; 
Ond wo du nicht durch deine Treu 

Mich wider macheft loß und frey, 
So wär ich gang verlobren. 

7. 

Drum ſey das rühmen fern von mir! 
Was dir gebührt, das geb ich dir, 

Du bift allein zu ebren! 
Ah laß, Ziere Jıkfu, meinen Geiſt 

Und was aus meinem Geiſte fleuft, 
Zu bir fich allzeit kehren. 

8 

Auch wenn id) gleidy) was wol gemadıt, 
So hab ichs doch nicht ſelbſt verbradht: 
Aus bir ift es entfprungen! 

Dir fey auch dafür Ehr und Dand, 
Mein „Seyland, all mein Leben lang 
Und Lob und Preiß gefungen. 

I. S. 220. Nr. XCVI. Zn der Überfchrift fteht noch: Oder wie folget, Beigegeben if die 
Melodie: eabchede — Demnädft L. ©. 572. Abweichung: 3..5 ſchlägt. 
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492. Don der heiligen Tanffe. 
Im Upon: Es if das Geil uns kommen her. 

1 

DU Vold, das du getauffer bift 
Und deinen Bott erfenneft, 
Auch nach dem Vamen Jeſu Chrift 
Dich und die deinen nenne: 

VNims wol in adyt und dende dran, 
Wie viel dir gutes fey gethan 
Am Tage deiner Taufe. 

2. 

Du wahrft, noch eh du wurdft gebohrn 
Und eb du Milch gefogen, 
Derdampt, verftoifen und verlohrn, 
Darumb das du gezogen 
Aus deiner Eltern Fleiſch und Blut 

sein Art, die fi) vom hödhften Gut, 
Dem ewgen Bott, flets wendet. 

3. 

Dein Leib und Seel war mit der Sind 
Als einen Gifft durchkrochen, 
Und du wahrft nicht mehr Gottes Rind, 
Vach dem der Bund gebrochen, 
Den unfer Schöpffer auffgericht, 

Da er uns feines Bildes Licht 
Und herrliche Rleid ertheilte. 

4. 

Der Zorn, ber Sluch, der ewige Tod 
Und was in diefen allen 
Enthalten ift vor Angft und Voth, 

Das war auff dich gefallen. 
Du wahrft des Satans Schlav und 

Knecht; 
Der hielt dich feſt nach ſeinem Recht 
In ſeinem Reich gefangen. 

5 

Das alles bebt auff einmal auff 
Und ſchlägt und drüdt es nieder 

Das Waffer- Bad der heilgen Tauff, 
Erſetzt dargegen wieder, 

Was Adam hat verderbt gemacht 
Und was wir ſelbſten durch gebracht 
Bey unſerm boͤſen Weſen. 

6 

Es macht diß Bad von Sünden loß 
Und gibt die rechte ſchoͤne. 
Die Satans Berder vor beſchloß, 
Die werben frey und Söhne 

Dep, der da trägt die höchſte Rron ; 
Der läßt fie, was fein einger Sohn 
Ererbt, auch mit ihm erben. 

7. 

Was von UVatur vermaledeyt 
Und mit dem Sluch umbfangen, 
Das wird bier in der Tauff erneut, 
Den Segen zu erlangen. 

Sier ftirbe der Tod uf würgt nicht 
mebr, 

Sier bridye die Söll, und all ibr Zeer 
Muß uns zum Süffen ligen. 

8. 

ssier ziehn wir Jefum Chriftum an 
Und deden unfre Schanden 
Mit dem, was er für uns gethan 
Und willig außgeftanden. 
ier wäfcht uns fein hochtheures Blut 

Und madıt uns heilig, fromm und gut 
In feines Vaters Augen. 

9. 

O groſſes Werck! o heilges Bad, 
© Waſſer, deſſen gleichen 
Man in der gantzen Welt nicht hat! 
Rein Sinn Fan dich erreichen. 
Du haft recht eine Wunder-Rrafft, 

Und die hat der, fo alles fchafft, 
Dier durch fein Wort gefchender. 

10, 

Du bift Fein fchlechtes Waſſer nicht, 
Wies unfre Brunnen geben. 
Was Bott mit feinem Niunde fpricht, 
Das haft du in dir leben. 
Du bift ein Waſſer, das den Beift 

Des Allerhöchften in fidh fchleußt 
Und feinen groifen Namen. 
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11. 

Das halt, © Menſch, in allem Werth 

Und dande für die Baben, 
Die dein Bott dir darin befchehrt 
Und die uns alle laben, 
Wenn nichts mebr fonft uns laben wil; 

Die laß, bis daß des Todes Ziel 
Dich trifft, nicht ungepreifer. 

12. 

Brauch alles wol, und weil du bift 
Yıun vein in Chriſto worden, 
So leb und thu auch als ein Chrift 
Ond balte Chrifti Orden, 
Bis das dort in der ewgen Freud 

Er dir das Ehr⸗ und Freuden⸗Kleid 

Umb beine Seele lege. 

I. ©. 262. Rr. CXVII. — 2. 2 fteht Und an das Licht gezogen, 2. 4 gefogen, 6. 5 

Daß, der, 12. 7 Mit eigner Jand anlege; obige Lesarten nach den Erratis. — 5. 3 ſteht 
heiligen; obige Lesart nad) L. — In der Überfehrift fteht no: Oder wie folget. Die 
Melodie: d ad o a bb a ift vorgebrudt. — Demnächſt L. ©. 48 übereinftinmend. 

495. Dom heiligen Abendmahl. 
Im Thon: Kun Lob, mein Seel. 

1. 
Sierr Jefu, meine Liebe, 

Jh hätte nimmer Rub und Raſt, 
Wo nicht feft in mir bliebe, 
Was du für mir geleifter haft. 
es müft in meinen Sünden, 

Die ſich ſehr hoch erhöhn, 
AU meine Kraft verfchwinden 
Und wie ein Rauch vergehn, 

Wen ſich mein erg nicht bielte 
Zu bier und deinem Tod 
Und ich nicht fiets mic, Fühlte 
An deines Leidens⸗Voth. 

2. 

Yıun weift bu meine Plagen 
Und Satans, meines Seindes, Lift, 
Wenn meinen Beift zu nagen 
ser embfig und bemübet ift; 
Da hat er taufent Rünfte, 

von dier mich abzusiehn: 
Bald treibt er mir die Dünfte 
Des Zweiffels in den Sinn, 
Bald nimmt er mier dein Meynen 
Und Wollen aus der Acht 

Und lehrt mich gang verneinen, 
Was du doch fe gemadıt. 

3 
Solch Unheyl abzuweifen 

Haft du, zerr, deinen Tiſch geſetzt; 
Da leſſeſt du mich ſpeiſen 
So, daß ſich Marck und Bein ergögt. 
Du reiht mir zu genieſſen 

Dein theures Sleifch und Blut 

Und läffeft Worte flieflen, 
Da all mein Serg auf ruht: 
Komm, fprihft du, Fomm und nabe 

Dich ungefcheut zu mir; 
Was ich dir geb, empfabe 
Und nims getroft zu bier. 

4. 

„ier ift beym Brod verhanden 
Wein Leib, der dar gegäben wird 
Zum Tod und Creuges Banden 
Sür dich, der fid) von mir verirrt. 
Beym Wein ift, was gefloffen 

Ju Tilgung deiner Schuld, 
Mein Blut, das ich vergoffen 
In Sanfftmuth und Bedult; 
Yıims beydes mit dem Munde 
Und dend auch mit darbey, 
Wie fromm im Sergengrunde 
Ich, dein Erloͤſer, fey. 

b. 

Serr, ich wil dein gebenden, 
So lang ich Lufft und Leben hab 
Und bis man mid wird fenden 
An meinem End ins finfire Grab. 

Ich fehe dein Verlangen 
Vach meinem ewgen «Seyl; 
Am SYolg bift du nebangen 
Und haft fo manchen Pfeil 
Des Trübfals laffen dringen 
In bein Unfchuldige erg, 
Auf das ich möcht entfpringen 
Des Todes Pein und Schmerg. 
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6. 
So haft du auch befohlen, 

Das, was den Glauben färden Fan, 
Ich bey dir folle hohlen 
Und fol doch ja nicht zweiffeln dran, 
Du habſt für alle Sünden, 

Die in der gangen Welt 
Bey Menfchen je zu finden, 
Ein völlige Köfegeld 
Und Gpffer, das beſtehet 
Vor dem, ber alles trägt, 
In dem auch alles gebet, 

Bezahlet und erlegt. 

7. 
Und das ja mein Bebande, 

Der voller Salfchheit und Betrug, 
Nicht im geringftien wande, 
Als wär es bir nicht Ernſt genug, 

So neisft du dein Bemütbe 
Zufampt ber rechten and 
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Und gibft mit groffer Bütte 
Mir dag hochwehrte Pfand 
Zu Eſſen und zu Trinden; 
Iſt das nicht Troft und Liecht 
Dem, der ſich läft bedünden, 

Du wolleft feiner nicht? 

8. 

Ah Gere! Du will uns alle! 
Das fagt uns unfer sJerge zu. 
Die, fo der Feind zu Falle 
Gebracht, ruffi du zu deiner Ruh. 
Ah bilff, zZerr! hilff uns eilen 

Zu bir, ber jederzeit 
Uns allefampt zu beilen 

Beneigt ift und bereit. 
Bib Luft und heilges dürften 
Vach deinem Abentmabl 
Und dort mad) uns zu Sürften 
Im güldnen Simmels:Saal. 

I. S. 264. Nr. CXVII. In der Überfchrift fteht noch: Oder wie folget. Die Melodie; 
°ohagfee ift vorgedrudt. — Demnädit L. S. 270. Abweichungen: 1. 4 L mid, 1.5 in J 
unter 2 Stimmen, in L im Text und unter 1 Stimme muft, 4, 6 L Zur. 

494. Ich weiß, das mein Erlöfer lebt. 
Im Ebon: Gerr, Araf mid nigt in deinen Born. 

1. 

ICh weiß, das mein 1Erlöfer lebt, 
Daß fol mir niemand nehmen. 
Er lebt, und was ihm widerfirebt, 

Daß muß fich endlich ſchemen. 
Er lebt fürwar, der ſtarcke Geld; 

Sein Arm, der alle Seinde felt, 
sar auch den Tod beswungen. 

2. 

Des bin ich berglich hoch erfreut 
Und babe gar Fein Scheuen 
Für dem, der alles Sleifch zerftreut 
Bleich wie ber Wind die Sprewẽ. 
Vimmt ex gleich mich und mein Bebein 

Und ſcharrt uns in die Brufft binein, 
Was Fan er damit fchaden ? 

8. 

Mein sSeyland lebt! ob idy nun werd 
Ins Todes: Staub mid fireden, 
So wird er mich doch aus der Erd 
ernachmals aufferweden. 

Er wird mid) reifen aus dem Brab 
Und aus bem Lager, da ich hab 

Ein Pleines ausgefchlaffen. 

4. 

Da werd ich eben diefe ZJaut 
Und eben diefe Glieder, 
Die jeder igo an mir fchaut, 
Auch was fi bin und wieder 

Von Adern und Belenden findt 
Und meinen Leib zufammen bind, 
Bang richtig wieder haben. 

b. 

war alles, was der Menfche trägt, 
Das Fleiſch und feine Anochen, 
Wird, wann er fi) bin fterben legt, 

Zumalmet und serbrochen 
Von Maden, Miotten und was mehr 

Behörer zu der Würme »Seer: 
Doch folls nicht ftets fo bleiben. 
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6. 

Es fol doch alles wieder ſtehn 
In feinem vorgen Wefen. 
Was niederlag, wird Bott erhön, 
Was umbkam, wird genefen. 

Was die Verfaulung hat verbeert 
Und die Derweerfung bat verzehrt, 

Wird alles wieder Fommen. 

7. 

Das hab ich je und je gegläubt 
Und faß ein feft Vertrauen: 
Ich werde den, der ewig bleibt, 

In meinem Sleifche fchauen ; 
Ja in dem Sleifche, das bie ftirbt 

Und in dem Stand uñ Roth verdirbt, 

Da werd ich Gott inn feben. 

8. 

Ich felber werd in feinem Licht 
In fehn und mich erquiden. 
Mein Auge wird fein Angeficdht 
Mit groffer Luft erbliden. 
Ich werd ihn mir fehn, mir zur Freud, 

Und werd ihm dienen obne 3eit, 
Ich felber und Fein frembber. 

9. 

Trog fey nun. allem, was mir wil 
Mein Serge blöde machen. 
Webhre nody fo mächtig, groß uñ viel, 
Ban ich doch frölidy lachen. 
Man treib und fpanne noch fo hoch 

Sarg, Grab uñ Todt, fo bleiber doch 
Bott, mein iErlöfer, leben. 

I. ©. 266. Rr. CXIX. — 7.5 fteht: In dem Sleifch, ja das bier ſtirbt; obige Lesart 
nad L. In der Überfchrift fieht noch: Oder wie folger. Die Melodie: g gis aefgaif 
beigefügt. — Grundlage bes Liedes: Hiob 19, 25--27. — In L. 6. 622. Abweichungen: 6 6 
Verwefung ausgezehrt, 8. 2 Ihn fehn. 

495. Dand:Gebätlein Sirachs 
aus dem 51. Cap. 

Und der Melodeg: ſertzlich thut mid Werlangen. 

1 

ICh dande bir mit Sreuden, 
Mein Rönig und mein Seyl, 
Das du mandy ſchweres Leiden, 
So mir zu meinem Theil 
Oft häuffig sugedrungen, 

Durdy deine Wunderhand 
Bewaltig baft beswungen 
Und von mir abgewand, 

2. 

Du haſt in harten Zeiten 
Mier diefe Gnad ertheilt, 
Daß meiner Seinde flreiten 
Mein Leben nicht ereylt, 
Wenn fie an hoben Orten 

Mlidy, der ichs nicht gedacht, 
mir böfen, falfchen Worten 
Sehr übel angebradıt. 

3. 

Wenn fie wie wilde Löwen 
Die Zungen außgeftredt 
Und mid) mit ihrem ſchreyen 
Bis auf den Tod erfchredt, 

So hat denn dein erbarınen, 
Das alles lindern Fan, 

Bewalltet und mir armen 
Den treuften Dienft geiban. 

4, 

Sie baben offt sufammen 
Sich wider mich gelegt 
Und wie die Seuersflammen 
Gefahr und Brand erregt. 
Da hab id) den gefeifen 

Und Blur vor Angſt gefchwigt, 
Ale ob du mein vergeffen: 
Und haft mid) doch gefrhügt. 

6. 

Du haſt mich aus dem Brande 
Und aus dem Feur gerückt, 

Und wenn der ollen Bande 
mid umb und umb beftridt, 

So haft du auff mein bitten 
Did, Zerr, zu mir gefellt 
Und aus des Unglüds mitten 
Mid, frey ins Feld geftelt. 
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6. 

Den Rläffer, der mit Lügen 
Gleich als mit Waffen Fämpfft 
Und nichts Fan als betriegen, 
Den haft du offt gedämpfft. 

8. 

| Es wahr in allen Landen, 

So weit die Wolden gebn, 

Bein einger Freund verbanden, 
Der bey mir wolte fichn. 

Wenn er gleich einem Drachen Da dacht ich an die Gütte 

Das Maul body auffgezehrrt, | Die du, z5err, täglich thuſt, 

So baft du ihm den Rachen Und bub Gerg und Bemüthe 

Durch deine Rrafft gefperrt. Zur Göhe, da du rubft. 

7. 

Id war nah am Verberben, 

Du nabmft mich in den Schaoß; 
Es Fam mit mir zum fterben, 

Du aber ſprachſt mich loß | 

9. 

Ich rief mit vollem Munde, 
Du nahmeſt alles an 
Und halffſt recht aus dem Grunde 
So, das ichs nimmer kan 

Und hielteſt mich beym Leben Vach Würden gnugſam loben: 
Und gabſt mir Raht und Taht, Doch wil ich Tag und Yiacht 

Die ſonſt kein Menſch zu geben | Did in dem Simmel droben 
In feinen Mächten bat. |  Iu prepfen feyn bedadıt. 

I. ©. 268. Nr. CXX. — 7. 1 fteht war noch im; obige Lesart nad) L. In der Über- 
fchrift fteht noch: Oder wie folger. Die Melodie: ch ca gis gis ift vorgedrudt. — Dem- 

nächſt L. S. 116 übereinftimmend. 

Burthard Wiejenmener, 
geboren zu Helmftedt, um 1640 Lehrer am Gynmafium zum Grauen Klofter in - 

Berlin, jpäter Prediger zu Petershagen. 

Bl. Bachmann, Michael Schirmer. Berlin 1859. ©. 220. — Koch, II ©. 341. 

496. Morgen:Bejang. 
Uach der Melodey, wie Ads anfähet. 

1. 

WIe fchön leuchter der Morgenſtern 
Dom Sirmament des SZimmels fern, 
Die Nacht hat ſich verlohren. 

2. 

| Auff, Auf, mein Gerg, ermunter dich, 
Erbeb dein Stimm, vergiß ja nicht, 
Dem Zieren auch Lob zu bringen. 

AU Creaturen frewen fich, Er ifts allein, dem Lob gebührt 
Daß wiederfömpt des Tages Licht, Ond dem man billich modulirt; 
Die Welt wird new geboren. | AU Stimm fol jbm erklingen, 

| 

| 
| 

| 

Die Klein mit fleiß 
Vöglein Sein Preiß 

Lieblich fingen, Intoniren, 
SHüpffen, Springen, Figuriren, 
Ehen vnd loben Auff viel Weifen | 
Ihren Schöpffer hoch dort oben. Seinem Nahmen sEhr beweifen. 

Fiſcher, Das ev. Kkirhenlied. III. 29 
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Weit vber mein begehren. 
Das macht dein Büt, dein Freundligkeit, 

Ein new sserg thu mir fchenden, 
Daß ich zu deines Tiabmene Ehr, 

3. 6. 
Du, ZErr bifts, der mid) diefe Nacht | Beuß auß vom hoben SimmelsThron 

Durch feine Engel bat bewacht | Vbe mich dein gunit, dein frewd vñn Wonn. 

Dein Zimmelfüß Barmbergigfeit, ' Dem Zweg meines Beruffes, Febr 
Daß midy nicht thut gefahren AWP Sinn, Red’ und Gedanden. 

Vnglück, Dein Geiſt 

Fallſtrick, Mir leiſt 

Liſtig' Schwencke, ZJülff vnd Gnade 

Wetlidy” Rände, Früh vnd fpate, 

Grimm vnd Joren Daß für allen 
Vnſers Feindes abgeſchworen. Dir all mein thun mög gefallen. 

4. | 1. 
Es hät mich Fönnen treffen bald Vnd ſo's ja anders nicht Fan ſeyn, 

Leyd und Berrübniß mannigfalt, Daß ich heut nach dem Willen dein 
Daß ich nicht wehr erwachet. Onfall nicht Fan vermeiden: 
Dein Büte thuts, daß ich noch leb; | So Fom, © fülfer Morgen Thaw, 
Darumb nad) deinem Lob ich fireb, Mein Gerg erfriich, dag ich dir traw 

Mein Serg ſtets dahin trachtet, | In allem Creug und Leyden, 
Wie ich Biß ich 
Froͤlich Selig 

Mein Laudate Vach dem Leyden 
Ond Cantate ı Bin zur Frewden 

Dir zu Ehren ' Werd erboben, 

mög erflingen lahn vnd hören. Dich in Ewigkeit zu loben. 

5. 8. 

Ey mein z53Err, ſüſſer Lebens Sort, In des, mein Serge, ſpring vnd fing, 
Schleuß mir weit auff der BnadenPpfort, In allem Creug fey guter Ding, 
Daß unter deinem Schuge Der Gimmel fiebt dir offen. 
Alß einm Laftell feft diefen Tag, Laß dich Schwermuth nicht nehmen ein, 

Entfreyet gang von aller Plag, ‚ Denn audy die liebften Rinderlein 
Ich wol verwahrer fige, ; Allzeit das Creutz bat troffen. 
Wie ein | Schick dich, 

Täublein Drück did 
In der Gölen Vnd gleub fefte, 
Sich vor vielem Daß das beſte, 
Vnglück berget | So bringt frommen, 
Vnd darin bleibt wol verforget. Solſt in jener Welt befommen. 

Tiewes vollfömliches Befangbuh . . . Don Johan Erüger ... . Berlin bey 

Georg: Rungens Sel: Witwe, 1640. ©. 264. Nr. CXI. — Vgl. hierzu oben Bd. II. Kr. 
100, 332 und 472. — Nachſtehend die Bearbeitung aus Crügers Praxis Pietatis Melica 1647. 

1. 

WyJe ſchoͤn leucht uns der Morgenftern | Was lebt, 
Vom Sirmament def Simmels fern, Was fchwebt 
Die Yacht ift num vergangen. 3och in KLüfften, 
AU Ereatur macht ſich berfür, Tieff in Rlüfften, 
Deß edlen Liechtes Pracht und Zier Laſt zu Ehren 
Mit Frewden zu empfangen. | Seinem Bott ein Dandlied hören. 



Du, © mein gerg, did) auch auffricht, 
Erhöb dein Stimm und fäume nicht, 

Dem 5Errn dein Lob zu bringen. 
Denn, Err, du bifte, dem Lob gebührt 

OA dem man billich muficirt, 

Dem man läft jnnig Flingen 

mir Sleiß, 
Dandospreiß, 

Frewdenſeiten, 

Daß von weiten 
Man Fan hoͤren 

Dich, © meinen zzeyland, ehren. 

3. 

Ich lag in ftolger ficherbeit, 

Sah nicht, mit was Gefährligfeit 
Ich diefe Nacht ümbgeben. 
Def Teufels Lift und Büberey, 
Die GHoU, dep Todes Tyranney 
Stund mir nad) Leib und Leben, 

Daß id 
Schwerlich 

Wär entkommen 

Vnd entnommen 

Dieſen Banden, 

Wann Du mir nicht beygeſtanden. 

4. 

Allein, © Jrefu, meine Frewd 
In aller Angft und Traurigfeit, 

Du haft mich heut befreyet; 

Du haft der Seinde Macht gewebrt, 

Mir Schug und fanffte Rub befchert, 

Dep fey gebenedeyet. 
Mein Muth, 

Mein Blut 
Sol nu fingen, 
Soll nun fpringen, 
AU mein Leben 
Soll dir Dandes Lieder geben. 

5. 

Ey mein z3ikrr, ſüſſer Lebenshort, 
Laß ferner deiner Gnaden Pfort 
Mir heut auch offen bleiben. 
Sey meine Burg, mein veſtes Schloß, 
Vñ laß Fein feindliches Geſchoß 
Darauf mich nimmer treiben. 

A. a. O. S. 5. Nr IH. 

benhan Wiefenmenet. 

Unterſchrift: B. 
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Stell dich 
Für mich 

zZin zu kämpfen 
Vnd zu dämpfen 
pfeil und Eiſen, 
Wenn der Feind wil Macht beweiſen. 

6. 

Beuß deiner Gnaden reiche Straal 
Auf mich vons hohen Simmels Saal, 
Mein SGerg in mir vernewe. 

Dein guter Geiſt mich leyt und führ, 
Daß ich nach meiner Amptsgebühr 
Zu tbun mic) eingig frewe. 
Bib Rath 
Vnd That; 

Laß mein Sinnen 

Ond Beginnen 
Stäts ſich wänden, 

Seinen Lauff in dir zu enden. 

7 

Waänd Onfall ab, Fans anders feyn; 
Wo nicht, fo gäb idy mich darein, 

Ich will nicht widerftreben, 
Doch Fom, © fürfer Morgenthaw, 
Mein SGerg erfrifch, daß ich dir traw 

Di bleib im Ereug ergaben, 

Biß ich 
Endlich 

Vach dem Leyden 
Zu den Frewden 
Werd erboben, 

Da ich dich Fan ewig loben, 

8. 

Indeß, mein Serge, fing und fpring, 

In allem Lreug fey guter ding, 

Der Simmel ſtäht dir offen. 
Laß Schwärmuth dich nicht nehmen eyn, 

Dänd, daß die liebften Rinderlein 

Allzeit das Onglüd troffen. 
Drümb fo 
Sey frob; 

Glaͤube vefte, 
Daß das befte, 

So bringt frommen, 
Wir in jener Welt befommen. 

W. 

29* 
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497. Das deutſche In dulei jubilo. 

1. 3. 

JAuchtzt Bott mit Ssergensfremwd, | © Vaters Lieb und Gnad, 
Ihr werthen Chriftenleut; O Sohnes Frewdenrath! 
Vnſers ertzen Wonne Sonſt war ich geſtorben 

In Sünd und Miſſethat: 
Itzt haſt du erworben 
Deß Frewdenlebens Statt. 

Ligt jtzt in Nidrigkeit, 

Leuchtet als die Sonne, 

In unſer Fleiſch verkleit, 
Gott vor aller Jeit:/: ilf mir Früh unnd Spatt :: 

2. 4. 

© Jrefu Rindelein, Wo ift der Frewdenzier? 
Ohn dich iſt nichte denn Pein. Bar nirgends denn in jhr, 
Tröft mir mein Bemütbe, Da die Engel fingen 
© Rind von gütig feyn, in newes “Jubilier, 
“iur durch deine Büte. Vnd die Cymbeln Plingen 
O Zikrr von Wacht und Schein, Ins Röniges Revier. 

Zol mid) zu dir heim :j: Ey wär ich bey bir :: 

PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Jobann Lrügern .. . Gedrudt zw 

Berlin Anno 1647. ©. 138 mit der Melodie: gg g h eis d ed Unter dem Qiede die 

Chiffre B. W. Dieſe Umarbeitung ift ſehr unbeholfen und nur wegen der Verbreitung, die fie 
gefunden hat, aufgenommen. 

498. Dom Newen Jahre. 
Nah der Melsd. Das newgeborne Kindelein, ıc. 

1. 5. 

DAS alte “Jahr it nun dahin; | Wir bitten ferner, frommer Bott, 
Dir, böchfter GOtt, ift unfer Sinn Steb uns noch bey in aller Yiotb. 

Für alle deine Gütigkeit Verzeih uns unfer Sünd und Sebl, 

Mit hohem Preyß und Dand bereit. Zilf an dem Leib, hilf an der Seel. 

2. 6. 

Du baft une diß vergangne Jahr Dein Wort, der Seelen Medicin, 

Auß Noth geriffen und Gefahr, Laß bey uns, 3Err, noch ferner blübn; 
In Gnaden unſer ſtäts verfchont Gib trewe Lehrer, treib vorbey 

Vnd nie nach Würden abgelohnt. | Bes Teufels Lift uf Ketzerey. 

3. | 7. 

Den edlen Schag, dein wertbes Wort, | Gib unfer Obrigfeit auch Gnad, 
Saftu veraönner unferm Ort, Wend ab den Rrieg, gib Friedens Rath, 

Vns dadurdy an der Seel gefpeift, | Daß wir und fie in filler Rub 

Dem Leib auch reihe Gnad erweiſt. ' AU unfer Leben bringen zu. 

4. 8. 

AU unfers Glaubens Bitt und Flehn Feucht auch das Land, gib Sonnenfchein, 
SZaftu erbört und angeſehn, Laß wachen Graf, Getreid und Wein, 

Offt mehr verliehn, denn wir begehrt; Daß Vieh und Wild von deiner Bab 

Dafür ſey ſtäts von uns verebrt, Auch neben uns zu leben hab, 



9, 10. 

Gib, was ung dient zu jeder Zeit | ätſtu es auch, O BOTT. verfebn, 
Nicht Oberfluß, nicht Dürftigfeit, ı Wir folten theile mit Tod abgehn, 

Damit nicht unfer sserg befchwert Ä So laß uns nicht: hilf, ſteh ung bey, 
Ond fonft durch Beig verführet werd. in feligs Stündlein ung verleih. 

11. 

Yıim auf die Seel in deine Sand, 
Den Leib ſcharr eyn ins dürre Land, 
Biß du fie beyde bringft zur Frewd, 

Da fie dich lobn in Ewigkeit. 

A. a. O. ©. 157, unterfchrieben B. Wis. 

Johann Bertow, 
geboren 25. September 1600 zu Neuftadt:Brandenburg, 1621 Ballalaureus am 

Gymnaſium zum Grauen Klofter in Berlin, fpäter Subfonreltor und Subreltor, 

1630 Konreftor, 1634 Prediger an St. Nikolai in Berlin, 1640 an St. Marien, 

T 26. Februar 1651. 

Bol. Bachmann, Michael Schirmer. Berlin 1859. S. 225. 

499. Kreuz: und Troſtlied. 
Senffger zu Chriſto, vmb Seelen Labfal. 

Melod: Lob fen dem Allmechtigen Gott, ıc. 

Johan Bervov: 

1. B. 

Err Chrift, mein armes Seelelein Ach mein Err Jeſu, auff dein Wort 
IR matt ond Dürr von Creugespein; Kom ich zu dir, mein Gnadenhort; 
mic dürft nach dir im trod'nen Land, Erfrifch mich wol mit deinem Troft, 

Ad) trand mich, liebreicher Zeyland. Dein Blut bat mid) vom Todt erlöft. 

2. 6. 
Meinen durft mit Troftwalfer ftill; Dein Troft Fan meine Seel erquidn, 

Zat doc dein Brünnlein Bäche viel, Dann Sündenhig fie wil erftidn; 
Die in die matte Zergen fliegn Wenn mid) gang dürr macht Gottes 

Ond fie mir Frewdenſtrom begiejfn. Rüblet mid) dein Erquickungsborn. [3orn, 

3. 7. 

Rieffftu doch zu Jeruſalem ah fo geuß zzeilſtrom vber mich, 
mit lauter ſtimm: Ad) wenn doc, Fam Deine Gnadenbach außbreite ſich 

Der dürftige zum Gnadenquell In mir ond ſchwemme weg mein Sünd, 
Ond fchöpffte wol für feine Seel Auff daß ich Iufft zum ertzen find. 

4, 8. 

Zeilwaffer ewger Seligfeit, Jeſu, du Brunn der Seligfeit, 
So würd er durftes feyn befreyt; Gib mir Troftwaifer allezeit, 
Ih wolte jhm ein Springlein gebn, Auff dag mich dürfte nimmermebr 

Welchs flieffen würd ine ewig Lebn. Ohn nur nad) dir, Jefu, mein Sirr. 

Newes vollfömliches Befangbudy . . Don Johan Crüger . . Berlin bey Beorg: 
Rungens Sel: Witwe, 1640. ©. 481. Nr. CXCH. 
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Georg Lilius, 
geboren 14. April 1597 zu Dresden, 1621 Pfarrer zu Zinndorf, 1628 zu Wals— 

leben bei Auppin, 1632 Diakonus an St. Nikolai in Berlin, 1657 Propſt, T 21. 
Juli 1666. 

Del. Bachmann, Michael Schirmer. Berlin 1859. ©. 213. — Kod, III. ©. 330. — 
Goedeke, Ill. 176. 

500. Daffionslied. 
Don den 5. Wunden Chriki. 

M. Georg. Lil. 

1. | 4. 

DA IEſus an dem Lreuge ftund | Durch feine Wunden gbeiler feyn 
Vnd jhm fein Leihnam ward verwund : Die Seelenwundn der Sünden dein, 
So gar mit bittern Schmergen: Vnd ward mit Blut besahler 

Die fünff Wunden, die man. da ſah, | Die Blutfchuld: Auch feins Vaters sSerg 
Betracht in deinem „Sergen. War mit Blutfafft gemahlet. 

2. 5. 

Don Bott dem Pater grawſam bart Fang auff, O Menſch, dieRraffttröpfflein 
Sein lieber Sohn geſchlagen ward; Der Wunden Chriſti, Floͤß fie ein 
Damit thät Bott beweifen In dein verwundtes. Serge; 
An uns Gnad und Leutſeligkeit, Sie geben Gnad, Leben und $ried 

Die wir Ewiglich preifen. Vnd heilen alle Schmergen. 

3 6. 

Der Sohn Gottes vom Simmel Fam, Sünffe der Wunden zehler man: 
“lahm fih der Sünder trewlidy an, An ändn vnd Füſſn vier ſihſtu an, 
Ließ ſich vor ſie verwunden Die fünffte an der Seiten. 
Auß liebe vnd Barmhertzigkeit: © heilflieſſende Wunder⸗Ström, 

Des danck jhm alle Stunden. Die vns in zimmel leiten! 

7 

Wer Chriſti Martr in Ehren hat 
Vnd offt gedenckt der Wunden roth, 
Des wil Gott eben pflegen 

Albier auff Erdn mit feiner Gnad 
Vnd dort im ewign Leben. 

Vewes vollfömliches Befangbucd . . . Don Johan Lrüger . . . Berlin ber 

Beorgs Rungene fel: Witwe, 1640. ©. 124. Nr. L. — Mit einigen Anderungen P. P. N. 
1647. ©. 219. 

501. Sifcherfegen. 
Mel. Aus meines herbengrunde Bag id. 

1. 

Wolauf, zu guter Stunde Weil er mit milder band 
Wir loben unfern GoOtt Außtbeilet feine gaben, 
Mit bergen, zung und munde Die wir von jhme baben 
Auf fein hochheiligs wort, Zu waffer und zu land, 



2. 

Das erdreich wird durchpflüger, 
Der landmann nahrung fucht. 
GSott jhm den fegen füget 
Ond gieber reiche frucht 

Für menfchen und für vich, 
Daß fie zu leben haben 
Durch milde Bottesgaben ; 
Dand fey ihm fpat und früh. 

3. 

Ihm danden wir ingleichen 
Für feine jondre gnad, 
Die er uns thut darreichen 
In waſſers tiefen pfad, 
Wann er gang unverzagt, 

Beherrſchend groife feen, 
Darinn viel fiſche geben, 

Sie auf das nee jagt. 

4, 

Diejengen, bie da bäten 
Des Herren namen an, 

So bald fie frölich treten 
In jbhren fifcherfabn, 

Ihr nes aufs Zerren wort 

Außwerfen unverdroffen : 

Don felben wird befchloifen 
Faſt groife menge fort. 
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5. 

Wann wir im glauben werfen 
Das neg zum fiſchzug ein, 
Bib, SHERR, was wir bedörfen, 
Vach deinem willen drein. 

Den fifchzug benedey, 
Die fifche reichlich mebre, 
Daß ſich der fifcher nebre; 

Viel fegen ihnn verleib. 

6. 

Mit Dand wir mollen loben, 

serr, deine herrlichkeit, 
Dein berrfchafft hoch erhoben 
In allen landen weit. 

Schaff, daß noch weit und breit 

Dein name fey zu loben, 

Dein berrfchafft bach erhoben 
In aller berrlichkeit. 

7. 

Den meifter und die Encchte 
Bewahr für fünd und fchand 

Vñ lehr uns deine rechte, 

Seit uns mit deiner hand, 

Daß bier in unferm ftand 

Sid jeder redlich nehre. 
Dein wort und namen ebre 

Zu waſſer und zu land. 

PRAXIS PIETATIS MELICA ... Von Johann Crügern . . . EDITIO V. Ge⸗ 
drudt zu Berlin, und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1653. ©. 633. Nr. 332. — 

7. 5 fteht beir. Unter dem Texte: M. 6. Lilius. 

502. Gottesdienktlied. 
Mel. Ehrif, unfer Gerr, zum JIordau kam. 

Biere Jeſu Chrifte, Weltheyland, 
söor unfre Firdyenbitte: 
Verleih zur lehre une beyftand 
Des Beiftes, daß fein güte 

Die feelen, berg, obr und den mund 
Erwed, zu lehren und hören 

Dein heilges wort in diefer ftund 
Zu deines namens ehren 

Vnd uns zum leben, Amen, 

PRAXIS PIETATIS MELICA .. . Von Johann Crügern . . . EDITIO XI... 

1664. ©. 1164. Unter dem Texte: M. 6. L. Das Schlußlied des Buches. 



Martin Beinfius, 
geboren zu Spandau, Adjunctus Philosophiae in Wittenberg, Paftor in Branden: 
burg, Inſpektor der Kirchen in Frankfurt a. D., F 1667 den 9. Mai. 

Vgl. Zedler, Univerjal-Leriton. Bd. XII. 1735. S. 1195. 

505. Bätlied eines Seelforgers. 
Mel. Dion klagt mit augſt und ſamertzen. 

1. 

ERR, mein Gott id) muß es Plagen 
Ond befennen rund heraus, 

Was mir anthut leid und plagen; 
Sey mir gnädig, hör mid) aus. 

Ich befin ein fchweres ampı, 

Darinn mancher ift verdafflt, 

Ond fol rechnung dafür geben, 
Wie der menfchen feelen leben. 

2. 

Yun führ ich nicht folchen eyver, 

Ale du mir befoblen haft, 
Scheu des Satans trug und geifer, 

Bin entnommen gern der laft; 
Mein bern ſteckt voll furcht und ſcheu 

Wider deine bülf und treu, 

Da es folte wider fchreden 

Brauchen deinen ftab und fleden 

3. 

Ond darneben ämfig bäten, 
Dir, Gott, es befeblen fein, 

Wider mancden riß fo treten, 
Daß nicht unglüd bräch herein, 
Ond mit wachen fleißig gantz 

Achtung geben auf die fchang, 

Daß durdy leben und durch lehren 

Bottesfurcht ſich möge mehren. 

4. 

Frommer Vater, ach verzeihe, 

Was idy nicht bab wol verricdt 
Wider zugefagte treue, 
Wider meines amptes pflicht. 
Sey mir gnädig, wie du bift, 

Beſſre, was verderbet ift, 

PA erneure mic, im geifte, 
Daß ich dir gehorſam leifte. 

5 

Deinem donner gib die ftärde, 
Daß er allzeit treffe wol, 
Dis man bein gedeyen merde, 
Wenn es fruchter, wie es fol. 

Laß mich ohne heuchelfchein 
Zu ermahnen mächtig feyn 
Durch dein heylfam wort und lehre, 

Ond die widerfprecher Fehre. 

6. 

O Err Jeſu, liebfter meifter, 
Gib mir weißheit, rath uñ mund 
Wider alle ſtoltze geiſter, 
Daß ich deinen namen kund 
möge machen an dem ort, 

Da ich lehre Gottes wort; 
Gib mir, was du zugefager, 
Daß ich hu, was dir bebaget. 

7 

Sind doch wirs nicht, die da lebren, 

Sondern deines Vaters Geift, 
Der fi) durch uns läſſet hören, 

Den wir bitten allermeißt, 

Daß er anthu uns mit Frafft, 
Damit deines todes faftt 
Möge vielen Leuten frommen, 
Daß fie willig zu dir Fommen. 

8. 

Ach du edler Beift des sSerren, 
Bott mit Vater und dem Sohn 
Bleiher Majeſtät und ehren 
Vñ von gleichem hoben thron, 

Der du uns geführer haft 
Bin zu der Propheten laft 

Vnd vertrauet die Gemeine, 
Die GOTT jhm erfauft alleine: 
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9. | 10. 

Laß une nicht für arbeit grauen, Füll uns früh mit deiner gnade, 
Laß uns auch erfchredien nicht ; | Gib uns einen dapffern muth, 
Was der teufel hat gebrauen, Daß nicht jemand auf fich lade 
Was die welt bat angerichtt, Irgend eines Chriſten blut, 
Dämpffe ſtets und ſchlichte gar Sondern ſie mit groſſem fleiß 

VA nim deiner knechte wahr. GOott zu ehren, ruhm und preis 
Daß wir treulich mögen walten, | Reilfe aus des teufels rachen, 
Deine huld und fchug behalten. Selig fie durdy Bott zu machen. 

drudt zu Berlin, und verleget von Ehrifof Runge, Anno 1653. ©. 547. gr. 295. 
Unterfhrift: M. M. Heinsius. 

Mihael Schirmer, 
geboren im Juli 1606 zu Leipzig, 1636 Subreltor am Gymnafium zum Grauen 
Klofter in Berlin, 1651 Konreltor, legte 1668 wegen Krankheit fein Amt nieder, 

Tim Mai 1673. 
Bl. J. F. Bachmann, Michael Schirmer. Berlin 1859. — Kod, Ill. S. 333. — 

®oedete, III. ©. 180. 

Von ihm: 

M. Michael Schirmers, P. Biblifche Lieder und Lehrfprücde . . . 3u Berlin, 
Bey Chriftoff Runge, 1650. 

504. Ein ander fhön Advent Liedlein. 
M. Michadl ſchirmers. 

1. 3. | 

Yun Jauchget, all jhr Frommen, | Bein Scepter, Feine Rrone 
3u diefer Gnadenzeit, | Sudt er auff diefer Welt: 
Weil vnſer Seil it Fommen, Im boben Simmels Throne 
Der ZIERR der zzerrligkeit, Iſt jhm fein Reich beftelt. 
3war ohne ftolgen Pradıt, Er wil bier feine Macht 

Dod mächtig, zu verheeren Ond Majeftät verbüllen, 
Vnd gäanglidy zu zerffören Big er des Vaters willen 
Des Teuffels Reid, vnnd Macht. . Im Leiden hat vollbracht. 

2. | 4. 
Er Fömpt zu uns geritten | Ihr groffen Potentaten, 

Auff einem Eſelein Nenbt diefen Rönig an, 
Vnd Felle ſich in die mitten | Wenn jhr euch woller rathen 
Für uns zum Opffer ein. Ond gehn die rechte Bahn, 
Er bringt Fein zeitlich But: | Die zu dem Simmel führt; 

Er will allein erwerben Sonft, wo jhr Ihn verachtet 

Durch ſeinen Todt vnd ſterben, VWVnd nur nach hoheit trachtet, 
Was ewig wehren thut. | Euch Gottes zoren rührt. 



b. 

Ihr armen vnd elenden 

Zu diefer böfen Zeit, 

Die jhr an allen enden 
mMüſt haben Angft vnd Leid, 
Seyd dennoch wolgemuth; 

Laſt ewre Lieder klingen 
Vnd thut dem Rönig fingen, 

Der ift ewr höchſtes gut. 

michael Schirmer. 
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6. 

Er wird nun bald erfcheinen 

In feiner zzerrligkeit 
Vnd all ewr Rlag vnd weinen 
Verwandelen in frewd. 

Er if, der helffen Fan; 
Salt ewre Lampen fertig 
Ond ſeyd ftets fein gewertig: 
Er ift ſchon auff der ban. 

Yiewes vollfömlihes Befangbudh . . . Don Joban Erüger . . . Berlin bey 
Georg: Rungens Sel: Witwe, 1640. ©. 6. Nr. II. Mit der Melodie: g ha hewdh. 

505. Okterlied. 
Ein Anders. 

Im Thon: Hun fremt euh, lieben Chriſten gemein, ıc. 

M. Mich: Schirmers. 

. 1. 

DEr Gellenpforten find zserftört, 
Der Todt it nun verfchlungen; 
Tes Satans Reich ift ganz verbeert, 

Rob fey dir, Bott, gefungen. 
Der Sünden macht ift abgethan, 

Durch Chriftum ift die Gimmelsdabn 

Ons wieder auffgefchloifen. 

2. 

Was uns des alten Adams Schuldt 
Im Paradies verlohren, 
Das und noch mebr hat Chriſti Zuld 
Vns wiederumb erkohren. 

Der ſtarcke Geld auß Davids Stamm 
Zar feines Vaters zornes Flamm 

Belefcht mit feinem Blute. 

3. 

“Kent ift er auf dem Grab berfür 
mit groffer macht gebrochen 
Vnd fteder auff des zeyls Panier, 
Inmajfen Er verfprocden: 

Er bringt nach wolgeführtem Streit 
Vns wieder Sried vnd Frewdigkeit, 
Ta alle GimmelsSchäne. 

A. a. O. S. 138. Wr. LVII. 

| 4. 

Drümb lajfet ons in Sröligfeit 
Serg vnd Gemüth erbeben, 
Weil ons ift diefe Gnadenzeit 

Dom Simmel wiedergeben. 
Wir haben Ehrifti Reich vnd Macht; 

Er ift hinweg, der Tag vnd VNacht 

Vor Bott uns bat verPlaget. 

6. 

Der alle Welt verführt in VNoth, 
Higt in dem Staub der Erden; 
Der vormabls ftarde Seelen Todt 
Sat mütjen Prafftloß werden. 

Des Lammes Blur bat jhn befriegt, 
Das wahre Jeugniß obgefiegt 
Vnd uns zum zzeyl erbalten. 

6. 

Wir werden auch nach diefer Zeit 
Wie Ehriftus aufferftichen 
Vnd mit jhm in die Serrligfeit 
Vnd SGimmelsfrewde geben; 
Denn wo das Saupt geblieben if, 

Da müſſen auch, wie Paulus lift, 

Die andern Blieder wohnen. 
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506. Pfingktlied. 
Ein ander Pfingft£iedlein. 

Im Ehon: Wie ſchön leuchtet der Morgenflern, ıc. 

M. Mich. Schirmers. 

1. 

© zzeilger Beift, Fehr bey uns ein 
Vnd laß ons deine Wohnung feyn, 

O Eom, du Gergens-Sonne. 
Du SimmelssLiecht, laß deinen Schein 
Bey vns vnd in vns Fräfftig feyn 
Zu fleter Frewd vnd Wonne. 

Sonne, 
Wonne, 

SZimlifdy Leben 
Wilftu geben, 
Wann wir beten; 
Zu dir Fommen wir getreten. 

2 

Du Quell, drauß alle Weißheit fleuft, 
Die fi) in fromme Seelen geuft, 

Laß deinen Troft ons hören, 
Daß wir in Glaubens einigfeit 
Auch Fönnen aller Chriftenheit 

Dein wahres Zeugniß lehren. 
oͤre, 
Lehre. 

Daß wir Fönnen 
Sertz vnd Sinnen 
Dir ergeben, 
Dir zu Lob vnd vns zu leben. 

3. 

Steh vns ſtets bey mit deinem Rath 
Vnd führ vns ſelbſt auff rechtem Pfad, 
Die wir den Weg nicht wiſſen. 
Bib uns DBeftendigfeit, daß wir 

Betrew dir bleiben für und für, 
Denn wir ons leyden müſſen. 

Schawe, 
Bawe, 

Was zerriſſen 
Vnd gefliſſen, 
Dich zu ſchawen 
Vnd auff deinen Troſt zu bawen. 

4 

Laß vns dein Edle Balſamkrafft 
Empfinden vnd zur Ritterſchafft 
Dadurch geſtercket werden, 

Auff daß wir vnter deinem Schutz 
Begegnen aller Feinde Trug 
mit frewdigen Geberden. 
Laß dich 

Reichlich 
Auff vns nieder, 
Daß wir wieder 
Troſt empfinden 
Vnd alls Vnglück vberwinden. 

5 

O ſtarcker Felß vnd Lebens 5ort, 
Laß vns dein immelſuͤſſes Wort 
In vnſern Gergen brennen, 
Daß wir vns mögen nimmermehr 

Von deiner Weißheit reichen Lehr 

Vnd trewen Liebe trennen. 

Flieſſe, 

Gieſſe 
Deine Güte 
Ins Bemüte, 
Daß wir können 
Chriſtum vnſern eyland nennen. 

6. 

Du fürfer zimmelstaw, laß dic) 
In vnſre Gergen Fräfftiglidh 
Ond fchend vns deine Liebe, 
Daß vnſer Sinn verbunden fey 
Dem Nechſten flets mit Liebes: Trew 

Vnd fi) darinnen vbe. 
Bein Yieid, 

Bein Streit 
Dich betrübe; 
Fried onnd Liebe 

Müſſe fchweben, 

Fried vnd Frewde wirftu geben. 
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Bib, daß in reiner Seiligfeit 
Wir führen vnſre Lebenszeit, 
Sey vnſers Beiftes ſtärcke, 
Daß ons forthin fey vnbewuſi 
Die Eitelkeit, des Zleifches luft 

Vnd feine todte Werde, 

U. a. 0. ©. 175. Nr. LXXV. — Vgl. die Umarbeitung int Hannoverſchen Geſangbuch 
oben Bd. II. Nr. 432. 

Rübre, 

Führe 

Vnſre Sinnen 
Vnd beginnen 
Von der Erden, 
Daß wir Zimmels Erben werden. 

507. vmb Sonnenſchein. 
Melod: Wer Gott nicht mit uns dieſe, ıc. 

MW. Michael Schirmers. 

1. 

© Bott, der du das Sirmament 

Mit Wolden thuft bededen, 
Der du ingleichen Fanft bebend 
Das Sonnenlicht erweden: 

Halt doch mir vielem Regen ein 
Ond gib uns wieder Sonnenjchein, 
Daß vnſer Land jich frewe. 

2. 

Die Felder trawren weit ond breit, 
Die Früchte leyden Schaden, 
Weil fie von vieler Seuchtigfeit 

Vnd Väſſe feyn beladen. 
Dein Segen, ZiErr, den du gezeigt 

Vns Armen, fi) zur Erden neigt 

Vnd wil faſt gar verfchwinden. 

3. 

Das machet onfre Miſſethat 

Ond gang verfehrtes Aeben, 
So deinen Jorn engündet bat, 
Daß wir in Voöthen fchweben. 
Wir mürfen zeigen onfre Schuld: 

Weil wir die Buſſe nicht gewolt, 
So muß der Simmel weinen. 

4. 

Doch dende wieder an die Trew, 

Die du ons haft verfproden, 

Vnd wohn uns in Benaden bey, 
Wie wir dich Rindlich fuchen. 
Wie belt ſich fo hart diefer Zeit 

Dein Zerg vnd fanffte Freundligkeit! 
Du bift ja vnſer Vater. 

Bib ons von deinem SimmelSaal 
Dein Flares Liecht und Sonne 
Ond laß ons wieder vberall 

‚Empfinden Sremd und Wonne 
Das alle Welt erkenne frey, 

Daß auſſer dir Fein Segen fey 
Im Simmel vnd auff Erden. 

A. a. O. ©. 544. Nr. CCXX. 

508. Beim Tode eines Kindes. 

1. 

VV lieg ich armes Würmelein 
Vñ ruh in meinem Rämmerlein: 
Ich bin durch einen fanften Tod 

entgangen aller Angft und VNoth. 

2. 

Was fchadets mir, dag mein Gebein 
Muß in das Brab verfcharret ſeyn? 
Mein Seelen fchweber ohne Leyd 

Im SZimmelsBlang und zzerrligkeit. 



Nichael Schirmer. 
mo — —— nn — — — — — — — 

461 

3. 

In ſolchem Schmuck, in ſolcher Zier 
Prang ich für GOttes Thron allbier. 

9. 

! Wer auf der Erden lange lebt, 
| Derfelb auch lang an Sünden Flebt, 

Mein JEſulein ift meine Luft, Muß ftreiten offt mit Sleifch und Blut, 
Mein Labfal, meine befte Roft. | Das mandyem web und bange thut. 

4 | | 10 
Was frag id nu nach jener Welt? | Ja leyden muß er Creutz und Noth 

- Wein Jeſulein mich Füßt und balt; | Vnd noch wol einen langen Top. 

In jhm erfrew idy mich allein, | sier hab ich fchon nach Furgem Streit 

Ohn jbn Fan ich nicht froͤlich fern. ‚  Mrlangt die Cron der Serrligfeit. 

5. 11. 

Mit weynen war ich erft geborn, | Wie manches Rind fällt fich zu tod, 

3um jauchgen bin ich nu erforn. I Wie mandyes ftirbt in Waſſersnoth; 
Ich finge mit der Engelſchaar | Wie leider mandyes lange Quaal, 

Das ewigenewe Jubel Jahr. Eh es Fömpt aus dem Jammerthal. 

6. | 12. 

Nichts liebers meine Zunge fingt, Solt eudy dann dig nit tröftlich feyn, 
Nichts reiners meinen ©bren Flingt, Daß id) fo fanft gefchlafen eyn, 

VNichts fürfers meinem Zertzen ift Daß mir das liebe Jeſulein 
Als mein bergliebfter Jefus Chrift. Derfürget meines Tobespein ? 

7. | 13. 
Drümb, liebe Eltern, börer auf | Drümb legt die Jand aufewren Mund 

Zu Flagen meinen Furgen Lauf; Vnd ſeht auf GOtt, der euch verwundt, 
Ich bin vollkommen worden bald: | Der euch zu heilen ift bereit, 

Wer ſelig ftirbe, it gnugfam alt. | Wenns dienet ewrer Seligfeit. 

8. 14. 

Bedänder meinen Sreudenftand An jenem Tag wir werden gehn, 
Vnd wie es in der Welt bewandt: Da für Gott groß und Fleine ftehn, 
Bey euch rumorer Rrieg und Streit, | Zur bimmelifchen Chrifttagsfreud 

sier herrſchet Fried und Froͤligkeit. Mit hoͤchſter Ehr und Serrligfeit. 

PRAXIS PIETATIS MELICA .. . Don Johann Erügern . . 1647. ©. 620. Nr. 
CCCLX VII mit dem Namen M. M. Schirmer und der Melodie: dh deodcoha, 

509. Simeons Belang, 
£uc® am 2. Capit. 

Der ich bin, in Sriede fahren. Daß ich folt in Tod nicht geben, 
Denn die Menge meiner “Jahren Eh ih Chriftum hätt gefeben 
Jeigen mir des Todes Recht, Ond erfenner mit Begier. 
Das natürlidh allen Dramen Aber nun hab icdy gefchamet 

1. 2, 

SZIERR, nu lajfe deinen Rnecht, Denn du haft verfprochen mir, 

| 

| 
Tiäher laßt ihr Ende jchawen. | Diefen eyland und vertramwet, 
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4. 

Daß ſie die Gerechtigkeit, 

Allen Voͤlckern, Jüd⸗ und zeyden, Die auff ſein Creutz iſt gegründet 
Die ſich an dem Worte weiden, Vnd man durch den Glauben finde, 

3. 

Welches beißt die ſanffte Laft, ur Anzunehmen feyn bereit. 

.23 

Welchen du bereitet haft 

Vemlich: die das Wort der Gnaden Dieſes Liecht wil allen ſcheinen 

Wollen laſſen auff ſich laden, BOTT zu Preys und zzeyl der Seinen. 

Des Verfaſſers Biblifche Lieder . erlin . . . 1650. 81. v7 1®. 

Dalentin Sromm, 
geboren zu Potsdam den 22. Februar 1601, Rektor der Schule in der Reuftabt 
Alt-Brandenburg, Katechet zu St. Pauli, ſpäter Superintendent, T 22. April 1679. 

Vgl. Wege, Anal. hymn. I. Städ III. ©. 54. 

510. © Menſch, ſchau, wer du biſt. 
Melod. Auf meinen lichen Gott. 

1. | 5. 

O Menſch, ſchau, wer du biſt! | Sehr, zerr, betrüben mich 
Der ift ein rechter Chrift, , Die Sünden wider did); 
Der recht gläubt und im Leben mir Bdanden und Beberden 
Sich recht hält und darneben Erzürn ich dich auf Erden, 

Gedültig ift auf Erden: Mit Worten und mit Werfen. 
Der wird wol jelig werden. Wer Fan all Schler merden? 

2. 6. 

mit Bott bin ich in Bund, Vergib mir meine Schuld, 
Das offenbar und Fund: Erzeig mir deine Zuld; 
Gott bat mir Zülf verfprochen, Vergiß, was mir anfleber 
Solt ich darauf nicht pochen ? Boͤſes, weil Feiner lebet 

Don Bott mid nicht fol fcheiden Ohn Sünd, mich doch erfreue 
Der Tod uñ auch Fein Leiden. Wieder, weil iche bereue. 

3. 7 

Bean Gott verpflichtet mich, Trau ich zu aller Friſt. 
Gehor ſamlich zu leben; Du wirft mich nicht verlaifen ; 

Singegen hab aud) ich Auf dich, Serr Jeſu Chriſt, 

Darnach mein Gern fol ſtreben; Süühr mich auf rechter Strafen. 
3war Fan idhe nicht vollbringen, Ä Dir hab ich mid) ergeben 

Wil doch ſtets darnach ringen, Im Tod und auch im Leben. 
4. 8. 

Ten Bund bat Bott (hab Adhı) iemit fahr id) dahin, — 
Auf Chrifti Blur gemacht, '  Betroft ift mir mein Sinn — 
Das für uns ift vergoſſen; | Dann meine Jeit wird Fommen; 

Ich hab es offt genoifen, Du haſt mid) aufgenommen, 
Dadurch) auch angenommen Zu preifen deinen Namen; 

Den Bund, werd nicht umbEommen. | Drauf fprech ich frölidh Amen. 

PRAXIS PIETATIS MELICA . . von Johann Lrügern . . EDITIO XV. Berlin, 
Gedrudt und verlegt von Chriftoff Runge, Anno M. DC. LXXI. ©. 707. Unterjchrift 
M. V. Fr. 

— 
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Chriſtoph Runge, 
geboren 1619 zu Berlin, ſeit 1644 Buchdrucker daſelbſt, F in Dezember 1681. 

Bol. Roc, III. ©. 327. 

Die Lieder des Dichters erfchienen in dem aus feiner Bruderei herborgegangenen 
Crügerſchen Gejangbucdh Praxis pietatis melica. Folgende Ausgaben dieſes Buches wurden 
verglichen: 

a. PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Erügern . . Jn Verlegung 
des Auctoris und Chriſtophori Runge, Bedrudt zu Berlin Anno 1647. 
Dsgl. EDITIU V... 1653. 
Dsgl. EDITIO VII. . . 1657. 
Dsgl. EDITIO X . . . 1661. 
Dsgl. EDITIO XI. . . 1664. 
Dsgl. EDITIO XII... . 1666. 
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Sie päteren der oben genannten Ausgaben bezeichnen die Lieder unfers Dichters mit 
bejonderen Zeichen (H mit einem Stern). 

511. Bußlied. 
Nah der Melod. Die Donn hat fi mit jhrem Glantz gewändet, ıc. 

1. 

GRoß ift die Auaal, © Gerr, in meiner Seelen, 
Die Sind und Schuld mir mein Bewilfen quelen, 

Weil deinen Brimm ich hab auf mich gebracht 
Vñ dein Gebot uf Drewen nie betracht. 

2. 

So muß id) nun in meinem Leyden leiden 
Ond deine Gnad unnd fülfe GSunſt entmeyden ; 

Ich find hinab big in die sSöllengruft, 
Auß der dir jgt die matte Seele ruft. 

3. 
Du fihft mein Zertz, wie daß ich unterfinde 

Vñ daß ich jgt, wo du nicht hilfſt, ertrinde; 
OR weil ich dich verlaifen hab allhier, 

So werd ih auch verlaifen jgr von dir. 

4. 

FR dann nun nichts, dag meinen GBeift ergege, 
Das mih auf Angſt und rauher Trübfal ſetze? 
Mein Beift erbleicht, mein sSerg verliert dag Zerg 

Vnd fchwiller auf vom Rewen und von Schmerg. 

5. 

Die Thränenbady bemüht ſich weg zuſchwemmen 

Die SündenLaſt und deinen Grimm zu hemmen. 
Was aber bilft die bloffe Thränenbadı ? 

Sie mehrer nun mein ſchweres Vngemach. 

‚Fermsor 



— Ehrinoph Unnee. 
6. 

Was thu ich nu? wie, fol ich, SiErr, verzagen 
In folder Angſt, in foldyen meinen Plagen? 
Sol idy verzagt mit Cain fagen bier, 

Daß groife Schuld du nicht erlafjeft mir? 

7. 

Ach nein, ach nein! Ich wil zu dir mich ſchwingen 

Vnd mir Bebät und Flehen auf dich dringen, 
Weil von der Schuld mein Geyland jelber fpricht, 

Dz Er fie tilg und dende folcher nicht. 

8. 

30 wil id nun die SündensLaft hinlegen 
An ſolchen Ort, Wo abzuflieffen pflegen 

Die Wundenftröm auß Cezriſtus tbewrem Blut, 
Entſproſſen und vergoffen mir zu gut. 

9 

ierzu wil ich die Buſſe Thranen bringen, 
Die ſollen auf die Laſt der Sünden dringen 
Vnd führen fie zu deiner Gnaden bin, 

Die einig Fan erquiden Geiſt und Sinn. 

10. 

Wann fie nun, Err, an deine Gnad hinkommen, 

So hilf, daß fie bald werd hinweg genommen ; 
Verfände da der Sünden ſchwartzes JSeer, 

Verfänd es, zErr, in dein ErbarmungsMeer. 

11. 

So werd ich dann did) wieder Fönnen loben 

Vnd achten nichts der Tieyder grimmes Toben, 

Deß Teufels Lift und meiner Feinde Schaar: 
Du tilget Noth und Tod denn gang und gar. 

12. 

Denn wird mein Geift fich wiederumb erfrewen, 
Weil weggelegt wird feyn dein grimmes drewen; 
Drauf opfer ich mich dir nu gang und gar 

Vnd fliege von der Sünder lofe Schaar. 

13. 
Mein 3Err, mein BOTt, dich wil ich einig preyſen; 

Dod wolle du, mein Seyl, mich unterweifen 
Den Weg, den idy fol geben fort von nun, 

Ond lehre mich nach deinem Villen sbun. 

A. ©. 91. Unter dem Liede die Chiffre C. R. — Demnädjit B. ©. 133, C. &. 131, 

D. &. 116, E. S. 168, F. ©. 180,G. ©. 165, H. ©. 135. Abweichungen: 1. 4 B—E H 

betrachtet, 2.3 B—H binab tief in, 3.3 B—H Ja weil, 3.4 B—H ich jgt verlaffen au, 

4. 4 D—H fchwellet, BF G und vom, 5. 1 B—H Die thränenfluch, 5. 4 B—H nur, 
8.3 GH Bnadenftröm, 8.4 C—H iEntfprungen, 9.3 G H deiner Lieb anbin, 10. 1GH 

deine Lieb, 10. 4 D Verfende, 12. 4 B—H fliebe, B fünden lofer, E—H lofen. 
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512. Dom Sterben. 
Mel. HErr, Araf mim nicht in deinem Born, ıc. 

1. 6. 

Was iſt der Menſch auf dieſer Welt Pracht, Reichthumb, Wolluſt, Vppigkeit 
Im ungewiſſen Leben?! - Vnd was ſonſt koͤſtlich ſcheinet 
Wie Graß er für dem Schnitter fällt, In diefer nur geſchminckten Zeit, 
Muß feinen Beift aufgäben. Wird von dem Geiſt beweynet, 

Er ftirber täglich: Für und für, Der ftäts der falfen Tugend lacht : 
Daß jhn ein Vnfall nit berühr, Er ift, in dem er diß betrachte, 
Muß er in Bummer fchweben. Weit Flüger, ale man meynet. 

2. 6. 

Es Fan der, weldyer noch nicht rubt, Es ift ein glatter Freund dein Feind 
Sid nicht recht felig fchägen. In diefem falfchen Leben. 
Das gute Werd, das einer tbut, Er Fan, wenn ers am ärgften meynt, 

Das wird jhn nicht entjegen Dir güldne Wörter gäben ; 
Voch Gülfethun: Aus Gnad und Bunft Er achtet aber deiner nicht: 

Wil uns Bott, nidyt durch unfre Runft, So dir am Blüd es nidyr gebricht, 
In feinem Reich ergegen. 3ält er (doch falſch) dich eben. 

8. 7. 

Doch der Baum, fo nicht Früchte trägt, Der trewfte Sreund ift aber Bott; 
Wird endlid abgehawen Derjelbe wird nicht lieben 
Vnd an das Feuer hingelegt, Ein falfches Thun, das er verfpott; 
Vnd der, fo läffer ſchawen Vnd ob er Fan verfchieben 
Der $rüchte 3ier, wird binverfegt Gerechten Lohn, bleibt doch nicht aus 

An frifhe Bach, die jhn ergetzt: Die Strafe von des böfen auß: 
Wie foll den Srommen grawen? Er muß wie Sprew verftieben. 

4. 8. 

Vnd wer auch flirber, eb er ſtirbt, tin jeder muß die SHollenqual 
Wird nimmermehr verderben, Verdienen; der Gerechte 
VA glaube, dag Chriftus jhm erwirbt Kalt ſelbſt des Tages fiebenmal: 
Sein Reich, der wird nicht fterben ; Wir find zu ſchwache Rnedhte. 

Er hält für einen Schlaf den Tod, Wie ſehr wir fliehn der Sünden Joch 
Bläubt, daß er eb nicht Fönn aus Voth Vnd fchewen, ach fo find wir doch 
Voch Gottes Reid) ererben. Lin fündliches Geſchlechte. 

9. 

VNun, SiErr, es Fan nicht anders ſeyn: 
Es muß vor feyn geftorben, 

Eh daß wir recht gehn Simmeleyn 
Ond bleiben unverdorben. 

Ylur made mid) den deinen gleich 
Ond führe bald mid in dein Reich, 
Das du mir haft erworben. 

A. ©. 615 mit der Ramensdiffte C. R. — Demnädft B. ©. 887, C. ©. 934, D. ©. 800, 
E. &. 1096, F. ©. 811, G. S. 948, H. ©. 798. Abweichungen: 1.7 B-H im, 2.2 E-H 3u 
felig, 3. 1 C—H der nit, A. 6 BAH Dendt, daß er, 5. 2 B fcheines, 6. 5 B—H 

falfchen thorbeit, 6. 2 B falfchem, 8. 1 B—H Ein jeder bier nur bellenqual, 82 B—H 
Verdienet. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 30 
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515. Bitte um Trok in Angſt. 
Mel. O GErr, gedench in todespein. 

1 

Gikrechter Bott, wann wird einmal 
Mein jammer dich bewegen? 
Wie lange fol mich meine quaal, 
Mein Fummer/nieder legen? 
Wie lange fol idy feyn ein raub 

Der feinde, ja aus dürrem flaub 
Der afchen mich nidyt regen? 

2 

Ich hab es zwar durch miſſethat 
Weit mehr ale wol verdienet, 
Ale ich verachtet deinen rath 

Vnd, da ich dich verfühnet, 
Don neuen dody in fündenfoth 

Gefallen, daß in meiner noth 
Auch jtzt mein troſt nicht grünet. 

3. 

Doch aber Fanft du, Vater, wol 

Ein berge von dir jagen, 

Bin berge, das vom veuen voll, 

dom zittern, angft ufi Jagen 

3erknirfchet ift und, ümb und an 
mir ſchreck und fchmergen angethan, 

3erfchmettert ift von plagen? 

4, 

Bedende did, bevende dich 
Ond wolle fo nicht richten; 
Dann ſih, o frommer Vater, ich, 
Ih weiß, daß du mit nichten 

Saft deinen Sohn in diefe welt 

Zu richten bergefandt: Der Seld 
Sol deinen eyver fdhlichten. 

6. 

Was wäre ſein verdienſt und pein, 
Wann daß du mich verſtieſſeſt, 
Wann ich verloren ſolte ſeyn 
Vnd wann du mich verlieſſeſt? 
Was nügte mir fein herber tod, 

Mit welchem du mein creug in notb 

Ohn ablaß mir verſüſſeſt? 

6. 

Laß ab, laß ab von deinem zorn 
Vnd laß mich gnade finden: 
Du bift ja meines heyles born, 
Die Zahlung meiner fünden. 

Drumb bilf mir, GEAR, durch deinen 
Aus aller meiner angft und notb [tod 

Ond laß midy überwinden. 

7. 

Du ſiehſt mein hertze, welches hier 
In waſſer wil zerflieſſen 
Vnd jtzt für deiner gnadenthür 
Wil durch mein augen ſchieſſen. 
Ja, Vater, ja, du weißſt allein, 

Daß ich mich faſt für groſſer pein 
In tbränen wil zergieſſen. 

8. 

Es bleibet mein geblüte nicht 
In feinem ort befigen: 
Ich möcht, o du mein lebensliecht, 

Das rothe blut faft fchwigen ; 
Mein berg zergebt in ſchwachen taub 

Vnd flattert wie ein flüchtig laub 
Für meiner angft erbigen. 

9, 

Drumb wolle nicht in deinem griem 
Dich wider mich erheben; 

Laß, Vater, deine gnadenftimm 
An meiner feele Pleben. 

Dein Beift, der belfe mir, daß ich 
Ja nimmermebr verlege did 
In meinem gangen leben. 

10. 

Yun, Pater, fib, ich weiß fürwar, 

Daß du mich führft in nörben ; 
Vnd ob es fchiene gang und gar, 

Ale wolteft du mich tödten, 
So weiß ich, ob mein feind audy ib 

mir lift erhebet wider midy, 

Daß ich nicht darff errötben. 
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11. 12. 

Ich weiß, du bift, o Lebensfürft, Hilf, Vater, bilf, o JEſu Chrift, 
Vol fo gerechter fachen, © Tröfter, hilf mir fireben 
Daß du mich als ein Seyland wirft Vach dem, was, GoOtt, dein will bier ift, 
Recht aufßerwehler machen Zilf mir aus furcht und beben, 
In diefes jammers ofenglut, Silf mir aus aller angft ũd noth, 

So daß ich mit erfreutem muth Daß endlich ich durch deinen tod 
Ban nach dem tod erwachen. mög ewig bey dir leben. 

B. ©. 109. Nr. 59. — Demnädft C. ©. 107, D. ©. 98, E. ©. 146, F. ©. 115, G. ©. 
149, H. ©. 122. Abweichungen: 1. 7 F—H Und Afchen, 3. 3 GH von Reue, 3.4 GH 
Don, 4. 1 C—H Bedend, o treuftes berge, did), 4. 4 F—H Weiß ja, daß, 6.1 C—H 

Laß, frömmfter, ab, 6.2 CD laß mir, 7.2 C—H faft zerfliejfen, 7.3 C—H Vnd drauf, 
7.5 C—H Du weißt, ich wündſch in dieſer pein, 7. 6 C-H midy möcht (G H mög) 
in nichtes (E nichte)sfeyn, 7. 7 C—H DR thränenbach ergieifen, 9. 4 E—H feelen, 10.1 
C—H Mein Vaterhertz, ich weiß ces zwar, 10. 3 C—H Doch ob, 10. 5 F—H Weiß ich 

514. Weihnadtslied. 
Heil. Wir Chriftenlent Gabn. 

1, 

LAßt furcht und pein 
Weit von euch feyn, 
Denn ich wil euch jgt groffe freud an⸗ 
Vnd mein bericht [3eigen, 

Wil diefe pflicht, 
Daß jhr zudem follt berg undohren neigen. 

2. 

Yiady was ſich vor 

So mandyes ohr 
Vnd frommes berg gefehnet, ift erfchienen. 
Drumb laffet freud 

Ohn alles leid 
In eurer feel und matte finnen grünen. 

3. 

Jh meld euch heut 
An foldye freud, 
Die allem vold der welt ift widerfabren; 
Drumb werft das leid 

Weit von der feit, 
Ihr, die da vor in angft erfoffen waren. 

4. 

Seyd fro, dieweil 
Itzt euer eyl 
FR heut ein GOtt und auch ein menfch 

Der, welcher if [geboren: 

Der 3ERR und Chrift, 
In Davids ftadt, von vielen außerfobren. 

5. 

Das treue hertz 
Yıimmt unfern ſchmertz 
Auf fich und ligt da dürftig in der Frippen. 

Ach Fönten dir 
Gnug dand dafür [lippen. 
Auch bringen jgt mein berg und meine 

6. 

Zwar gebt uns vor 
Der (Engel Chor, 
Wil uns zur lehr dem SJIERRTT ein lob- 
Daß berg und thal, [lied fingen, 

Der bimmelsfaal [erflingen. 
Auch felb von ehr des 3ochſten fol 

1. 

Dand ſag ic, dir, 
© meine 3ier, 
Daß du ein menjch, als ich war gang 

Ad) mir zu gut [verloren, 

In fleiſch und blut 
Belommen, bift alfo ein menſch geboren, 

8. 

Der Engel Chör 
Itzt deine ehr 
Im himmel hoch und in der Iuffterfchallen s 

Es wohne bey 
Den menfchen frey 
Auf erden fort der fried und wolgefallen. 

30* 



48 _______________rikoh Runge, — — me 

B. ©. 192. Nr. 102. — Demnächſt C. S. 190, D. S. 170, E. ©. 266, F. S. 1%, 6. 

S. 246, H. S. 200. Abweichungen: 2. 6 D E euer, F euren Seel⸗, C-F matten, G H 

mattem Sinne, 4 2 DE F Nun euer, 4. 30 H Iſt bie, 6. 5 D-H Ja himmelsſaal, 

6.6 D—H Don lieb (G Iob) und ehr des, 7.3 D—H da id, 8.2 D GH Anigt dein ehr. 

515. Jeſu, meine Liebe. 

1. 

JÆſu, meine liebe, 
Die ich offt betrübe 
sier in diefer welt, 
Dir dandı mein gemüthe 

Wegen deiner güte, 
Die mich noch erhält, 

Die mir offt 
Bar unverbofft 
Sat geholfen in dem Flagen, 
Voth, leid angft und zagen. 

2. 

Yıun, ich wil dran denden, 

Wann ich werd in Fränden 
Ond in ängften feyn; 
Wo idy werde fteben, 

Wo id) werde geben, 
wil idy dencken dein. 
Ich wil dir, 

Seyl, für und für 
Dandbar feyn in meinem bergen, 
Denden diefer fchmergen. 

8. 
Ich bat dich mir thränen, 

mit leid, angft und fehnen, 

Mein aug und geficht 
Zub ich auf und fchrye, 
Yleigte meine Anye, 
Stund auch aufgeridht. 

Ih gieng hin 
Ond ber, mein finn 
War befümmert und voll forgen 
Durd) die nacht an morgen. 

4. 

Ich, ale ich nicht fahe, 
Daß du mir fo nabe, 
Sprad zu dir im finn: 
Ich Fan nicht mehr bäten, 

Melod. YEln, meine freude. 

Bomm, mein zzepl, getreten, 
Sonſt find ich dahin, 
Ja ich find! 

ey, ſprach dein wind, 
Salt, meynft du, daß ich nicht lebe 

Noch fort ümb dich fchwebe ? 

6. 
Jh war noch im glauben, 

Den mir doch zu rauben 
Satan war bemüht, 
Der die armen feelen 
In der leibeshölen 
Dielmals nach fidy ziebt. 
Ich ſprach noch: 

Ich gläube doch; 
Bläubt ich nicht, nicht wolt ich bäten 
Yiodh für dir bintreten. 

6. 

Err, wer zu dir ſchreyet, 

Seine fünd anfpeyet, 
Rufft dich hertzlich an 
Aus getreuem bergen, 

Deſſen groffe fhmergen 
Wirft du, 3Err, alsdann, 

Wann er veft 

Bläubt, dich niche läßt, 
Als die deine felbft empfinden, 
Tilgen feine fünden. 

7. 
Drumb, o meine liebe, 

Die ich offt betrübe 
ssier in diefer welt, 
Dir dandt mein gemütbe 
Wegen deiner güte, 
Die mich noch erbält, 

Die mir offt 
Bar unverhofft 
ar geholfen in dem Flagen, 
viorh, leid, angft und zagen. 

D. ©. 436. — Demnächſt E. S. 600, F. S. 449, G. ©. 529, H. ©. 447. Abweichungen: 

2 GH im, 2.5 G fieben, 5. 4 H arme, 5.5 GH den, 5.7 EF dod, 5.8 EF noch, 2. 

5.9 G nicht würd, 5. 10 GH für did. 
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516. Waſchet euch, ihr Voll der Sünden. 

1 

Waſchet euch, ihr vold der fünden, 

Reinger euer berg und finn; 
Wo jhr wollet gnade finden, 
Thut das frevle wefen bin. 
Thut das boͤſe weg von mir, 

Weg von meinen augen bier; 
Sol eudy helfen mein Erldfen, 
© fo laſſet ab vom boͤſen. 

2 

Bernet, merdt es, dahingegen, 
Butes und Fein arges thun, 
Trachtet nach des rechteswegen, 

Weil ibr noch in eurem nun, 
In der Furgen lebenszeit 

Und der ungewißbeit ſeyd; 
KZelfer den verdrüdten allen, 

Weil mir liebe wird gefallen. 

8. 

Dann fo Fommt mit wahrer reue 
Und mit wahrem glauben ber, 

Wann der alte menſch wird neue 
Und ihr thut nach mein begehr. 

Laßt uns rechten, Fommet ber; 
Eure fünd, ift die gleich fchwer, 
Sol fie doch wie fohnee auf erden 
Reine, weiß und fchöne werden. 

4. 

Solt audy eure maß der fünden 
Blutfchwarg angefüller ſeyn, 
Daß es fich gleidy lieffe finden 
Einem vofinfarben wein, 
Sol fie dennodh wieder rein 

Wie die ſchoͤnſte wolle feyn. 
© ZiErr Jeſu, mir verleibe 
Rechte, wahre buß und reue. 

E. &. 170. Nr. 93. Überſchrift: Mel. Zion klagt mit angft und; oder wie folget. 

Es ift dann die Melodie: g fis ga be la d abgedrudt. Grundlage des Liedes: Jeſ. 1, 16—18. — 
Demnächſt F. ©. 133, G. S. 169, H. ©. 138. Abweidhungen: 2. 3 F—H den Rechteswegen, 
3.4 G H was idy begebhr, 4. 1 F—H euer. 

1 

GRoß, 9 Gerr, find meine fchmergen 
Und die angft in meinem bergen, 
Die mir mein gewilfen madıt. 
für der menge meiner fünden, 

Deren zahl ich nicht Fan gründen, 
Ruh ich weder tag noch nadıt. 

Führe midy aus meinen nöbten: 
Satan wil die feele tödten. 

2. 

Diefer tod macht mir den jammer, 

Sigt mir in der hergenfammer, 
Spricht mir alle gnad igt ab, 
Daß ich fol vertilget werben 
Von dem himmel und der erden 
Und geftürgt ins böllengrab, 
Ewiglich dafelbft zu bleiben, 

Ewges Flagen da zu treiben. 

517. Bußgeſang. 

3. 

Du, o groſſer zzerr des lebens, 
Laß mich ruffen nit vergebens, 
Führe mid) aus diefer noth: 

Führe mid) aus meinen nötben, 
Laß Inicht meine feele toͤdten, 

Die du haft durch deinen tod 
Div erfaufft zu deinem erbe, 

Das mir nicht nügt, wann id) fterbe. 

4 

Liebfter Serr, dich zu mir wende 
UN betrachte mein elende, 

Weinen jammer und mein leid. 
Alle meine grofle fünde, 

Die ich ist in mir befinde, 
Aber in der gnaden zeit, 

Weil fie midy bier in dem leben 
Bränden, wollt du mir vergeben. 
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© vergib mir meine fünde, 
Treufter Vater, der zum Finde 

Du mid) angenommen baft.. 
Bin ich gleich von dir gewichen, 

So hat uns dein Sohn verglichen; 
Diefes laß mir rub und raſt 
In der reu und angft bier geben 

Und mid) ewig mit dir leben. 

E. S. 171. Nr. 94 mit der vorgedrudten Melodie: (a h) ° ch ag f e. — Demnädft F. 

S. 134, G. ©. 170, H. ©. 139. Wbweidhung: 4. 6 F-H Doch nody in der Bnadenzeit. 

518. Dater, liebes Daterherze. 

1. 

Väter, licbftes vaterberge, 

Du ſiehſt meine groffe north, 
Meinen jammer, meinen fchmerge, 
Meinen fo gar naben tod, 
Meinen hunger, mein verlangen ; 

BSoͤchſtes darben it mein prangen, 

Durft nad) deiner neuen gnade; 
Broß iſt mein erlidtner Schade. 

2 

Ach wo bin id) bingeratben 
Aus der Findfchafft? ich bin nicht 
Werth ob meiner böfen thaten, 
Die auf böfes vor gerichtet, 
Daß ich fort dein Find fol heiflen. 

Mein berg möchte fich zureiſſen. 
Schaue, wie ich mich betrübe, 
Wann ich dende deiner liche, 

3. 

Made mic, nur deren einen, 
Die du tagelöhner heiſt, 

So wird ſich mein Fläglihe weinen 
Enden, und ich allermeift 

Werde voller troftes werden, 
Wann du mir wirft bie auf erden 
Deine gnade laſſen bliden 
Und an beine bruft mich drüden. 

4. 

Dende nicht mehr meiner fünden, 

Die im himmel und für dir 
Ich begangen; laß mid) finden 
Deiner liebe neue zier. 
wil ih doch nicht Find mehr heiſſen; 

Laß dich nur nicht von mir reiſſen 
Meines ungeborfams wegen, 

Der verzehrt hat deinen fegen. 

5. 

Reich bin ich hinweg gezogen, 
Alles hab ich durchgebracht, 

Vieler ſchandluſt nur gepflogen 
Und mich hoͤchſt veracht gemacht. 
Yiiemand bat mir wollen geben, 

Aufzubalten dis mein leben, 
Trebern, das die fäue freffen, 
Und das Fan ich nicht vergeflen. 

6. 

Stoß von deinem angefidhte 

mid doch nur, mein Vater, nicht, 
Weil ich mich her zu dir richte 
Und ergreiffe neue pflidht. 

Salt mich ver und nicht vertreibe, 

Daß ich ewig bey dir bleibe; 
Don der neuen liebe brennen 
Laß mid nu und nimmer trennen. 

E. ©. 173. Nr. 95. Vorgedrudt ift die Melodie: da ddohbag. Das Lied iR nad 

Lukas 15, 11 ff. gedichte. — Demnächſt F. S. 138, G. ©. 174, H. ©. 145. Abweichungen: 
1.5 F—H Mleinen Rummer, 2. 3 H umb meiner, 4. 4 H Liebe freye Thür, 6.7 F—H 

die die Säue, 5. 8 F—H dis, G werd ich. 

519. Ic elender Menſch und Knecht. 

1. 

ICh elender menfh und knecht 
Aller viel und groffen fünden, 
An dem nichtes iſt gerecht 
Und nichts gutes iſt zu finden: 

© was fol idy immer body 
Unter diefem ſchweren joch, 
Deſſen laft nicht zu erfinnen, 
Je und immermehr beginnen? 



2. 

© ic) ſchwaches menfchenherg, 

© wie muß ich mich doch biegen ! 

Bey fo mandyen jammerfchmerg 
Muß ich bier im elend ligen. 

Täglich plagt mich fünd und tod, 
Führet midy aus noth in notb, 

Ja fie feget mid) in forgen 
Alle tage, nacht und morgen. 

8. 

© wer wird doch immermehr 
Don der fünden todesfetten, 
Die mein fleiſch mir macht fo ſchwer, 

Mich entbinden und erretten? 

Das geſetze thut es nicht, 
Denn das fodert nur die pflicht; 
Das ſpricht: wer gelebt in fünden, 
Sol den fluch, nicht gnade finden. 

4. 

Aber du, mein Err und Bott, 
Bey bir Fan ich gnade finden. 
Wann des Satans böllenrott 

Mir fürftellet meine fünden, 
Wann die angft mich überfällt, 

Mir dein füffes wort vergällt, 
Da muß mir dein gallenfchmeden 
Ewigreichen troſt erweden. 

— Chrikoph Kunge. 471 

5. 

Was unmüglidy allen war, 
Das haft du allein erfüller; 
Des gefenes fluch iſt gar 
Yıur durch dich allein geftiller. 
Was mein fleifch bie böfes thut, 

Soldyes fpricht mein geift nicht gut; 
Darumb hab ich nun auch fchmergen 

Immerdar in meinem bergen. 

6 

Ey fo dand ich denn nu GOtt 
Stets durdy IEſum, unfern SiErven, 
Daß er zu des Satans fpott 

Mir nu nicht wil gnade fperren. 
Gottes fagungen mein finn 

Dienet nun fort immerhin, 
Wil gleidy am gefeg ber fünden 
Sid das fleifch bie laffen binden. 

T: 

Yun, z3Err, der du bloß allein 
Heilig und gerecht Fanft machen, 
Kette mich von biefer pein, 

Die in allen meinen fachen 
Mein gewiſſensſtreit mir macht; 

Beuchte mir bey diefer nacht. 

O errette meine feele, 

Daß fie ſich nicht ewig quäle. 

E. &. 187. Rr. 102. — 2. 4 fteht lige. Vorgedrudt ift die Melodie: Fa bboba. 
Zu Grunde liegt Röm. 7, 24. 25. — Demnächſt F. ©. 149, G. ©. 191, H. ©. 158. Ab⸗ 
weichungen: 1. 7 F—H Deren Laft, 2. 3 F—-H mandyem, 3. 6 F—H Das erfodert nur, 
4.2 F—H Bnad’ erlangen, 4. 4 F—H mich zu ſchrecken answil-fangen, 6.6 H Diene. 

520. Don der Rechtfertigung. 
Mil. Wachet Doc, erwacht, ihr ſchläfer. 

1. Dazu figt er Bott zur rechten, 
Wir wil, was Bott außerwebhlet Da ihn niemand ansfansfechten : 

uf er felbfk gerecht gemacht, Da bleibt unfer freund und 3ier 
Ja zu feinen Findern zähler, Und vertritt uns für und für. 

3u verPlagen feyn bedadıt. 

Weil Bott, die vor fündentinechte 3. 
Waren, madher recht gerechte? So wird uns denn nu nichts trennen 
Wer wil nu von denen je Don des z3ochſten liebestreu, 
Einigen verdammen bie? Vichtes, was man nur mag Fennen; 

2. Seine gunft bleibt ewig neu. 
sie it Chriftus, der geftorben, Wolte trübfal, creug uf fchmergen, 

Dazu auferwedet ift: Auch verfolgung uns zu bergen, 
Der bat alles felb erworben, Schredt uns hunger, bIöß und noth, 
Was geraubt der Schlangen lift, $ährlichfeit und fchwertestobt, 
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4. Weder Engel, reich noch färde 

Werden wir auch, wie gefchrieben, Yiod) das minfte von dem werde, 
Durch den ganzen langen tag Das ist und zufünftig ift, 
Unfers lebens bingetrieben Scheiden wird von Jefu Chriſt. 
Auf die ſchlachtbank: ey fo mag | 

Uns diß gar nit feyn ein fchade, 6. 

Weil uns bleibet Gottes gnade. Vicht das, was body wird gebalten, 
Fa wir überwinden weit, Noch was tief zu finden ſteht, 
Denn BÖtt liebt uns alleseit. Ban mic) trennen oder fpalten 

B. Don bemifelben, was ba gebt 

Drum fo weiß ich di nun eben, Aus dem innerftien getriebe 

Daß mich Feine todesart Unfers Gottes feiner liebe, 
Oder auch mein fchwaches leben Die in Chrifto Jeſu if, 
Sier in diefer meiner fahrt, Unferm „Seren, zu aller frift. 

E. ©. 202. Ar. 109. — Grundlage bes Liedes: NRöm. 8, 33 ff. — Demnädft F. ©. 160, 

G. ©. 203, H. ©. 166 übereinftimmend. 

521. Des Höchſten Kind 
trug wahrlich unfre Schmerzen. 

Mel. Die Sonn hat Ad mit Ihrem glang. 

1. 

Dies 55chſten Find trug warlich unfre fchmergen 
Und Frandbeit bloß aus lauter treuem bergen 

Der, weldyer war ber einigtreue knecht 
Und auffer dem Bott Feinen fand gerecht. 

2. 

Was wollen wir ihn denn für folchen achten, 
Den GSott für fidy mit marter wollen fchlachten ? 
Schmach, ſchläg und tod hat er nad) Bottes rath 

sErlisten bloß umb unfer milferhat. 

3 

So ift denn nu bie Straf auf ihn geleget, 
Auf daß unfried uns fort nicht würd erreget; 
Wir gläubigen find alfo nu zumal 

Bebeilt allein durdy feiner wunden zahl. 

E. ©. 204. Nr. 110. Das Lied ift Bearbeitung der Schriftftelle ef. 53, 4 ff. — Tem 

nächſt F. ©. 161, G. ©. 205, H. S. 167 übereinftimmenb. 

522. Weihnadhtslied. 
Mel. Mein herk, da will zur ruhe gehn. 

1. 

DU, welchen meine feele liebt, Du, den mein berg liebt inniglich, 
O außzug aller fchönften Finder, © melde doch: wo find. ich dich? 
Ohn weldyen ich bin ſtets betrübe, Was ift doch bier in diefer enge 
Weil daß ich bin ein groffer fünder: Dein ankunft? was iſt dein gepräange? 
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2. Raum auf, mein berg ift dir bereit, 
Du wirft in einem finftern ftall, Es wil nit mehr der eitelfeit 

In einem ſtall voll mift geboren; Und adytet nichts der welt ihr prangen, 
In diefer welt bier überall Wil fort nit mehr dem flolg anhangen. 
Zaft du für pracht den fall erfahren. & 
Du gebeft fchlecdyt der demut pfad, 

Yıimmft elend an für ein? tat 
Und wirfft dein aug auf fchlechte dinge 
Und wag die welt fonft halt geringe. 

3. 
Bridy an, du wunderfchöner ftern 

uf meines lebens einge Sonne, 
Du meines troftes fürfer Fern, 
Du meines bergen einge wonne. 
Mein mattes berg iſt dir bereit 

Und angefüllt mit reu und leid 
Von wegen aller meiner fünden: 
© laß midy deine lieb empfinden. 

Wilt du doch nicht den ftolgen pradıt 

Der aufgebrüften beiligfeiten : 
Du liebeft. was ſich felbft verache, 
Und ich wil fort zu allen zeiten 
Bar nichts in meinem bergen feyn. 

O mach es nur von fünden rein; 
Laß mich die birteneinfalt fpüren 
Und didy ja nimmermehr verlieren. 

6. 

Du weift, mein allertreuftes berg, 
Wie ich mich mübe, dich zu lieben: 
Du aber nim hinweg den ſchmertz 

— — — — — — —— — 
4. un mein hertzkränckendes betrüben. 

Ich bin bereit, itzt allen koth © gib mir deines friedens vub, 
Der füinden von mir wegzubringen. Verleihe, daß ich einig thu 
O wolle nur in meiner noth Das, was bir wolgefällt, o Leben, 
Und meinen ängften mir beyfpringen. Und darnach einig möge fireben. 

E. ©. 256. Rr. 147. — Demnädft F. ©. 200, G. ©. 247, H. ©. 201. Abweichungen: 
2.4H der, 2.6 F—H einen, 3.4 F—H „gergens, 5. 1 G H Audy wilt du nicht, 5. 5 
F—H Mir nichts, 6. 5 F—H Friedes. 

523. Nenjahrslied. 

1. 8. 

LAßt uns inbrünftig treten Laßt uns, ihr frommen bergen, 
Für Gottes angeficht, Erwegen ſolches recht, 
Mit fingen uñ mit bäten Und wen die fünden fchmergen, 
Ihm bringen unfre pflicht, Der fey nicht mehr ein knecht 
Weil er aus feinem thron Der fünden wie vorhin; 

Uns fendet feinen Sohn, Er beſſre feinen finn 
Dadurch von allem böfen Und rübhme foldye güte 
Uns ewig zu erlöfen. Mit dand'barem gemüthe. 

2. 4. 

“Heut läßt er uns zu gute Bott bat uns laffen leben 
Zum allererfienmal Dis jahr bis an bie zeit, 
Don feinem beilgen biute Da feinen weinftod eben 
In feiner erften quaal Zum erſten er befchneibt. 

Uns von ber fünden pein Auf daß er dich ufi mich 
Und von der höllen Fetten Gleich wie der reben enden 

| 
Die zarten tröpffelein, | O bitt ihn inniglich, 

sort ewig zu erretten. | Darein auch wolle fenden, 
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b. — 6. 

Wir haben hier empfangen Wir bitten, laß uns leben 
Ju viel und gar genug; Forthin nach deinem wort, 
Das weltliche verlangen Laß uns als deine reben 
Iſt alles nur betrug. Frucht bringen fort und fort. 
Doch daß uns Bott auch brodt Für pefte, Frieg und leid, 

Bereichet in der north, mMißwachs und theure zeit 
Deß band auch, mein gemütbe, Und feindes mord bewabre 
Des sSerren reicher güte. Uns auch in diefem jahre. 

E. ©. 299. Nr. 172. Vorgedruckt ift die Melodie: dis e ſis ga hh. — Demnädft F. 
S. 232, G. ©. 283, H. S. 231. Abweichungen: 3. 5 G H Derfelben wie, 46 GH Daß er 
fort dich, 5. 8 GH groffer Büte, 6. 6 H theurer. 

524. Pfingktlied. 
Mel. Jeſn, meine freude, meines. 

1. 3. 

VRfprung wahrer Sreuden, Auch wollt du in zeiten 
RBomm in meinem leiden Mid) behutſam leiten 
Und erfreue midy. | Alle warbheit ein, 
Strafe meine fünden, Daß ich möge Fämpfen 
Doch daß ich mag finden, Ritterli und dämpfen, 

Dich in mir, Wann die fünd 
O wehrte zier, 
shaft ergoſſen, daß dein lieben 
Ich hier außsmagsüben. 

2 

Laß nicht lieb erfalten 
In mir, fondern balten 
Meines Serren wort. 
Lehre mich ergründen 
Die wort, laß mich finden 
Ssier an meinem ort, 

Auf mich gefchwind 
Ihren ſtachel ſcheußt, mich ftärde, 

Daß ich Troft vermerde. 

4. 

Wann ich nun fol fterben 
Und mein fleifch verderben 
Da verlaf mich nicht; 

Tritt mir an die feite, 
„Hilf, daß ich fo fkreite, 

Daß du kräfftiglich Was mir bringet pein. 

Daß ich ins gericht 
Wehrtes Licht, Ja nicht komm; 

Was mir gebricht; O mache fromm 
Doch laß mich in meinem klagen mich, daß ich in dieſem leben 
Gleichwol nicht verzagen. Bloß mög hiernach ſtreben. 

E..©. 491. Nr. 265. — Demnächſt F. S. 370, G. ©. 42, H. S. 380. Abweichung: 
1.5 H So daß ich. 

525. Der Berr hat alles wohl gemacht. 
Mel. Ermunire did, mein ſchwacher geifl. 

1. 

Dir zzerr hat alles wol gemacht, In freud und leid, in gnüg und notb, 
Er wird nichts böfes machen. In Frandbeit, jammer, creug und tod, 
Dig, fromme feele, wol betracht Im Fummer, Angft und fchmergen. 
In allen deinen fachen, Das gläub, o berg, von.hergen. 
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2. 

Der ZIERR hat alles wol gemadıt, 

Voch eb er uns erfchaffen ; 
Er bat uns mit dem zzeyl bedacht, 
Das einig unfer waffen, 
Ja unfer fchild und rettung ift; 

Er hat uns vor der zeit erkieſt: 
Eh man die fernen zeblet, 

Da hat er dich erweblet. 

3. 

Der SGIERR bat alles wol gemadyt, — 
Dig rühme, wer es höret — 
Als er uns hat herfürgebracht 
Und nad) ber band gemehret, 
Da er das menfchliche geſchlecht 

Befegnet, dag auch früchte brächt 
Das erdreich und was drinnen 
Begriffen wird mit finnen. 

4. 

Der zZerr hat alles wol gemadıt: 
Da ſchon der menſch gefallen, 
Da hat er dennody fleißig acht 
Auf ihn und auf uns allen. 
Er rief und rufft nody mich und dich 

Aus lauter lieb und ſehnet fich 
In lauter füffen flammen. 
Vach uns bier allzufammen. 

5 

Der SIERR bat alles wol gemadıt, 

Der uns fein wort gegäben, 
Davon offt unfer herge ladıt, 
Wann wir in ängften ſchweben; 
Da ift er unſre zuverſicht, 

Er tröftet uns und läßt une nicht 
In allen unfern nötben, 

Und folt er uns gleich tödten. 

6. 

Der SiErr hat alles wol gemadıt, 
Da er für uns geftorben 
Und heyl und leben wiederbradt 
Und durdy fein blut erworben. 

Was wilt du mehr, betrübter geift ? 
RBomm ber, ſchau bier, was lieben heißt. 
Sollt der nicht alle dir geben, 
Xer für dir läſſt fein leben? 

7. 

Der 5Err hat alles wol gemadıt, 

Da er vom tod erfianden 
Und aus gang eigner Frafft und madıt 
Uns von der böllen banden 

Und ihren Fetten bat befreyt, 
Daß unfer muth getroft außfchreyt: 
Wo ift ber fieg der böllen 
Und ihrer mitgefellen? 

8. 

Der Err hat alles wol gemadıt, 

Da er iſt aufgefahren 
Ben bimmel, da ein berg hintracht, 

Das trübfal hat erfahren. 
Er bat die ſtät uns da bereit, 

Da wir nad) diefer Furgen zeit 
In freuden follen ſchweben 
Und ewig mit ihm leben. 

9. Ä 

Der Err hat alles wol gemadıt, 

Wann feinen Beifl er fender 
Zu uns herab, der uns bewacht 
Und unfre bergen wendet 
Don diefer welt zu Gott hinauf, 

Und daß wir endlich unfern lauf 
Bang feliglidy vollziehen, 
Wann wir von binnen fliehen. 

10. 

Der Sierr bat alles wol gemacht, 
Auch wann er ung. betrübet, 
Wann uns die finfire creugesnadıt 
Befällt und allzeit über 
In creug und widermwertigfeit, 

In angft, in trübfal und in leid, 
Wann er uns flärdt im glauben, 
Den niemand uns muß rauben. 

11. 

Der 5Err bat alles wol gemadıt, 

Wann er in lieb und treue 

Voch immerzu an uns gedacht 

Und macht uns wieder neue: 

Wann er den alten menſchen bricht 

Und die verkehrten wege richtt 
Vach feinem frommen willen, 

Daß denn wir eins erfüllen. 
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12. | Und fchreyen aus mit voller macht: 
Der Err hat allee wol nemadıt, Der SIERR bat alles wolgemadht, 

Wann er wird wiederfommen; Dafür wir bier und oben 
Und ob gleich alles bricht und Fracht, Ibn billid ewig loben. 
Wird er doc feine frommen 

Zu fich aufziehen in die hoͤh 14. 
Und retten fie von allem web, Yun, er bat alles wol gemadıt, 

Da wir und fie erhoben Er wird nichts böfe machen. 
Ihn ewig werden loben. Er träger dich gar fanffı und fachts 

13. Darumb in allen ſachen, 

Der Err bat alles wol gemacht: In freud und leid, in gnüg und noth, 
Es wird Fein finn erreichen In Frandbeit, jammer, creug und tob, 

ssier feines ruhmes groffe pradıt; In Eummer, angft und fchmergen 
Er muß zurüde weichen Bib ihm lobdand von bergen. 

E. S. 605. Nr. 323. — Demnädjft F. ©. 453, G. S. 534, H. ©. 451. Abweichungen: 
1.7 GH In, 2. 8 H midy erwäbler, 4 7 GH In feinen, 6. 8 GH gibt fein, 12. 4 H 

Er doch wird, 14. 4 F Drumb, G H Druii in all deinen. 

526. Schaffet, daß ihr ſelig werdet. 
Mel. Wahel do, erwadt, Ihr fdläfer. 

J 1, 3. 

ScChaffer, daß ihr felig werdet, Schaffet, daß ihr felig werdet: 
Ihr, die ihr wollt felig feyn, Traut nicht eurem fleifcy und blue, 
Euch zwar Chriftlidd bier gebehrdet, Daß fidh beilig bier gebärbet 
Doc davon tragt bloffen fchein. Und thut euch doch nimmer gut. 

Dender, wann der 3Err wird Fommen, Sliebt das falfche Chriftenleben, 
sie zu richten böf und frommen. Bleibt an Chrifti leben Fleben: 
Daß ihr fchaffe mir furcht allein, Dem folgt; fchafft bier in gemein, 
Wie ihr möget felig feyn. Daß ihr möger felig feyn. 

2. 4. 

Schafft mit groffer furcht und zittern, © SIERR, der du durch dein leiden 
© ihr fünder allzumal, Uns von fünd erlöfer haft, 
Wann der jüngfte Tag wird wittern, ' Laß uns nicht feyn abgefcheiden 
Daß ihre dann der höllenquaal | Von bir, Ander, fteur und maſt; 

Mit erfreuter feel entgebet, Wir zwar Fleben ſtets an fünden, 
Nicht zur linden Jefu fteher. Aber laß uns gnade finden. 
Schafft mit furcht bier in gemein, Deine treufte lieb allein 
Daß ihr dann mögt felig feyn. Schaffe, daß wir felig feyn. 

E. &. 820. Nr. 431. — Zu Grunde liegt Bhilipp. 2, 12. — Demnädft F. ©. 610, 6. &. 

715, H. ©. 608. Abweidjungen: 3. 6 H an Jeſu, 4. 8 H mir. 

527. Sei nicht Holz, o liebe Seele. 
Mel. Dion klagt mit ang und ſchmertzen. 

1. 

Sky nit ftolg, o liebe feele, Deiner lafter greul und wuſt 

Die du dich des glaubens rühmſt Und ftets böfes denckſt und thuft. 
In der fhwachen leibeshöle, Fürchte dich, du hafts von nötben, 
ier doch immerbar verblümft Bott Fan dich wie andre tödten. 



2. 

„at er vormals nicht verfchonet 
"jener zweige, deren ftamm 
Er mit lieb und treu belohner 

Und fie in die böllenflamm 
Ohn erbarmen bingeftürgt, 

Ihnen feine gunft verfürgt: 
Dende, wie er ohn verſchonen 

Die noch leichter fo Fan lohnen. 

3. 

Beb in deine bergensfammer, 

Beh und fieb dich eigen um, 
Du wirft finden gnug von jammer: 
Schaue nur den bloffen grimm, 
Den Bott bier bat an fein Find 

Seben laffen, deſſen fünd 
Nit feyn, fondern unfre waren: 
Wie er hat mit dem verfahren. 

— Chriſtoph Kunge. 

I — — —— — — — — — — — — — 

am 
— — — — — — 

4. 

Schaue neben Bottes güte 
Auch den groffen ernfi mit an 
Und das zornige gemütbe, 
Daß die finder hingethan 

In die ewig todte nacht: 
Doch auch feiner güte macht 

An dir, fo du dich befehren 

Wilt und beifer laifen lehren. 

b. 

O Err Jefu, meine liebe, 
Zeige mir der demut pfad; 
Bib, dag ich mich hier betrübe 
Und erlange deine gnad. 
Propfe mich, dein fchwaches reiß, 

In dir felbft zu deinem preis; 
Laß mid) einig an dir Pleben 
Und fort ewig mit dir leben. 

E. ©. 822. Nr. 432. — Das Lied ift nah Röm. 11, 20 ff. gedichte. — Demnädft F- 

©. 611, G. ©. 716, H. ©. 609. Abweichungen: 2. 8 H noch weiter, 3.4 H Schau auch 
du den groifen Grimm, 5. 3 H ich dich nie, 6. 6 F—H jn dich, 

528. Kreuz: und Troftlied 
in Verfolgung. 

1. 

Ach Gere Jeſu, wie viel find 
Meiner feind allhier auf erden, 
Die mie armen menfchenfind 
Immer machen viel befchwerden ! 
Sie erregen mir viel pein, 

Sprechen, daß nu folle feyn 
Meine feele ganz verlaffen, 
Und du wollf fie ewig haſſen. 

2. 

Satan, fleifh und blut und welt, 
Die find alle meine feinde. 
Schwachheit mich gefangen hält, 
Yiiemand bab ich bier zum freunde. 

Alles voller falfchheit if 
Und voll tüd und glatter lift, 
Der ich nicht weiß zu entgehen, 
Daß ich ftets in angft muß ftehen. 

8. 

Yun, es fage, was da wil, 
Satan und was ihm anbanget. 
Ihnen ift gefegt ein ziel, 
Und bu, SIERR, bifts, der mir langer 

Seinen fchild, der mich bededt, 
Wann der feinde macht mich ſchreckt. 
Daruf wil ich noch dich loben, 

Denn du machft mein baupt erhoben, 

4. 

Wann du mir rufflt freundlich zu 
Don dem börge, da du wohneft, 
Wann dein Beift mir gieber ruh 
Und du nad) verdienft nicht lohneſt, 
Wann dein wort mir bleibt gewiß, 

Leuchtet in der finfterniß, 
Wann dein unbegreiflichs walten 
Mich doch endlidy wird erbalten. 

6. 

Wolan, warumb fürdht ich mich 
Für viel taufent meiner feinde ? 
Sandeln fie gleich trogiglich 

Wider mich, und meine freunde, 
Treten auch fie ab von mir: 

© zzerr, du bleibt für und für 
Treu, beftändig und vergiebeft 

Mir und allen, die du liebeft, 
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Auf, und komm, Serr, in der noth, 
Der du vormals auch gefchlagen 
Meine feinde; fey der tod 
Diefes todes, hilf mir tragen, 

6. 

Was du auferlegeft mir; 
Und wann fidh mein berg allhier 
Aengftet ob den falfchen leuten, 
© fo rette mich bey zeiten. 

E. &. 962. Nr. 503 mit der vorgedrudten Melodie: a ho cis d dise. — Demnächſt F. ©. 

716, G. ©. 831, H. &. 700. Abweicfungen: 3.1 H was er wil, 6.7 GH den böfen Leuten. 

529, Sterbelied. 

1. 

Yun wil aud) ich abfcheiden, 
Doch laß mich ſterben niche, 
Bis daß ich allen freuden 
Der welt, o frommes licht, 
Bin gäntzlich abgeſtorben. 

Laß mich nicht ſeyn verdorben 
Voch kommen ins gericht. 

2. 

Ich muß es zwar bekennen, 
Daß ich gar viel gethan, 

Was mich und dich kan trennen; 

Es iſt kein bloſſer wahn. 
Mein hertze muß es ſagen, 

Mein geiſt es hoch beklagen, 
Angſt hält mich umb und an. 

3. 
Du aber laß mich blicken 

Dein ewig-treues bern; 
Das laß mein berg erquiffen 
Und lindern meinen fchmerg. 

Ach laß mich nicht versagen ; 
Wirff alle meine plagen 
Und fünden binterwerts. 

4. 

Du Fömmft, mein licht und liebe, 
Mein Troft und fülles Sepl, 
3u mir, der ich verftiebe 
Yıady einer Furgen weil 
Wie Staub und fpreu im winde: 

Du aber nim gelinde 
Zu dir mein beftes theil. 

5. 
Itzt leg ic) mein gebeine, 

Mein Frandes fleifh und blut 
Don mir, und bidy alleine 

Ergreiff ich, Zoͤchſtes But, 

Und ſcheide fo von binnen: 

Dir bleiben meine finnen 
Und mein gefrändter mutb. 

6. 

Mein höchfigefrändte feele 

Erfreueft du, 3Err Chriſt, 
Und nimft fie aus der böle 
Des leibes, da fie if; 
Du nimft fie auff mit Freuden 

Vach vielem fchweren leiden 
Zu dir bin, da du bift. 

7. 

Yu Fomm, o mein verlangen, 
Denn igt bin ich bereit, 
Dich freudig zu empfangen; 
Itzt laß ich alles leid 
In diefer welt und ſcheide 

Don ihr zu deiner freude, 
Zu deiner berrlichfeit. 

8. 

wilfommen, o mein leben, 

Wilfommen, o mein Licht! 
Yıun bleib ich dir ergeben; 
Forthin, da fterb ich nicht. 

Ich bleib in deiner wonne, 
Scdau, 0 du ewge Sonne, 
Dein ewges angefidht. 

9. 

Beb ein, fprihft du, mein leben, 
Zu deines 3Erren freud! 
sie folt du ewig ſchweben 
Für mir, dich fol Fein neid 

Voch feindfchafft mebr berühren, 
„sie wil ich did) besieren 

Mit gnadenherrlichkeit. 

E. S. 1113. Nr. 594 wit der borgedrudten (mit der Chiffre M. J. verfehenen) Melodie 

ddadffeod — Demnädit F. S. 825, G. 6.964, H. S. 812. Abweichung: 2.4 F ein. 
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550. Sterbegebet. 
Mel. © Gert, gedenck in Codespein. 

1. 

ZErr Jeſu, weil ich itzo fol 
Von bdiefer welt abfcheiden, 
So mache mich des glaubens voll 
Und hilf mir durdy dein leiden. 

VNim meine feel in deine band, 
Weil du dein blut drauff haft gewandt, 
Reif mich aus allem leiden. 

2, 

Bedende meiner fünden nicht, 
Dend aber meiner reue. 
Sab ich vergeifen meiner pflidyt, 
So hegſt du wahre treue. 
DruM zweifl ich nicht und gläube veft, 

Daß mid) dein treues berg nicht läßt; 

So ſterb ich felig, Amen. 

E. ©. 1120. Wr. 599. — Demnädft F. ©. 830, G. &. 970, H. ©. 821 übereinftimmend. 

551. Abendlied. 
1. 

MmMsEin Serg, du wilt zur Rube gehn, 
zu flärdien deines Leibes Rräffte; 
Du läſt der Sorgen Arbeit ſtehn 
Uñ die ermühdenden Geſchäfte. 
Merd auf, was haſtu heut gethan ? 

Wobin it Eommen audy dein Wahn? 
Haft du mehr Gott als dir gedienet 
Und den gnug durchs Bebät verfühnet? 

2, 

Ah zerr, ich bin in diefer Welt, 
In weldyer berrfcht der Sünden Menge, 

Worin manch frommes serg auch fällt, 
Daß offt ihm alles wird zu enge. 
Ich find in mir unzählidy viel 

Der Sünden, die ich ohne Ziel 
Heut uni mein lebelang begangen; 
Ih weiß nicht, was ich an-folsfangen. 

3 

Mir thut dag serg im Leibe weh, 
Ih Fan nicht mehr fehn deine Gnade. 
Seh idy zu zeiten in die hob, 

So merd id) erft, wie groifer Schade 
Mein armes „Ser gefeifelt hält, 

Voraus, wann mir entgegen ftellt 
Mein Seind die übermachten Sünden 
Und fpriche, ich fol nicht Gnade finden. 

4 

Ih bab es mehr als wol verdient 
UA muß es frey heraußbefennen; 
Doch aber haft du mich verfühnt 

Und läſſeſt mich noch ige nicht trennen 

Don deiner Gnad und Bütigfeit;z 
Du gibſt mir noch zur Buſſe Zeit, 
Daß ich mich wieder Fan bekehren 
Und dich mit meinen Lippen ebren. 

5 

So dand ich dir für deine Treu 
un Önade, die mir heut erwiefen. 
© laß fie ſtets bey mir feyn neu; 
Und daß du nimmer ungepriefen 
Von meiner fhwachen Zungen feyft, 

So bitt idy dich igt allermeift: 
Laß mich in deiner Ruhe bleiben 
Und böfe Beifter von mir treiben. 

6. 

Laß mich, wo etwan in der Vacht 
Ich folt erwachen, dein gebenden 
Und berglidy dancken deiner Macht; 
Laß mid nicht Traum noch Sorge 

kräncken. 

O gib, daß deine Lieb allein 
Mein ganztzes dichten möge ſeyn. 
Silf, daß mein denden, bitt⸗ und fleben 
mog immerdar in div gefcheben, 

7. 

Treib dein⸗ und meinen Feind zurück 
Und laß demſelben nicht gelingen 
Die wider mich gewohnte Tück; 
Laß mich in meinem Rampf und ringen 

Nicht unterligen, o mein Seyl. 
Befch aus die feuerige Pfeil 
Des Satans; fprich, da ich igt fterbe, 
Zu mir: nicht fürchte dich, mein (Erbe. 
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8. 

Drauf wil ich mich zu meiner Ruh 
Und auf mein Lager hinbegeben; ® 
Und thu ich dann die Augen zu, 

So laß bald über mir berfchweben 
Den Schug der Engel, deiner Schaar; 

Beſchütze, Serr, mich für Gefahr. 
Gib, wann ich außgeruht aufftche, 
Daß ich fofort bein Lob angehe. 

9 

So du mich aber wolteſt hin⸗ 
Aus dieſer argen Welt -wegnebhmen, 
So gib, daß ich in meinem Sinn 
mid, allzeit möge fo bequemen, 
Daß ich dir wolgefällig fey. 

Vom ewgen Tode mich befrey, 
Daß ich getroſt und frölicy ſterbe 
Und fiets dich lob in deinem Erbe. — — — —— — — — — 

F. ©. 66. Nr. 52. Vorgedruckte Melodie: abagfede,. — Demnädft G. S. 88, 
H. S. 75. Abweichungen: 5. 8 H Laß böfe, 6.4 G Sorgen, 7.6 H Leſch alle, 7.7 H 
(pri zu mir im fterben, 7. 8 H Mein Reich folt du mit mir igt erben, 9.8GH 
Und dort. 

552. Abendlied. 

Laß uns, Err, in Feiner Noth, 

Wende Seur und fchnellen Tod, 
Laß uns nimmermehr verderben 
Voch des ewgen Todes fierben. 

1. 

© Sgerr Jeſu, der du wachteft, | 
Als fchlief deiner Jünger 3ahl, 
Aengſtlich unſer Seyl bedachteſt, 
Unſre Sünden allzumal | ; 

Laß uns nicht in Sünd entfchlaffen 
Sondern dbarvon bald aufftehn ; 
Echt uns recht des Blaubens Waffen 
$ühren, wann in Rampf wir gebn. 

Auf dich, Zerr, genommen baft, 
Die fo unerwegte Laft 
Einig und allein zu tragen, 
So zu wenden unſre Plagen: 

2 

Ach wir bitten dich von Sergen: Trit uns treulich an die Seit, 

Wad ob uns auch diefe Nacht, Wann ber $eind uns madyer Leid 
Uns bewahr für Schred und Schmergen, Sier und dort; nach allem Leiden 
Für des Teufels Lift und Macht. Wed uns, Serr zu deinen Sreuden. 

F. S. 73. Nr. 60. Überfrift: Auch nad) felbiger Melodie [Werde munter, mein 
Gemüte]. — Demnädft G. S. 96 und H. S. 81 übereinftimmenb. 

535. Beim Schlafengehen. 
Melod: Grmunire di, mein ſchuacher Geiſt. 

WJr legen uns nun fchlaffen bin 
In Yıefu Chrifti Namen. 
Schläfft unfer Leib, wach Beift und Sinn; 
Des Wortes Bottes Samen 
Bring in uns Frucht, daß wir fortan 

Seyn feinem Willen untertban. 

Wann wir im Tod entfchlaffen, 
Sey Jefus unfer Waffen. 

F. ©. 77. Nr. 63. — Demnädft G. S. 107, H. ©. 89. Abweichung: 8.7 GH eins 

ſchlaffen. 



1. 

© Daß ich nichts wäre, 
Oder daß die fchwere 
Sorge von mir wich, 
Weil idy Bott verlaffen, 
Daß er auch dermaffen 
Itzt verlaffen mich, 
Daß ich nicht, 

Was mich anfidht, 
Ran erfinnen noch ergründen 
Voch recht Troft mehr finden. 

2. 

Alle meine Wege, 
Drauf zu gehn ich pflege, 
Gehn zur Göllen bin. 
Was bie Angft vermehret, 
In, dag fo verkehret 
In mir ift mein Sinn. 
wo fol id) 

mid ewiglich 
sier in diefer Welt hinwenden, 
Meine Noth zu enden? 

8. 

Ihn, mein Zeyl uñ Leben, 
Dem ich folt ergeben 
Seyn, den lieb ich nicht. 
Was ich bey mir merde, 
Sind nur Seuchelwerde; 
Die erbeifchte Pflicht 
Wird bey mir 

Saft für und für 
UÜbergangen und indeflen 
Buts zu thun vergeffen. 

4. 

Was mich hart zu binden 
Pflegt in fchweren Sünden, 
Sind der Sinfterniß 
Starde Satansfetten. 
Wer wird mid, erretten 
Vom Bemwiffensbiß, 
Welcher mir 

Hein ern allbier 
Bar erfhredlich frißt uñ naget, 
Daß mid fonft nichts plaget? 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. III. 

Chrikoph Runge. 

554. Bußlied. 
Melod: Iefa, meine Sreude, Meines Hertzen. 

5. 

Ich wil gerne leiden, 
Auch ſonſt alles meiden, 

Was hie Freude macht; 

Aber abgeſchieden 
Seyn von Gottes Frieden, 
Das, das iſt die Vacht, 
. Welche mir 
Die fhöne Zier 
Meines Glaubens fo vertundelt, 
Daß Fein Tocht mehr fundeelt. 

6. 

AU mein ganges Prangen, 
Gott, ift mein Verlangen 
Vach dein gnädigfeyn, 
Und in foldyen Plagen 

Ran id doch nicht fangen, 

Daß bein Bnadenfchein 
Forthin fich 

Werd’ ewiglich, 

481 

Weil ich noch dein Wort Fan bören, 
don mir gar abkehren. 

7. 

Ad mein Jeſu, leite 
Weine Schwachheit beute 
ui fort immerzu. 
Reiß mich aus ben Rachen 
Des ergrimmten Drachen! 
Sey du meine Ruh! 
Du Fanft thun 

In einem Yıun 
Sonder einige Befchwerden, 
Was bu wilt, auf Erden. 

8. 

Yun, in foldyer maffen 
wil idy dir mich Laffen, 
Denn es iſt ja wahr, 
Daß du gütig bleibeft, 
Den von dir nicht treibeft, 
Dem bier die Gefahr, 

Drinn er ſteckt, 
Dein Geift entdeckt. 
Ich bin ſchwach, arm und elende: 
Serr, zu mie dic) wende. 

3l 
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9. 

Komm, eh ich verſincke, 
mit dem Gnadenwincke, 
Denn du biſt getreu. 
Laß mich dir ergeben 
Bleiben und mein Leben 
Mache wieder neu. 
Bringe mich, 

Ich bitte dich, 
Wiederum̃ hin zu den deinen, 
Laß mich dort nicht weinen. 

F. ©. 135. Nr. 103. — Demnächſt G. ©. 171, H. ©. 140. Abweichungen: 6.6 GH 
© das ift, 8. 8 G entdendt. 

10. 

Thuſt du das, mein Leben, 

So wil ich dir geben 
Dort bein fchönftes Lob: 
Du folt feyn gepriefen, 
Als der Gnad' erwiefen 
mir, ber gar zu grob 
Und zu viel 

Ohn Maß und Ziel 
Den fo groffen Sünderhaufen 
War bineingelaufen, 

555. Trof wider die Sünde. 

1. 

Haft du Angſt im sSergen 
Und empfindeft Schmergen 
Wegen deiner Sünb? 
© fey wol zu frieden, 
Denn bu bift hienieden 
Worben Gottes Rind! 

Bott betrübt 
Das, was er liebt; 
Was GSott wil zur Rechten ftellen, 
Führt er vor zur Sollen. 

2. 

wer fidy felb wird richten, 
Den wirb Bott mit nichten 
Bringen ins Gericht. 
Bott hat brumb bag Leben 
Seines Sohnes geben 
In den Tod, daß nicht 
Jh und du 

Aus ewger Ruh 
Sollen abgefondert bleiben, 
Wann wir ihm nur gläuben. 

8. 

Gottes heilge Pflege 
Sind bie Wunderwege, 
Darauf er uns führt, 
Drauf wir müffen Fämpfen, 
Unfern Willen dämpfen, 
Bis da wird gefpürt, 
Daß die Buß’ 

Hält bey uns Fuß, 
Und wir Blaubensmänner werben 
Auch bie ſchon auf Erden. 

4. 

Wilt bu Gnade finden, 
Suche deine Sünden 
Forthin nicht in dir: 
Schaue Jefum tragen 
Das, umb was bu Flagen 
Fort wilt für und für. 
Gott, der fchlägt 

Den, welcher trägt 
Unfree Sünden ſchwere Bürden, 
Daß wir Rinder würden. 

5 

Macht ber Sünden Menge 
Die die Welt zu enge? 
Bottes Gnad' iſt groß. 
ssier in diefem Leben 
Bott uns wil vergeben, 
Daß wir frey ufi loß 
Mögen feyn 

Von ewger Pein. 
Wer die Sünb bie fucht zu halfen, 

Den wird Bott nit laſſen. 

6. 

Welchen Bott nicht Tiebet, 
Wird bie nicht betrüber 
Wegen feiner Sünd’, 
Alldieweil er bleiber 
Deffen, der ihn treiber, 
Satanas fein Rind. 

Schaue num, 
Wie ift dein Thun? 
Wirf du wahre Buß’ anfangen, 
Solt du Gnad' erlangen. 
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-7. 

Gottes Lieb’ und Treue 
Bleibt uns fiets bie neue, 
Bott wirft uns nicht weg, 
Ob wir gleich vor allen 
Viel und fehr gefallen. 
Auf dem Lebensften’ 
Zar ſtets Acht 

Des ochſten Wacht 
Auf uns: ſeiner Liebe brennen 
Saft uns nicht abtrennen. 

8 

Diefer Liebe brennen 
Schr uns wol erkennen, 
© Siere Jeſu Chrift, 
Wann in unferm 3agen 
Offtmals wir beflagen, 
Was uns nagt und frißt. 

YJefu, du 
© einge Ruh, 
Faß uns nichts von bir abfcheiden 
Noch von deinen Freuden. ' 

F. &. 137. Nr. 104. Überſchrift: Nach voriger [Yefu, meine Freude], oder beygefegter 
Melodie. Es ift nämlich die eigene Melodie: a gis a h ° © dem Liede vorgedrudt. — 8.-9 
Drudfehler: abfcheibt. — Demnädft G. ©. 173, H. ©. 141. Abweichungen: 2. 8G H Von 
ewger, 6. 1 H Der, ben Bott, 7.9 G Ob uns. 

556. Vußlied 
aus dem Gleihhnis vom verlorenen Sohne. 

1 

DU betrübte, mühde Seele, 
Die du Reu im zzertzen baft, 
Dich hier in der Jammerhöle 
Schlepft mit deiner Sündenlaft, 
Deffen übergroffer Schmerge 

Vie erbarmt ein Menſchenhertze, 
Bäffer fich auch nicht erweicdhen, 
Dir nur Träbern barzureichen. 

2. 

serne, das du nicht Fanft haben - 
Troft in deiner Dürfftigkeit, 
Das du ſucheſt fchlechte Baben 
Bey der falfchen Erb’ und Zeit, 
Bey der Salfchheit deines Sleifches, 

Die bey ſich ein nimmerfeufches _ 
Brennen und Begierde träget 
Und fi) nur zun Säuen leget, — 

8. 

serge, das nicht Ruh zu finden 
ssier in diefer Welt vermag, 
Das fich bier auf nichts Fan gründen 
Durch den ganzen Aebenstag: 
Bomm doch eilend und geſchwinde 

Mit dem vor verlornen Rinde. 
Wann das feuffget, ſchreyt und Flaget, 
Höre, was der Vater faget. 

4. 

Alfo ſpricht das Vaterberge: 

Du mein vormals todter Sohn, 
Lege weg den Trauerfchmerge, 
Du folt meine Sreub und Rron, 

Yıiht mein Tagelöhner bleiben ; 
Und dein Armut zu vertreiben, 
Ja der Schmach fort zu entfliehen, 
Magſt du biefes Rleid anziehen. 

5 

Dieſes Kleides weiſſe Seide 
Iſt der neuen Rindſchafft JZier. 
Yıim audy, o du meine Freude, 
Diefe neue Schub zu bir. 
Du wirfi fort nun beffer handeln 

Und im neuen Leben wandeln. 
Nim auch nach erlidtnem Schaden 
Don mir bin den Ring ber Gnaden. 

6. 

Slachte Maſtvieh, fey voll Freuden, 
Du mein ganges wehrtes Saus, 
Denn es Fömmt nach vielem Leiben 
Mein verlorner Sohn beraus 
Aus dem tobten Sünbengrabe, 

Legt den Ungehorſam abe, 
zebt ist an ein neues Leben 
Und hat ſich mir gang ergeben. 

31* 
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7. 8. 

Romm auch, der von mir zu weichen Vaterhertze, gib mir Bufle, 
Du bisher nie haft gemeynt, | Reue, Liebe, Wiederfehr. 
Thue doch mit mir deßgleichen, © gib, daß ich einig fuſſe 
Werbe beines Bruders Freund, Auf der mir erworbnen Ehr, 
Der uns vor war abgeftorben Die dein Sohn bie durch fein Sterben 

Und nu lebet unverdorben. Mich aus Liebe läßt erwerben. 
Weigre dich nicht einzugeben ; Bib mir Blauben nebf der Reue, 
Was wilt du bier drauffen leben? Daß ich mich mit dir erfreue. 

F. &. 140. Nr. 106, Überfchrift: Nach voriger Melodie (b. i. Vater, liebftes Vater⸗ 
herze). — Demnächſt G. S. 176, H. ©. 146. Abweichungen: 2. 6.H felten Feufches, 2. 8 
GH Und sun (H Offt zun) Säuen fidy geleget, 3.1 H Daß zu retten fi) von Sünden, 
3. 2 H Nicht in, 3. 7 H weint und, 4. 4 H Freudenkron, 5. 8 H Sin den Ring, den 
Beift der Gnaden, 6. 1 G H Scladte, 8. 4 H Auf die mir erworben’. 

557. Weihnactslied. 
Melod: Diß iR der Gag der Sröligkeit. 

1 

He ligt, den meine Seele liebt, 
Yıun darf ich nicht mehr Flagen, 
Wann mid) die fchnöbe Welt betrübt, 
Mir anthut Schmady und Plagen: 
Im zzertzen liget mir dis Rind, 

Bey dem man Troft und Rettung findt. 

2. 

Es fcheint ja zwar ein fchwaches Rind, 
Ligt ale in einer Krippen, 
Im Stall’ und wo man Unflat finbt; 
Doch feine fülfe Lippen, 

Die blafen aus in mir ben Geift, 
Der mir den Weg zum Leben weißt, 

3. 

Räum auf, mein Gerg, nim willig an 
Dein Creug, das bir gebieret 
Dis Rind, das dich erfreuen Fan 
Und deine Seele zieret. 

O brüd? es vet an deine Bruſt 
Und laß es ſtets feyn deine Luft. 

4. 

© wachſe doch, du wertbes Rind, 
In mir nad) deiner Güte! 
© Rind, bey dem man einig findt 
Das tröftlichite Gemüthe, 
Laß mich auch wachfen auf in bir 

Und mid) mit deiner Tugend zier! 

b. 

Du haft dich ja in Ewigkeit 
Allhie mit mir vermäblet 

Und mir darauf Gerechtigkeit 
Und Unſchuld zugezäbler: 
Drumb fcheu ich dein Berichte nicht, 

Weil du im Tode bift mein Licht. 

6. 

So nimmft du nun dagegen an 
Das alles, was ich babe. 
Du zahlſt, was ich nicht zahlen Fan, 
Und holſt mid) aus bem Brabe; 
Für Dürftigfeit Gibſt du mir dich 

Und mit dir alles ewiglidy. 

7. 

Du wirft ſchwach, daß ich fey ein Mann, 
„ie ritterlich zu Fämpffen ; 
Du nimmft mein ganzes Elend an, 
Umb meine Noth zu bämpffen. 

Ich Fan es alles fagen nicht, 
Was bu mir worden bift, mein Licht. 

8 

Du bift mein AU, was wil ich mebe 

In diefem Furgen Leben? 
Dort werde ſchauen ich dein’ Ehr, 
Wann daß bu mir wirft geben 

Das, was ich hier in Furcht und Voth 
Muß fuchen bis in meinen Tod. 
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9 10. 

Diß eine wil ich bitten noch: So werb’ ich voller Troft und Freud’ 
Du wolle in mie wenden In meinem Elend werden, 
Das fchwer gefpannte Sündenjod) Vergeſſen all mein ganges Leid 
Und dis mein Elend enden. Und zeitliche Befchwerben ; 
Ach laß midy weiter nicht dran ziehn, Wann auch du koͤmmeſt sum Bericht, 

Daß ich der Luftfeuch mög’ entfliehn. Wirft du mich dort verbammen nicht. 

11. 

Das bilf uns allen, © zzerr Chrift, 
Der du dazu geboren 
Und unfer einger sSeyland bift, 
Daß niemand fey verloren, 
Der fich befehrt und bir vertraut 

Und in ihm deine Liebe baut. 

F. &. 208. Rr. 160. — Demnächſt G. ©. 258, H. ©. 211. Abweichungen: 4. 8 H in 
dem, 5.6 H Tob auch, 9. 3 H Diß, 9. 6 H Und ja der Luſtſeuch bald entfliehn, 10. 6 
G H midy dann. 

558. Morgengefang. 
Melod. Hertzlich thut mid verlangen. 

1 

Räum bin ich auferwachet, 
Da ſchon fi Creugespein 
Für meinen Augen machet 
Und mich führt forgenein, 
Daß ich dein fol vergeffen 

Und deines Lobes, BOtt; 
Doch laß in diefem Preffen 
mich werben nicht zu Spott. 

2. . 

Du haft mich auferweder, 
Vach dem bu mich bewacht, 
Dem Feind ein Ziel gefteder, 
Daß er mich diefe Vacht 

Nicht weiter Eönnen Fränfen, 
Voch wenger fchaden mir 
Voch auch in Unfall fenten; 
Dafür, Serr, dank ich dir. 

3. 

Errette mich, mein Leben, 
Yıod) ferner diefen Tag; 
Wann Ereug mich wil ümbgeben 
Und ich nicht mehr vermag 
Don Yıotb mich abzutrennen, 

So hilf alleine du. 
Laß mich dann auch erfennen, 
Du feyft mein Zülf und Ruh. 

4 

Yıu, du wirft nicht außbleiben 
mit deiner Zülf und Jand; 
Das wil ich vefte gläuben, 
Mir ift es fihon bekandt. 
Ich hab es offt erfahren 

In diefem meinen Stand 
In vorger Zeit und Jahren, 
Wie Unfall du gewanbt. 

b. 

Erhalt und gib in Voͤthen 
Stets Glauben und Bedult 
Und laß dort nicht errötben 
mid wegen einger Schuld. 
Bib Segen und Bebeyen 

Zu allem meinen Thun. 
Erhoͤr auch diß mein fchreyen: 
Laß mich von Sünden ruhn ! 

6 

Verleihe wahre Buſſe, 
Verzeih all Suͤnden mir, 

Weil dag ich einig fuſſe 
Auf dein Verdienft allbier. 
Denn fonft ift nichts zu finden, 

Das uns von ewger Pein 
Der Söllen mög entbinden; 
Dein bleibt die Ehr allein. 
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7. 

Wolan, dir Rob ich fage, Du mir haft aufgeleget, 
© mein Zerr Jeſu Chriſt, In deinem Vamen an. 

U greif an diefem tage in „Serge, das did) träaget, 

Das, was in diefer Friſt | Dein Gern nicht laffen Fan. 

G. &. 58. Ar. 40. — Demnädft H. S. 45. Abweichungen: 1. 8 Nicht werben mich, 
4. 6 meinem, 5. 6 alle meinem. 

559. Bußgeſang. 
Melod. IEſa, meine Freude. 

1. 

SZERR, in meinem zertzen 
BZab ich groffe Schmergen 
Und weiß nirgend bin. 
Wegen meiner Sünden 
Ban ich nicht Troſt finden; 
Sserr, betrübt ich bin. 

Groſſe Schmach 
Und Ungemach, 
Die verzehren mein Geblüte, 
KRränken mein Gemüte. 

2. 

© ich armer Sünder! 
Bott, du Sergensgründer, 
Dich, dich ruff ich an. 
Du Fanft mid) erretten 
Don den Sündenfetten, 

Das ich nicht thun Fan. 
Don dem Tod 

uf aus der Voth, 

Ja von allem unfern böfen 
Banft du uns erlöfen. 

8. 

Yıun, du wirfts wol machen. 
Alle meine Sadıen, 

Zerr, befehl ich dir. 
Biere, hör, was ich fage! 

Die trau ich mein tage, 
Immer für und für. 
Wer dir traut, 

iere, Zulfe ſchaut. 
Dem, der ſich zu dir wird wenden, 
Wirſt du Rettung ſenden. 

4. 
Ich wil mich bekehren, 

Wolle mich nur lehren, 
Wie ich wandeln ſol. 
Seite mich auf Wegen, 
Drauf die Srommen pflegen 
Sortzugehn, und wol. 
Du weift weg, 

O SZerr, und Steg; 
Serr, ich Fan gleich einem Blinden 
Sonft den Weg nicht finden. 

b. 
Bey dir wil ich bleiben 

Und dir traun und gläuben 
Au mein lebetag. 
Laß mic) nicht versagen, 
Wann nun nicht mehr Plagen 
Meine Stimme mag. 
Wann der Tod 

In legter VNoth 
mid anfıcht, laß mid) in Freuden 
Seliglicy abfcheiden. 

G. ©. 187. Nr. 130. — Demnädft H. S. 155. Abweichung: 2. 9 unferm. 

540. Don der Rechtfertigung. 
Mel. Gerr, Ara mis nicht in deinem Born. 

1. 

Der Blaube macht allein gerecht Doch iſt ohn Lich der Blaube tobt; 
An Chriftum, ders erworben: Drumb, wilt du meiden ewge Yıioth, 
Bein Werk erwirbt das immelrecht, So gläub, thu Buß, üb Liebe, 
Weil alle an uns verborben. 
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2. 

Die Liebe fey des Tichften Bnecht, Und feinen Tod du feyft gerecht, 
Die thu aus gutem Bertzen. Und fleuch zu feyn der Sünden Rnecht. 
Dabey nun gläube recht und ſchlecht, Bott woll uns all befehren. 
Daß bloß durch Chriſti Schmergen 

G. S. 205. — Demnädft H. S. 168 übereinftimmenb. 

541. Ich will gar gerne Kerben. 
Melod.: Hertzlich thut mid verlangen. 

1. 3. 

ICh wil gar gerne ſterben, Sier macht die Sund uns klagen, 
Wer ſelig ſtirbt, ſtirbt nicht: Veid, NVoth, Müh, 3aß und Quaal. 
Gott läßt den nicht verderben, Es haben Furcht und JZagen 
Des Glaub auf ihn gerichtt. Die Menſchen allzumal. 
Mein zzeyl iſt vorgegangen Sie plagen ſich mit Sorgen, 

Und kommen durch den Tod Ehr ſucht quält bie den Sinn, 
Dahin, wo mein Verlangen, Auch Geitz zu Tag, Vacht, Morgen: 
!Entnommen aller Voth. Yıod nimmt man nichts mit bin. 

2. 4. 

„err Jefu, du mein Leben, ievon werd ich entriffen, 
Der du das Leben mir Serr, nimm dich meiner an. 
Erworben, laß mich fchweben Befreye mein Gewiſſen, 
Im zzimmel dort bey bir. Und wann ich nidht mehr Fan 
Nim mid) aus diefer Kammer Mit meinem Wunde fchreyen, 

Voll Elend, Angft und Pein Laß meines Seuffzens Stimm 
Und reiß mich aus dem Jammer, Durch dein Blut mich befreyen 
Der bier uns bleibt gemein. Vom ewgen Söllengrimm. 

G. ©. 921. Nr. 618. — Demnädft H. S. 773 übereinftimmend. 

542. Matth. 11. 
Mel.: Lobel Gott, unfern Herren. 

1. Lernt meine Sanftmutb üben, 
ES fagt das Seyl der Sünder: Bebt meine Weg einher, 

Römmt alle her zu mir, So wird euch nicht betrüben 
Ihe fonft verkehrte Rinder, Die höllifche Befchwer. 
Die ihre euch für und für 
Mit fchwerem Bummer traget, 8. 

Daß ihre verloren feyd, Ihe werdet Rube finden 
Und immerzu euch plaget für eurer Seelen Quaal; 
mir Göllenewigfeit. Yıur ſtehet ab von Sünden, 

2. Ihe Sünder allzumal. 
Seht, ich wil euch erquiden, Werdt ihre die Sünde haſſen 

Vehmt nur mein fanftes Joch Und fliehn, fo lebet ihr. 
Auf euren fchwachen Rüden: O WErr, Wol uns nicht laffen 
Ich trag am meiften doch. Und zieh une ſtets zu dir. 

G. ©. 1007. Rr. 679. — Demnädft H. S. 917 übereinftimmend (do 1. 2 Kommt). 
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543. NAseitur humano circumdata corpore Proles, 
Quae fuit ante poli sidera celsa DEUS. 

Ein Geburts:Ltied Chriſti, 

Im Chen: Der Sag, der IN fo Srendenreid. 

1. 

SO Fommft du denn von deinem Thron 
Zu unfer Angft hernieder? 
So zeuhft du an, o Gottes Sohn, 
Der Mienfchen fchwache Glieder ? 
© über groffes Enaden- Werd: 

Wie fehn wir bie des Vaters Stärd”’ 
In einer Rrippen liegen! 
Bott wird ein Menfch im Sleifch geborn 
Und rettet, was da war verlorn 

Durch Belials betriegen. 
2 

Du biſt, mein ZEſu, ja der zzeld, 
Der Alten ihr Verlangen, 
Ein Troſt der zZeyden in der Welt, 
Was Erd und Meer umbfangen. 
Du bift das wunderbare Rind, 

Das Raht für unfre Seelen findt, 
Kin Außgang aus der Söhe. 
Du Sonne der Gerechtigkeit, 
Du ſcheineſt uns zu rechter Zeit, 
Daß nicht die Welt vergebe. 

3. 
© nimm, mein Serge, nimm diß an, 

Schau, was das Rripplein beget: 

Diß Rind, das ift der Wundermann, 
Der Erd und Zimmel träget. 

Bein gröffer Rind Fam nie hervor: 
ah maher ihm auf Thür und Thor, 
Es ift der SiEre der Ehren. 
Laßt euch fein” Armuht irren nicht, 
Er ift der Glantz vons Paters Licht, 

Der fol die zeyden lehren. 

1. aD. B. A 7b. Das U. Lied. 

4. 

Ah ſchau', ich Enye für die bin, 
Du füffe Wurgel Jeſſe. 
Es ift doch viel zu fchlecht mein Sinn, 

Daß er di Werd ermeſſe. 
!£rleuchte mir mein Zertz und Muth, 

Daß id an dich, du öchſtes But, 
In feommer Einfalt gläube. 
Gib mir auch) Furcht für deinem Grimm, 
Auf daß ich folge deiner Stimm’ 
Und gantz mich dir verfchreibe. 

5 
Dein YIahm’ iſt heilig, füß und beer, 

Ein Labſaal meinem sJergen; 
Dein Ylahme bämpffer mein Befchwer 
Und tödtert meine Schmergen. 
Ach laß doch deiner Augen⸗Liecht 

Auch auf mein Gerge feyn gericht, 
So Fan ich recht genefen. 
Dand fey dir, o mein Auffentbalt, 
Daß dein MWienfch-werden und Bewalt 
Des Todes Tod geweſen. 

6. 

So berrfche nun audy Fräfftiglich, 
Err, über Freund’ und Feinde; 
Es ruht das Kripplein nur auf bidy 
Der Chriftliden Gemeinde, 

Schmeiß alle Widerfacher tobt, 
Du Gottes Erb’, Gert Zebaoth, 
Laß Sie wie Sprew zerftieben. 
Dir, Bott, fey Ehr' ins Simmels-3ier, 
Gib Fried’ auf Erden und daß wir 
sein ander berglich lieben. 
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544. VUlneribus Christi fiducia nititur omnis, 
His animam latebris condo, recondo meam. 

Troſt⸗Lied, aus den Wunden JEſu. 

Im Ehen des 8. Pſ. aus Ambrosio Lobmafler: ® hödfler GOtt, © unfer lieber HErre. 

1. 

© Seliges, liebreiches Ger voll Bnaden, 
Das meine Schuld und Sünd' auf ſich geladen, 
Das in viel Pein, in Schmergen, Angft und VNoth 

Für mid am Creug’ empfunden bat den Tob: 

2. 

© gnädigs zzertz, aus deffen tieffen Solen 
Zu reichen Troft der armen, Franden Seelen 

„Zerfleußt ein Strom von Waffer und von Blut, 
Der nur allein den Schaben machet gut: 

3. 

O treues Sers, o ſuͤſſer Freuden⸗Brunnen, 
Aus dem auf uns der Balſam iſt gerunnen, 

Der, was an uns zerſchlagen und verwundt, 
Durch deine Lich’, o IEſu, machſt geſund: 

4. 

Wie lieb ich dir, o liebes erg, geweſen, 
Das zeigft du an, da du mich läßt genefen 
Durch deinen Schmerg, als dir, O JEſu Chrift, 

Dein liebend Serg wie Wache serfchmolgen ift. 

6. 
Dich bitt' ich durch die aufgeſpaltne Seite, 

Gib, daß ich doch mein fündlich Gern beftreite; 
3erbrich an ihm die Selfen-Art entzwey, 

Daß es gefchicdt dir nachzufolgen fey. 

6. 
Gib meiner Buß’ ein heiliges Gede yen 

Und laß den Beift der Gnaden in mir fchreyen : 
© JEſu Ehrift, fey gnäbig, gnädig mir, 

Verſtoß mich nicht in deinem Zorn von bir. 

7. 
Betrachte nicht der Sünden groffe Menge 

Und bandle doch mit nichten alfo ftrenge; eo 
Bekehre mich, fo bin ich recht befebrt, 

Und gib ein zzertz, das deiner nur begehrt. 

8. 

Behorfam laß in meinem Sinn’ entbrennen, 
Daß dein Bebot und Willen idy mag Fennen, 
Auf daß binfort als dein getreuer Knecht 

Ih fuche nur, was heilig ift und recht. 
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9. 

© beiffe Brunft der ungefärbten Liebe, 
Bib, daß ich dich, mein JEſu, nie betrübe; 

Laß meine Seel’ auch immer werden fatt, 
Bis fie von dir den zimmels⸗Segen bat. 

10. 

Laß fie nicht bier vom Schlaf feyn eingenommen, 
Auch in der Welt sur falfhen Ruh nicht Fommen, 
Bis daß fie find’ in dir die wahre Ruh 

Und fie dein Troft mit Gnaden dedie zu. 

11. 

So werd’ id denn mit Luft von binnen fahren 
Und, von der Sind’ und aller Seinde Schaaren, 
© Jıefu, durdy dein theures Blut befreyt, 

Die fagen Preiß und Ruhm in Ewigkeit. 

A. a. O. Bl. EC 6». Das X, Lied. — 3. 4 ftatt machft ift wohl macht zu leſen; 9. 3 
immer ift vielleicht Druckfehler ftatt: nimmer. 

545. AUdio te veterum, DEUS, attendisse querelis; 
At quare gemitus non capis aure meos? 

Ereut:£ied. 

Im Thon: HErr, Ara mid nicht in deinem Bern. 

1. 4. 

DArmberziger, getreuer GOtt, Ich heule wol bey NVacht und Tag 
Dein Wort pflegt mich zu lehren: In diefem Unglüds Wetter; 
Wenn ih gerath’ in Angft und Noth, Doch was ich immer fhreyen mag, 
So fol ich Zeyl begehren So ift da Fein cErretter. 
mit Däten von des Gimmels:Thron: Ich babe Feinen Fried’ und Ruh, 

So wolle du durch deinen Sohn Und fpottet meiner noch dazu 

Mirs gnäbiglich gewehren. Der feind und UÜbertretter. 

2. 6. 

Dein Wort hat mir zu Ohren bracht: Wilt du mid) denn von deiner Zuld, 

Auf Gott, der für die Menfchen wacht, Wilt du gedenden meiner Schuld, 
So wirft du SZülffe Friegen; Und ift dein Ger verfchloffen, 
Du wirft durch GOttes Wunderssand, Daß ich nicht mehr Barmbergigfeit 

Dem dein Vermögen ift befand, Erlangen fol, wie vor der Zeit 
AP Unruh' überfiegen. Ih alle mahl genoffen? 

7) 3. 

Wie muß es denn igund gefchehn, 
© Gott, daß du fo fchweigeft, 

6. 

Erwecke dich, erbarme dich! 

Wirff alle dein Anliegen Gerechter GOtt, verftoffen? 

Mein’ Sand ift außgeftreder; 
Daß du mich läßt su Grunde gehn Treib meinen Jammer binter ſich 
Und Feine Gnad' erzeigeſt? Und was mich armen fchredet! 
Wie Fommt es, © du Lebens⸗Quell, Ich breche fchier mein Leben ab 

Daß du mein’ arme, ſchwache Seel’ Und find” ins Falte Todten⸗Grab, 
Alfo zur Erden beugeft ? wo mid dein Schug nicht decket. 
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Erweiß' ein Zeichen doch an mir, 
Daß ich in Wolfahrt ſtehe 
Und nach der neidifchen Begier 
Nicht gar zu Boden gehe. 

Ich wil mit meiner Zungen Schall 
Dich preifen bier und überall, 
Wenn ich dein’ Zülffe ſehe. 

A. a. D. 8.23. Das XIV. (Drudfehler XII) Lied. : 

546. TRanquillam nostris pacem da, Christe, diebus: 
Namque levat nostram Te sine nemo vicem. 

Fried⸗ wunſchend Lied. 

Im Thon: Du Sriedenfürf, FErr ISſu Chriſt. 

1 

DU GSott des Friedens, unfer Sort, 
Der unfer Leben liebt 
Und auch der Welt an allem Ort 

Gerechte Straffe giebt: 
Wie fanffte thut 

Des Friedens Guth, 
Wenn das ein Land erfreuet. 

2. 

Wir haben ſolchen Schatz bißher 
Undanckbarlich geführt, 
Da unſre Brüder groß Beſchwer 
An manchem Ort gefpürt: 
Wir hätten ſchon 

Vach rechtem Lohn 
Auch foldye Voth verbienet. 

8. 

Ach aber fihon’, ach ſchone doch 
Vach deiner Bütigfeit 
Und bilff von diefem Unglücks⸗Joch 
Der ganzen Chriftenheit! 
Laß uns in Rub 

Doch bringen zu 
Die Zeit des Furgen Lebens. 

4. 

Verknüpffe mit dem Friedens⸗Ring 
Die äupter diefer Welt, 
Damit ein jeder aller Ding’ 
Auf füllen Srieden halt. 
Laß unfer Land 

Durch BriegessBrand 
Nicht umbgefehret werden. 

5. 

Sprid du den hoben SGäuptern zu, 
Die deine Zand errent: 
Es fey nu mit euch Fried' und Ruh 
Und aller Streit gelegt; 
Es fol hinfort 

Des Friedens Wort 

Durch alle Land’ erfchallen. 

6. 

Laß nicht das Blutsgefärbte Schwerdt 
Durh Städt’ und Ränder gehn ; 
Beſchütze Birchen, Schul’ und zzerdt, 
BSilff, daß wir ficher ſtehn, 
Daß Fried’ und Treu 

Uns werde neu 

Und Zucht und Ehre bleibe, 

ab’ über uns Gebanden nur 
Des Friedens immerdar 
Und binde mit der Liebes:Schnur 
Die gantze Chriften-Schar: 
So wollen wir 

Auch für und für 
Von deiner Gnade fingen. 

A a. O. 3. D 7b. Das XVII. (legte) Lied. 
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B. vier Geiftliche Lieder . . . Don Joachimo Pauli. (O. D. u. J.. 

547. Srendenlied der Seligen. 
Im Thon: Wie ſchön leuchtet der Morgenfiern. 

1. Darinne wir gehabet Leid, 
DIJe Freud in diefem Simmelsthron, Die Fan uns nun nicht hindern, 

Die uns gefchendet GOTTES Sohn, Eya! Eya! nun befommen 
Die Fönnen wir nicht zeigen: Doch die Srommen nad) den Laften 
Wo wir uns nur bier wenden bin Freude, Sriede, Ruh und Raften. 
Mit Augen, Ohren, Zertz und Sinn, 
Da finden wir den Reigen, 

Singen, Rlingen, Jubiliren, 
Treiumpbiren, Ey! viel weifen, 
Bott zu loben und zu preifen. 

B. 
Wolauff, ihe Sinnen, jubiliert, 

Daß ihr fo fhön nun feyd geziert 
Dom lieben GoOtt bier oben. 
Stimmt an ein Lied im füllen Thon 

2, In diefen Sreubenreichen Thron, 
Yıun, Bott fei dand, der uns gebracht „ier ift nun nichts als Loben. [S$reude 

Zu foldyer Ruh und uns gemacht Eya! Eya! Dis Gebäude Sat fiets 
Zu feinen Simmelsfindern, Ohne maaſſen. Ey! Wer wolte bis 
Der Augenblid, die Pleine Zeit, | verlaſſen? 

A. Bl. B 8b — 1. 8 ſteht Triumphren, 1. 9 reiſen, 2. 2 ſolche. 

548. So hab ich nun vollendet. 
Mel. Hergli thut mid verlangen. 

1. Ich bin auf keinen roſen 
SO hab ich nun vollendet Begangen jederzeit 

Den fchweren lebenslauf, Wie etwa die gottlofen 
Mid) gan zu GOtt gewendet In ſtoltzer fiherbeit. 
Und geh itzt himmelauf. 
Sehr matt bin ich von thränen, 3. 

Mein berg ift ſchwach von noth, Was ift der menfchen leben? 
Von feuffgen u von fiehnen: Wanns audy aufs allerbeft 
Drumb Fomm, o lieber tod, Sich Fonnen bier erheben, 

2. So ift es müh geweft, 
In allen meinen jabren [Yıur lauter Müh und Sorgen,) 

Don zarter jugend an Yıur lauter gram und noth 
Hab ich es wol erfahren, Den abend als den morgen; 
Wie fchwer die himmelsbahn: Drumb ift man lieber todt. 
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4, 

Wie offt hab ich geflaget 
Blei wie ein wandersmann: 
Ah hätt ich raſt! — gefraget s 
Wann komm idy bimmelan? 
Werd idy noch lange gehen 

Auf eitler erden tand? 
Ad werd ich nicht bald fehen 

Das rechte varerland ? 

b. 

GoOtt lob, nun fol es werben, 
Yun iſt die Rund berbey. 

Daß id) von bdiefer erden 
Sol werden loß und frey; 
Yıun bab idy außgeflaget, 

Ich hab in meine freit 
Mid) ritterlich gewaget, 
Die Fron iſt mir bereit. 

6. 

© liebften, laßt das weinen, 
Es if ja ohne noth. 

BOTT eilet mit den feinen 
Durch einen felgen tod, 
Eh noch viel trübfal kommen: 

Gott weiß, ſie dräuen ſchon. 
Wol dem, der nur genommen 
Zum fchönen himmelsthron! 

7. 

Wann ihr euch koͤnt bedencken, 
Wann ihr mich lieben wollt, 
So dürft ihr euch nicht Fränden 
Ob diefen todesfold. 
In diefem weltgebäude 

Sab ich euch ja geliebt; 
Drumb gönnt mir doch die freude, 
Die mir mein sSeyland gibt. 

8. 

Wir werden feyn verbunden 
Ohn alle notb und leid 
Vach wenig zeit und ſtunden 
Dort in der ewigkeit. 
Da wird uns GSott verneuen, 

Da werden wir uns auch 
Recht mit einander freuen 
Vach bimmelifchem brauch. 

9. 

Ade! nu muß ich fcheiden — 
© Teutfchland, gute nacht! — 

Zur hbimmelsluft und freuden. 
Ihr liebften, ſeyd bedacht, 

Wie ihr mich woller finden 
Im fchönen paradeis, 
Da eitel überwinden. 
Ey gute nacht, ich reiß. 

PRAXIS PIETATIS MELICA .. . Don Johann Erügern . . EDITIO XI. Zu 
Berlin gedrudt und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1664. S.41117. Unterſchrift: 
Jochim Pauli. — 8. 5 ift ergänzt aus P. P. M. 1666. 

549. Krenz: und Troftlied. 
Auf die Perion Hiobs gerichtet. 

Im Ehen: © Groffer Gott ins Himmels Shron, 

1. 
WIe bift su dann auff midy entbrand, 

©! Bott, im Zorn ohn maaſſen? 
Wo bleibet denn die Vater⸗5and? 
Wie Fanftu mid fo laflen 
In foldye noth, 

In foldyen fpott? 
Vim von mie deine ruthen 
Und deines Zornes Fluthen! 

2. 

Ih babe faft Bein mard nidyt mehr 
in allen meinen Knochen; 

Mein Augen rinnen befftig ſehr, 
Sie find mihr faft gebrochen. 

ah! ſchaw doch — ah! — 
Den Thränensbach, 
Ah! höre doch mein Blagen! 
Laß mid) doch nicht Versagen! 

8. 

Mein jammer ift ja noch viel mehr 
Alß Rörnlein fand am firande; 
Dennoch ſeh' ich Bein wieder⸗Kehr, 
Man Lacher mein im Lande 

Alß wie ein Mann, 
Den fpotten Pan, 
Wer nur ift auff den gaſſen, 
Der gang und gar verlafien. 



494 Joachim Pauli. 

4 

Wann alles Ligt in feiner ruh, 
Wann alles ohne Klagen 
Und thut die müden Augen zu, 

So muß id midy ab nagen: 

Denn muß allein 

I Wachfam feyn, 
Denn muß ich meine Thräanen 
Vermiſchen mit den ftänen. 

5. 

Dann ift eß die bequemfte zeit. 
Zu Rränden meine finnen, 
Denn Bönnen recht mit berge Leid 
Der Augen bäche rinnen; 
Denn Dend idy nady, 

Wie ih fo ſchwach, 
Wie ich ein fpott geworden 
Saft aller Welt und orben. 

6. 

Wann idy nun Wieder auff erfich, 
So ift mein Serg beflemmet; 
Denn Weiß ich nur von ah! und weh! 
Denn bin ich ganz Beſchwemmet 
Don angftessfchweiß, 

Der offt wie eiß 
Auff meinen Leibe ſitzet; 
Bald werd’ id dann erbiget. 

7. 

Da heb ich an die jammer⸗ſtimm: 
Ach! Vater aller güte, 
Ah! ſtraff midy nicht in deinen grimm, 
Ah! änder dein gemürhe, | 

Eh' ic Vergeh’ 
von groffen Weh, 
seh mihr daß zzertz zerfpringet, 
Eh mid) der Todt bezwinget. 

8. 

Vnd ob ich wol fiets meine Sand, 
©! Bott, bey nacht und Tage 
Stred aus, Wie dir ja felbft befant, 

Und führe jammer Rlage, 

So fleusftu mir 
Doch für und für: 
Wie fol ich dig verfieben? 
So muß ich gantz vergeben. 

9 

Ich dachte ja, ich folte feſt 
Auff felfen bleiben ftehen, 
Du Wolteft fiets auffs allerbeft 
mit deinen Bneht umbgeben. 

Yıun Bringftu doch 
Des Creuges jod) 
Und fprichft herab: dis trage 
Mir groffer jammer Rlage. 

10. 

Was hab’ ich dir, o! Bott, gethan? 
Was wiltu von mir haben? 
Wie fteltu dich fo grimmig an? 
Was hab’ ih doch für gaben, 

Die ich dir fchend, 
Damit ich Lend 
Deß groſſen Zornes rutben 

Und über groffe gluten? 

11. 

Begehreftu die Gergens qual? 
Die Will ich die wol geben; 
Ich geb’ die Willig allsumal 
Die Thränen auch daneben, 

Derr find fo viel, 

Daß ich Fein Ziel 
Und maaße Fan erfinden; 
Bein Wienfche Fan fie gründen. 

12. 

mit demutb muß ich auff den ſchoß 
Der Erden für dir ligen, 
Vol jammer, Trübfal, nadt und bloß, 
mich wie ein Würmlein biegen. 
Die ſag' ich noch: 

©! Bott, komm doch! 
ah! nim es doch zu sGergen 
Und Lindre meine Schmergen. 

B. 81. 2, „Daß Erſte.“ — Wufgenommen: P. P. M. 1664. ©. 897. 
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550. Weisheit Salom. 
Kay. 5. 

Im Shon: Auf meinen Lieben Gett. 

1. 5. 

Ach! zerr, wo ſoll ih hin? Doch acht ich für das beft, 
Wer Tröftet meinen finn? Daß ich nur balte feſt 
Mein Leben, tbun und Laflen, Und mid) von allen Eden 
Daß Fan die Welt ohn maaſſen Bein unfall laffe Schreden; 

Verachten und verlachen. Dein Wort, 0! Serr, daß bleibet, 
Ah! zZerr, was foll ich machen? Wann alle Welt zerftäubet. 

2. 6. 

Wan ich mein Leben führ Es Bömpt der Tag beran, 
Vach Chriftlicher gebühr Der alles richten Ban; 
Und fcheue mich zu Lauffen Da werden dieſe Weifen 
Mit den gemeinen Sauffen, Dennody mein Leben preifen 
Werd’ ich ein Varr genennet, Und fagen: ah! wir Thoren, 

Der diefe Welt ni Bennet. Wie find Wir fo verlobren. 

7. 

Fahr ich noch Weiter fort Ach! ſeht diß Menfchen Kind, 
Und Eyfer umb dein Wort, Daß fihlugen wir in Wind; 
So will die Welt mid) neyben Wie it es nun gezehlet 

Und heiſt mich unbefcheyden, Zum Frommen und vermählet 
Ja raſend, unbefonnen, Mit Bott: ach! feine thaten, 

Dem Weißbeit ift 3erronnen. Die find ſehr Wol Berabten. 
4. 

Wann id ob Demuth halt Was SGilfft uns nun die pracht? 
Und, Chrifte, dein geftalt, Was Zilfft ung nun die macht? 
Ob deine Gütigfeiten, Was sSelffen ung die rotten? 
Die ung zum Simmel Leiten, Was Gilfft ung unfer fpotten? 
So find es Phantafeyen, Wie find nun irre gangen, 

Die sEinfalt, furcht und fcheuen. Wie werben Pein empfangen. 
9. 

zZier ſteh' ein wenig ſtill, 
Wer in den Simmel will, 
Bedende feine Sachen 
Und laſſe doch fein Lachen, 

Sonft wird er dafür müſſen 
mit Tränen ewig büßen. 

B. 31. 3b, „Daß Ander.’’ 

551. Ad! wo bleibeit du fo lang. 
Im Ehon: Mid fo Krug, nit fo fehr. 

2. 

ach! wo bieibefhn fo lang, Lieb’ und Trew iſt nun babin 
Liebfter Seyland Jeſu Chrift? Alß der Chriften fchönftes Band; 
Deinen Rindern wird fehr bang, Jeder fucher fein Gewinn, 
Weil es numehr Abend ift. Wo er Ran und mag im Land. 
Ah! ah! Bomme, Fomm doch bald, Ah! drumb Bomme, komm nur baldt, 

Meines Lebens auffenthalt. Meines Lebens auffenthalt. 
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3. 6. 

Ehriften dürft nad Chriften blut Ah! def liebfien Gottes Wort 
Wie ein graufam Wildes thier. BSaben wir ein uberfluß, 
Ah! diß Zeichen ift nicht gut, Das uns Jeigt die Simmels-pfort, 
Dann die Rache folget bier: Und wir hörens mit verdruß. 
Es wird Bommen, Fommen bald Drumb fo wird aud) Rommen bald 

Wieines Lebens auffenthalt. Meines Lebens auffenthalt. 

4. | 1. 
Witwen, Waifen, arme Beut Wann idy dig nun alles feb’, 

Läſt man weinen Tag und nadıt: Bricht mir faft das Zertz entzwey; 
Diefe müſſen feyn die Beut, Wunder ift, daß ich noch ſteh, 
So den Reichen reicher macht. Aber ich Gedenck dabey: 
Drumb fo wird auch Kommen bald Eß wird Kommen, Fommen baldt 

Meines Lebens auffenthalt. Meines Lebens auffenthalt. 

5. 8. 

wo ift nicht ein Erden⸗Kloß, Bömbftu, ſchoͤnſter Jeſu, nicht 

Der die Boffart ist nicht liebt? Itzund in der finftern nacht 
Wer will Jefum nadt und bloß Und nicht hälteſt dein Bericht, 
Und feyn in der Welt betrübt? Satan nimbt noch gröffre macht. 
Drumb fo wird auch Bommen bald Drumb fo Romm, ady! Fomm doch bald, 

Meines Lebens auffenthalt. Meines Lebens auffenthalt. 

9 

Schönfter Jeſu, führ mid) recht 
Durch den Dicken, finftern thal, 
Daß ich wie ein Rluger Brecht 
Geh’ in deinen Freuden Saal, 
ah! ah! Bomme, Fomm nur baldt, 

Meines Lebens auffenthalt. 

B. 81. 5. „Das Dritte.’ 8. 2 fteht Sinftve; obige Lesart nah P. P. M. 1666, wo 
das Lied S. 701 fi} findet. 

552. Abendlied. 

1. 4, 

Dikr Tag ift hin, nu Fommt die Klacht, Wie wacht doch igo noch die Welt, 
Yıun hältſt du, Serr, die befte Wacht: Wie trachter fie nah) But und Geld: 
Ich aber thu die Augen zu Ic aber thu die Augen zu 

Und ſchlaf in fanft und guter Ruh. Und fchlaff in fanft und guter Ruh. 

2. B. 

Ah Bott, wie hab ich deine Guld Wie mancher ift voll Angft und Yıotb, 
Verſchertzt mit meiner Siündenfchuld: Wie mancher liget auf den Tod: 
Ich aber thu die Augen zu Jh aber thu die Augen zu 

Und fchlaff in fanft und guter Ruh. Und fchlaff in fanft und guter Ruh. 

8. 6. 
Wie fucht der Satan doch meiñ Hohn, Wer weiß, ob, Jefu, dein Bericht 

Verklaget mich für deinem Thron: In diefer Vacht auch nicht einbricht: 
Ich aber thu die Augen zu Ich aber thu die Augen zu 

Und fchlaff in fanft und guter Ruh. Und fchlaff in fanft. und guter Rub. 
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7. 8. 

© Jeſu, diß ift deine Büt, Yıu gib, wann ich vollendet bab 
Daß ſich fo fänftger mein Bemütb, Den Sauf und gehe zu dem Brab, 
Daß idy thus meine Augen zu Daß ich thu lest die Augen zu, 

Und fchlaff in fanft und guter Ruh. Daß ich dann fchlaf in guter Rub. 

PRAXIS PIETATIS MELICA .. . Von Johann Crügern . . „. EDITIO XII. 3u 
Berlin, gedruckt und verleget von Chriſtoff Runge, Anno 1666. S. 64. Überfärift: 
50. Melod: Lob fey dem allechöchften Bott; oder wie folge. Es ift nämlid) die 
Melodie: d fg a dc ha beigegeben, gezeichnet: J. P. &. Unterfchrift des Liedes: Joachim 
Pauli. Das Lied ift eine Perle, die leider wenig Beachtung gefunden Bat. 

555. Bußlied. | 
Melod: Auf meinen lieben Gott Tran id in Angf. 

1. 
Ach meiner Sünden Laft, 

Die läßt mir Feine Raft: 
Bey Vacht' uf auch bey Tage 
Macht fie mir groffe Plage; 
Ich fühl’ in meinem zertzen 

Yıur lauter Pein und Schmergen, 

2. 
Ad meiner Jugend Brang, 

Ja auch mein Leben gan, 
Mein tichten und mein vathen, 
AU meine Wort und Thaten 
Sind wider Bottes Sinnen; 

Das werb’ ich ist wol innen. 

8. 
Mir ift es wol bewußt, 

Wie ich nur meine Luft 
Gehabt in meinen Schanden, 
In meiner Sünden Banden; 
Ih Tan es nicht verdeden 

In meinem groffen Schreden. 

4, 
BOtt, Gott, der mich gemadıt, 

Den hab’ ich nicht geacht: 
Sein dräuen uñ fein Lehren 
Hat mir nichts müffen wehren; 
Ich bin doch fiets gelaufen 

Mit dem gemeinen Saufen. 

b. 
Was reb’ ich doch viel Wort? 

Ah! Bott, der hoͤchſte Hort, 
Weiß beffer meine Tüde 
Und meine Bubenftüüde, 

Als ich fie Fan erzeblen 
In meinem grofien quälen. 

Sifher, Das ev. Kirhenlied. II. 

6. 

Die Straf’ ift ſchon bereit 
« Dort in der Ewigkeit; 

Yıun Fan mich Bott verbammen 
Zum ewgen Tod’ und Flammen. 

Ich ſeh der Sollen Rachen; 
Ach Gott, was ſol ich machen? 

7. 
sserr, ich, dein armes Rind, 

Bekenne meine Sünd, 
AU meine Miſſethaten 
un ſuche noch dein rathen 
In diefer Enadenftunde, 

Eh' ich noch geb zu grunde. 

8. 

Ach Bott, verzeihe mir! 
Im Simmel und für dire 
ab’ ich gefündgers fchone! 
Ach Pater, nicht belohne 
Vach meinen groffen Schulden; 

Yıim mich zu deinen „Zulden. 

9. 
Mein zertz, das iſt beflemmt, 

Mein’ Augen find beſchwemmt. 
Ih falle für dir nieder, 
Mir zittern alle Glieder. 
Es koſtet nur dein Winden, 

So muß idy ganz verfinden. 

10. 
Err, fhone dein Gemächt, 

Sieh’ it nicht auf dein Recht, 
Gedenck an beine Güte 
Und ändre dein Bemüthe, 
Was gibt es deinen Ehren, 

Wann du mich wilt verzehren ? 

32 
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11. 

Serr, babe doch Gedult! 
Ich zahl dir alle Schuld. 

Ich hab' einn Schatz gefunden 
In Jeſu Chriſti Wunden: 
Damit kan ichs vergleichen 

Und dir das zzertz erweichen. 

Joachim Pauli. 

12. 

Mein erg iſt fchon erfreut, 
Ich bin als wie verneut; 
Itzt folt’ ich Sünder fterben, 
Yıun fol idy wieder erben 
UM meines Jeſu Leiden 

Die himmelifche Freuden. 

Drumb fag’ ich herglidy zu, 
Ylach meiner Raſt und Ruh 
Dir, groffee GOtt, zu banden 
Und binfort nicht zu wanden. 
Ich ſterb' in deinem Willen : 

Zerr Jefu, bilfs erfüllen. 

A. a. D. ©. 132. Nr. 100. Unterfchrift: Joachimus Pauli. 

554. Don der Rechtfertigung. 
Melod: Auf meinen lichen GO Trau ic in. 

1. 
S6 find wir ingefampt 

In Adam nun verdammt, 

Wir finden ja Fein rathen 
Bey unfrer Art und Thaten; 
Wir habens nicht in Sinnen, 

Was gutes zu beginnen. 

2. 

Bier ift fürwar Fein Scherg: 
Dig ſah das Vaterhertz. 
ses fabe wol uns Armen, 
Drumb wolt’ es ſich erbarmen 

Und allen wiedergeben 
Den Blauben und das Leben. 

8. 
Doch fein geliebter Sohn, 

Die fchönfte Freudenkron, 
Solt' al’ uf all’ erlöfen 
don aller Sünd’ und böfen, 
Vons Satans ſchwere Ruthe 

Mit ſeinem eignen Blute. 

4. 
Dis iſt nun ſchon erfüllt, 

Der Zorn, der ift geftillt, 
Der über uns gieng alle 
Umb Adams Sündenfalle; 
Denn Chriftus hats erworben, 

Was Abam bat verdorben. 

A. a. O. ©. 156. Nr. 116. Unterſchrift 

5. 

So ſteht es nun darauf 
In unſerm Lebenslauf, 
Daß wir uns recht erkennen 
Und unſer Bosheit nennen, 
Daß wir den Glauben faſſen, 

Auf Chriftum uns verlaffen. 

6. 
Dig iſt der rechte Weg, 

Der rechte zim̃elsſteg, 
Drauf müffen wir nun feben 
Und richtig immer geben: 
So wil uns Bott erwäblen 

Und feinem Sohn vermäblen. 

7. 

Yun zeige, Menſch, dabey, 
Wie denn bein Glaube fey! 
Bey deinen guten Werden 
Muß man den Blauben merden; 
IM nur der Blaub’ im Munde, 

So gebft du doch zu Grunde. 

8. 
BOTT Dater und ben Sohn 

Im hoben Simmelsthron 
Wie aud) den zeilgen Beifte, 
Den bitt' ich allermeifte, 

Daß er mir wolle weifen, 
Die rechte Straß zu reifen. 

: Joachimus Pauli. 
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555. Ruhe in Jeſu. 
Melod: Ni Ruben alle Wälder. 

1. 

SO geb’ ich mich zu frieden, 
© Jeſu, noch hienieden 

Vach außgeſtandner Noth. 
Weil du mich nun ergoͤtzeſt 

Und in die Ruhe ſetzeſt, 
Fürcht ich nunmehr auch nicht den Tod. 

2. 

Wie offt hab' ich geklaget 
In dieſer Welt, gefraget: 
Wo iſt denn meine Raſt? 
In allen meinen Stunden 

ab' ich noch Müh gefunden, 
Ich pilger, mühder Erdengaſt. 

8. 

Viel Ding hab’ ich gefeben 
Schon plöglid untergehen 
In diefer eiteln Welt. 
Drumb muß ich dig nur laffen 

Und meinen Jeſum faſſen, 
Eh alles übern Sauffen fällt. 

4. 

Was geben mir Figuren? 
Was geben Creaturen? 
Betrug und zzertzeleid. 
Web dem, der ihnn vertrauet, 

Auf ihrer SGülffe bauer 
Und fuchet dabey Sicherheit. 

6. 

Yiein, meine Seel läßt fahren, 
Was fie nit Fan bewahren 
Sier eben fo wie dort. 

Bott, Bott, den läßt fie walten, 
Der Fan fie auch erbalten 
Ju jeder Zeit, an allem Ort. 

6. 

Die Ruhe bat fie funden 
In Jefu Chriſti Wunden, 
Wie eine Taube pflegt 
In vefter Selfen Rigen 

In Sicherheit zu fingen, 
Bis fi) das Ungewitter legt. 

7. 

ssier, hier ift das Vertrauen, 
ssier iſt das rechte bauen, 
ssier ift der Liebe Brunft. 
Wann idy diß vecht wil meynen, 

So muß ich drüber weinen 
Und fagens Welt, weg mit der Bunft! 

8, 

Du, Schönfter, wirft mich leiten, 
Daß ich nicht werbe gleiten, 
In diefer Wüfteney. 
Du wirft ja für mid) fprechen, 

Auch meine Sache rächen 

Und mic, dann endlid machen frey. 

9. 

Yıim nur aus meinem sSergen, 
Womit id Fan verfchergen 
Dein ewge Lieb und Zuld. 

Mlein ganges erg bewege, 
Daß ich dich darin bege, 
Wie du es haft umb mich verfchuldt. 

10, 

Laß es dein Tempel werden 
Auch fchon auf diefer Erden; 
Ser du die fhöne Blum, 
Damit es auch yezieret. 

Wann es nu triumpbiret, 
So fey du felbften audy) der Ruhm. 

11. 

Wilt du es bier nicht immen, 
So laß es höher Flimmen 
Bis in den Sreubenfaal: 
Da wird es anders fchallen 

Und bir noch baß gefallen 
Als bier in diefem Thränentbal. 

12. 

Yıu, Seele, fey zu frieben, 
Was wilt du did) ermühbden ? 
Der Sabbath ift heran: 

Yıun Fanft du wieder fingen, 
Yıun Fanft du Opffer bringen; 
iEs iſt nun wol mit dir gethan. 

A. a. O. ©. 609. Nr. 450. Unterſchrift: J. P. — Auch dies fchöne Lied wäre einer 
großeren Verbreitung wert geweſen. 
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556. Sions Troft. 
Mel. Dion klagt mit Aug und Schmerzen. 

1. 5. 

ZJon, gib dich nur zu frieden! Draut man dir mit Schmach und 
Bott ift nody bey dir darin, mir dem Tod’ und sergeleid, [Banden, 
Du bift nicht von ihm gefchieden; - sy du wirft body nicht zu Schanden ; 
Er bat einen Vaterfinn. | Dend nur an die Ewigkeit. 
Wann er ftraft, fo liebt er auch: Sey nur frölich, wolgemutb, 

Die if fein beliebter Braud). Daß der zzerr dir foldyes thut. 
3ion, lerne dis bedenden, 3ion, Bott wird did, ſchon ſtärcken, 
Warumb wilt du dich fo Fränden? Diefes muft du eben merden. 

2, 6. 

Treiben dich die Meereswellen Freue dich, nun ift das Ende 
In der wilden, tiefen See, Und der Abend fchon berbey; 
Wollen fie dich gar zerfchellen, Bib dich nur in Gottes Sande, 
Muft du rufen ach und web? Der dich nun wil machen frey. 
Schweigt dein Seyland ftill dazu für der Trübfal, Spott und Sobn 

Sleich als in der fanfften Ruh? Bibt er dir die Freudenkron. 
3ion, laß dich nicht bewegen, 3ion, bu wirft wieder lachen, 
Diefe Fluth, die wird fich legen. Drumb fo laß die Welt nur machen. 

8. 1. 

Berge, Felſen möchten weichen, Balleluja, deine Wonne, 
©b fie noch fo vefte ftebn, ya! Zion, wird nun groß, 
Ya die gange Welt desgleichen Denn die fehöne Bnadenfonne 
Möchte gar auch untergehn : Yılmmt dich recht in ihren Schooß, 
Dennoch bat es Feine Noth 

In dem Leben und im Tod. 
sion, du Fanft doch nicht wanden 

Gibt dir einen Sreudengruß 
Und den rechten Licbesfuß. 
3ion, wo ift nun bein Plagen? 

Aus dem wolgefaßten Schranden. Itzt Fanft du von Sreuden fagen. 

4 8. 

müſſen fchon allhier die Thränen © Ihr Engel, Simmelserben, 
Deine fchönfte Perlen fein, Freuet euch mit Zion bier! 
Muß das Seuffgen und das Stöhnen Denn die it bat wollen fterben, 
Seyn das befte Liedelein, Sol nu leben für und für 
Muß dein Purpur feyn das Blut | Und ſich freun ohn alle 3ahl 

Und der Mangel Saab und But: 
sion, laß dich doch nicht grauen ! 3ion, wer wil did) nun fcheiden 
Du kanſt deinem Bott vertrauen. Don dem Lamm und ewgen Sreuden? 

A. a. D. ©. 620. Nr. 469. Unterſchrift: Joachimus Pauli. 

557. Weihnachtslied. 
Mel. Eobt Gott, ihr Ehriften allzugleich. 

In dem fchönen Simmelsfaal. 

1. 2. 

O Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, Ich bin nicht wehrt, daß du mich liebſt, 
Wie koͤmmſt du doch allhier © groffer Simmelsfürft, 
Aus deinem fhönen Zimmelsthron Und foldye Macht und Ehre giebft, 

Ins Elend ber zu mir? Ya Fünftig geben wieſt. 
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3. 

Ah komm herein, bu tapffrer Seld, 
In meines Jergens Schrein! 
Du zzeyland biefer gangen Welt, 

Du wilt mein Bruder feyn. 

4. 

Sey mir wilfommen tanfentmal, 
Mein Sreund und werther Baft, 
In diefem armen Thränenthal: 

Du bringft mir Sreud und Raft. 

b. 

Gerechter Koͤnig, gib mir doch 
Gerechtigkeit und Muth! 

Yıim weg von mir der Sünden Joch 
Und Satans fihwere Ruth. 

6. 

Laß Gnade nur für Recht igt gebn, 
Bib Friede für den Rrieg: 
So Fan ich dann für Bott beftebn | 

Und haben guten Sieg. 

7. 

mit Demut fchmüde du mich fein 
Und gib mir deinen Sinn! 
© allerliebfies Jefulein, 

Yıim meine Boßheit bin. 

8. 

Ey machet Bahn, der Selb Fommt an, 
Ey macht die Thore weit! 
Es finge, was da fingen Fan: 

Yıun ift es fingens 3eit. 

PRAXIS PIETATIS MELICA ... von Johann Crügern ... . EDITIO XV. 
Berlin, Bedrudt und verlegt von Chriftoff Runge, Anno M. DC. LXXI ©. 249. Nr. 
177. Unterjdrift: Joachimus Pauli, 

Gottfried Wegener, 
geboren 8. (18.) März 1644 zu Dels, 1668 Archidiakonus und Rektor zu Neuftadt: 
Eberswalde, 1674 Diakonus an der untern, 1675 an der obern Kirche zu Frankfurt 
a. D., 1695 Profeffor der Theologie und Hofprediger zu Königsberg i. P., T 14. 
uni 1709. 

Vgl. Goebete, III. ©. 292. 
Von ihm: 

M. Gottfried Wegeners . . . Beiflliher ODEV, Pfalmen und Lieder, Erſter 
Theil... . Cölln an der Spree, Drudts Georg Schulge . . . 1676. 

558. Dand: und Bät:Lied 
vor und umb Hegen. 

Im Thon: Wad auf, mein Gerk ꝛc. 

1. Ä | 3. 
Yun laßt uns für Gott treten Das Aanb war Epyſen worden, 

Mit dankken und mit bäten In Welt, Süd, Ooſt und Vorden 

Und ihn mit ſchoͤnen Weifen War alles zugefchloffen 
mir Mund und Seren preifen. Und Zorn nur außgegoſſen. 

2. 4. 

Denn er hat unferm Leben Itzt (heut) hat uns Bott erhöret, 
Zur Votturff igt (heut) gegeben Den Zorn in Gnad verfehret, 
Einn angenehmen Regen, Uns Sünder hocherfreuet 
Einn gnabenreichen Segen. Und Regen außgeftreuet, 
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6. 

Yun lachen alle Felder, 
Berg, Wiefen, Thal und Wälder, 
Sie tragen unfer Leben, 
Vollauff fie frölicy geben. 

6 

Dein Bür’, Zikrr, fey gepreifet, 
Die uns viel Segen weifet, 
Die uns viel Güter giebet, 
mit Sanffımurb firafft und lieber. 

7. 

Laß ferner deinen Segen 
Sid) umb das Land herlegen ; 
Den Simmel laß mit regnen 
Der trodnen Erd begegnen. 

8. 

Laß unfre Selber tragen 
Bey diefen Sommer Tagen 
Die reihen Sreuden Baben, 
So wir von nöthen baben. 

Bib uns aus deinen Zänden 
Brodt gnug an allen (Enden, 
Auff daß wir deinem Namen 
Lob und Preiß fagen, Amen. 

A. aD. Bl. A 12. Nr. VI des erften Teils. Vorgebrudt ift die Melodie: eggfedd 

von Chr. Beter. 

559. Der XXIII. Pfalm. 

1 

Gott iſt felbft mein Girt und Sütter, 
Darumb mir nichts mangeln wird; 

Denn der Serr gibt Gnaden⸗Güter 
Und zum grünen Awen führt 
Da, wo fühle Waſſer avillen, 

Die Ruh geben und Durft ftillen. 

Er befehret meine Seele 
Und bringt midy auf guten Weg, 
Baber midy mit Freuden⸗Oele, 
Daß ich geb den rechten Steg, 
Und fein Wort nicht zu verlaffen 

Weifer Er mir ſelbſt die Straffen. 

8. 

Wenn id) gleich durch Thalund Schatten 

Beh des Todes, graut mir nicht, 
Weil der Err nicht will geftatten 
Ungelüd dem Boͤſewicht; 

Er ift bey mir, und fein Steden 
Tröftet mich in Noth und Schröden. 

4. 

Meinen Tiſch Er reichlich füller 
Und fchendt vollen Bedyer ein, 
Durft und SZunger Er mir ftiller, 

Salbt mein Zäupt mit Gele rein, 
Daß mein Feind mit Unmuth fiber, 

Was mir Buts von Ihm geſchiehet. 

Bnad und Buts wird mich begleiten 
Hinten und forn immerdar; 
Sein !Erbarmen wird zur Seiten 
Von mie wenden ab Gefahr, 
Daß in Gottes Gaus ich bleiben 

Werd’ und ewiglich befleiben. 

A. a. D. Bl. D 6b. Nr. IV des dritten Teils. Mit ber Melodie: g bg a b ° d d von 
Heinrich Albert. 
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Bol. Bahmann, Michael Schirmer. Berlin 1869, S. 229. — Goedeke, III. ©. 9. 

560. Kreuz und Troftlied 
über den 6. Palm. 

Mel. De, o fdönes weilgebäubde. 

1 

SHllen, ZiErr, bie eyversrutben 

Auf mid, fchlagen tag und nacht? 
Sollen gleidy den wafferfluten 
Meine thranen feyn geachtt, 
Meine thränen, welche flieffen, 

Gleich wie waſſerſtroͤme gieffen, 
Aengften berg, gemüth und finn, 
Daß ich nicht weiß, wo ich bin. 

2. 

Dein grimm drüder gleich den laften, 
Die wie taufent centner fchwer 
©bne rub und ohne raften 
Ober tiefe fluch und meer 
Mein fehr matter leib fol tragen. 

ssier ift zittern, bier iſt Jagen, 
sier ift fchreyen ach und weh: 
Ad) web, daß ich untergeh! 

3. 

Sey, zzErr, gnädig, fonft muß fallen 
Ich und gänzlich untergebn: 
Mleine zunge kaum Fan lallen, 
Meine füͤſſe Faum mehr ſtehn. 
Mein berg fühl ich nehrlich pochen, 

March iſt weg aus meinen Inochen, 
Meine fchönheit wird wie flaub, 
So ich werb bes todes ranb. 

4. 
Ah du groffer Gere, wie lange, 

Ach wie lange fol ich doch, 
seh ich von bir troft empfange, 
Ziehen an des creuges joch? 
Wende dich und hilf der feele, 

Die in jhrer leibeshöle 
Sindet weder rub noch vafl, 

Don der fchweren creugeslaft. 

&. 

Drum um deiner güte willen 
Vnd umb deines namens preis 
Hilf mit gnadenoͤle ſtillen 
Den betrübten angefifhweiß ; 
Denn wie Kan ic) din doch danden, 

Wann idy lieg im todesfchranden, 

Wann id bin gefeffelt ein 
In dem fchwargen grabesfchrein? 

6. 

Seuftzen hat mir außgefogen 
Meinen beften lebensfafft, 
Thräanen find wie waflerwogen 
Aus den augen bingerafft; 
Pfügenaß find meine betten, 

Vnnd du, Zierr, wilt mich nicht retten 
Da ich durch die gantze nacht 
Schwimme für der tbränen macht. 

7. 
Trauren bat von mir geraubet, 

Was an mir war wolgeftalt, 
Meine fchönheit iſt beftauber, 
Schwarg, verächtlich, runglicht, alt, 
Weil von allen orts und enden 

Sich bie fpötter zu mir wenden, 
Sagen: biefes menfchen berg 
Muß außfteben groſſen fchmern. 

8. 
Weichet weg, jhr übelthäter, 

Ihr veräcdter, weicht von mir: 

BOTT, der meiner feel vertreter, 
Trit aus feiner burg berfür, 
Vnd der ZIERR erbört mein weinen, 

Denn ich bin auch von den feinen, 
Yıimmet meins gebäts ſich an 
Als ein treuer belfersmann. 
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9. 

Aller feinde werd ich lachen, Ihnen jhre ſchalckheit wehren, 
Wann in einem augenblick Daß ſie müſſen rückwerts kehren, 
Sie mein BOTT wird ſchandvoll machen, Fellen in die gruben ein, 

Treiben binter ſich zurüd, Da bie höllengeifter feyn. 

PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Crügern .. . EDITIO V. 
Gedrudt zu Berlin, und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1658. ©. 737. Nr. 349. 

Unter dem Texte: M. 6. Tr. 

Lieder von unbelannten Derfafiern. 

561. Lob: und Dantlied. 
Mel. Die Sonn hat ki mit Ihrem. 

1. 

miEin Schöpffer, GOTT, mein Geyl, mein Trof und Leben, 
Was werd’ id) dir für deine güte geben? 
Denn opffer und brandopffer wilt du nicht, 

Weil alles dein it und bir nichts gebricht. 

2. 

Du wilt, daß wir uns nicht von dir abveiffen, 
Weit weniger von auffen fchöne gleiffen s 
Du wilt, 0 GIERR, ein unbefledites berg, 

Vnd Fans nicht feyn, fo fey es voller ſchmertz. 

8. 
in folches berg läßft du dir wol gefallen, 

Vnd folchen geift nimmft du, o Bott, vor allen 
Brandopffern auf, vergibft uns unfer fchuld 

Vnd fchendeft uns für buffe deine huld. 

4. 

Wer Fan nun, Bott, wer Fan dein lob verfchweigen? 
Wer wolte dir nicht dand für güt erzeigen, 
Weil Feiner dir genug lobfingen Fan ? 

©b bein lob muß verfiummen jedermann. 

b. 
Doch weil audy hier das berg bir thut behagen 

Vnd nicht die Frafft, fo wil ich nicht versagen, 
Weit weniger verfchweigen, was bu mir 

Haft guts gethan: dich preif ich für und für. 

6. 
Bommt, ſchauet doch, jhr, bie jhr heilig Iebet, 

Auch die jhr noch nicht euer berg ergebet 
Dem groſſen Bott, fchaut, was er hat gethan 

An mir; mein geift, gedend auch flets daran. 

PRAXIS PIETATIS MELICA . . . Von Johann Crügern „ . . EDITIO V. 
Gedruckt zu Berlin . . . von Chriftoff Runge, Anno 1653. ©. 467. Ar. 8. 
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562. Aus Matth. 
am 11. Cap. 

el. Den H6rren meine feel erh. 

1. 2. 

Bömmt alle zu mir, Fommt zu mir Vehmt in gedult auf euch mein joch; 
Vnd fürchtet euch doch nicht, die jbr Seht nur auf mich uñ lernet doch, 
Alit fünden ſeyd beladen. Wie jhe euch follt erzeigen. 
Kommt ber, ich bin der gute hirt, Seyd fein fanftmütig, wie ich bin, 

Der euer berg erquicken wird; Siebt demut, laßt nit euren finn 
Bein teufel fol euch fchaden. In hofart ſich verfteigen. 

3. 

S9 werdet jbr zu jeder zeit 
Für eure feel in freub und leid 
Troft und erquidung finden. 
Mein joch iſt fanft, leicht ift die laft; 

Wer fie gedültig auf fich faßt, 
Dem helf ich überwinden. 

U. a. O. ©. 683. Nr. 855. — Die im Hannoverfhen Geſangbuch 1667 ſich findenden 
Bufabftrophen fiehe oben Bd. II. Nr. 487. 

565. Eines betrübten Berkens Klage 
und geiſtliche Gegenantwort. 

Mel. Mein ungen ſchließ ih igt in Gottes. 

1. 

VrYirein ift mein geburtz Die Tauffe wäfcher dich. 
Viel fünd hab ich gethban: Chriftus nimmt fie auf fich. 

Erzürnet hab ih Bott: Sein zorn ift ſchon geftill:. 
Ih fühl au das gefeg: Chriftus hat es erfüllt. 

2. 

Des Erren zorn ift groß: Sein güte drüber gebt. 
Mein buſſe langfam it: Doc ift fie nicht zu fpät. 
Die gnad hab ich veracht: Nichts minder fie noch währt. 

Ih fürchte, fie fey gefperrt: Nicht dem, der fie begehrt. 

3. 

Mein fünd verdbammen mich: Bey Bott bift du gerecht. 
Mein glaub ift gar ſehr klein: Drumb ihn Gott nicht verfchmäht. 
Es mangelt mir an troft: Zu Bott thu fleißig bäten. 

Ich bin gar zu gering: Chriſtus wil dich vertreten. 

4. 

IR er mein Seyland auch? Wann bu ihn nimmeft an. 
Bin id von GOtt erwehli?! Wo du nicht zweifelft dran. 
Warumb firaft mid) denn Bott? Drum daß er dich thut lieben. 

Mein trübfal währt fehr lang: Bein menfch ift drinn geblieben, 
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5 

Wann is nur tragen Font! Die ftärde Fommt von Gott. 
Ich forg, ich geh zu grund! Sorg nicht, es bat Fein north. 

Es thut dem fleifche web: Ber feelen thut es nügen. 
Jh bin verlaffen gangs Yiein, Bott wird dich noch ſchützen. 

6. 

. Ich nirgends fihher bin: Zu GoOtt dem zikrren lauf. 
Viemand mid, leiden wil: Bott nimt dich willig auf. 
Werd auch verfolget fehr: Gott ift auf deiner feiten. 

Der feinde find zu viel: Gott Pan fie wol befireiten. 

7. 

Man redt mie übel nach: Die warheit kommt ans lidht. 
Sie aber lang verhält: Doch unterbruder nicht. 

skin jeder fpottet mein: Bey Bott bift bu in ehren. 
Man wil mid tilgen aus: Gott wird diß alles wehren. 

8. 

Untreu nimmt überhand: Vertraue Bott allein. 
Guts wird mit böf belohnts Gott wird vergelter feyn. 
Das mein wird mir geraubt: Bott Fan es wol erftatten. 

Mein weib uni Find verfhmähr: Bott wird fie wol beratben. 

9 

Die meinen fterben hin: Sie find bey Bott in ruh. 
Ich bin ſelbſt ſchwach und Frand: So Fömmft du auch dbarzu. 

Der tod ſehr fchredlih it: Er ift die thür zum leben. 

So fahr ich hin mit freud! Die woll dir Chriſtus geben. 

10. 

Doch währt es hier noch lang: Bott weiß wol ſtund und zeit. 
sier ift nur quaal und pein: Dort freud in ewigfeit. 
Mein feel befehl ich Bott: Der wird fie wol bewahren. 

So fcheid ic) wol hie abs Bott laß dich felig fahren. 

PRAXIS PIETATIS MELICA .. . Don Johann Erügern . . . EDITIO XL 3u 
Berlin gedrudt . . . von Ehriftoff Runge, Anno 1664. S. 794. Ar. 418. 

564. Lob: und Dantlied. 
Melod: Die Sonn hat Ad mit ihrem Slautz gewendet. 

1. 

VVwürdig bin id), Gott, der groffen Gnaden, 
Die du mie haft, da ich ſchon offt beladen 

Mit fchwerer Laft der Sünden ohne Zahl, 
Don Jugend an erzeiget überall. 

2. 

Nichts war ich auf bee Welt vor wenig Jahren, 
Yıidyts hätte man auch wol von mir erfahren, 
Wofern du deine väterliche and 

Yricht hätteft, mich zu bilden, hingewandt. 
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8. 

Dig war nicht gnugs Weil bey uns ift zu finden 
Durd (Even Sal der Urfprung aller Sünden, 
Lie du mich reinigen durch Chriſti Blut, 

Das er vergoß am Creug der Welt zu gut. 

4. 

Drauf fohendteft du mir deines Beiftes Gaben, 
Die mir das Zerg in Trauren Fönten Laben 

Und durch den Glauben ihm beseigen frey, 
Daß ich der Seligfeit ein Erbe fey. 

b. 

Auch haft du das, was dient zu die ſem Leben 
Und Unterhalt, zur Gnüge mir gegäben, 

Haft offters mich durch deiner Engel Schaar 
Und ftarde Gut erettet aus Gefahr. 

6. 

Wie fol id), Bott, mid) gegen dir erweifen? 
Jh Fan dafür dich nimmermehr gnug preifen. 

Mein Sinn if viel zu ſchwach in dieſer Zeit, 
3u loben fatfam deine Bütigfeit. 

1. 
Doch wird, fo lang ich noch allbier muß wallen, 

Mein Wlund bein Lob nach Art der Rinder lallen; 
Bor du es, Zerr, mit Gnadenohren an, 

Dis idy dir dort ein mehres fingen Fan. 

PRAXIS PIETATIS MELICA . . . Don Johann Erügern . . . EDITIO XHO. Zu 
Berlin gebrudt . . . von Chriftoff Runge, Anno 1666. ©. 424. Unter dem Texte: 
J. S. F. — 2. 4 fteht bliden; obige Lesart nah P. P. M. 1675. 





Berlag von G. Bertelsmann in Gütersloh. 

Evangeliſche Lieder-Ronfordanz CE % 
zum Gebraude für jedes Gefangbud. Herausgegeben von Baftor Georg 
Brod. 5 M., geb. 6 M. 

Anhalt: Lieder- Verzeichnis. — Worttontordanz. — Katehismustafel. — 
Beritopentafel: — Melodien-VBerzeichnis. 

Diefes für Geiftfihe und Lehrer unentbehrlihe Nachſchlagebuch, welches 
778 Bieder behandelt, ermöglicht die fchnelle Auffindung jedes Sieberberies, 

Enzyklopädie der evangel. Rirchenmufil. 
Bearbeitet und berausg. von S. KUmmerle. In 4 Bon. (8 Halbhänden) 
80 M., geb. 90 M. Auch in 40 Liefrgn. & 2 M. allmählic zu beziehen. 

Die Kümmerle’fhe Enzyllopädie follte allen leicht zugänglidd gemacht werden, die 
fi von Amtswegen mit der evangeliihen Kirchenmufit zu beichäftigen haben, wie 
Geiſtlichen, Organiften, Kautoren, Lehrern, oder die fich für Dielen Zeil des Kirchen⸗ 
dienftes vorbereiten wollen, wie Stubierenben und ſtandidaten ber Theologie, Semi. 
narifien und Präparanden. Möchte es dem Werle vergönnt fein, recht vielen, bie 
im mufifaliichen Dienfte der deutſchen evangelifchen Kirche Itehen, in dieſem hoben und 
ihönen, aber auch fchweren und verantwortungspollen Dienite förderlich ſein zu können, 
um dadurd an feinem geringen Teile mitzubelfen, daß das Sehnen, unfere Gottesdienite 
durch die heilige Muſik wieder reicher und fchöner zu geltalten, feine volle Erfüllung finde. 

Die Melodien d. deutſch. ev. Kirchenlieder 
ans den Quellen gefhöpft und mitgeteilt von D. I. Zahn. In 6 Bänden 
92 M., geb. 104 M. Auch in 46 Fi. 2 M. allmählih zu beziehen. 

Sions, 
Monatsichrift für Liturgie und Kirchenmufif. 

Zur Hebung des kirchlichen Gettesdienſte⸗ 

begründet mit F Prof. d. Theol. V. 2. Schoeberlein 

und unter Mitwirfung von Gelehrten und Yahmännern 

herausgegeben von 

D. theol. Max Berold, 
Kirchenrat in Neuſtadt a. Aiſch. 

Erfcheint feit 1876. Monatlih famt Mufitbeigaben 20 ©. Ler.-8. 
Preis jährl. 5 M., mit dem Korrefpondenzblatt des Ev. K.-Geſ.-Vereins für 

Deutihland 6 M. | 

Die Jahrgänge 1877—1879, 1881—1897, 1899—1904 often & 2,50 M.; 
10 Sahrgänge zufammen für 20 M. | 

Ein letztes Eremplar 1876-1905 für TOM. 

Probeheft gratis. 



Berlag von G. Bertellömann in Güterdloh. 

Paulus Gerhardts Geiſtliche Lieder getreu nach ber bei feinen 
Lebzeiten erjchienenen Ausgabe von Ph. Wadernagel. 9. Auflage. 

Zum 300 jährigen Geburtstage neu herausgegeben und mit An- 
merkungen berieben von W. Zümpel. ca.3 M., geb. mit Goldſch. 
ca. 3,60 M. 

Diefe Sammlung epfie It «2 durch ihre überaus gefällige und prächtige Aus—- 
ftattung, wie auch dadurd) ve jeder am ie: und in ihrem Originalterte 
geboten werden. In —* BR e ift eine kurze Biographie Gerbarbts beigegeben und 
am Schluſſe noch ſechs Gebete aus Joh. Arnds Barabießnärtiein. 

ftersloßer, von 5.9. Eid 11. Aufl., 
Saushoralbud, 8 Ei ckh a geb. Ay a. 

aushorafäut iſt au noch in der Fräßeren Schalt (10. Hufl.) su gleihem Preiſe zu haben. 

Adolf Sell Heſſe's Bierflimmiges Choralbud für 
evangelifde Kirchen. Mit Borjpielen, Überleitungen und Schläffen. 
Umgenrbeitet von E. Niemeyer. 3., verb. u. verm. Aufl. 5 M., geb. 6 M. 

für das deutfhe Haus. Ein evangelifcher 
4 alter und Sarfe Liederſchatz von 532 Kirdenliedern mit 560 

Melodien in vierftiimmigem Tonſatz für Geſang, Harmonium oder Klavier. 
Mit Tert und 5 Regiftern. Bon D. 3. Zahn. 4,50 M., geb. EM. 

Feichte Bräludien De ss en 
‚fompaniert von D. 9. 

Ausgewählte Stüde f. die Orgel und das 

dursum corda! —⸗ von 5. \ "Emil Riemer 2m. 

24 Geiſtliche Lieder 5.4." Ausgmägte um mir Anis be 
Harmonium-Begleitung verjehen von D. 3. Zahn. 4. Aufl. IM. 

Beihnachtslicde, rn, ang 
ff: . aus den Werten älterer umd neuerer Tonmeiſter. 

Geiſtliche Arien J. Zeil: 50 Arien für Sopran oder Tenor. Geb. 
3,60 M. — II Tel: 30 Arien für At. Geb. 240 M. — II. Zeil: 
30 Arien für Baß. Geb. 2,40 m 7 
Aal aus den Werken älterer und neuerer Tonmeiſter 

Geiſtliche Duette (Bach, Händel, Haydn, Pergoleſe, Stadler, Mendels⸗ 
fon u. a.) 2 Zeile à 1,80 M., auf. geb. 4,50 M. 

nad den Melodien der Pfalmtöne zur Einleitung der 
3 ehn Bſo almen Hauptgottesdienſte für verſchiedene Zeiten des Kirchen⸗ 

jahres, als Wechſelgeſang zwiſchen Chor (Geiſtlichem oder Kantor) und Ges 
meinde eingerichtet, nebſt den dazu gehörigen Vor⸗ (Zmwilhen-) und Schluß⸗ 
gefängen herausgegeben von Kgl. Prof. u. Muſikdir. Reinhoſd Succo. 
Bevorwortet von Ob.-Konſ.“Rat. D. Kleinert. Enthaltend die Palmen 
2. 13. 90. 22. 150. 121. 23. 126. 114. 130. Bartitur- Ausgabe, 
zum Gebrauch für den Geiftlihen, Kantor und Organiften 5 M. Bollftändige 
Stimmen Ausgabe 1 M., in Partien 80 Bf. 

Jeder Pſalm iſt in der Stimmen-Ausgabe auch einzeln zu beziehen 
für 15 Pf., in Poren für 10 Pf. Tertblätter zu jedem Pſalm 
einzeln 100 Ex. 2 



Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 

Rhythmischer Choral, 

Altarweisen und griechische Rhythmen 
in ihrem Wesen dargestellt durch eine Rhythmik 

des einstimmigen Gesanges auf Grund der Akzente 

von 

P. Friedrich Suceco. 

7 M., geb. 8 M. 

Zweck vorliegender Arbeit ist, das rhythmische Wesen des viel umstrittenen 
sogenannten rhythmischen Chorals sowie des Altargesanges vom Wesen des Rhythmus 
aus auf wissenschaftlicher Basis zu erklären und Fingerzeige für die richtige rhyth- 

mische Behandlung beider zu gewinnen. Sie behandelt ein wichtiges Thema, be- 

schränkt sich nicht auf das religiöse Gebiet, sondern nimmt auch auf die neusten 
naturwissenschaftlichen Forschungen Bzug. 

Die Seitmelodien des Kircdhenjahres. 

Wilhelm Delle, 
weite, neubearbeitete Auflage. 1,60 M., geb. 2 M. 

(I. Teil bes „Evangelifchen Melodienjchages".) 

Die aus feinem Verſtändnis hervorgegangenen Charatteriititen geben 
inte für die rechte und rechtzeitige Verwertung der Melodien im Gottes⸗ 
dienfte. | 

Serhard Berfieegens Geiſtliche Neder. 
Mt einer Lebensgeſchichte des Dichters 
und feiner Dichtung von Wilh. Belle. 

5 M., geb. 6 M. 

Daraus ift auch einzeln zu haben: 

Gerhard Terſteegens Geiſtliche Tieder. 
Text⸗ Ausgabe. 1,20 M., geb. 1,80 M. 



Berlag von C. Bertelömann in Gütersloh. 

rohe Milfionsharfe, 
Geiſtliches Liederbuch 

für gemiſchten Chor, ſowie für Rlavier- oder Barmoniumbegleifung. 

Berausgegeben von 5. 6. Emil Niemener. 

Grfter Band. weiter Band, 
20, Auflage. 2 M., geb. 2,50 M. 3, verb. Auflage. 2,50 M., geb. 3 M. 

Die „Große Miffionsharfe” enthält nicht lediglich Miffionslieder, fondern fie ift 
ein Geiſtliches Liederbuch im allgemeinen. Der erite Band (in Klammern ber zweite 
Band) enthält 40 (52) Adventd: und Weihnachtslieder, 5 (9) Lieder für Neujahr und 
Epiphanias, 83 (45) für Paffion und Oftern, 11 (18) fir Himmelfahrt, Pfingften und 
Trinitatis, 16 (10) für Kirche und Million, 52 (31) Buße, Glaube, Liebe zu Gott, 
87 (58) Chriftliher Wandel, Kreuz und Troſt, Lob und Dank, 86 (28) Tag: und 
Jahreszeiten, Abſchied, 3 (4) Kaifer und Reich, 36 (36) Sehnſucht, Sterben, Auferftehen. 

Beide Sammlungen haben ſich fowohl als Hausbuch, wie aud als Chorbuh für 
Kirchenchöre längft eingeführt. Bereine erhalten PBartiepreife. 

Bei Bearbeitung des erften Bandes waren dem Herausgeber durch die 
ftete Nüdfichtnahme auf die „Kleine Mifftonsharfe* gewiſſe Grenzen ge: 
zogen, und mußte auch wegen Raummangel manches fchöne Lied zurüdgeftellt - 
werden. Bei der zweiten Sammlung fonnte er freier vorgehen und fo 
auch weitergehenden Anfprüchen Rechnung tragen. Diefelbe enthält nun 
außer einer Anzahl mehr vollstümlicher Gefänge auch eine ganze Reihe 
fhwierigerer Kompofitionen. ' 

Beide Bände der Großen Miffionsharfe jeien allen denen empfohlen, 
die an „geiftlichen lieblichen Liedern“ Wohlgefallen haben. 

® 

Bon Dr. Franı Badımann. 
3 M., geb. 3,60 M. 

Eine geiltesfriihe, umfidhtige Arbeit... . . . Alles in allem eine für das Kirchen» 
muhtlaliihe wirklich grundlegende, ebenfo klare wie gedantenreiche, in Geſchichte umb 
Weſen der evangeliichen musica sacra tief eindringende Arbeit; wir möchten jagen: endlich 
einmal eine Piychologie des Religiöien und Mufilalifchen in ihrem gegenfeitigen Berhältnis, 
aus der fih uns die Aufgaben und Ziele evangeliiher Kirchenmufit, aber aud bie 
rechten Mittel ihrer Beflerung, in höchſt anziehender Weile erichließen. Sisne. 

Das Werk ift berufen, eine alljeitige Berftändigung über Meg und Ziel Kan tiber 
Reformbeitrebungen anzubahnen, namentlich aber dazu, den Mufilern das Berftändnis für 
lange vernadjläffigte Pflichten zu erfchließen. Möge, was gut ift, hüben und drüben auf 
frudtbaren Boden fallen und bundertfältine Frucht tragen. 

Zeitfgrift der internationalen Muſitgeſellſchafi. 
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